. 
L — 
* 
4 
— 
E 8 
> “ 
4 a 
1 
u 





* 


> 
2 ei ‚ Ä ER 
* m ⸗ — 
— 4 
J \ E27 4 
J F 





. 4 
Gr 
Ä o 
I 


» 
2 


A 
7 j 
Br 
Le 


.. ‚“ 9 
8 u \ 
„ [4] or 7 2 


me: 
— 


“ 





PER A EI TR I a a a ae —G 


Digitized by Google ° 


 Alere. 74-3 


Sridri Chriſtoph Jonathan Fiſchers 
Geſchi ch t e 


de s 


teutſchen Handels. 


% 
Der Schiffarth, Fifcheren, Erfindungen, Kuͤnſte, Gewerbe, Manufakiuren, 
der Landwirthſchaft, Polizen, Leibeigenichaft , des Zoll: Münze 
und Bergivefens, des Wechfelrehts, der Stadtwirthſchaft 
und des Lurus, 


Dritter Theil, 





Hannover 
in der Helwingfhen Hofbuchhandlung. 
1791. 






6TAAVS- 
BIBLIOTHEK 
MUENCHEN 


* 


BAY ERIGCME 
STAATS- 
IBIRLOrS;; - 
MUENGKE, 
TEUCHE,, 





\ 


MN Vorſaz beym Anfange diefes Werks 
v 9% var nicht, eine vollftändige teutfche 
Hanvdelsgefihichte bis auf Die neuſte Zeit fortge: 
ſezt zu liefern, fondern ich wollte vor der Hand 
nur meinen teutfchen Landsleuten das fuimus 
Troes fühlbar machen, und die Schaͤdlichkeit 
eines gewiſſen großen und weitausfehenden Han⸗ 
delsentwurfs gleichwie für die vornehmften Eu: 
ropdifchen Seeftaaten, insbefondere für alle 
Laͤnder Tiederteutfchlands zeigen. Indes nahm 
ich doch auf jenen Fall die gehörige Ruͤckſicht, 
und da ich bemerkte, daß die Nachrichten und 
Urkunden vom teutichen Handelsweſen fehr haus 
fig und zahlreich waren, fo beobachtete ich gleich 
bey der Ausarbeitung der zween erften Theile 
= =. eine 
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eine große Wirthfchaftlichkeit, und hob von dem 
reichen Vorrathe immer nur die nothivendigften, 
wichtigften und auffallendften Sachen und folche 
aus, die zur Ueberficht des Ganzen dienten, 
Denn das Buch ift Hauptfächlich für Kaufleute 
und Manufafturiften, ja vielleicht auch für eini— 
ge Staatsleute beftimmt, welche Gattungen 
eben allerfeit3 nicht germohnt find, Werfe zu 
ducchlefen, die aus einer langen Reihe von Baͤn— 
den beftehen. Da ich alfo.nicht alle Handels: 
nachrichten, benuzen durfte, fü Fonnte ich. noch— 
weniger die Staatsangelegenheiten und die 
Kriegsbegebenheiten, wenn fie gleich aus Han- 
delsbegebenheiten herrührten, und ſich dar— 
auf bezogen, ausführlich. erzehlen; ausgenom— 
men fie waren von der Art, daß ihre Ent; 
wicklung und Befchreibung neue Aufklaͤrun⸗ 
gen hervorbrachten, und die Reihenfolge ihrer 
Begebenheiten weitere Veraͤnderungen im Han⸗ 
delsweſen zeigten. Man hatte mir in Re— 
zenſtonen nachgewieſen, daß viele Nachrichten 
uͤber den niederlaͤndiſchen Handel von mir übers 
fehen worden waren. ‚Allein man bedachte nicht, 
daß die Hiftorifchen Quellen diefes Handels noch 
einmal fo ergiebig als die teutichen find. Nun 
bleibt aber das niederlindifche Gewerbe beym 
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fentichen Handel nur Nebentheil. Es erfordert 
alſo die Oekonomie des ganzen Syſtems vondie; 
fen Nachrichten: bloß foviele zu gebrauchen, als 
das Verhältnis zum Haupteheile zulaͤßt, um 
nicht einem Zwergskoͤrper ein riefenmaßiges Glied 
bepzufügen. Lind das ift oft auch der Fall bey 
andern Materien, daß man ihre verhältnismis 
drige Bieihaltigfeie in Rachcht des Burst | 
einfchränfen u 


Sch will jedoch den Fleiß und: Die — 
heit dieſer Gelehrten gar nicht tadeln, ſondern 
bitte ſie damit fortzufahren, weil es moͤglich iſt, 
daß eine oder die andere. Stelle und Quelle wirk— 
lich mir noch unbekannt geweſen ſeyn Fan. AL 
lein zuweilen thun ſie mir Unrecht, wenn ſie alles 
fuͤr praetermiſſa ausgeben, und glauben, daß ich 
alles zuſammen, was ſie vorbringen, nicht gekannt 
haͤtte; ich kan ihnen eine weit groͤßere Anzahl 
laͤngſt angezeichneter Stellen und ganzer Mate⸗ 
rien in meiner Bibliothek vorweiſen, von wel⸗ 
chen ich abſichtlich keinen Gebrauch gemacht ha⸗ 
be, weil das Werk zu groß geworden waͤre, und 
wegen der unzuſammenhaͤngenden und abgebro⸗ 
chenen Geſtalt der vorhandenen Materialien als 
— einzelne Bruchftücke eine langweilige Form 

— be⸗ 


vi 


befommen hätte, indes follen alle dieſe Vor⸗ 
beylaſſungen, wenn ich: fo lange lebe, und diefes 
Perf feinen Fortgang behält, für die Lefer nicht 
verloren feyn, und fie diefelben famtlich ohne 
die efelhafte Form von Supplementen in einer 
neuen lesbaren Geſtalt erhalten. | 


| Kir mich die Guͤte und Nachſicht unſerer 
Leſewelt in den Stand ſezen, dieſes Werk bis auf 
die neuſte Zeiten fortzufuͤhren, ſo wird man ſehen, 
daß es, ohngeachtet jener Sparſamkeit in der 
Ausmahlund Benuzung der Quellen, und meines 
Furzen und abgeriffenen Vortrags, doch bis zu 
einer ziemlichen Anzahl Theile anwaͤchſt. Denn 
je trauriger die Geftalt des teurfchen Handels in 
den. leztern anderthalb Sahrhunderten wird, deſto 
reichhaltiger, ausführlicher und zufammenhan 
gender werben die Narhrichten und defto wichti- 
ger find;die erfolgten Inmvalzungen und die Be 
gebenheiten, die fich ereignet haben, indem ger 
rade bei ſeinem Verfalle ſelbſt die größten Mäch- 
te Europens mit einander in der Wette ſich beei⸗ 
ferten, ihn von feinem: Untergange zu retten, 
und ſogar Anſchlaͤge machten, ihn auf die hoͤch— 
ſte Stufe der Vollkommenheit zu bringen. 
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Der Leſer fieht gleich ein Benfpiel von dier 
fer zunehmeriden Keichhaltigkeit und Ausführlich: 
keit dee Nachrichten und Aktenſtuͤcke inder neuern 
Zeit an der gegenmartigen Fortfesung, und das 
ift die Lirfache, warum ich zu der-Befihreibung 
des jezigen halben Jahrhunderts, das von 1550 
anfaͤngt und big gu 1600 fortgeht, zwei Bande 
gebraucht habe, wovon der folgende und wichti- 
gere THeil weit ſtaͤrker als dieſer iſt, mir dem er 
doch ein untrennbares Ganzes ausmacht. Denn 
jener enthalt den ausmartigen Seehandel, und 
diefer den innern Landhandel und die ubrige 
Dandelöverfaflung. Es war deſto moͤthiger nun⸗ 
mehr in der Erzehlung der Vorfaͤlle und: Bege⸗ 
benheiten etwas umftandlicher zu fenn, weil diefe 
Periode anfangt, mit unfernt heutigen Handels: 
zuſtande im naherer Verbindung zu ſtehen, und 
weit gewöhnlich uns die neuern Ereigniſſe mehe 
interefiren, ald die uralten Borfallenbeiten. 
Weſentlich ift die zeitherige ſyſtematiſche Einrich: 
tung des Werfs geblieben. Nur der größere 
Vorrath und Reichthum des Stoffes Bat einige 
Beranderungen und Erweiterungen des Plans 
verurfacht, der ſich auch in der Folgezeit nach 
der Verſchiedenheit der Zeitumftände noch weiter 
abändern wird, . Dem was. bey einem Jahr⸗ 

"4 hun 


vi 


hunderte merkwürdig ift, das wird oft gleich bey 
dem folgenden gleichgültig und unbedeutend, 
Es find zum Bepfpiele Hier fleißig die Neifebefchrei- 
bungen .und die Bücher über den Handel, die 
Manufakturen und das Kameralmefen ange: 
merkt worden, weil fie nicht fehr bekannt, be: 
fonders unfern beiten Kameraliſten faft ganz 
unbekannt geblieben find, und. es bemerfens: 
werth ift, daß man damals fchon fo vielen Eifer 
und eine ſo große Sorgfalt auf diefe Gegenſtaͤn⸗ 
de verwandt hat, Obſchon die lateinische Spra: 
che noch gangbarer ald heutzutage war, ſo 
wurden fie Doch größtentheils. teutfch gefchrieben, 
um diefe Wiffenfchaften und Kenntniſſe popular 
zu machen. In der zwoten Helfte des folgenden 
Fahrhunderts wird man alle folche Bemerkungen 
mit Stillſchweigen übergehen, weil diefe Littera⸗ 
tur dann anfängt, zahlreich und mweitjchweiftg 
zu werden, und jedermann befannt ift. Ebenſo 
find eine Menge Gefeze und Verordnungen aus _ 
diefem Zeitraume noch erheblich, deren Merk 
wuͤrdigkeit für. die Folgezeit, mo fie allgemein 
und alltäglich" werden, ganz weofallt. Mein 
Entwurf und meine Einrichtung des Werks rich, 
tet fich immer nach dem Vorrathe und der Be 
fchaffenheit der - vorhandenen Materialien, 5 
| | i 
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ich mir vorher genau ing Gedaͤchtnis faſſe, und 
fie im Ganzen wohl uͤberſchaue, ehe ich mich zum 
"Ausarbeitung niederfeze. Es iff mir Daher um 
möglich geweſen gewiſſe Rathichläge und Anlei⸗ 
fungen der allgemeinen Bibliothek zu befolgen’; 
denn ich Fonnte mich unmöglich entfchlitgen, vor 
Jäufig am Pulte einen allgemeinen philoſophi⸗ 
fchen Plan auszudenken, und dazu erft hinterher 
die Materialien aufzufuchen, und zu ſammeln, von 
denen ich nach meiner Kenntnis der Geſchichte 
und der hiſtoriſchen Quellen ſchon vorher ziemlich 
gewiß wußte, daß ſie gar nicht exiſtirten, und ich 
alſo am Ende genoͤthigt geweſen waͤre, nach dem 
Beyſpiele ſo vieler beruͤhmten Schriftſteller, und 
nach der Weiſe des Abts Raynal die häufigen. 
Luͤcken, die alle Augenblicke entſtanden waͤren, mit 
Erfindungen und Einfaͤllen meiner Einbildung 
auszufuͤllen, Und der: Welt anſtatt einer Han⸗ 
delsgefchichte einen Handelsroman zu liefern! 
Das war meiner Denkungsart und Wahrheit: 
liebe ganz zumider, und ich. habe mir vielmehr - 
angelegen feyn laffen, ganz nach — 

Manier zu verfahren. HIT 
Ich Habe die. Abſicht, eitte, wie die Sach 
walter ſprechen, aktenmaͤßige, oder wie die Ge: 
*5 ſchichts⸗ 
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fhichtsfundigen ſich ausdrücken, beurfundete 
Geſchichte des Handels in chronologifcher Ord— 
sung zu liefern, und nur, um. die allzubunte 
Mannigfaltigfeit der. Nachrichten zu verftecken, 
ſaichte ich, ſoweit e8 nemlich der. hiftorifche Bor 
*trag und. die chronologifche Ordnung zuläßt, die 
verſchiedenen Gattungen von einander abzuſon 
dern, und das Ganze in einer ſyſtematiſchen Form 
darzuſtellen. Ich huͤte mich ſehr, wenn ſie anders 
nicht aus dem Zuſammenhange und dem Verfol⸗ 
ge der Erzehlung mir gleichfam fich aufdrangen, - 
eigene: Betrachtungen und, Beobachtungen einzu- 
firenen, und zu diefem Berfahren glaube ich er- 
hebliche Gründe zu haben, die ich in der Vorrede 
zum: folgenden Theile zur Beurtheilung und zu 
meiner Rechtfertigung vorlegen will. indes 
mangelt e8 dem Buche ſelbſt doch nicht an fehr 
Schönen und richtigen Anmerkungen, allgemeinen 
Meberfichten, Exlenterungen und Hauptgrund: 
ſaͤzen, Die aber nicht meine Arbeit find, fondern 
Bon lauter fachverftändigen Schriftftellern her. 
rühren, die theils Zeitgenofjen der Borfallenheiten 
gemefen find, worauf fie ſich Beziehen, ‚oder ihnen 
wenigſtens fehr nahe lebten, oder die theild eine 
praktiſche Kenntnis und Erfahrung von dieſen 
Geſchaͤften befaßen, und. theils, arhivifche und 
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andere ſichere Quellen bey der Hand gehabt ha⸗ 
ben. Sch bin in diefen Fallen. fo gemwifjenhaft, 
daß ich fie aus ihren lateinifchen und franzöfifchen, 
hollaͤndiſchen und italienifchen Urfprachen bloß 
wörtlich überfeze, um von dem A ja mich 
binzuzufiigen. ir. 

Diefer dritte Band oder diefe erfte Abthei- 
lung der Handelsgefhichte der zwoten Helfte des 
ſechzehnden Jahrhunderts enthält, ohngeachtet 
fie nicht: ſo wichtig iſt, wie die folgende Abthei- 
lung doch, einige bedeutende Materien und Ereig- 
nie. Man ſieht darinn die lezten Verzuͤckungen 
der allgemach hinſterbenden Hanſa, und man 
fan nicht genug die Klugheit und Maͤßigung der 
Bundeshaͤupter bewundern, womit ſie vor ihrem 
einbrechenden Untergange ſich zu ſchuͤzen und zu 
bewahren ſuchten, und ‚mie fie bey. den gefahr 
lichſten Staotveränderungen EZ a benehmen 
BIRNEN 


Mährend fie. mit den abgefallenen Nieder- 
lindifchen Städten den Bund fortfezten, und mit 
ihnen faßt ‚ein gleiches Handelsintereſſe beobachte: 
‚ten; und mit ihren Unterthanen oft gemeinfchafts 
Sefshäfte machten, fo wußten fie auf der 

an⸗ 


xH 

andern Seite dem Könige Philipp 2 von Spa⸗ 
nien, der jene als feine Rebellen Serfolgte, ſozu 
fehmeicheln, und fich fo in feine Laune zu ſchicken, 
daß er fie mit Privilegien und Wohlthaten tiber: 
haͤufte, und bey jeder Gelegenheit und Veranlaſ⸗ 
fung ihrer Angelegenheiten fi) annahm, fie uns 
terftüzte, ja überall und befonders am Faiferli- 
chen. Hofe fich fiir fie verwendete. Ihre Auf: 
Fechthaltung wurde von ihm für feine Nachfolger 
danz zum Staatsgrundfage gemacht, und daher 
fuhren auch fein Sohn und Enfel fort, ihnen alle 
Freundfchaft und Gefaͤlligkeit zu erzeigen, und 
wir werden benm folgenden Jahrhunderte, wo 
ihre Verfaſſung endlich ganz niederſinkt, fehr auf 
ſerordentliche Schritte und Bemühungen des 
fpanifchen Hofs erfahren, um fie wieder aufle 
ben zu machen, und ihrem "Handel neue Quel 
en und eine neue — zu verſchaffen. 


Es war — mindere Weisheit und Vor⸗ 
ſicht, welche die Hanſeater bey dem lieflaͤndiſchen 
Kriege beobachteten. Sie blieben zwar mit den 
liviſchen Staͤdten im Buͤndniſſe, unterſtuͤzten 
ihre Angelegenheiten durch Vorſchreiben, Empfeh— 
lungen und Vermittelungen, und einzelne Han— 
feftdote leiſteten fogar ihnen beſondere Hilfe 
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durch Vorſchießung einiger Geldfummen und 
Vorſtreckung mehrerer Kriegögeräthfchaften. 
Aber die ganze Hanfa hütete fich, da ohnehin die _ 
£iefländer fich durch ihr vorheriges Betragen 
nicht um fie verdient gemacht hatten, gegen die 
Ruſſen allzuthatig zu werden, oder irgend einen 
Schritt zu wagen, den der Großfürft Jwan 2 - 
für eine eigene feindfelige Gefinnung auslegen 
fonnte. Vielmehr feste man mit feinen Unter: 
thanen Die Handlung fort, und fuchte fich ihm 
durch allerlei Dienftleiftungen gefällig zu machen. 
Das hatte die Wirkung, daß diefer Tfehar ihren 
Handel aufs neue begunftigte, ihnen an den Zöls 
len Vieles nachließ, und neue Packhoͤfe zu Pleg- 
kow für fie erbaute. 


In ihren Streitigkeiten mit Dannemarf 
verfuhren fie mit der größten Maͤßigung und Ber 
fheidenheit, und erhielten auf ihr ununterbroche: 
ned Anfuchen und nach einer Reihe von Bes 
ſchickungen endlich den odenfeeifchen Abfchied, der, 
ſo nachtheilig er ihrem Konthor zu Bergen war, 
doch von ihnen gewiſſenhaft beobachtet wurde, 
dis ihn die Dänen feldft vernachläßigten, und 
ihnen neue Beſchwerden zufligten. Aber auch 
da halfen fie ſich bloß mit bittlichen Vorſtellun— 

gen 
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sen und endlich, da alles nichts verfieng, durch 
Klagen auf dem Reichstage, jedoch ohne allzu: 
ftarfe Aeußerung einer unmilligen Empfindlich: 
keit; und ohne fich gegen dieſe Krone die minde— 
fien Vorwürfe zu erlauben. Durch diefes ge 
mäßigte Betragen, daß ihre jesigeinnere Schwaͤ— 
che aͤußerſt nothwendig machte, erwarb die Han- 
fa fich zulezt wieder den Genuß und die Beftäti- 
‚gung von einigen ihrer Handelögerechtigfeiten, 
‚die ſo ziemlich bis auf die Heutige Stunde PR be: 
wahrt ne 


Aber Pine man fragen, warum hat fi e 
denn nicht Durch diefe Klugheit in ihrer Verfaſ— 
fung fich zu erhalten gewußt, und wodurch iſt ſie 
dennoch fo tief gefunfen? Ahr Umfturz ruͤhrte 
von Ereigniffen und Urfachen her, dawider Feis 
ne menfchliche Klugheit und Weisheit zu fehlizen 
vermag. Denn nicht allein übten einige aus: 
waͤrtige Kronen alle Feindfeligkeiten gegen fie aus, 
und thaten ihr durch öffentliche Gewalt, und 
durch heimliche Staatslift allen Schaden und 
alles Drangfal an; oder noch deutlicher zu res 
den, arbeiteten aus allen Kräften auf ihren Inter: 
gang, fondern einige Fürften wußten fie inner 
lich und mit den ſchaͤdlichſten Waffen anzugrei⸗ 
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fen; indem fie einzelne Bürgesfchaften gegen die 
Stadtraͤthe auftviegelten, oder durch Religions: 
unruhen in den Städten felbft Spaltungen erreg: 
ten, den Geift der Zivietracht, des Misvergnü: 
gend und der Berfchiedenheit des Handelsintereß 
ſes unter-ihre Glieder, befonders unter die Fand: 
Kädte brachten, und dadurch plözlich allen Ge: 
meingeift erftichten, und die einzeln Theilhaber 
ſelbſt zu den größten und gefährlichften Feinden 
‚der ganzen Berfaflung machten; das einen defto 
größern Nachtheil verurfachte, als diefe Ge: 
legenheit Hatten, deren geheime Schwächen aus 
sufpahen, und ganz im Werborgenen arbeiten 
fonnten. Die Bundeshaupter bemerften fruͤh— 
zeitig das Unheil, und halfen fich anfangs durch _ 
Afonderungen und durch allerlei Eluge Maaßre⸗ 
gen. Allein mit der Zeit wurde das Uebel un: 
heilbar, Da fie Feine weitere Verminderung der 
Anzahl ohne Gefahr einer zu großen äußern Ent, 
Fräftung mehr vornehmen konnten. Sie fuchten 
nun fo gut wie möglich den krebshaften Koͤrper zus 
fammen und aufrecht zu erhalten, bis er endlich 
im folgenden Jahrhundertr ganz unmächtig hin: 
ſtuͤzte. Daß Teutfchland überhaupt und jene : 
Fuͤrſten ſelbſt dabey das Meifte verloren und die 
fremden Seeftaaten ‚dadurch -vollfommen das 
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Uebergewicht im Handel gewonnen haben, das 
wird die neuefte Handelsgeſchichte lehren. 


Indes erregt es Feine geringere Bewunde⸗ 
tung, daß die Hanſa wahrend dieſes kraͤnkli⸗ 
chen Zuftandes ihrer Verfaſſung und wahrend die: 
fer innern Schwäche und Kraftlofigfeit doch du- 
Berlich eine fo anfehnliche Rolle zu fpielen, und 
ein fo. großes Anfehen zu behaupten wußte, daß 
fie beſtaͤndig mit den vornehmften Mächten Eu- 
ropens in Unterhandlungen fland, und von ih: 
nen mit anfehnlichen Gefandtfchaften befchickt - 
wurde; daß fie ihre Gefihafte und Angelegenhei- 
ten am Faiferlichen Hofe mit großem Nachdrucke 
und Erfolge betrieb, und fie zu einem Hauptge— 
genftande vieler und langwieriger Reichsberath- 
fhlagungen auf Kurfürftentägen, Deputazions 
tägen und Reichsderſommlungen machte. 


| Eben diefe Neichstagshandlungen und die 
ausführliche Berathfchlagungen auf den Hanſe⸗ 
tagen, der Innhalt der vielen Konthorordnun⸗ 
gen und eine Anzahl franzöfifcher Staatsurfuns 
den, die in diefem Werke vorfommen, werden 
wie ich hoffe, Dem berühmten Michael Ignaz 
RT der uns in feiner Öefchichte der Deut: 
| ſchen 
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ſchen ſo wenig, oder eigentlich zu reden beynahe 
gar nichts aus dieſem Jahrhunderte vom Teut— 
(hen Handelsweſen erzehlt, und die Lücke mit 
dem Borgeben zu bedecken fucht, der teutſche 
Handel wäre nicht nach allgemeinen Grund« 
fügen geleitet worden, überzeugen, daß man 
wohl den atıswärtigen Handel nach einem gewiſ⸗ 
ſen allgemeinen Plane geführt, und daß die ein, 
zelnen Kaufleute und Händler hierinn gewiſſen 
Borfchriften und Anmweifungen fich unterworfen 
haben. Nicht allein die Hanfa und die oberteit. 
ſchen Reichsſtaͤdte giengen hieben als Korporazio⸗ 
nen zu Werke, und es betrieb nicht nur jede 
Geſellſchaft fuͤr ſich gemeinſchaftlich unter Anlei— 
tung und Aufſicht gewiſſer Oberhaͤupter ihre Han⸗ 
delsgeſchaͤfte im Auslande, und unterſtuͤzte und 
vertrat die handelnde Landsleute bey ſich ereigne⸗ 
ten Vorfallenheiten, ſondern beide Theile, auf 
der einen Seite alle Glieder des Hanſebunds 
und auf der andern Seite die ſaͤmtlichen Reichs, 
ftädte traten gerade um diefe Zeit mit einander 
in eine allgemeine Verbindung, und errichs 
teten unter ſich ein vertrauliches Einverftändnig, 
um dem ganzen Handel Teutfchlands in aus: 
wartigen Staaten und Das Gewerbe der Aus, 
länder im Reiche dem gemeinen Vortheile gemäß 
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deſto befier Teiten, und ihre allerfeitigen Hate 
velsanliegenheiten deſto nachdrücklicher beſorgen 
su Eönnen, wie darüber die Urkunden von Haͤ— 
berlin ſchon find bemerkt und gebraucht worden. 
Dieſe Zufammenfezung der beiden Korporazio— 
nen iſt auch die Urfache von der flarfen und 
nachdrücflichen Sprache geweſen, die damals 
die Keichsftädte fast in allen Steatsangelegen: 
heiten auf den Neichötägen führten, und die feit‘ 
der Zeit nicht wieder gehört worden If. 


So fehr fih Johann Georg Sur *) in 
einer aͤhnlichen Bemerkung irrt, Daß Damals Fei, 
ne Ueberſicht des ganzen Handelsß yſtems vor: 
handen geweſen waͤre, und kein Gedanke an gu— 
te Staatswirthſchaft Plaz gefunden haͤtte, ſo trift 
er es cher ben der Beobachtung, daß die Lan⸗ 
vesheren Durch Die Unterdrückung der Hanfe: 
ſtaͤdte fich ſelbſt geſchadet hatten. - Ich will feine 
Worte herfezen, damit man fie mit dem, was 
in diefen beiden Banden urkundlich erroiefen mird, 
vergleichen, und fich aufs neue überzeugen Fan, 
daß a geſchickteſten Kameraliſten in ihren bis 

ſtori⸗ 


*) RER von dem Geldumlauf in Ruͤckſicht auf 
Staaswirthſchaſt und Handlung, Theil 2. Hamb. und 
Kiel 1780. B. 6. Abſch. 2. 9. 21. ©. 349 


XIX 


riſchen Ausfuͤhrungen viele Irrthuͤmer begehen, 
aͤberall gar zu ſehr eine oberflaͤchliche Kenntnis 
der Begebenheiten verrathen, und daher meiſt auf 
liche Angaben und Vorderſaͤze ihre Schluͤße 
bauen." „Bey den Staatsoberherren, fagt er, 
auf deren Unkoſten Franfreich und England 
ihren Wohlſtand fo geſchwind erhöhten, war 
fein Gedanfe an wahre Handlungspolitif, Zwar 
Handelseifer und Handlungsneid genug, tie 
5 das Betragen der Teutfchen in ihrer Wider: 
ſezung gegen die Einführung der englischen Ad: 
venturerfauflente genugfam bemweift. Aber gerade 
zu eben der Zeit hatten der Kaifer und die Reichs— 
fürften ben hanfıfchen Bund, dem neben dem 
theinifchen Bunde Teutſchland alle feine Hands 
lung verdanfte, zerfiört, und deſſen Städten ihre 
erworbenen Borrechte genommen, und fie nie 
der in den Zufland der Landſtaͤdte herabgeſezt. 
Es mar Feine Meberficht des Ganzen in Tentfchs 
land, das doch jest mehr als ehemals der Form 
eines Staatskoͤrpers ſich näherte, Fein Gedan: 
fe an gute Staatswirthſchaft, ſowol für das 
ganze Reich als fir die befondern Staaten. 
Sachſen allein Hatte um dieſe Zeit feinen wei— 
fen Auguſt!, 
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Sch glaube, wenn ich mir nicht zu ſehr 
fhmeichle, in diefem Bande zuerft eine neue 
Urfache des Handelsübergewichts der meitlichen 
Staaten über die Hanfa und über alle han: 
delnde Völker wahrgenommen zu haben, die 
in dem vermehrten Vertriebe der levantiſchen 
und insbefondere der oftindifchen und amerika: 
nischen Waaren, durch veranftaltete, Lobprei: 
fungen der Heilkraft und Vortreflichkeit ihrer 
Spezereyen und Arzneymittel befteht, gleichivie 
man auch verfchiedene Jarbenmaterialien, deren 
Verbrauch ind Große, und man darf fagen, 
ins Ungeheure gieng, wie den Kermes durch 
die Eochenilfe und. die Waidfarbe. durch den 
Indigo zu verdrängen mußte. Hiedurch beka— 
men die handelnden Voͤlker, die aus der Quelle 
fie abholen konnten, und damit einen Zwifchen: 
handel trieben, anfangs die Spanier, Portu: 
giefen und Venediger, und in der Folge. die 
Holländer, vollkommen die Balanz ded Handels 
in. ihre Hand, und erwarben fich unfägliche 
Keichthiimer. Sie konnten durd) die willkuͤhr— 
liche Beftimmung und Erhöhung des Preifes 
diefer Dinge den Werth aller andern Produk 
te beffimmen, und durch den Damit verfnüipf: 
fen Alleinhandel BR allen Europaͤern -unent: 

behr⸗ 
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behrlich gemachten Bedurfniffe die ganze Eu. 
ropäifche Welt nach Gefallen ‚mit Schazungen 
belegen. In dem Abſchnitte vom levantiſchen 
Handel wurde noch von mir die Thaͤtigkeit, 
Aufmerkfamfeit und das Intereſſe unferer Lands» 
leute bey diefen neuen Handelsquellen bemerkt, 
wie frühzeitig fie Amerika bereift, und in wel: 
her Anzahl fie fih in Afıen aufgehalten ha: 
ben, wie fleißig fie von ihren eigenen gefam: 
melten Nachrichten und von den Bemerkungen 
der Auslander Teutfchland durch den Abdruck 
einer Menge von Reifebeichreibungen unterrich- 
tet haben. 


Bey Holland wird, wenn ich nicht irre, 
meine Beobachtung und Darftellung neu ſeyn, 
dag der Anwachs und die Ausdehnung feines 
Handels und feiner Schiffarth ſchon laͤngſt vor 
den niederländifchen Unruhen und feit dem vorigen 
Jahrhunderte, Hauptfächlich in der erften Helfte 
diefes Jahrhunderts fich ereignete, und es fchon 
1560 die eigenthuͤmlichen Vorzuͤge und die Beſchaf⸗ 
fenheit beſeſſen haͤtte, die man heutzutage an ihm 
bewundert. Vicelleicht iſt auch der erſte Anfang 
der holkandifchen Schiffarth nach Oftindien von 
feinem niederländifchen Schriftfteller ſo ausfuhr: 
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lich und ſo vollſtaͤndig vorgetragen worden. 
Von nicht geringerer Erheblichkeit, hoffe ich, 
wird der Abſchnitt ſeyn, mo ich den Markt⸗ 
plaz des ganzen Europaͤiſchen Welthandels be— 
ſchreibe, und die Produkte aufzehle, welche 
die einzelen Voͤlker gegen einander umgetauſcht 
haben, insbeſondere ausfuͤhrlich die Waaren 
angebe, welche die Hanſeater und die uͤbrigen 
Teutſchen bey den verſchiedenen Europaͤiſchen 
Nazionen in Verkehr gebracht haben. 


nt 


Innhalt. 


Handelsgeſchichte der zwoten Helfte des ſechze⸗ 
henten Jahrhunderts. 


Erſte Abtheilung. 
Auswärtiger Seehandel. 


J. Allgemeine Hanſegeſchichte. Schlechter Zuſtand ihres 
auswaͤrtigen Handels. Urſache ihres Verfalles. Be⸗ 
muͤhungen einiger Staͤdte um die Wiederaufnahme 
in den Buud, Erneurung des Hanſebunds. Aus⸗ 
fchliegung Bremens, Verfall Roſtocks. Unnuͤze Vers 
ſchwendung des hanſiſchen Geldvorraths. Schlech⸗ 
tes Einverſtaͤndnis der Hanſeglieder. Kaiſerliche Er⸗ 

mahnungen zu Wiederherſtellung ihrer Eintracht. Ver⸗ 
bindung der Hanſa mit den Reichsſtaͤdten. Reichs⸗ 
tagshandlungen über die hauſiſchen Beſchwerden ges 
gen die auswaͤrtigen Maͤchte. Ausſchließung Sta⸗ 
des. Die Hanſa fühlt ihr herannahendes Ende, und 


ſchickt ſich in die Zeit, 
II. Hatte 
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II. Hanſiſche Verfaſſung.“ Die Hanſa eine Reichskorpo⸗ 


AIVII. 


razion. Ihr voͤlkerrechtliches Anſehen und Geſandt—⸗ 
ſchaftsrecht. Preußens Oberherr noch der Beſchuͤzer 
ber Panſa. 


Hanſiſche Polizeygeſezgebung. Unerlaubte Reiſen han⸗ 
ſiſcher Kaufleute an verbotene Oerter. Aufhaͤngung 
der Bankrutier, und Ausſchaffung der boͤſen Schuld⸗ 
ner aus den Hanfeftädten. Beobachtung der hanfis 
fhen Polizeyordnung in Liefland. Zulaffung der 
Augerhanfen nach fiebenjähriger Dienftzeit, oder ges 


noſſenen Yürgerrechtö zu den Konthoren. Einver, 


leibung der allgemeinen hanfifchen Polizeygeſeze in 
bie einzelne Konthorordnungen. Befondere Polizey—⸗ 
prdnungen der Nowogroder Konthorfchrage und der 
Londner Konthorordnung. - Nur hanſiſche Bürger 
und Bürgerföhne dürfen auf den Konthoren zur Hands 
lung gelaffen werden, und nicht die aus Hanfedörfern, 
die blos Knechte und Jungen werden fönnen, Ders 
bot mit Außerhanfen Schifsparten zu haben. Bes 
fondere Poligeyordnung der Konthorordnungen zu 
Antwerpen und Bergen.  Sonderbare Spiele zu 
Bergen, Ihre Abichaffung und Wiedereinführung. 
Strafe der Kaufleute, die der Konthorgerichtöbarkeit 
fih entziehen, Den außerhanſiſchen Faktoren dürfen 

nur 
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nur bedecfte und eingemachte Waaren zugeſchickt wer, 
den. Einfchränfung der Verkümmerung der Waaren 
banfifcher Kaufleute, und Abſtellung des Bettels, 
Neue Verordnungen gegen die Bankrutier. Hanſi⸗ 

ſches Seerecht und Schifordnung. Polizeyanſtalten | 


-in Roſtock und Strealfund zur Verhütung des Unter: 
ſchleifs mit auferhanfifhen Gütern. Verbot mit 


den abtrännigen und überftrandifchen Teutfchen in 
Norwegen Handlung zu treiben, Aufſicht über Ges 
wicht und Maaß. Verordnung gegen die Engländer, 


Holländer und Italiener wegen des Uuffaufd der 
Fruͤchte und Schafwolle auf dem platten Sande, Bier - 


Hauptpolizengefege der Hanſa. 


Iwan Waſiliewitſchens Verſchreibung teutfcher Kolo⸗ 
niften nach Rußland. Haudelslage der Städte No⸗ 
wogrod, Narwa, Pleskow und Mofkau, Rußlands 


Erzeugniſſe und Handel. Bemuͤhungen der Hanſa 


um die Wiederherſtellung der Niederlage zu Nomwo= 
grod. Ruſſiſche Erwerbung von Narwa, und Erklaͤ⸗ 


rung zu ihrer allgemeinen Stapelftadt an der Oſtſee. 


Verlegung des hanfifchen Stapeld von Reval und 
Kiga dahin. Gegenbemühnngen der Liefländer. Theils 
nahme der Engländer an diefem Verkehre. Kaiſer⸗ 
liche Einfchränfung der Narwafarth, und lebhafte 
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Bewegungen der Krone Schweden. Daruͤber ents 
flandener Krieg mit Luͤbeck. Große Seemacht diefer 
Reichsſtadt und ſtarker Verluſt ihrer Seehandlung. 
Tartariſche Zerſtoͤrung der Stadt Moskau, Schledya 
ter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu Narwa. Vers 
fall der teutſchen Hoͤfe zu Pleskow und Nowogrod. 
Stettiner Friede zu Gunſten der Narwafarth. Ders 
ſuch Revals zur Wiedererlangung der hanſiſchen Nie— 
derlage der ruſſiſchen Waaren. Neuer Zwiſt der 
Hanſa mit Schweden über die Narwafarth. Schwe⸗ 
diſche Wegnahme achtzehn luͤbiſcher Schiffe. Haͤn⸗ 
del mit Holland, Daͤnematk, England und Polen über 
die Naxwafarth. Beſchwerden und Unterhandlungen 
darüber bey Kaifer und Reiche, Klagen und Vor⸗ 
wuͤrfe Schwedens gegen Luͤbeck, Vorſtellungen des 
Tfcharen Iwan Waſiliewitſchens bey Kaifer Rudolf 
2, und ihre Gelangung and Keich, Stärkere Vers 
bindungen der Teutjchen mit den Ruſſen, und nähere 
Nachrichten von der Befchaffenheit diefer Länder. Zus 
ſtand des englifchen Handels in Rußland. Hanfifche 
Erneurung der Konthorfchragen von Nowogrod. Fort 
Dauer ihres Handeld zu Pleskow. Erweiterung des 
ruffifhen Handels durch die Länderentdecfungen der 
Ruſſen. Hanfiiche Bothfchaft nach Moskau zur Ver- 
ficherung ihres Handels, 

V. Ur: 
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Urſachen des Misverſtaͤndniſſes zwiſchen den liviſchen 
Städten und den andern Hanſeſtaͤdten. Anfang der 
Streitigkeiten mit den Ruſſen. Innere Unruhen in 
Liefland. Ausbruch des ruffifchen Kriegs. Die Liefs 
länder ſuchen beym Reiche und bey der Hanfa um 
Hilfe an. Schuzempfehlung des Kaiferd an Schwe⸗ 
den und an die Hanſa. Kaltfinnigfeit der Hanfa gegen 
fie. Unkraͤftige Entfchliegungen des Reichetags. Ders 
fuchte Unterhandlungen mit Rußland, Trennung Liefs 
lands, Efiylands und Kurlands vom Reiche. Wech⸗ 
felfeitige Beſchickungen des Kaiferd und des Großs 
fürfien, Schwedifhe Anforderungen, Lezte Ent: 


| ſchließungen des Kaifers und Reichs in Abficht Liefs 
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lands. Fortdauer der uͤbeln Gefinnungen Rigas ges 
gen die Hanſeſtaͤdte. Ueberfluß an Getreide und Les 
bensmitteln in Riga. Pernau ein großer Handelds 
plaz. Vergebliche Bemühungen Nevalsd die ruffifche 
hanfifche Niederlage wieder zu erlangen, 


Handelöprivilegien der Hanfa in Schweden. Ihre 
Eiferfucht über die neubewilligten Haudelöfreyheiten 
der Schweden für die Holländer, Anlaß zu ihrem 
Misverftändniffe mit den ſchwediſchen Königen, Krieg 
mit Guſtaven. Guſtafs vortrefliche Handelsgeſeze. 
Schwedens Bemuͤhungen den engliſchen Handel mit 

Ruß⸗ 
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Rußland zu ſperren. Neue Haͤndel der Hanſa mit Koͤnig 
Erichen 14. Luͤbecks Buͤndnis mit Daͤnemark wider 
ihn. Neuer Krieg und Anwachs der Seemacht der 
nordiſchen Könige, Großer Verluſt Luͤbecks. Stock⸗ 
holm eine hanſiſche Stapelſtadt. Stettiner Friede. 
Zwiſt uͤber die Narwafarth. Wechſelſeitige Vorwuͤr⸗ 
fe Luͤbecks und Schwedens. Klage Lübecks auf dem 
Reichstage. Vorſchreiben des Kaiſers und Reichs 
fuͤr ſie. Fernere Unterhandlungen der Hanſa in 
Schweden und beym Reiche. Beſſere Ausſichten fuͤr 
Luͤbeck in Schweden unter König Siegmund. von Pos 
len. Ueble Gefinnungen Herzog Karls von Süders 
mannland gegen fie. Unvorfichtiges Betragen Lüs 
becks gegen diefen Prinzen. Ueble Folgen davon, und 
vergebliche Befchönigung der Sache bey der Haufa, 


Langwierige Unterhandlungen der Hanſa mit Daͤne⸗ 


mark um Beſtaͤtigung der Handelsfreyheiten, und 
Abſtellung der Beſchwerden des Konthors zu Bergen. 
Schlechter Zuſtand dieſer Niederlage und Stockung 
der hanſiſchen Getreideausfuhre nach der Weſtſee. 
Gelangung der Hollaͤnder zum oͤſteriſchen Handel. 
Errichtung des Odenſeeiſchen Abſchieds und einge— 
ſchraͤnkte Beſtaͤtigung der hanſiſchen Privilegien. Ur⸗ 
ſache des Verfalls des bergiſchen Konthors. Schif— 
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farth und Handel nach Ißland. Klagen des bergis 
fchen Konthors Über feine Vernachtheilung und. hans 
ſiſcher Vergleih. Neue Schiierigfeiten über die 
Beftätigung der hanfifchen Privilegien in Norwegen 
und Schonen. Erneurung und Vermehrung der bers 
gifchen Konthorordnung,  Handelöbefchwerden in 
Schonen. Luͤbecks Abtretung von Bornholm. Kla- 
gen über die Laftzölle im Oreſund. Vergebliches Ans 
fuchen um deren Abftelung. Beſchwerden der Haufe 
auf dem Reichötage, und defien Verhandlungen, Ers 
- neurung der Spiele beym Konthor zu Bergen. Ver—⸗ 
bot der ifländifchen Echiffarth und der Norderfarth. 
Vrecrgleichsunterhandlungen mit Dänemark zur Beſtaͤ⸗ 
. tigung der Freyheiten. 


VIII. Preugifche Handlung, Mishelligkeiten zwiſchen den 
Schweden und Danzigern. Der Bernſtein noch ein 
Haupthandelsproduft Preußens. Seine Werarbeis 
tung in Danzig und Königsberg. Lübeck: Klage 
über die polnifchen Freybeutereyen. Danzigs Hans 
del mit Koͤnig Stephan Bathori. Verlegung ihres 
Stapels nach Elbingen. Bewegungen der Hanſa 
daruͤber. Verluſt der rohen Materialien ans Schwer 
den für die preußifchen Hanfeftädte, Hanfifcher Ders 
ſuch den Engländern den Vorkauf des Getreides in 
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Preußen zu legen. Streit mit Elbingen wegen der 


Aufnahme der magenden Kaufleute, Klage des bers 


R gifchen Konthors über Danzig. Preußiſche Schif— 


farth nach Spanien und Portugal. Handel der 


Stadt Königsberg. Durchgangshandel der polnifchen 


IX, 


Waaren. AUnfehnlicher Verkehr in Danzig, und Forts 
ſezung der hanfifchen Schiffarth nach der preußifchen 


Gefchichte des morgenländifchen Handels der Euro- 
paͤer in Beziehung auf Teutfchland. Fortdauer des 
Levantiſchen Handels zu Venedig. Verminderung 
deſſen Vertriebs in Oberteutſchland. Allgemeine Ver— 
mehrung des Abſazes der indiſchen und levantiſchen 
Waaren durch veranſtaltete Anpreifung der morgens 
laͤndiſchen Spezereyen und Arzneymitteln. Naͤhere 
Bekanntſchaft der Teutſchen mit Amerika und Oſtin⸗ 


dien durch die Menge der gedruckten Reiſebeſchreibun⸗ 


gen. Ihre frühe Reifen nach Amerika. Linſchotens 
und Paludans Nachrichten. Webertriebener Gebrauch 
der indifchen Gewirze , Spegereyen und Arzneymittel. 
Anfehnlicher Handel der Benediger dutch ganz Afien, 
Große Befizungen augfpurgifcher Kaufleute in Ame⸗ 
rika. Fortdauer der Theilnehmung der Hochteutſchen 
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am indifchen Handel, Nachfolge der Hanfeater. Yufı - 
enthalt vieler Teutfchen in Egppten, Syrien und in 

Cypern. Handel über Aftvafan nach Perfien und 

Schina. Glückliche Verfuche der Engländer den nords 
weſtlichen Waarenzug aus der Levante nieder herzus 
fielen. Zuftand und Verfall des Handels von Kons 
ſtantinopel. Häufige Reiſen der Tentſchen nach den 
Morgentändern. Große Anzahl von Keifebefchreis 
bungen. Verbindungen mit der Türkey, Perſien 
Tartarey, Armenien und Moffau durch mechfelfeitige 
Beſchickungen und Gefandifchaften, Menge der Nach—⸗ 
richten von dem tuͤrkiſchen Reiche. Gruͤnde der Hol⸗ 
laͤnder, die Schiffarth nach Oſtindien anzufangen. 
Ihre vergeblichen Verſuche die nordoͤſtliche Durchfarth 
dahin auszufinden. Anſtalten und Vorbereitungen 
zur Farth ums Vorgebirge der guten Hofnung. Vers 
dienſte Houtmanns und Linſchotens. Beyhuͤlfe durch 
die vertricbenen portugieſiſchen Juden, Deswegen 
errichtete Hanbelögefelfchaften, Bedenklichfeiten der 
Staaten bey der Ausführung. Erſte Schiffarth ber 

Holländer nach Oſtindien. Schnelle Bermehrung ders 

felben, und ihre Unterfiäzung durch eine ftarfe Kriegs, | 
flotte, Deren bandelöpolizeymäßige Beförderung. 
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X. Begebenheiten auf dem Stallhofe zu London, Zoll⸗ 
verſchleif der Danziger Kaufleute. Gelegenheit zur 
Entziehung dee hanſiſchen Privilegien, Unternehmen 
der wagenden Kaufleute gegen die Hanſa. Neue 
Londner Konthorordnung. Streitigkeiten der Lond⸗ 
ner mit den hanſiſchen Kaufleuten, Vergleichsunter⸗ 
bandlungen. Verbot des englifchen Handels in den 
Hanfeftädten. Größere Bedruͤckung der hanfifchen 
Kaufmannfchaft von den wagenden Kaufleuten. Ders 
bannung dieſer aus den Niederlanden und aus den 
Hanfeftädten, Ihre Aufnahme zu Hamburg nnd Bes 
günftigung von der Königin Eliſabeth. England Hört 
auf, von den Danfeftädten Schiffe und Kriegsgeraͤth⸗ 
fchaften zu erfaufen. Entfchuldigungen Hamburgs 

- bey der Hanfa. Neue Klagen der Stallhofskaufleu⸗ 
se. Anftalten und Entwürfe der Hanfa zu deren 
Abſtellung. Streit über die Fortdauer der englifchen 
Niederlage zu Hamburg. Hanfifhe Verweigerung. 
Misvergnügen der Königin Elifaberh, und Aufhebung 
der hanfiihen Privilegien. Englifches Verbot der 
Wollenausfuhre. Neuer Verluſt für die Hanfa und 
Teutſchland. Betätigung der Englifhen Handelöges 
fellfehaft nach dem Oſtlande. Verſuche zu hanſiſchen 
Unterhandlungen mit England, Einſtweiliger Ber: 
gleich. Gelaugung der hanfifchen Beſchwerden ans 

Reich. 
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Reich. Ihre Unterſtuͤzung durch die Reichsſtaͤdte. 
Steigerung der engliſchen Waaren. Vermittlung des 
Kaiſers und Kurſachſens. Vergebliche Bemuͤhung des 
Herzogs von Alencçon. Vortrag auf dem Reichstage 
zu Augſpurg. Weitlaͤuftige Verhandlungen. Ends 
licher Reichsſchluß und Faiferliche Erklärung an den 
englifchen Gefandten. Schriftliche VBorftellungen der 
Königin Elifaberh, und Vriefwechſel des Kaifers mit 
ihr. Fruchtloſer Verſuch gütlicher Unterhandlungen, 
Bewegungen in England gegen die wagenden Kaufe - 
leute. Ihre Niederlaffung in Stade, und vergebli- 
che Unterhandlungen mit Hamburg zu ihrer Rückkehre, 
Lermen über die englifche Wegnahme von fechzig hans 
fifchen Laftfchiffen und heftige Vorwürfe, Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen dem Kaiſer und der Königin. Ent—⸗ 
ſchließungen des Reichstags zu Regenſpurg. Spas 
niſche Beguͤnſtigung des hanſiſchen Unternehmens 
gegen XEngland. Bekanntmachung des kaiſerlichen 
Ausſchaffungsbefehls der Engländer. Deſſen Jun⸗ 
halt. Polniſche Unterhandlungen in Enpland. 
Schwierigkeiten bey der Vollziehung des kaiſerlichen 
Mandate, 


Schickſale der Niederlage zu Brügge und Antwerpen, 


Erneuerter Schoßbrief. Erwerbung größerer Pris 
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vilegien zu Antwerpen und in Brabant, Fortdauer 
der hanſiſchen Verbindung mit Bruͤgge. Unruhe Ant⸗ 
werpens wegen der Inquiſi izion. Verfall Bruͤgges. 
Erbauung des oͤſteriſchen Hauſes zu Antwerpen. Nach⸗ 
richten vom Handel und den Reichthuͤmern dieſer 
Stadt. Einrichtung der hanſiſchen Niederlage. Streit 
mit Koͤln uͤber den Konthorſchoß. Meinungen der 
Schriftſteller uͤber die Urſachen des neuen Konthors. 
Verbeſſerung der Konthorordnung. Beſchwerden der 
dortigen Kaufmannsgeſellſchaft gegen die Hanſa. 


Pluͤnderung Antwerpens. Geſuchte Schadenserfe- 


XII. 


zung der Hanſa. Verfall Antwerpens. Neue Ein⸗ 
richtungen beym hanſiſchen Konthore. 


Allgemeines europaͤiſches Waarendberjzeichnis. Sta⸗ 
pelwaaren zu Antwerpen und niederländifche Einfuhre 
und Ausfuhre bey Stalien, und zwar bey Venedig, 
Neapel, Sizilien, Mailand, Florenz, Genua, Mans 


tua und Lucca; ferner bey Teutfchland und den Län 


dern der Hanfa, Dänemark, Frankreich, England, 
Schottland, Spanien, Portugall und der Barbarey. 
Erklaͤrungen einiger veralteter technologiſcher Aus⸗ 
druͤcke von Manufakturwaaren. Erſte Nachrichten 


vom orientaliſchen Porzelan, von der Venediſchen 


Seife und vom Mouſſelin. Verzeichnis der Pros 
dufte, 


XXXV 


dukte und Waaren, welche die Hanſeater und Hoch⸗ 
teutſchen in Den verſchiedenen europaͤiſchen Staaten 
vertrieben haben, beſonders in Rußland, Liefland, 
Schweden, Daͤnemark, Norwegen und Schonen, in 
Ißland, Preußen, England, in den Niederlanden, 
Holland und Seeland, in Oſtfriesland, Frankreich, 
Spanien, Portugall und Italien. Eigener Verkehr 
der Luͤbecker in Schweden und Rußland. Ausfuhre 
aus Polen. Verführung des Malvaſiers und Mufs 
katenweins nach Teutſchland. Handel in der Mol: 
dau und Walachey. Schäzung des großen Vertriebs - 
der vornehmften Waaren in Europa, Stapelmans 
ven zu Brügge, Anſchlag der jaͤhrlichen Ausfuhre der 
eugliſchen Wolle, Tuͤcher und Zeuge, beſonders nach” 
Teutfchland, Der allgemeine Marktplaz des euros 
päifchen Welthandeld geht zu Ende. Verzeichnis der 
Waaren beym oftindifchen Handel der Holländer, 
Anzeige der Derter und Länder, woher gemwiffe Pros 
dufte von vorzuͤglicher Befchaffenheit rührten, Eins 
zele Nachrichten von den verfchiedenen Eigenfchaften 
bed Pfeffers und Ingwers. 


> 


AI. Handelsgeſchichte der fpanifchen Niederlande, gIhr 
ausgebreiteter Handel. Verbot der unmittelbaren 
er. h Schif⸗ 
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Schiffarth nach den beiden Indien. Vorzůgliche 

Seekunſt. Ihre vortheilhafte Handelslage. Kunſt⸗ 
fleiß und Reichthum. Handelsplaͤze Duͤnkirchen, Ant, 
werpen, Ryſſel. Handelsverbindungen mit Dänes 
mark und Holſtein. Einfuhre der Engländer an Zeus 
gen und Wolle. Misverfiändniffe mit ihren, , Auss 
bruch der-niederländifchen Unruhen. Anfang der Aus, 
wanderung. Verpflanzung der Manufakturen und 
Gewerbe nach andern Laͤndern. Handelsnachtheil 
aus den neuen ſpaniſchen Steueranlagen. Zwiſt mit 
England wegen angehaltener Geldſummen. Abzug 
der wagenden Kaufleute nad) Hamburg. Zugelaſſe⸗ 
ner Schleichhandel der Niederlaͤnder nach Spanien 
und Portugall. Seegefechte zwiſchen den Spaniern 
und Niederlaͤndern. Vergleich zwiſchen England und 
den Niederlanden. Misvergnuͤgen ber niederländis 
ſchen Kaufleute darüber. Einführung der Lizente 
und Convoygelder. Befchtverden des Reichs. Wer: 
bindung der vereinigten Staaten mit England, - Vers 
fall Antwerpens und des Handels der niederländifchen 
Städte, Veroͤdung des Landes, “ 


XIV. Wahsthum der holländifchen Schiffarth nach der 
Oſtſee. Bemühungen Luͤbecks, fie den Holländern 
. ; zu 
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zu ſperren. Aehnlichkeit Hollands und Seelands mit 
feinem jegigen Zuftande, Produkte, Kunftfleiß, See 
weſen und Fiſchereyen. Seeſchlacht der Hollaͤnder 
mie den Franzoſen. Ihr Handel nah Rußland. 
Handelswolftand Amſterdams. Enfhuyfen, Gorkunt, 
Bergen op Zoom, Dordrecht, Middelburg, Deere 
beträchtliche Handelsdreer. Armuyden ein großer 
Seehafen. Klagen der Neichöftädte wider die Hols 
länder, die, auch die Hanfa vom niederländifchen 
Dekonomiehandel verdrängen. Anfang der Unrus 
| hen in den Niederlanden, Widerfezlichkeit Amfters 
damd und anderer ‚holändifcher Städte gegen bie 
fpanifhen Schazungen. Fortdauer der Klagen im 
Reiche über die Handelsbefchwerden in Holland, 
Ununterbrochene Verbindung der geldrifchen,, overnfs 
felifchen und mefifriefifchen Städte mit der Hanfa, 
und der leztern kluges Betragen bey den nieder 
ländifchen Unruhen. Seeweſen der MWaffergeufen, 
Geſuch des Fürften von Dranien bey der Hanſa. 
Unternehmungen der Waffergeufen. Ihr Seekrieg 
und ihre Aſſekuranzanſtalt. Großer Kriegsaufwand 
der Generalftaaten. Neue Befchwerden der Reichs— 
ftädte über die Stöhrung des Handels in den 
Niederlanden. Unſicherheit der See durch. die Flies 

Fan boote. 
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boote. Verurſachter Streit mit England und deſ— 
ſen Beylegung. Klagen der Britten über die hol— 
laͤndiſche Schiffarth nad) Rußland. Verſuch der 
Generalftsaten mit der Hanfa in nähere Verbin, 
dung zu kommen, Utrechter Verein. Vermeh⸗ 
zung Hollandse. Bevölkerung und Schiffarth durch 
die Religionsvertriebenen, Vergebliche Anftalten 
im Reiche wider die vereinigten Niederländer... Hol 
ländifche Sperrung der Elbe und Weſer. Nach» 
theilige Gefesgebung des Grafen von Leiceſtre für 
den Handel, Großer Neichthum, Handel und. See, 
macht Hollands. Zwiſtigkeiten mit den Engläns 
dern und mit den Hanfeatern. Ihre Aufmunte- 
rung zur Erweiterung der Schiffarth und ihre Bors 
kehrungen zur Bemächtigung des levantifchen Dans 
dels. Verſuche einer nordöftlihen Ducchfarth nach 
Oſtindien. Schiffareh um das Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hofnung. Niederlaffung der twagenden Kauf 
leute zu Middelburg. Guter Fortgang. der oflins 
difchen Schiffarth. Errichtung verfchiedener Dans 
delögefellichaften. Sperrung alles Handels zwi⸗ 
ſchen den Befizungen der Krone Spanien und 
‚ der vereinigten’ Niederlande. Hollaͤndiſche Vers 
größerung des Seeftants. Vermehrung ihres dftris 

j fen 
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fchen Handels, Beförderung des oftindifchen Hans 
dels. 


. Dfifrieslands Handelsvertrag mit Schweden. Kurs 
zer Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 
Handelsgeiſt, Seeweſen und Fiſcherey der Oſtfrie⸗ | 
fen. Unterhandlungen über die Aufnahme Emdens 
in den Hanfebund, Niederlaffung der englifchen 
Handelögefellfchaften zu Emden. Klagen der Hanfa 
darüber beym Kaifer. Verantwortung bed Grafen 
Edzards. Meiterer Schriftwwechfel zwiſchen beiden 
Theilen. Anbringen auf dem Neichötage. Eıfolgs 
ter Reichsſchluß. Des Grafen Edzards Empfinds 
Tichkeit gegen die Hanfa, und Eifer für die Er» 
haltung der Engländer, Man verweigert ihm, Du⸗ 
faten zu prägen. Zulaffung Emdens bey der Hans 
fa. Ihre vermehrte Bevölkerung und ihe Hans 
delswolſtand. Anfang ihrer innern Zwiſtigkeiten 
mit ihrem Landeöherrn. Ausräftung einiger Krieges 
ſchiffe wider bie Holländer. Vermittlung Enge 
lands. Worzüge des SGeehafens von Emden. Ans 
£unft der vertriebenen antwerpifchen Kaufleute, Dfls 
frieslands Produkte, » Abzug der wagenden Kaufs 
leute aus Emden, Belegung ‚der ofifriefiichen 

*** 4 Ham 


Handelsbeſchwerden. Ausbruch der innern Unru⸗ 
ben in Emden, Urſache des Verfalls ihrer Hand» 
lung. Sie bewirbt fih um die vertriebenen Avanz 
turier aus Stade, und erhält fie auf kurze Zeit, 
Sehlgefchlagener Verſuch der Spanier, die Hans 
delöverbindung Emdens mit den Holländern aufs 
zuheben, | | 


XVIL Frankreichs Berbindungen mit der Hanfa und 
Begünftigung ihres Handeld, Einiger oberteuts 
fcher Keicheftädte ftarke Forderungen an die Krone - 
Frankreich. Sonderbarer Urfprung des franzöfifchen 

Schuldenweſens. Privilegien der teutfchen Kaufs 
leute auf den Meffen zu Lion. Deren Ausdehnung 
auf mehrere franzöfifhe Städte, und auf die Kin⸗ 
der der teutfchen Kaufleute. Befreyung ihrer Waas 
ren vom neuen Ausgangszolle und von allem Eins 
gangszolle, befonders in Abficht ded Weind zum 
Hausbrauche. Gelegentlihe Bemerfung einiger Waas 
ven, welche diefe Neichsftädte in Frankreich zu vers 
treiben pflegen. Neue DBerficherungen der Privis 

legien, und ihre Erfttefung auf Champagne, ja 
endlich auf ganz Frankreich. Abſtellung der Bes 
fhwerden, Ausnahme des Ducdfilberd und Kers 
mes 


XL 


mes von den Spezereyen. Zugeſtandene Quar⸗ 


tiersfreyheit, und Geleitsrecht. Befteyung vom 
Heimfallsrecht, von allen neuen Auflagen u. ſ. w. 
Ausdehnung dieſer Handelsfreyheiten auf Paris. 
Wiederhohlte Beſtaͤtigung der alten Handelsfreyhei⸗ 
ten und deren Handhabung. 


XVII König Philipps 2 von Spanien Beſtaͤtigung der 
hanfifhen Privilegien in Portugal. Weränderung 
mit dem hanſiſchen Konful in Portugal, Neue 
Zolbefreyung der Hanfa in Spanien. VBermehs 
sung ihres Handels. dahin. Unterhandlungen mit 
England wegen der erlaubten Zufuhre nah Spas 
nien. WBerfchiedenheit der Grundfäze beider Theile, 
Englifhe Wegnahme von fechzig hanfifchen Getreis 
defchiffen auf der portugiefifchen Küfte. Klagen 
der Hanfa. Entfhuldigung der Königin Eliſabeth. 
Schriftmechfel darüber. Anerbietung Spaniens zur 
Genugthuung. Unthaͤtigkeit und Unfchlüßigkeit der 
Hanſa. Wergebliches Eaiferliches Vorſchreiben nach 
England. Staatöbetrachtungen. Anfang der hans 
fiihen Sciffarth nah Livorno. Ihre Schiffarrh 
nach Venedig, Florenz, Genua und Meſſina. Nach» 
folge der Hollander. Neue Handelövortheile von 

—— der 
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der Krone Spanien der Hanfa bewilligt. Antrag 
zu einer nähern Verbindung. Hanfifhe Ausweis 
‚bung. Zolftreitigfeiten zwiſchen Venedig und Defts 
reich in. Friaul und im Hiſtreich. Hochteutſche 
Faktoreyen und Handelshäufer in Venedig und Ans 
fona. Teutſcher Handel zu Lucca, 


Ham 


handelsgeſchichte 


Zwoten Helfte 


des 


ſechhzehenten Jahrhunderts, 


Erſte Abtheilung. 
Auswaͤrtiger Seehandel. 
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Allgemeine Hanfegefchichte. Schlechter 
ter, Zuſtand ihres auswaͤrtigen Handels. Ur— 
ſache ihres Verfalls. Bemuͤhungen einiger 
Städte um die Wiederaufnahme in den Bund. 
Erneurung des Hanfebundes. Ausſchließung 
Bremens. Verfall Roſtocks. Unnuͤtze Ver: 
ſchwendung des Hanſiſchen Geldvorraths. 
Schlechtes Einverſtaͤndnis der Hanfeglieders 
Kaiſerliche Ermahnungen zur Wiederherſtellung 
ihrer Eintracht. Verbindung der Hanſa mit 
den Reichsſtaͤdten. Neichstagshandlungen über 
die Hanfiichen Beſchwerden gegen die auswaͤr— 
tigen Maͤchte. Ausfchliegung Stades. Die 
Hanſa fühlt ihr herannahendes Ende, und 
ſchickt fich in die Zeit, 





New der zeicherigen Ordnung wird mit der Hanſe⸗ 
gefchichte der Anfang gemacht, weil wir aus 

ihe die Beſchaffenheit des auswärtigen Seet andels der 
Deutfchen größtenteils Fennen lernen, Man kann 
aber in dieſem Abſchnitte nur die Begebenheiten berühs 
As ® Ä ten, 
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ren, die den ganzen Bund und feine Einrichtungen 
und Abfichten berroffen haben. Andere Ereigniffe, 
die nur den Handel auf den befondern Niederlagen, und 
bie Handelsverbindungen mit gewiffen Reichen und 
Staaten betreffen, kommen hernach in befondern Ab⸗— 
‚fügen vor, und find hier, ob fie fehon auch) einen Ein— 
fluß aufs Ganze gehabt Kaben, der Kürze wegen 
übergangen worden, 


Die Hanfa machte 1564 oder vielmehr 1586 
eine neue Konthorſchrage für den Hof zu Maus 
gard, der jegt von den Hanfifchen Kaufleuten. wieder 
bezogen werben durfte. Cie fchicfte die Akte a) zur 
Beobachtung hernach auch ihren Kaufleuten zu Ples⸗ 
fow zu, und man-findet darin an verjchiedenen Or—⸗ 
ten 73 Städte als Glieder det Hanfa angegeben. 
Aber. eben diefe große Anzahl Hanfeftädte macht mich 
glauben, dafs die Verfertigung noch älter als jene 
beide Zeitangaben iſt, weil in, ven übrigen Konthors 
ordnungen immer nur etlic) und 60 Städte befchries 
ben werden. In dem Eingange derfelben Fomme das 
Jahr 1514 vor, daß die Deputirten von Doͤrpt und 
Reval diefe alten Schragen auf Bewilligung $übefs 

und 


a) Vergl, De Schrage tho Newgarten von 1564 in Willez 
brandıs Hanf. Chronik. Abth, 3. S. 100 ff. mit der 
Nachricht des Koͤhlers ebendaſ. Abth. 2, ©. 278. 
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und der ander Hanfeftädte werbeffert hätten. Indes 
geichieht zugleich des Tichars Iwan Waſiliewitſch Ers 
wähnung, ber um dieje Zeit noch nicht regiert hat b). 


Auf. dem Hanferag von 1540 war ber Stadt 
Roſtock anftatt des begehrten Beitrags zur Erhaltung 
ihrer Univerficät von den beiden Städten Luͤbek und 
Hamburg die Befoldung für zween tehrer bemilliget C), 
wovon ber Eine David Ehyträus war, deſſen Sad): 
fen die Hauprquelle ver Hanfifchen Gefchichte if. Im 
Banfifchen Abfchiede von 1549 wurde geäußert, daß 
der Bund hauptfächlich zur Vertheidiaung der gemeinen 
Sreiheit errichtet wäre. Um diefe Zeit gab die Hanſa 
eine befondere Reichsſteuer an den Kaifer, die jede 
Stadt vierteljährig an die Faerlichen Kommiſſarlen ent; 
richtete d). Die Hleineren Städte fingen fen ar, 
fi) über die Häufige Erſcheinung auf den Hanferagen 
ju befchweren, und erhielten die Bowilligung, daß 
immer zwo Stäbte ber vritten Auftrag geben, nnd fie 
mit einander die Koften gemeinfchaftlich tragen koͤnn— 
tn €). Bey dem feierlichen Einzug Philipps 2. von 
Oponkn au Antwerpen mußten bie Hanfeftädte ben 

43 Hoch⸗ 
- b) Bergl. oben, Th. 2. S. 54, 
c) Röhlers Nachr. ©. 249, 
d) Eb. ©. 25% 
e) ©. 251. 
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Hochteurfchen ven Vorrang laffen, und behaupteten 
ihn vor den Staliänern. 1550 waren 66 Städte auf 
dem Hanſetag zu Luͤbek, und 1553, 63 in dem übergds 
benen Verzeichniffe zu fondon benannt, jedoch Preußen 
unter das Hanfifche Gebiet noch mirgerechnet. Man 
machte jeßt die Verordnung, daß die vier Konthore 
zu Naugard, Bergen, tondon und Brügge ebenfalls 
auf die Hanfetage berufen werden, und durch ihre Alter: 
männer und Sekretarien erfcheinen follten £). Im 
folgenden Jahre Famen die Angelegenheiten der Hanfa 
in eine fo traurige fage, daß man in Vorſchlag brach: 
te, wegen der gefährlichen Zeitumfiände das ganze 
Bereinigungswefen gar liegen und eingeben zu laſſen 8). 
Denn ihr ganzer Handel nad) England ſchraͤnkte ſich 
auf den Hafen von fonton ein, und ihre Konthore zu 
Mowogrod, Bergen und Brügge waren theils ganz 
verlaffen, und theils wurden fie nur felten befucht h). 
Die Hanfeftädte fehrieben den erften Urfprung ihres 
Verfalls den übeln Gefi innungen Kaifer Karls 5. zu, 
der fehr eifrig bemüht gewefen wäre, die Manufaftus 
ren und Sabrifen in Flandern und Brabant in ‚größere 
Aufnahme zu BE und den Deutfchen den Marke 
abzu⸗ 


f) Ebend. ©. 252. 253. 
— 255, | 
h) Anderſon Geſchichte des Handels, Th. 4.©. 18. 


abzugewinnen. : Zugleich hätte er unter der Hand den 
Fuͤrſten und Ständen des Neichs beibringen laffen, daß 
ihrer Landes hoheit die Macht und das Anjehen der Han: 
ſefaͤdte ſehr nachthellig wäre, befonders da diefe nad) 
fübef: zu appelliren pflegten i). Aber id) glaube, 
noch mehr Haben die Neligionsjpaltungen und die deſpo⸗ 
tifhen Grundfäße der Spaniſchen Hofparchen zum 
Derfalle des Hanfewefens beigetragen. Denn auf 
der einen Seite unterdrückten die Jeſuiten in den Fathos 
lichen Städten durch ihre geheimen Tuͤcke und Nänfe 
alle gute Geſinnungen gegen die übrigen Hanſeſtaͤdte, 
als Befenner der neuen Glaubenslehre, und auf der ans 
dern Seite ftöhrten; in den Evangelifchen Städten au) 
bie proteftantifchen Theologen durch ihre Schmähfucht 
und Unduldfamfeit alles gute Vernehmen mit ben 
Hanfegenoffen von der gegenfeitigen Religion, und 
der Defterreichifhen, Spanifchen Hofparthey mußten 
vollends: dieſe ſtaͤdtiſche Verbindungen, die nichts als 
Freiheitsſinn athmeten, und für die Erhaltung der al⸗ 
ten Reichsverfaffung Fämpften, Greuel und Abfcheu 
erwecken. Der Religionseifer gieng ‚zuweilen in. den 
Hanſeſtaͤdten kuͤbek, Hamburg, Wismar, kuͤneburg 
und andern 9— weit , daß fie 1555 ihren Bürgern vers 

—— j boten, 


Ä Pre 

N Willchrandt Hanf; Chronik. Vorbereit. ©. 10. Gund⸗ 
ling Difeurs über den Zuftand der Europ. — Th 
2. c. 6. ©, 12. — — 


boten:, bie reifenden Reformirten zu beherbergen, ober 
ihnen irgend eine Pflicht. der —— zu 
erzeigen Kk). | 
- Der tübecfifche Rathsherr, Johann — N, 
bemerft, daß feit der alten bis zu ſeiner Zeit die Hau⸗ 
feftädte mit den morgenländifchen Waaren (com- 
‚merciis 'orientalibus) Handlung getrieben, und die 
übrigen Europäer, als: die Niederländer, Engländer, 
‚ Spanier, Norweger,. Schweden, Franzofen, Ita⸗ 
liaͤner, Rufferr,; Afrifaner mit allerley Gütern, und 
‚mie allem, was der Norden zum menfchlifchen Ge⸗ 
brauche erzeugte, verfehen hätten, und in der dies jaͤh⸗ 
tigen fondner Konthorordnung m) wird angeführs, 
daß noch jeßo die Hanfa mit einträglichen Handelspris 
vilegien in den Königreichen England, Frankreich, 
Dänemarf, Schweden und Norwegen, tie aud in 
den fändern Brabant und Flandern deswegen verfehen 
wäre, damit die Hanfifchen Bürger und Kaufleute 
dieſe⸗ Reiche und Länder gern beſuchten. Es werden 
hierinn 66 Städte als Glieder der Hanfa nach der 
— die 3 oben n) Br u beſchrie⸗ 
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= X) Dedcchen Confi. Fhect, ee 


) De jure Mercat. L. 2. c.7.n. 4. Commercia orienta= 
som lia beißt auch oͤſteriſcher Handels." vyar en. Ga 
02 m): Ibid. P. Ikopssam..  .. 93 0.10 ° du 

n) Th. 2, ©, 533, sT 3023. 
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ben. "Dur fälle Ulzen unfer den Oberheldiſchen Staͤd⸗ 
ten weg, und die "fämtlichen Städte theilen fich In 
drey Bezirfe, wovon den erſten tübeck mit den Wen—⸗ 
diihen, Pommeriſchen, Sächfifchen und Weftphätifchen 
Städten begreift, den andern Köln mit den Klevifchen, 
Geldriſchen, Marfichen, Bergiſchen, Overnffelifchen 
und Frieſiſche und den dritten Danzig mit den Preupi 
fhen und liviſchen Städten. 

Die Hanſa verweigerte der Stadt Salzwedel, 
die Im Namen der altmärfifchen Städte an fie gefchries 


ben hatte, -die Wiederaufnahme in den Bund, weil - 


fie nad) der, ihrem Marfgrafen geſchwornen, tardes- 
huldigung den Hanſiſchen Berordnungen und Abfchier 
den nicht gemäß ſich befragen koͤnnten 0). Eben fo 
vergeblich verwendete fi) Herzog Adolph von Schles⸗ 
wig Holftein für.die Stadt Kiel, und erhielt von &üs 
beck Die Antwort: daß diefelbe zwar ehmals zur Hanſa 
gehörig geweſen; allein vor vielen Jahren ihres Uns 
gehorfams wegen, wodurch fie ihre Hanfeprivilegien 
verwirft hätte, ausgefchloffen worden wäre, und jeßt 
ohne gebuͤhrliche Ausſoͤhnung nicht wieder dazu gelaf- 
fen werden koͤnnte py. Auf dem Hanſetag zu Füberf 

en. 2. ‚= ward 


0) Köhlers Nachr. S. 255. LKensens Brand. Urk. 
Samml. Th. 2. ©. 791. m: wovon unten ai der 
Mark nähere Nachricht. oe 

pP Schreiben vom 15. Zub 1554 im Anhang, su Wille 
brands Chronif, ©, 95, 
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ward 1556 ein neuer Entwurf gu einem Vereinigungs⸗ 
- bündniffe gemacht, den alle, ausgenommen Hamburg, 
genehmigten. Man machte die Verordnung: ‚wer 
ſich binnen einer beftimmten Zeit nicht zu deffen Annah⸗ 
me erflären würde, der follte von der Hanfa ausge, 
fehloffen feyn, und jede Stadt müßte auf gefchehene Ein» 
ladung, die vom: Erfennenis Luͤbecks und der wendis 
ſchen Städte abhängen follte, aufden Hanfetagen erfcheis 
nen; den Schaden, der- Durch die. Öefangennehmung 
eines Hanſiſchen Geſandten entſtuͤnde, hatten alle Han: 
 feftädte zufammen zu tragen. Man ernannte hierauf 
Hamburg, Luͤbeck und tüneburg zu. Deputirten, um 
‚gewiffe Zwiftigfeiten in der. Hanfa felbft beizulegen q). 
‚1557 begehrten die. Fuͤrſten des nieverfächfifchen Kreifes 
von der Hanfa: daß, auf den Fall die Kaiferlichen 
Kommiffarien ben ihr um eine Türfenfteuer anfuchen 
würden, die ſaͤmtlichen Saͤchſiſchen Städte auffte 
ben, und fich unter der Entſchuldigung in Feine Uns 
-terhandlung mit innen einlaffen follten,; daß fie bes 
reits die Türfenjteuer an ihre fandesherren entrichtes 
en. - Die Städte Bremen, Stade, Buxtehude, Ro⸗ 
ſtock, Wismar, Braunſchweig und: füneburg erwie⸗ 
derten, daß ſie ihren Fuͤrſten weder eine vollkommene 
| Landes⸗ 


—— Nachr. S. — Zaberlun Vorrede zu 15. 
Sẽ u 68% £ , 
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landeshoheit noch ein Beſteurungstecht eingeſtuͤnden, 
und daher dieſes Verbot nicht annehmen koͤnnten. Die 
Kaiſerlichen Kommiſſarien erſchienen hierauf mit ihrem 
Antrag, der aber einen weitlaͤuftigen Schriftwechſel 
verurſachte. Sie verlangten zulezt nur von denen 
Hanſeſtaͤdten die Tuͤrkenſteuer, die weder unmittelbar 
dem Reiche, noch vollkommen einem fandesherrn uns 
terworfen wären. Allein es wurde überall nichts. ver: 
williger r). 1558 entfagte Goͤttingen der Hanfa, 
weil man fie in der Noth verlaffen, und viele Hanzifche 
Abſchiede, ohne ihr Borwiffen, gemacht hätte s). 


Endlich in diefem Jahre wurde die Urkunde des 
Bereinigungsbinniffes ausgefertige t), worin fich 
die famtlichen Glieder der Hanfa auf diefe Art im Eins 
gange felbft angeben: Wir Bürgermeifter und Städte 
ber deutſchen Hanſeſtaͤdte Luͤbeck, Köln, Braun 
ſchweig und Danzig ‚ als Haupter und Quartierftädte, 
und wir Städte des tübifchen Quartiere, Bremen, 
Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wismar, Lüneburg, 
Stettin, Greifswaldte, Anklam, Kolberg, Stade, 
Ulzen, Burtehude, Stargard, Golnow, Ruͤgewalde, 
Stolpe; Und wir Städte des — Quartiers, 

Dort⸗ 


r) Böhler &, 257. 
s) Ebend. ©. 258. 
t) Bey %aberlin Vorr. ud 15, 8. 60. n. 3. 
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Dortmund, Muͤnfter, Niemwegen, Daventer, Züt- 
phen, Zwoll, Harderwyk, Osnabruͤck, Minden, Gros 
ningen, Weſel, Soeſt, Duisburg, Elburg, Emme⸗ 
rich, Arnheim, Kampen, Stavern, Hervorden, 
Paderborn, Lemgow, Ruͤremonde, Bolswerd, Venloo, 
Koesfeld, tippe, Hanau, Warburg, Bielefeld; Und 
wir Städte des überheidifchen und braunfchweigifchen 
Duartiers, Magdeburg, Göttingen, Hildesheim, 
Soflar, Einbef, Hannover, Hamel; Und wie 
Staͤdte des preußiſchen Quartiers, Thorn, Elbin⸗ 
gen, Königsberg, Riga, Doͤrpt, Reval, Braunss 
berg, Es waren alſo noch 64 Hanſeſtaͤdte beyfams 
men, die zum Grunde ihrer Verbindung: die Erhals 
rung ihrer erworbenen Privilegien auf den Konthoren 
und in auswärtigen Konigreichen, die Beſchuͤtzung | 
ihrer hanthierenden Kaufleute und die Aufrechterhals 
tung des allgemeinen tandfriedens in Deutfchland ans 
geben, deswegen fie, wie fie hinzufegten, den Namen 
des heiligen römifchen Reichs Hanfa empfangen hätten. 
Weil fie etliche Jahre, erklärten fie hierauf, dieſes 
chriſtliche Werk unterlaſſen haͤtten, ſo waͤren ihre 
Buͤrger und Kaufleute jener Freiheiten zum Theil vers 
Iuftig und zum Theil diefelbe ihnen beftritten und ges 
ſchmaͤlert worden, daß fie heut zu Tage ſich wenig mehr 
bavon erfreuen Fonnten; ja man hätte fie befchädiger, 
——— und ohngeachtet aller Anerbietung zur recht⸗ 
| Bm 
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lichen Erkenntnis. ihnen alle Gewalt angerhan. Die 
einzelnen Bundesartichel lauteten fo: jedermann. foll 
Kaifer und Meiche und feiner Obrigkeit ven ſchuldi⸗ 
gen Gehorſam leiſten; Wer auf den Hanfetagen ohne 
Ehehaften ausbleibt, verfällt in eine willkuͤhrliche 
Strafe. Wenn Streitigfeiten unter den Hanfegenofs 
fen entſtehen, fo feyn diefe nicht vor fremde Gerichte - 
und DObrigfeiten zu bringen, fondern von den benach⸗ 
‚barten Städten beizulegen, und auf den Fall diefe 
nichts ausrichten fonnen, auf dem nächften Hanfetag 
anzubringen, und dort rechtlich oder guͤtlich zu ent 
(beiden. Alle Straßen zu Waffer und zu Sande muͤſ⸗ 
fen vor aller Raͤuberey und Gewaltthärigfeit rein ges 
halten werden. Man rrift zulezt befondere Anftalten - 
und DBerfügungen, wie der fandfrieden im Neiche, mif 
Hilfe der Reichskreiſe, Fonnte aufrecht erhalten und 
gehandhabt werden. Alle einzelne Derbindungen, bie 
dieſem allgemeinen Vereine nicht entgegen fiehen, biei, 
ben beftehen, und er. von Michaelis diefes Jahrs 
auf zehn folgende Jahre gefchloffen, und behält feine. 
Fortdauer, wenn nach Ablauf diefer Zeit Fein neuer 
Vertrag gemacht würde. 

1560 und 1561 unferhandelten die fäntlichen 
Neichsftädte mit der Hanfa, mit ihr in Verbindung 
ju ttefen u), 

| Die 
u) Häberlin Reichshiſt. Th, IV. S. 288. und 418. 
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Die Hanſa gerieth 1562 in Streitigkeiten mit x) 
der Stadt Bremen, wegen gewifler Unruhen, die von 
Zänfereien und Derhegungen der Stadtgeiſtlichkeit 
herruͤhrten, die man endlich, da fie durchaus nicht 
Friede halten "wollte, aus der Stadt getrieben hatte. 
Sie verfchrie nun den Magiftrat und vie Bürger: 
fchaft, fie wären Wiedertaͤufer und Ketzer, und brach 
te eg dahin, daß die benachbarten Städte nicht mehr 
mit ihr Handlung treiben wollten. Bald darauf ent 
fernten ſich auch drey Bürgermeifter mit dem größten 
Theile des Narhe heimlich aus der Stadt, und wolls 
ten mit demzurückgebliebenen Bürgermeifter ven Büren 
und den übrigen Nathsperfonen Feine Gemeinſchaft 
mehr haben. Diefer Ausbruch, zumal die Unruhen 
lange Zeit nicht geftillt werden Fonnten, bewirfte end». 
lic) nach der Vorſchrift der hanſiſchen Abfchiede ‘von 
1317, 13 18, 1327, 1347, 1417, 1418, 1420 und 1454, 
und, vermoge des Geiftes der hanfifchen Derbindung y), 
die Husfchlieffung der Stadt von der Hanfa. Einige 
giengen aber aus Partheiſucht und andern Abfichten, 
2 Ä um 


x) Köhler ©. 259. Haberlin DB. 4. ©. 387. 
y) Riegmann in Chron. Lub. L. 2. p. 35. NMotandum, 
quod commune Foedus hanſeaticum non faltem nudi 
commercii cauſa ſed etiam propter communem tran- 
quillitatem et pacis culturam, ut eo rectius in ciuitati- 
bus et rebuspubl. firmior gubernationis regiminisque 
difeiplina etinde-profluens auctoritas conferuari queat. 
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um die Städt zu Grumde zu richten, die fie für einen 
ſakramentiriſchen Dre ausgaben, noch weiter, und die 
rafen von Oldenburg, Hoya und Oſtfriesland mir 
den meiften Hanfeſtaͤdten fperrten ihr die Wege und 
den Handel, und ließen ihr Feine Lebens mittel zufoms 
men. Danzig nahm fogar ihre Schiffe, Kaufmanns: 
giter, Schulden, Zinfen und Guͤlten in Beſchlag z). 
Ihre Ausfehlieffung von der: Hanja bewirkte indes 
ſchon, daß ihr aller Handel auf den Konthoren und 
in den Hanfeftädten verwehrt blieb, bis ſich endlich 
die Kaifer Ferdinand I. und Maximilian 2. ihre Wie 
dereinfegung angelegen ſeyn ließen. : 

Ein aͤhnliches widriges Schicfal erfuhr auch 
bie wendiſche Seeftadt Roſtock. Es brach wegen der 
fhlechten Finanzverwaltung des Kämmereyvermögens 
ein Misverftändnis zwifihen dem Nathe und der Buͤr⸗ 
gerſchaft aus, woran die beiden Herzoge von Meflens 
burg Antheil nahmen, und ſich gelegentlich von ber 
Stadt Meifter machten, ja der eine Bruder mollte 
fie nicht eher als nad) Bezahlung von 60000 Goldgul⸗ 
den Kriegsfoften wieder raͤumen; weil bereits der ältere 
eine ſolche Summe empfangen hätte; da zu biefen ins 
nern Unruhen, wobey ihr fchones Zeughaus ausge 
leert, und anderer Schaden ihr zugefügt wurde, zu: 


gleich 


2) Haͤberlins neuefte Reichshiſt. B. 4. ©. 351. ff. 361. ff.” 
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gleich ‚die Peſt kam, fo brachte das. diefe mächtige 
Handelsſtadt gar ſehr in ihrer Nahrung herunter, fo, : 
daß fie nie wieder den alten Glanz erlangt hat.a). Den 
24. März 1566 hielten die wendifchen- Städte ihre 
Verſammlung zu Sübecf und, hernad) den 9. Jun. die 
ganze Hanfa neun Wochen lang einen Hanſetag. Man 
, verordnete, bevor ein neuer Stellvertreter an des abs 
gehenden Stelle erfchienen wäre, ſollte keine Hanfes 
ftadt nach Haufe gelaffen, und die ausgebligbene mie 
Strafe belegt werden. Der tübifche Rathsſyndikus 
brachte vom Neichstage: zu Augfpurg. ein Beglaubis 
gungsfchreiben, um die Hanfeftädte zur Einigkeit zu 
ermahnen, und Herzog Erich von Braunfchweig ers 
bot fich, die Hanfifchen Landſtaͤdte, die Klage führten, 
daß fie von ihren Mitgenofjinnen an ihren Handelss 
freiheiten beeinträchtigt würden, zum SDergleiche zu 
bervegen. Man dankte ihm aber höflich, ohne von 
feinem Unerbieten Gebrauch zu machen. Stade und 
Buxtehude wollten nur abwechſelnd an den hanſiſchen 
Derfammlungen Antheil nehmen. Man Eonnte ihnen 
das ben der Abweſenheit ihrer Ausſchreibeſtadt Bremen 
noch nicht bewilligen. Der Kaiſer ſuchte um 300000. 
Gulden Tuͤrkenſteuer an, welches man unter der Ent⸗ 
ſchuldigung, auf dieſe Angelegenheit nicht vorbereitet 
gewe⸗ 


J 


a) Haͤberlin B. 6. S. 109. ff, 
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geweferr zu fenn, ablehnte, und ihm die Beendigung 
der Bremer und Roſtocker Streitigkeiten empfahl 
Uber Luͤbeck wollte an diefer Fahlen Abfertigung Eeinen 
Theil nehmen, und die deputirten -Neichsftände er, 
mohnten die Hanfeftädte zu einer beſſern Entſchlieſ 
fung. Man beftinmte endlich den ı May zur Ers 
flarung, worauf die Faiferliche Kommiffarien nach) Ro⸗ 
fo reiften, um die Stadt mit den Herjogen u 
vergleichen. 


Kaiſer Marimilian nahm 1566. von dem neuen 
Misverſtaͤndniſſe zwiſchen Hamburg und den uͤbrigen 
Hanſeſtaͤdten Anlaß, an die ganze Hanſa ein ruͤhrendes 
Ermahnungsſchreiben zu ſchicken, worin er ihr recht 
väterlich die Einigkeit empfahl, und dazu feine Befoͤr⸗ 
derung anbot. Auf dem Hanferage von 1567 warb 
eine Abfchrift des vom luͤbeckiſchen Buͤrgermeiſter Hers 
mann Vecheld gemachten Entwurfs der neuen Ber, 
hindung ausgetheile. Man beftimmre auch Luͤbeck und 
Koln, die bey den Übrigen Neichsftädten zuhorchen 
ſollten, auf welche Art fie mit der Hanfa in Verbin 
dung treten wollten. Die Gefandten des Kaiſers 
und Reichs erfihienen jetzt noch einmal, um die Ente 
(Hiegung der Hanfa, wegen der Türfenjteuer, zu vers 
nehmen. Allein ohngeachtet ihrer dringenden Vor⸗ 
Nellungen erhielten: fie doch keine gewierige Antwort, 

II. Ted. | B ſon⸗ 
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fondern blog die Stadt Lübeck mit ihrem Quartiere * 
mic ihnen ſich du —— ein 1b). 


= 1568 — ndich von * kaiſerlichen Kom 
mifforien durch ‚einen, Hauptvergleich, die Unruhen in 
Bremen beigelegt: woben die Hanfeflädte Hamburg, 
Magdeburg, Braunfchweig und. tüneburg, old Des 
putirte der Hauſa zum Beiſtande des ausgetretenen 
Stadtraths mitgewirkt haben c) Die Reichsſtaͤdte 
hatten Koln, Frankfurt am Main, Goslar und 
Muͤhlhauſen zu Deputirten beftellt, an. welche die Hans 
fa ihre Angelegenheiten bringen Eonnte, die ſie ihnen mit 
theilen wollte d), Ä Er 


In der erneuerten Antwerpiſchen gonchorod⸗ 
vung e) werden 64 Städte als Glieder. des Danfes 
bundes, nach der von mir oben f) angegebenen. Abs 
theilung. aufgeführt, wobey aber unter den Loiſchen 
Dörpt, und unter den Klevifchen Städten Wartburg 
wegfällt, und dagegen zu den Geldriſchen Staͤdten 
Doeſiburg hinzukoͤmmt. Die aa goſchah in 

Ä vier 


b) Röhlers Nachr. S. 260. 261, . 
‘c) Hüberlin B. 4. ©, 39 
d) »aberlin Reichshiſt. S. 395. 
€) an. Marquard P. 2. de jur. Mercat. p. gor. 
9 in diefer Geſchichte bes Handels, Th. 2, S. 533. 
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vier Ditartiere, wie fie am angeführten Orte be: 
ſchrieben ift, und diente zum Behuf der Wahl des 
Aldermanns und Kaufmannsraths. 1571 berachs 
ſchlagte man fich auf dem Hanfetag zu Luͤbeck über 
ven neuen Entwurf des Bundes, konnte aber zu Feis 
nem Schluffe gelangen, daher die gefegte Zielöfriftung 
weiter hinaus gefchoben wurde g). Indes wurde dad 
gute Einverfiändnis mit den Neichsftadten immer mehr 
befeftigt h), Im forgenden Jahre gab man den Städs 
ten Köln und Braunfchweig Auftrag, mit den unver 
moͤgenden Städten in ihren Quartieren, die der Hanfa 
entfagen. wollten, Unterhandlungen zu pflegen, und 
von ihren eigentlichen Gefinnungen zu berichten, Die - 
hanſiſche Berfaffung befand ſich um diefe Zeit in einer 
gefaͤhrlichen tage. Ihre meiften Konthorsfreyheiten 
waren geſchmaͤlert, und die Geſellſchaft wurde von 
mehrern Städten aus Eigennutz angefochten I). Im 
Brachmonat ward gu Lübeck ein Hanſetag zur Erneus 
rung des Bundes gehalten. Man berathichlagre fich 
über gewiffe Derter, wo die Kaufmannfihaft Fünnte 
fortgejegt werben, handelte von dem ſchwediſchen 

Br. -.: Ders 


8) Röhlers Nachr. &,. 262. 
h) Haͤberlin ®. 8. ©. 346 
i) Werdeuhagen ‚de rebus publ. Hanf, P. 3. pag. 444 
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Verbote der narmwifchen Schiffahrt, und von der ruf: 
fifchen Handlung, wohin dieſelbe zu verlegen feyn 
möchte; von einer Steuer’ das ofterifche Haus zu Ant 
werpen ſchuldenfrey zu machen, und in beffern Stand 
zu fezen; von dem hanſiſchen Haufe zu Brügge, von 
dem kondner Konthore und: deffen Derfalle, von der ers 
haltenen einfeitigen Schiffahrt der Hamburger nach 
‚ England, von den Beſchwerden des Konthors zu Ders 
gen, von den dänifchen taftzollen im Eunde, von 
einer abzuſchickenden Geſandtſchaft nach Frankreich 
und in die Niederlande um Beſtaͤtigung der Freiheiten 
und Abftellung- der Befchwerden, von Abfchaffung der . 
Kaper des Prinzen von Dranien in der" Weftfee, von der 
Schadenerſezung der Unfoften bes ſchwediſchen Kriegs 
u. f.w.k). De Thou I) macht hiebey die Anmerfung, daß 
diefe hanſiſche Belchlieffungen in Beziehung auf die 
Auswärtigen groͤßtentheils ohne Wirfung geblieben 
wären, und man hielte das für einen Beweis, wie 
fehr die Hanfa damals fihon an Anſehen verloren hätte, 
Indeß wurden auch viele davon erfüllt, wie es bie 
folgenden Abfage ehren werden, und Michael Ignaz 
Schmidt m) irrte ſich gar fehr, wenn er vorgab, daß 

" Deutſch⸗ 


kb) willebrand S. 182. Köhler ©. 26%. 267. 
D Hi, L. sr. 
m) Geſchichte der Deutfchen TH. 6. ©. 339. 
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Deutfchland um diefe Zeit nad) Feinem allgemeinen 
Mane feine Handlung geführt hätte, 


Es war bey dem Bremifchen Vergleiche von 
Seiten der kaiſerlichen Kommiſſarien der hanſiſche Be⸗ 
ſcheid, wegen Ausſchlieſſung dieſer Stadt, von der 
Hanſa aufgehoben worden. Daran kehrte ſich aber 
dieſer Bund nicht, und wollte Bremen ſo lange nicht 
zu feinen Verſammlungen zulaſſen, bis fie ihm Ges 
nugthuung geleiſtet hätte. Man ſuchte dieſe Streitigs 
keit einige Jahre beyzulegen, kam jedoch damit nicht eher, 
als auf dem Hanſetag von 1576 im luͤbeck zu Stande, 
wo Bremen ohne alle Abbitte und Geſtaͤndnis n) auf, 
genommen wurde 0). Es Fam bey diefer Gelegenheit die 
Erneurung des alten Vereins in Berarbichlagung, 
Alein Koͤlln mit ihrem Quartiere entfchufdigte ſich mir 
den niederländifchen Kriege, daß fie an der neuen Der, 
einigung Feinen Antheil nehmen koͤnnte. Daher ſetzte 
man das Confüderationswerk aus, | 


D 3 . Da 


- 


n) Wie e8 ehemals in ähnlichem Falle mit der Stadt Braun⸗ 
fhmeig gehalten worden iſt. Klefecker Disf. de Han/a 
Teuton. Getr, 1783. p. 67. in nota, 


e) Boͤhler S. 264. 


— 

Da der Krieg des König Stephans von Polen 
mit Dänematf die allgemeine Schiffahrt auf der Dftfee 
zu beunruhigen ſchien, fo erbot fic) König Friedrid) 2. 
mie Premen und andern Hanfeftädten, die er nad) ° 
Segeburg einlud, ein Bündnis einzugehen. - Allein 
dieſe wollten lieber durch Beſchickung oder freundſchaft⸗ 
‚ liche Dermittlung den Krieg bengelegt wiffen p), als 
zu den Waffen greifen. 


Die Hanfa verwand auf das neue dfterifche 
Haus die Summe von 60000 Gulden neben bei 
70000 Gulden, die Antwerpen dazu gab q), welche 
unndthige Ausgabe fie hernad) noͤthigte, gewiffe noth: 
wendige Geſandtſchaften aus Mangel der Koften zu 
unterlaffen. J 


Auf dem ausgeſchriebenen Hanſetag 1 579 
kamen die Hanſeſtaͤdte ſehr langſam zuſammen, und 
einige blieben gar aus. Aus den weſtphaͤliſchen und 
ſaͤchſiſchen Quartieren erſchienen blos Koͤln und Braun: 
ſchweig, und aus Pommern nur Stralſund. Daher - 
man in den erfien Sizungen von der Befirafung der 
abwefenden und faumigen Städte handelte. Darauf 
en | ; 508 
p) Köhler ©, 267, BEE EB 
9) S. 268, — oa 
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zog man ben laͤngſt gemachten Entwurf des: neuen 
Hanfebündniffes : vom Lübifchen Buͤrgermeiſter Herr⸗ 
mann von Vecheld, und ein Projeft des Verfahrens 
ben. Zwiftigfeiten. der. Städte unter ſich in Ueberlegung, 
und genehmigte beide. Köln machte zwar die Eins 
wendung, daß es ohne Bewilligung der übrigen Staͤdte 
ihres Quartiers ſich in ‚feine neue. Form. des - Vereins. 
einlaffen, noch fi) in einen fo engen Rechtsprozeß 
zwingen laffen könnte, wie er-in dieſem Entwurfe ents 
halten wäre, und wollte lieber bey. der Vereinigung 
von 1557 verbleiben. Allein man erwieberte, - fie 
mößte die Stimmenmehrheit fich ‚gefallen laſſen. 
Dagegen gab man ben Erinnerungen der Stadt Dres 
men nach, wegen deſſen Unverbindlichkeit in Religion sa 
fachen r). Man ertheilte an Braunfchweig Boltnracht; 
mit den Städten ihres Quartiers auf ein: gewiffes 
Jahrgeld fich zu vergleichen, jedoch daß dieſe jego noch 
den bewilligten Schoß erlegten s) Sonſt berathſchlag⸗ 
se man fich über die Befchwerden des Konthors zu 
Bergen, über. die Errichtung einer Niederlage in kiefs 
land, über die Abſchaffung des Laſtzolls im Oreſund, über 
die Contribution und Anlage der Städte u. ſ. w,.t).. 


d4 Der 
r) Yäberlin’ B.11. ©, 109. 10, , 


s) Köhler S 268. 
t) Haberlin S. u6. 117: , 


Der Inhalt des neuen Hanfebundes u) war ber, 
die Hanfeftädre hätten dem Kaifer und Reiche und 
ihren tandesherrn den ſchuldigen Gehorfam zu leiſten, 
unter. ſich alle Freundſchaft und Treue zu bewahren, 
die wechfelfeitigen Vortheile zu befördern, und den 
Schaden abzuwenden; überhaupt einander mit Math‘ 
und That benzuftehen, ven tandfrieden und den Melis 
gionsfrieden aufrecht zu erhalten, ven Handel auf den ' 
Niederlagen den Abfchieden, Kontherordnungen und hans 
fifchen Geſetzen gemaͤß zu führen, und dieaufgemeinen 
Hanſetagen bewilligten Schoßgelder zu rechter Zeit zu 
bezahlen. Die Hanſetage ſollten von dem Stadtra⸗ 
the zu Lübeck mit den; übrigen wendiſchen Städten 
fehriftlich. mie ausführlicher Anzeige der Berarhfchlas 
gungsartickel angefagt, und bey Zeiten: den Quartiere, 
ſtaͤdten Köln, Braunſchweig und Danzig überfchickt 
werden, damit dieſe noch zu gehöriger Zeit die -befon. 
dern Gefchäfte ihrer einzelnen Quartiere dabey einrücken 
foͤnnten. Die einberufenen Städte müßten auf den 
beftimmten Tag erſcheinen, und die gar nicht oder zu 
foäte Famen, würden nad) dem Nezeffe von 1556 bez 
firaft. "Die Streitigfeiten der Städte wären nad) 
der auf diefem Hanſetage vorgefchriebenen Form güts 
lich oder rechtlich zu beendigen. Niemand aus den 


Hanſe⸗ 


u) in cChytræi Saxon. L. 24. 


25 
1X 

Hanſeſtaͤdten ſollte wegen fremder Schulden in irgend 
einer dieſer Staͤdte in Verhaft genommen werden, 
und jede Stadt haͤtte die öffentlichen Wege in ihrer 
Nachbarfchaft zu befchägen, und wenn unterwegs auf 
der Reiſe zum Hanſetage ein ſtaͤdtiſcher Deputirter ges 
fangen genemmen würde, fo muͤßte er auf gemeine 
Koiten erledigt werben. Jeder mit Gewalt und uns 
rechtmäßiger Weiſe unterdrückten Stadt müßten bie 
Bundesgenoffen beyfpringen. Bey einem Aufftande 
der Bürgerfchaft wider ven Rath dürfte der Deputirte 
diefer Stadt zu den Hanfetagen nicht zugelaffen, und 
follten dergleichen Zwiſtigkeiten von dem benachbarten 
Städten bengelegt werben u. f. w. 

Den 4 Mov, 1581 aͤußerte die Hanfa in einer 
Schrift wider den Grafen von Oftfriesiand, die Hans 
feftädte würden ‘an mehreren Orten, als in Daͤne⸗ 
'marf, Schweden, in den Mieverlanden, und befons 
ders in England wider ihre. alten Privilegien und 
Serechtigfeiten angefochten und befchwert, und 
weil das zur Yusfaugung und Erfchöpfung der ganzen 
deutfchen Nazion, und wegen der anwachfenden Ders 
theurung der Warren und kebensmirtel zur unertraͤg⸗ 
lichen taft des gemeinen Manns gereichte, fo hätte fie 
diefen Machtheil dem Kaifer vortragen, und um Rath, 
Hilfe und Benftand bitten mäffen x). Es kamen aud) 

DBs | wirk⸗ 
x) Baͤberlin B. 12. ©, 277. — 
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wirklich die vier Durartierfiadte mit den wendiſchen See⸗ 
ſtaͤdten zufammen,, fuchten den etwas zertiffenen Hans 
feförper wieder zuſammen zu bringen, und berathſchlag⸗ 
ten jich über die Wiedererlangung. der Englifchen Hans 
belsfrepheiten, und über die Abfiellung der Befchwers 
den mic Dänemark und ce y). | 
% 
| Bey dem Reichstage zu —— von 1582 
wurden dieſe hanſiſchen Beſchwerden ein foͤrmlicher 
Gegenſtand der Reichsberathſchlagungen. Sie beyos 
gen ſich auf England wegen der entzogenen Handels⸗ 
privilegien, wegen. des Monopols der Engliſchen Ads 
venturers und ihrer Aufnahme zu Emden vom Grafen 
von Dftfriesland; dann gegen Dänemark wegen bes 
eingeführten taftzollee, und endlich gegen Schweden 
wegen- der weggenommenen Schiffe auf der Dfffee, 
wegen Berhinderung der freyen Schiffahrr nad) Narwa 
und Rußland, und wegen DBorenthaltung der Luͤbeck 
fehuldigen 75000 Rthl. nebft andern Befchwerden z). 
Die Hanfa überreichte zu dem Ende die nörhigen Abs 
tenſtuͤcke, die in öffentlichem Reeichrathe abgeleſen 
und diktirt wurden a). 


Schon 


y) Werde ubagen de rebus publ. Hanf, p. 3 416, 
2) Baͤberlin B. 12. ©. 267 
a), 280, 
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Schon bey dem zweiten Artikel ſeines Vortrags, 
wegen den niederlaͤndiſchen Unr uhen und Zollneuerun: gen 
äußerte der Kaiſer: andere Mächte und ihre Handels⸗ 


leute naͤhmen davon Anlaß und Gelegenheit, ebenfalls 
dergleichen neue Zolle und Auflagen zu fodern, die als 
ten zur erhöhen und zu verdoppeln, die Piffe und die. 
freye Schiffahrten durch ihre Auslieger entweder ganz 
zu ſperren, oder fie Durch das übermäßige Geleitsgeld 
unbranchbar zu machen; den Hanſeſtaͤdten und Hat: 
delsftädten im Reiche ihre Privilegien auſzuheben, ihnen 
die freye Hanthierung abzuſtreiten ‚und dieſelbe auf 
neue Geſellſchaften zu verlegen, die hin und wieder 
auf teutſchen Boden und beſonders an der Seekuͤſte 
ſich niederließen. Durch dieſe Mittel würden nicht 
allein die Handthierungen den teutſchen Staͤdten und 
Kaufleuten entzogen, die! Waaren vertheuert ſondern 
auch alles Geld und die Baarſchaft aus dem Reiche in 
fremde Laͤnder geſchleppt, wie es der Reichsverſamm⸗ 
füng in wenigen Tagen durch. Die Mittheilung der ein⸗ 
gegebenen Beſchwerden von den Hanſeſtaͤdten gegen die 
Kronen England, Dänemark und Schweben befons 
ders follte vorgetragen werden b). Es wurde hierauf 
dieſer Articfel vorläufig von einem befondern Auss 
Bu der Reichsſtaͤnde in N gezogen, und 
dieſer 


b) Haͤberlin B. 12. S. 1124 
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Diefer war ber Meinung, man müßte wegen ber erhoͤh⸗ 
ten Zölle, Auflagen, Lizenten und Acciſen, an 
Schweden und Dänemark ſchreiben, und um deren 
Abſchaffung anfuchen c). Aber im Neichsgutachten 
felöft war doch nur etwas weniges wegen England ent: 
halten d). Deswegen trug der Staͤdterath ein befons 
deres Bedenfen: die geführten Beſchwerden von luͤbeck 
und den Hanſeſtaͤdten wider England, Schweden und 
Dänemark wären notoriſch und von ver Beſchaffenheit, 
daß Kaifer und Reich fi) verfelden billig annehmen 
müßten, weil fie und ihre Unterrhanen davon den 
größten Schaden hätten e), und die drey bevollmächs 
tigten Hanfeftädte, Luͤbeck, Köln und Dortmund far 
men jegt bey dem Supplifdtionsrache mit einer weite 
laͤufigen Bittſchrift ein, worinn ſi e ihre —— 
ausfuͤhrlich vorſtellten. 


In dem darauf ertheilten Gutachten, heißt es: 
da die Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände einſaͤhen, daß 
die Hanfefädte ihre freye Schiffahrten und Hanthies 
rungen in England, Dänemarf und Schweden von 


Alters hergebracht Härten, und die ‚geflagten Thaͤtlich⸗ 
‘ + feiten 
c) S. Haͤberlins Vorr. zu B. 13. ©, 59. 
- d) ©. 69. 
e) 8. 7% 
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keiten und Neuerungen nicht allein. dieſen Staͤdten zum 
Verderben gereichten, ſondern auch allen Staͤnden 
und Unterthanen im Reiche einen unwiderbringlichen 
Schaden verurſachten,ſo wollten ſie den Kaiſer bitten, 
zaß er bald verſchiedene Geſandten an Die Könige von 
England, Dänemark: und Schweden auf. Koften: der 
Hanfeftadfe und mit Zugehung ‚einiger geſchickter und 
efahrner teute aus der Hanfa abfertigen möchte, 
und wofern. bey einem oder. dem andern: Könige nichts 
ftuhtbarfiches ausgerichtet werden koͤnnte, fo möchte 
et die Sache auf dem finftigen Deputationstage vors 
tagen laffen, wo alsdann weiter geredet werben follte, 
nad vorzunehmen fern möchte f), Die Reichsſtaͤdte 
begleiteten diefes Gutachten mit dem befondern Beden⸗ 
fen, fie hätten zwar bey der Korrelation mit den Kurz 
fürften und Fürften in Anfehung der Befchwerden der 
Hanfeftädte wider England, Dänemarf und Schwe⸗ 
den ſich ganz vergfichen, obgleich von ihnen erwartet 
worden wäre, daß bie obern Stände nach dem neu: 
Ich übergebenen Bedenken diejenigen Mittel ergreifen 
pirden, die von mehrerm Ernft und Anfehen bey ven 
gedachten Mächten gewefen wären, Weil diefelben 
aber für rarhfamer gehalten hätten, vor der Hand bie 
gelndern Meiccel durch Gefandfchaften und Uncerhands 
gen 


N) 8, 298, 299. 
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Hungen zu verfüchen‘,':fo hätten fie. damit ſich verein 
wuͤſſen⸗ u. ſt w. BB) : Die drop Bevollmächtigten 
Hanſeſt aͤdte Luͤbeck, Köln und Doremund' fanden 
es unbillig/ daß wie Hanſa die Koſten der drey Ge⸗ 
ſandtſchaften allein tragen ſollte. Sie haͤtte ehmals, 
da ihre Konthore in Rußland und Englaud, in Flan- 
dern und in Morwegen noch in voller Bluͤthe geweſen 
wären, zwar große Unkoſten auf die Erhaltung der Prir | 
vilegien und zu: Gefandrfchaften verwendet. Aber. da 
nunmehr die Commerzien an allen Orten wegen Ein: 
giehung: der Befreyungen, und wegen ver kangmwierigs 
rigfeit der Kriege gar fehr im Verfall gerathen wären, 
ſo befaͤnde ſich der Geldvorrath bey :allen Konthoren ers 
ſchoͤpft, und obſchon ehmals in Mothfaͤllen die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte eine außerordentliche Geldhilfe zufammenges 
bracht Hätten; fo gienge das jetzt nicht mehr an, weil 
der groͤßte Theil der Geldriſchen, Dvernffelichen, Fries 
fifchen und tiefländifchen Städte. nebft vielen andern fo 
in die Kriegsunruhen verwickelt wären, daß ihnen jeder 
Beytrag unmöglich würbe,: und bie übrigen Städte 
wären unvermödgend, die Bürde allein zu tragen h). 
Allein dieſe Vorſtellung half nichts, und es blieb beym 
Reichsgutachten; ja. im. folgenden Jahre beklagten 
| | De Mer Nat 742 ſich 


PD) ©. 299. 300. 
h) Baͤberlin S. 307, 
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ſich die Reichsſtaͤdte auf dem allgemeinen Sraͤdtetag 
zu Duͤnkelſpuͤl, daß dieſer allgemeine Reichsſchluß in 
der Sache der Stadt Luͤbeck:nund andern! Hanfefrädte 
wer England, Dänemark und Schweden: nicht ein⸗ 
mal befolgt .iworden wäre i). Nach 1894 ſachte der 
Hanſiſche Syndifus auf dem Städtetag um ein Bow, 
fhreiben an; den Kaifer an, wegen dem noch nicht er⸗ 
folgten Gebote wider die monopoliſchen Hanthierungen 
der Engliichen Abventurer, das: — u — 
wurde k). EEE BITTE 


Die ganze Hanfa Hielt: den 14 Sm eine Ders | 
ſammlung zu baͤbeck, auf welcher viele Hanſeſtaͤdte 
ber die Schoßbeytraͤge ſich beklagten. Man über 
legte, ob nicht die Verbindung mehr einzuziehen, und 
die Anzahl der Glieder zu vermindern wäre, und wurde 
einig, "daß dieſes nicht argiernge, fondern man. mit 
den: Beſchwerten auf eine Verminderung ihres Uns, 
ſchlags oder auf ein- Jahrgeld fich vergleichen „müßte, 
Auf dem zwoten Hanſetage, der im Weinnopat ges 
halten wurde ‚ erklärte huͤbeck: wenn man jie ihres oͤf⸗ 
tern Anſuchens ohngeachtet des Direktöriums nicht 
entlaſſen wollte, ; würde 5 es an noch eine Zeit 

De lang 


i) B. 13. S. 455, 
) S. sıo, 
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ang verwalten, hofte aber, daß bie Hanſeſtaͤdte Fünf: 
‚tig einer beffern Eintracht und eines mehrern Gehors 
ſams ſich befleißigen, und dem Hanfifchen Syndi⸗ 
kus aufgeben würden, feinen Wohnſitz in Kibeek 
zu haben, oder aber ſich einen Unterſyndikus anzuneh⸗ 
men, der in ber Direfforialftadt wohnte. Man be. 
rathſchlagte auch über die Befriedung der See, und 
es wurbe im Hanfischen Nathe befchloffen, Seebriefe 
(Boftallingen) auszufertigen, um die See von Meer 
taubern reine zu halten 1). 


187 nahm Stabe ohne Vorwiſſen der Hanfa 
die Engliſchen Avanturier bey ſich auf, und gerieth 
darüber mit Hamburg in große Streitigkeiten m),. 
Eben diefe letztere Stadt ſamt Luͤbeck, befam auch im 
folgenden Jahre Streitigkeiten mit tüneburg wegen 
bes Zolles zu Eislingen, die aber: bald wieder beyge: 
legt wurden n); Den 8. Auguſt hielten die Wendi⸗ 
fehen Städte einen Hanſetag zu Luͤbeck 0). 


Auf dem allgemeinen Hanfetag der 1591 ges 
halten wurde, fah man ſich genoͤthigt, von ben 
einje⸗ 


1) Roͤhlers Nadhır. S. 272. und 273. 
m) Haͤberlin B. 14. ©, 653. ff. 

n) B. 15. ©, 69. | 

0) Köhler ©, 275. 
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einzelnen Gliedern die Erklärung abzufodern, mer 
hanſiſch bleiben, und die gemeinen Beſchwerden mit; 
tragen wollte. Köln bekannte fich ſchlechtweg dazu. 
Aber Bremen nur auf den Fall, went noch zwanzig 
andere Städte mit Koͤln fich vereinigen würden, und 
äußerte, da man einmal an ter Verbindung Antheif 
genommen hatte, fo wollte man der Nachfommenfchaft 
wegen vollends mit ausbaden helfen. ‚Endlich erflärs 
ten auch bie niederlaͤndiſchen Städte, daß fie, ohnge⸗ 
achtet des ſchweren Kriegs und ihrer jekigen mislichen 
Umftände, nicht gefonnen wären, von der Hanſa fich 
abzufondern. Aber Stade weigerte fich den bewilligs 
ten vierzigfachen Schoß zu erlegen. Hierauf ſtellte 
man langwierige Berathſchlagungen an, wie die Hand⸗ 
lungsfreiheiten auf ben auslaͤndiſchen Konthoren zu ers 
halten, die Befchwerden abzuwenden, und die Verguͤtung 
des erlittenen Schadens zu erlangen wäre, da die Hanſi⸗ 
[he Kaufmannſchaft auf verfchiedenen Märkten, und bes 
fonders:auf den Niederlagen zu tondon, Bergen und an arts 
dern Orten vernachtheilt wuͤrde. Man war im Allgemeis 
nen ber Meinung, es müßte bey den jezigen Zeitumftäns 
ben manche Gewaltthaͤtigkeit und Unbilligfeit geduldig 
ertragen, vieles nachgefehen, und in dieſen Sachen 
mit mehrerem Glimpfe und mit mehr Behutſamkeit 
verfahren werben, als. die Vorfahren beobachtet haͤt⸗ 
ten. - Es war diefe Machgiebigkeit defto noͤthiger als 

II. Theil. C der 
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der ehmalige Eifer, womit alle Städte den gemeinen 


- Hanfifchen Bund zu unterftügen, und aufrecht zu er 
‘ Halten trachteten, immer mehr zu erfalten.anfieng p). 


1595 hielten den 27. April blos die fechs wendi⸗ 


fehen Städte eine Zuſammenkunft zu huͤbeck, welche 
fie im Weinmonat wiederholten q). Ihre Beratbfchlas 
gungen betrafen die Befchwerden der Konthore zu london 
und zu Bergen r). 


Den 28 November 1597 — ſie wieder ihre be⸗ | 


fondere Zufammenfunft s) die nad) aller Wahrſcheinlich ⸗ 
keit auf die Engliſchen Angelegenheiten ſich bezog; Am 
folgenden Sabre Famen Köln, Hamburg, Lüneburg, 
Bremen, Roſtock, Stralfund, Wismar, Braun 


fehweig, Stettin, Münfter, Osnabruͤck und Weſel 


zu Luͤbeck zuſammen, und berathfchlagten ſich über vie 


ausgefchriebenen Artickel fieben Wochen lang. Nicht allein: 


die Könige von Polen und Spanien, fondern auch der | 
Kaifer fchickten dazu ihre Gefandten, wovon ber fejtere: 
i | 


um 


p) Willebrandt Hanf, Chronik S. 184. Köhlers Nachr. 
‚©. 275. 276. nnd 282. Nerdenbagen P. 3. pag. 452. 
q) Roͤhler S. 277. | 


‘r) en von 1595 in ——— Chronik Th. 3. 


5) le © "28o. 
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leztere um eine Tuͤrkenſteuer anzufuchen hatte t). Es 
wurde bald darauf noch ein Hanfetag zur Erneurung 
bes Hanſebundes gehalten. Einige Städteboten ge, 
nehmigten und ‚befiegelten die vorige Urkunde ; andere 
aber ſetzten es auf. Bericht an ihre Obern aus u). 


Die Hanfa erflärte 1598, weil Stade den bewil, 
figten Schoß zu entrichten verweigert, und fich durch 
die Aufnahme der Engländer bey fich von dem Hanſi⸗ 
ſchen Koͤrper abgeſondert haͤtte, ſo ſollte dieſer ausſtaͤn⸗ 
dige Schoß ſchwinden, und gegen fie nach dem Ins 
halte der Rezeſſe verfahren werben x). Das will fügen, 
fie wurde von der Hanfa ausgefchloffen, verlor den 
Genuß der Hanfifchen Privilegien, ımd es durfte Feis 
ne Hanſeſtadt mic ihr Gewerbe treiben. 


Es erfihienen in diefem Jahre auf dem Hanfe: 
tage wieder Kaiferlihe, Spanifche, Polniſche und 
Burgundiſche Gefandten. Der Kaifer ließ fein Ans 
füchen um eine Türfenfteuer wiederholen. Man ant⸗ 
wortete, wenn die Hanſiſchen Geſandten, die zu ihm 
nach Prag geſchickt waͤren, wuͤrden von ihrer Verrich⸗ 

C2 tung 


t) S. 281. 
u) ©. 232. 
x) Böhler &, 297. 


tung Bericht erftattet haben, fo Fonnte vielleicht. ec- 
was bewillige werden, und wollte man fich deswegen 
auf Michaelis erklären . 


Die Wendiſchen Staͤdte Roſtock, Stratfunb, 
Wismar und füneburg hielten 1599 eine neue Ver, 
fammlung zu Luͤbeck, wozu auch Danzig fam, und 
auf diefer Betriebſamkeit ftellte ſich endlich Hamburg 
ein. Man fchied aber den 16 Heumonat unverrich- 
teter Dinge auseinander. und verſchob das Vereini⸗ 


gungswefen auf den nächften Hanfetag zZ), = 
NS. 2 
9 ©,.284. Ä 
— — 
T:; 
Rs 


IT. 


37 
| II. I 
Hanſiſche Verfaffung Die Hanfa eine Meiches 
forporation. Ihr völferrechtiiches Anjeben und Ge— 
fandtfihaftsraht. Preußens Oberherr noch der 
| Beſchuͤzer der Hanſa. 
N, die innere hanſiſche Verfaſſung in dieſem Zeit, 
raume größtentheils diefelbe geblieben ift, wie fie ſchon 
fit Jahthunderten gewefen, fo darf man hier Feine 
ausführliche Befchreibung davon erwarten; fondern es 
werden nur einige Merkwürdigkeiten angegeben, bie 
nicht Früher aufgeführt werden durften, 


Sie ſpielte noch in dieſer Helfte im europaͤiſchen 
Voͤlkerrecht eine vorzuͤgliche Rolle, und ward ſowol in 
dem Friedensſchluß, den Erzherzog Maximilian von 
Oeſtreich als erwaͤhlter König mit den Polniſchen 
Ständen 1587 errichtete, als in dem Friedensvertrag, 
den. 1598 Spanien und Frankreich zu Vervins abs 
ſchloſſen, als 'eine Freundin und Bundesgenoffin dies 
fer Mächte aufgeführr a). Vorzuͤglich nannten die 
Könige von Frankreich Franz ı, Heinrich 2 und 
Heinrich 3 die Hanfa in mehrern förmlichen Staates 
akten ihre Sreundin und Bundesgenoſſin b), und über, 

C 3 haupt 
a) Liber apologet. Hanfae Teut. de 1609. ap. Hage- 
mejer de foed. civit. Hanf, | 
b) Die Akten kommen unten bey Frankreic vor. 
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haupt genoß fie das aktive und paſſive Geſandtſchafts⸗ 
recht, wie das dieſe Handelsgefchichte auf allen Seiten 
zeigt. 


Die Hanfa wurde in dffentlichen Reichsgeſezen, 

als in den Neichsabjchieden von 1541 $. 88, vun 1543 
$. 28, von 1548 $. 47, und in dem Reichsdeputazions⸗ 
abfchied von 1564 6. 21., als eine vom Staat aner 
Fannte Korporation zu ben Reichsberathfchlagungen 
zugezogen, und Kaifer Marimilian 2 fuchte durch 
ein eigenes Schreiben 1566 das Band ihrer DBereinis 
gung zufammen zu halten c). Die Hanfa betrachtete 
die Abgeordnete der Städte zu ihren Berfammlungen, 
das Bürgermeifter, Rachsherren, Stadtſyndici, Pros 
tonotarien und Sekretarien waren, wie förmliche Ges 
fandte, und ließ fie nad) der Anzeige ihrer Ankunft 
durch den Syndikus oder Sefretarius bewillfommen, 
und ihre Zufammenfünfte wurden in dem großen ge: 
wölbten Saale des tübifchen Rathhauſes, der 135 Fuß 
lang und 35 Fuß breit war, gehalten, und dauerten 
des Morgens von 8 bis ır Uhr, und Nachmittags 
von dren bis fechs Uhr. Der gemeine Syndikus der 
Hanfa eröfnete die Verſammlung mit einer Anrede, 
& 3 und 

ec) De — de Jure Imp. circazmar. $. 38. Das dient zur 


Miderlegung des Conrings und und Zieglers bey Bein. 
hard in Theatr. Prud. Eleg. P. 2. 1206, 
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und trug darauf die Berathfchlagungsfäze vor. Die 
wichtigften Dinge überließ man-den einzelnen Quarties 
ren bis zur nächften Rathsverſammlung zur Ueberles 
gung. Ueber minder wichtige Sachen ward gleich, 
nach der Reihe herunter abgeſtimmt. Nenn die Ans 
gelegenheit eine anmwefende Hanfeitadt felbft betraf, 
fo mußte der Abgeordnete indes in die Hörfammer abs 
treten. Die Ausfertigungen gefchahen unter dem 
gübifchen Stadtfiegel mit der Bemerkung, daß ſich 
alle gegenwärtig verfammelten Hanſeſtaͤdte dazu bes 
fenneten. | 


Ihre Hanfefchlüffe hatten zum Gegenftande bie 
Aufnahme und DBermehrung des Buͤndniſſes, ver 
Schuß und die Ausbreitung des Handels, die Erhal: 
fung des Kredits, die Anlage des Kaufmanngfchoßes 
zur Sicherheit des Handels, die Ehrfurcht der Linters 
thanen gegen ihre fandesherren und den Gehorſam ver 
Dürger gegen ihre Obrigfeiten. Mach dem Abſchiede 
von 1556 durften die Städteboten nicht eher den Han 
fetag verlaffen, bis andere an ihre. Stelle gefommen 
waren b). Schon 1549 ward bejchloffen, und in dies 
fem Jahre wiederholt, daß alle einberufene Städte 
ericheinen müßten, und im Yusbleibungsfalle das erfte 
Mal zwei Mark, und das andere Mal drey Mark 

C4 Stra⸗ 


b) Domann n. 8. 
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Strafe zu bezahlen, und doch ben Hanſeſchluͤſſen 
Folge zu leiften haͤtten e). Die Haltung eines Hanfe 
tags hieng von tübed und den Übrigen wendifchen Staͤd⸗ 
ten ab. Wenn ein tandbote unterwegs auf der Hins 
teife gefangen genommen wurde, fo mußte die ganze 
Hanfa für feine Befreyung forgen. Obſchon der hans 
ſiſche Bundesförper in diefem Zeitraume fehr in Bers 
fall fam, und verfchiedentlich ganz fid) trennen wollte, 
fo ſuchten doch zuweilen noch einzelne abgesangene und 
andere Städte, wie Salzwedel, Kiel, Emden und 
die altmärfifchen Städte um die Aufnahme an, und 
man rechnete ſichs zur Ehre, eine Hanfeftadt zu feyn d), 
Die Könige von Polen waren als Oberherrn von Preus 
‚Ken an die Stelle der Ordensmeifter als — der 
Hanſa getreten e). 


Es giengen alle Rechtsberufungen von den Aus⸗ 
ſpruͤchen der Kaufmannsraͤthe auf den ſaͤmmtlichen 
Konthoren an den Stadtrath zu Luͤbeck, und an eben— 
denfelben mußten auch jährlich alle Konthorrechnungen 
eingefihickt werden. Dieſes tegtere ward im hanfifchen 

| Ab⸗ 


e) cit.Il. n. 92. 
d) Werdenhagen Dedicat. P. 3. de rebuspubl. Hanf, 
pag. ı1, 


e) Wovon ganz befondere Nachrichten in Indice P. 4, Civit 
orb. terr, | 


ne 4 
Abfchiede von 1591 abgeändert, und die Rechnungs 
abnahme den vier Duartierftädten eingeräumt, ohne 
beren Vorwiſſen Fünftig auch Feine Güter. veräußert, 
oder Schuldverſchreibungen ausgeftellt werden-folten f). 


Die fechs. wendifchen Städre pflegten- die Mate 
rien, die ein Gegenftand der allgemeinen Hanſetage was 
ven, immer vorlaͤufig in einer befondern Zufammens 
kunft in Berathſchlagung zu ziehen g). Die Hanfa, 
ſtets wachfam ihre Derfaffung und Handlung durch 
Gefeze aufrecht zu erhalten, war aud) jeßo an Polizeys 
gefezen fehr frengebig, deren Innhalt man hier nicht 
vorbengehen darf, weil er uns hin und wieder von der 
Befchaffenheit des Handels belehrt. Man wird aber 
zur Leberficht des Ganzen wol thun, mit dem folgenden 
Abſchnitte einen andern Abfaz in der zweiten Abtheilung 
von der Neichspoligengefegebung zu vergleichen. 


f) Köhler®, 276. Domanni Extr, Recefs. P. I.n. 59. 


g) Joach. ‚Hagemejer ‚de foedere civit Hanfeat, Francof. 
ad Moen. 1662. c, 4, | 


— — 


Es MM 


42 


I. 


Hanfifche Polizengefeggebung. Unerlaubte Reis 
fen hanfifcher Kaufleute an verbotene Derter. Auf 
hängung der Bankrutier und Ausfhaffung der böfen 
Schuldner aus den Hanfeftädten. Beobachtung der 
banfifchen Polizeyordnung in Liefland. Zulaffung der 
Außerhanfen nach fiebenjähriger Dienftzeit oder, ges 
nofjenen Bürgerrechts zu. den Konthoren. Einverlei- 
bung der allgemeinen hanſiſchen Polizeygeſetze in Die ein» 
zelne Konthorordnungen. Beſondere Polizeyordnun⸗ 
gen der Nowogroder Konthorſchrage und der Londner 
Konthorordnung. Nur hanſiſche Buͤrger und Buͤr⸗ 
gersſoͤhne dürfen aufden Konthoren zur Handlung ge⸗ 
laffen werden, und nicht Die aus Hanfedörfern, die blos 
Knechte und ungen werden koͤnnen. Verbot mit 
Außerhanfen Schifsparten zu haben. Befondere Po- 
lizeyordnung der. Konthorordnungen zu Antwerpen 
und Bergen. Sonderbare Spiele zu Bergen. Ihre 
Abſchaffung und Wiedereinführung. Strafe der 
Kaufleute, Die der. Konthorgerichtsbarkeit fich entzies 
hen. Den außerhanfifchen Faktoren dürfen nur bedek⸗ 
te und eingemachte Waaren zugefchift werden. Ein« 
fchränfung der Terfümmerung der Waaren hanfis 
scher Kaufleute und Abftellung des Bettelns. Neue 
Derordnungen gegen die Bankrutier. Hanfifches See- 
recht und Schiforonung. Polizeyanftalten in Roftock 
und Stralfund zur Verhuͤtung des Unterfchleifs mit 

außers 


4 


‚ außerhanfifchen Gütern. Verbot mit den abtrünnigen 
und überftrandifchen Feurfchen in Norwegen Hande 
lung zu treiben. Aufſicht über Gewicht und Maaß. 
Verordnung gegen die Engländer, Holländer und 
Staliener wegen des Auffaufs der Früchte und 
Schafmolle auf dem platten Lande. Pier Haupt⸗ 
polizeygeſeze der Hanſa. | 


Auf dem Hanſetag von 1540 ward beſchloſſen und 
1543 und 1547 durch erhöhte Strafe wiederhohlt, 
dag Fein Hanfifcher Kaufmann gegen die Berordnungen 
der Abjchiede verbotene Reifen bey Verluſt der Privile, 
gien uud Ehre, . des Vermögens und Bürgerrechts 
unternehmen folte. Die Stadt Riga brachte das 
alte hanfifche Geſez von der Aufhängung eines muth⸗ 
willigen Bankrutiers wieder in Erinnerung, und ed ward 
befchloffen, daß die böfen Schuldner und muthwilligen 
Banfrutier in Feiner Hanfeftade geduldet werden folls 
ten a). Daß um dieſe Zeit noch) die Polizengefeze 
der Hanfa in den verbuͤndeten fändern genau beobachs 
tet worden find, fieht man aus einer Streitigfeit des 
Raths mit der groffen Gilde zu Dörpar über die Zus 
laſſung eines Ditmarſen zum Brauergewerke. Ob— 
ſchon dieſer, mic Namen Heinrich Helmichen, vom Ras 
the unterſtuͤtzt wurde, und auch Vorſchreiben vom Kai⸗ 
| | u . fer F 
a) Ant. Roͤhlers Nachrichten S. 249. 

b) Willebrandt Hanf. Chronik. S. 173. 
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fer Kart dem Fuͤnften und vom Heermeiſter von diefland 
befaß, daß man dem Ditmarfen die freye Kaufınanns 
[haft und das Gewerbe nad) alter Gewohnheit laſſen 
ſollte, ſo verwelgerte ihm 1550 doch die Gilde als 
einem Unteutſchen die Aufnahme, und berufte ſich auf 
die luͤbeckſche und pernauiſche ponjeabjehlebe von 1540 
und 1541, wornad) es nicht erlaubt wäre, einen Aus 
Gerhanfen in die Gilde aufzunehmen c). Ein hanfifches 
Geſez von 1547 verordnete, daß jeder Außenhanfe, 
der fieben Fahre einem Hanfen gedient hatte, oder fo lans 
ge Bürger in einer Hanfeftadt geweſen wäre, wenn er 
auch gleich weder Feuer noch Rauch gehalten hätte, 
doch zur Reſidenz auf den hanſiſchen FERIEN be: 
rechtigt ſeyn ſollte. 


Damit die hanſiſchen Polizeygeſeze deſto gewiſſer 
beobachtet würden ‚und nicht in Vergeſſenheit gerathen 
möchten, fo wurden fie den einzelen Konthorordnungen 
einverleibt, die man in diefem Zeitraumefaft alle erneuers 
te. Nach der Nowogrober Konthorordnung €) von1564 
eber vielmehr 1586 foll gleich nach der Beeidigung der 

Alters 


) Gadebuſch iefl, Jahrb. Ih. 2. A. 2. ©, 405. 


d) Köhlers Nachrichten ©. 250. f 
e) bey Willebrandt hanfifche Ehronif Abth. 3, S. Loos ff. 
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Aterleute die Schrage verlefen werden, wobey aber alle 
bie, welche mir ihrer Herren Geld Handlung treiben, oder 
mit ihnen in Geſellſchaft ftehen, dann: die Sprecher 
und die, welche die Sprache noch lernen, „nicht zugegen 
fm dinfen. Mit den Ruffen darf nicht Handelsge⸗ 
klichaft gehalten, noch mit Ihnen auf Borg: gehandele 
werden, fondern. es muß alles Zug um Zug gehen. 
Ale Außerhanfen, oder die außer der. Hanſe in Gefells 
ſchaft ſtehen, oder außer der Hanfe Guͤter vertreiben; 
die ſoll man nicht auf dem Hofe leiden. Jeder hat 
ſeiner Waare den rechten Namen zu geben, wofuͤr er 
haften muß. Alle Guͤter werden in der St. Peters— 
fitche eingeſetzt, und die hanſiſchen Kaufleute genießen 
St. Petersrecht. Bremer Tonnen, Leinewand und 
darben kommen unter die Schwiebogen. Kein Kauf⸗ 
mann darf nach Naugard mehr als für 1500 Mar. 
Rigiſch in Waaren mit fich bringen. Eben fo ift ihnen‘ 
nit vergonnt, mehr als für 1500 Marf Nigifc) an 
Waaren zu Kommiffionsgandel von: andern zu über: : 
nehmen. Kein Ruffe kaun auf dem Hofe uͤber Nacht 
behalten werden. Aber aller Verkauf an die Ruſſen 
muß auf dem Hofe geſchehen, und darf ihnen kein Ge⸗ 
wandt, Silber und anderes außer dem Hofe zugefuͤhrt 
und zugefragen werden, das nicht vorher hier ift beſchauet 
und verfauft worden, . Wer Güter: bon den Nuffen 
empfange, der folle fish.feine Zahl vol zehlen laſſen, und 
an | fie 
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fie. nicht ganz bezahlen, fondern fie auf des Nuffen Ges - 
fahr laffen, bis fie aufden Hofgefommen wären. "Nies 
mand darf um Geld dabeln und fpielen, fondern nut 
in der Waptaffeln umfonft fpielen. Nochweniger Hat 
man bey 50 Pfund Strafe und dem Verluſt der Hofs ge— 
rechtigfeit auf den Höfen der Ruffen ohne Benfeyn an: 
derer Teutſchen zu dabeln. Mit den Ruſſen foll nicht 
um Geld gehandelt, ſondern Waare gegen Waate um: 
getauſcht werden. Einzelne Kaufleute koͤnnen ohne Be; 
willigung der. ganzen Kaufinannfchaft den Kaufleuten 
zu — — und —— — — 


Die — Konthorordnung von 1554 enthäre 
Theil 5 eine Reihe vortreflicher Polizeygefege: Wer dem 
andern Giter auf Borg verkauft, von welchen er weiß, 
daß der Käufer fie mit Schäden gleich wieder verfaus 
fen muß, der verfälle in eine Strafe von zehn Pfund. 
Sterlinge, und muß’ den Schaden erfegen. Eben: 
ſo wenig ift e8 erlaubt, auslaͤndiſcher und abweſender 
Kaufleute Schulden von den Glaͤubigern um das halbe 
Geld an ſich zu erhandeln, und hernach die ganze 
Summe‘ vom Schuldner einzukaſſiren. Niemand 
darf bey hoher Strafe und bey Verluſt der Sache. ges’ 
raubtes und feetriftiges Gut Faufen. Jeder Handels: 
biener, der bey einem Kaufberen in: Dienften  geftans . 
den, oder mic ihm Maſcopeyhandel gerieben, oder 
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mie defien Gelder gehandelt hat, und fid) von ihm 
trennen will, muß zu ihm in feine Wohnſtadt kom⸗ 
men, und. fich dort mit ihm gehürig auseinander 
ſetzen, aufferdem verliert er das Hanfifche Bürgerrecht, 
oder Fan Feines mehr gewinnen. Ehe die Scherleute, 
Porter, Faͤrber und teuchterfeute bezahlt ſind, fo-darf 
niemand aus England abreifen, und die Anmwejenden 
müffen alle Sabre vier Wochen nad) der Chriſtmeſſe 
ben go ßl. Strafe dieſe Zahlung leiſten. Die ſtrengſte 
Beſtrafung erfolgte wider den Hanſegenoſſen, er war 
Kaufmann, Schiffer, Schifmann oder. Botsmann, 
der in England mit einem Außerhanſe Maſcopey hielt, 
oder mit ihm Antheil an einem Schiffe hatte. Wer 
deshalb nur in den. mindeſten Verdacht gerieth, mußte 
ſich mit einem Eide reinigen, welchen Eid uͤberhaupt 
gewoͤhnlich alle Jahr ſaͤmmtliche Einwohner des Stall⸗ 
hofs von dem Aldermanne an bis zum geringſten Han: 
delsdiener herunter fehworenmußten. Weber ein.bans. 
fiichee Schiffer durfte einem Außerhanfen fein Scif 
führen, noch das Seinige-einem Außerhanfen anver⸗ 
trauen. Damit es auch nicht weiter geſchaͤhe, daß die 
banfifchen Schiffer von den Engländern, Flemmingen 
und andern Außerhanfen Güter in ihren Schiffen nach. 
Stanfreich mitnaͤhmen, fo follten diefelben bey der Ab⸗ 
ſeglung aus England Eertififate vom Konthor zu fon: 
dom mitnehmen, Eben fo wenig. dürften außerhanſi⸗ | 

me ſche 
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fehe Guͤter in Hanfefehiffen aus Frankreich ausgefuͤhrt 
werden, bey, Strafe von drey Mark Golves und bey 
Verluſt ver Hanfeftenheiten.. Damit der Verdacht bey- 
den Engländern aufhörte, daß man die außerhanfifchen. 
Kaufleute des Genuſſes der Privilegien theilhaftig 
mächte', ſo follte Fünftig ‘alle Kaufmannfchaft, alles 
Gewerbe und alle Handthierungen, die von dem fonds 
ner Konthor nach Antwerpen, Amfterdam und anderes 
‚wohin, oder von daher nach fondon getrieben würde, 
durch "Feine andere Hände als durch die Hände eines 
Hanfegenoffen gehen, und niemand feine Waaren und- 
Güter, die er als hanſiſches Gut in, England, zu 
Antwerpen, Amſterdam "und "anderswo debitiren 
wollte, an einen Außerhanſen, oder auch) einen ſol⸗ 
chen, der ‘aus der Hanfa geſchieden waͤre, als Fak⸗ 
toren zum Kaufe oder Verkaufe ſenden. Daher ſich von 
Weihnachten an jedermann mit hanſiſchen Faktoren zu 
verſehen, und die außerhanſiſchen abzuſchaffen Härte. 
Desgleicheh ſollte man nicht mit fremden auſſerhanſi⸗ 
ſchen Waaren und Geldern Handlung treiben, Die 
Handwerksgeſellen, als Schuſter, Schneider und der⸗ 
gleichen die vorher in England gearbeitet hätten, koͤnnten 
nicht auf dem Konthor Handlung treiben oder Fak⸗ 
tore werden. Es wäre von Alters her eine Regel bey 
der Hanſa geweſen, daß kein Verehlichter von der Han⸗ 
ſaßnder nicht in einerwon /den ſechs und ſechzig Staͤd⸗ 
scht ten 
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ten wohnhaft gewefen und das Birgerrecht befeffen 
haͤtte, die hanfifche Gerechtigkeiten genießen koͤnnte. 
Daher alle Hanfen, die nicht Weib und Kinder in Antwers 
pen oder wo anders auffer den Hanfeftädten, wohnen 
hätten, in drey Manaten ſich nach Haufe verfügen 
muͤßten. Wenn ein Hanfegebürtiger eine außerhan⸗ | 
ſiſche Srau heirathen, und ſich dann in einer Hanfejtadt 
niederlaffen würde, füllte er den Genuß der Hanſe⸗ 
fteyheiten fich zu erfreuen haben. Kein verheiracherer 
Kaufmann dürfee auf den vier Konthoren Antwerpen, 
tondon, Bergen und Naugard, oder wo fonit die Hans 
fa ipre gewöhnliche Nefidenz und Stapel halten würde, 
mie Frau und Kindern wohnen, Niemand follte Tuͤ— 
dfer (lacken) kaufen, die nicht das volle Maag von 
24 londner Gerden befäßen. Fehlte etwas daran, 
fo fonnte es am Preiſe abgezogen werben. Wenn fie 
laͤnger ald 24 Gerden wären, fo dürften fie mit an: 
dern kuͤrzeren Tuͤchern nicht abgerechnet werden, Ab⸗ 
gefürzte und angeſchnittene Tücher, follten fie auch 
gleich. noch, 24 Gerden halten, wären Fein Kaufmanns» 
gut mehr. Allen hanſiſchen Schiffen bliebe dieſer 
Tuchhandel, und die Befuchung der Scherleute Haus 
fer unterfagt. Selbſt die hanſiſchen Kaufleute dürften 
nicht von den Eigenthümern der Packhaͤuſer oder ihren 


Bedienten einfayfen, fondern jie u.a bey Strafe 
IM. Theile D von 


30 € 


von 4d Sterlingen alles Tuch auf dem Plaze Black⸗ 
well und in den Häufern der Scherleute kaufen. 


Auf. diefem Hanfetag von 1554 ward auch das 
Geſez gemacht, daß jeder aus Hanſedoͤrfern Gebürkis 
ge zwar als Knecht oder Junge auf dem Konthoren 
dienen, aber nicht zur Handlung zugelaffen werden 
Eonnte, wenn er nicht hanfijcher Buͤrger oder Buͤr— 
geröfohn wäre. Es wurde die Strafe des Verluſts 
der Hanfegerechtigfeiten daraufgeſezt, wenn jemand 
mit fremden Schifsparten Mafcopen hatte f). Die: 
fes teßtere wird in der Antwerpifchen Konthorordnung 
von ı 567 wiederhohlt und noch mehr gefchärft g). Tier 
mand durfte feine Güter, die er in Slandern, Bra 
bant, Holland und Seeland befaß, an einen Auſſer⸗ 
hanſen verfenden, und die Hanſe verbot alle, auſſer⸗ 
hanſiſche Faktoreyen, und nahm bloß Bier, Wein 
und Heringe aus, die man an jebermann verfchichen 
Eonnte; | 


In der Tafelordnung diefes Ronthors h) heißt es: 
die Handelsdiener und Kaufmannsjungen follten nad) 
altem 


£, Köhlers Nachr. ©, 254. 
g) ap. Marquard P. 2. de jur. mefcat.p. 325.324: 
. b) am a. Orte ©; 319, 320. | 
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altem Gebrauche ihren Tiſch ſelbſt decken, und nach dem 
Eſſen die Speiſen und das Getraͤnke wieder in die Kuͤ⸗ 
che und in den Keller tragen; die Sefretarien, junge 
Geſellen und andere Perfonen fid) aller Ueppigfeic in 
ber Kleidung, den Sticfereyen, des Bordierwerfs und 
dee. Foftbaren DBerbramung mit Seiden, Pofernenten 
und Flanel an Hofen, Wamfen und. Kleidern bei zehn 
Schillingen Strafe enthalten. Jedermann müßte auf 
der Mannfchaft, das. ift, an den gemeinfchaftlichen 
Tafeln des Haufes fpeifen, und dürfte, ausgenommen 
bey einet Unpäglichfeit, fic) das Effen nicht aufs Zim⸗ 
mer fragen laſſen, Etwas ähnliche Verordnungen fies 
hen auch in ber angeführten Londner ————— 
von 1554 3) 


Die Hanfa machte 1570 bie Verordnung, daß 
kein Bürger, "Kaufmann oder Eingefeßner inter der 
Hanfa verbotene Reifen thun, oder unerlaubte Staͤdte 
beſuchen ſollte, bey Strafe des Verluſts ihrer Ehre, 
Guͤter und der Stadtfreyheiten, wobey der Stadt, 
wo man ſie betreffen wuͤrde, ein Mark Goldes ge⸗ 
buͤhrte k): 


D 2 Die 


) ap. Marquard. p. 222. et 223: 
k) Köblers Nachr. ©; 262; 


- Die Bergifche Konthororbnung von 1572 
Art. 85. 1) fagt: nachdem auf dem jezigen Hanfetage 
auch erwogen worden wäre, daß die, welche auf dem 
Konthor zu Bergen frommen teuten in Gefellfchaft dien: 
ten, mit Kleidung übermäßig ſich hervorthäten, wo— 
durch ihren Herren in Teutſchland Schaden geſchaͤhe, 
ſo ſollten dergleichen Leute vom Aldermann und Kauf—⸗ 
mannsrathe zur Maͤßigung ermahnt, und wenn das 
nicht anſchluͤge, mit Einziehung der Beſoldung und Der: 
weiſung vom Konthor fie beftraft werden. 


Nach dem Art. 90. follen auch die barbarifchen 


and unmenfchlichen Spiele, worüber fih der König 


von Dänemark befchwert hätte, und die ſchon in äl- 
tern hanfifchen Abſchieden verboten worden wären, bey 
“Den anfommenden Handelsdienern und Kaufmannsjuns 
gen nicht mehr gebraucht werden. Es beſtanden Dies 
ſelbe im Wafferfpiele, da die Neuankommenden fid) bey 
dem Huck nackend ausziehen mußten, bierauf ins Waſ⸗ 
fer geworfen, und fo lange aus ben Booten mit Epiefen 
nnd Ruthen gepeitfcht wurden, als man jie:erteichen 
Eonnte; im Schmauchfpiele, da wurden fie in Den 
Schuttftaven in die Höhe gezogen, und nach zugelafs 
fenem &iter geſchmauchet, welches aber einſt Einem Das 
teen Eoftete; und in den Hauptfpielen, die 8 Jahre hin» 

ters 


]J) ap. Marquard P. 3. p. 742. 
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tereinander wiederholt wurden. Hier führte man fie 
mit Maibüfchen in der Hand unter Trommelfchlag und 
flingendem Spiele in fenerlichem Aufzuge ungefehr nach 
Piingften aufs Feld. Zwei verfleivere Handelsvie- 
ner, wovon der Eine eine Narrenfappe aufhatte, und 
der Andere in Bauerfleivern verftecht war, erflärten 
ihnen in plattdeutfchen Neimen den Urfprung und den 
Nuzen diefer Spiele. Hierauf brachte man fie zum 
Konthor, und ließ jie da ſich voll trinfen. Nun giengs 
nach der Burg in die Schättftaven vor einen Vorhang, 
wo fie fich die Hofen auffnöpfen, und dann auf den 
Knien unter den Vorhang friechen mußten. Zwei in. 
Mordifche Bauern verfleidete Handelsdiener ſteckten 
ihnen den Kopf in einen Sack, und vier andere in gleis 
her Verkleidung ftriechen ihnen den Hintern fo lange 
mit Ruthen, bis das Blut Hervorlief, indes bie ans 
wefenden Gäfte fich an der Tafel beluftigten, und von 
einigen vermummten Perſonen mit einer Mufif von 
Becken und Trommeln unterhalten wurden, damit fie 
das Gefchrei der teidenden nicht hoͤrten m). 


1584 mußte die Hanfa ihrer Kaufmannſchaft zu 
Bergen diefe Spiele wieder freylaſſen, weil fie vorftell- 
| ne: Aa te, 


m) Herm. Kircher de republ.. Difp. 14. hyp. 1. Wil 
lebrandt Vorber „zur han. Chronik ©, 35, 
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te, daß fonft teicher Leute Kinder fich allzuhaͤufig zu 
Bergen einfinden, und aus dem Handel zum Nachteile 
ber armen Handelsbiener n) ein Monopel machen würs 
den. Man fehränfte jedoch deren Dauer. auf drey 
Jahre ein, und fand ihre Beybehaltung auch darum 
noͤthig, damit bie Handelsdiener deſto mehr ihren Hera 
ren mit Fleiß und Treue dienen, und deſto eifriger ſich 
in den noͤthigen Kenntniſſen unterrichten möchten. 
Daher wurde der alte Gebrauch fie zu necken, zu peit« 
fhen, zu baden, aufzuhängen, zu räuchern und zu 
brennen, und ihnen bis zur Öefahr ihres Lebens noch an⸗ 
dere Plagen anzuthun fortgefegt 0). 


1576 ward von dem banfifchen Rathe verab⸗ 
ſchiedet, wenn ein auf den Konthorn wohnhafter han— 
ſiſcher Kaufmann ſich der ordentlichen Konthorsgerichts⸗ 
barkeit entziehen, und vor einer andern Obrigkeit in | 
Prozeffe oder Gerichtshandfungen einlaffen würde, der 
waͤre der Hanfa zu dren Mark Strafe verfallen, wel: 
che die Hanſaſtadt, wo ſich ein ſolcher Kläger betreten 
ließ, auf Anrufen des Beflagten, fehleunig beyzutreis 
ben, oder aus dem Ihrigen zu bezahlen häfte p). 

nn VO OR Re 


n) Köhler ©. 274. Marquard L. 3. c. 2.n. 40, 
0) Marquard de jur. Mercat.L.3. c. 2. n. 31. fgq. p. 378: 


p) Io Domanni Stat. et ord. Hanfae Teut. P. 2. n. 35. 
Koͤhlers Nachrichteu S. 266, 
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Es ward auch die fehon oft gemachte und in dem 

Konthorordnungen erneuerte Verordnung wiederhohlt, 

daß Fein hanjifcher Kaufmann einem außerhanfiichen 

Saftore andere als ‚bedefte und eingemachte Waaren 
von drei Mark zufihicken folte q). | 


Der hanfifche Berein von 1557 verbot, bie 
Waaren und Güter eines banfilchen Bürgers wegen 
einer Zoderung, die man an deffen Mitbürger zu mas 
hen Härte, zu verfünmern, und in Beſchlag zu neh 
men, und machte die Polizeyperfuͤgung, daß in Feiner 
Hanfeftadt Bettler und Muͤßiggaͤnger geduldet, noch fie 
von jemand aufgenommen und beherbergt werden ſoll⸗ 
ten m 


Der hanfifche Abfchled von 159 1 gab die Kenns 
zeichen an, woran man einen muthwilligen Banfrutier 
erkennen Fönnte, und beftätigte die Verordnung, daß 
bey feiner Fluͤchtung die Schandklocke über ihn geläutet 
werben, und wenn er ertappt würde, er erliche Stun 
den am Pranger auöftehen follte 8). 


Da auf dieſem Hanferag zu luͤbeck viele Be— 
ſchwerden wegen ber Unordnung im Seeweſen vorfas 
D 4 men 
q) Dommanni Stat. n. 80, Köhler &, 266. 
r) Bey Baͤberlin Borr, zu ®. 15. 8, 66. 71. 72 
s) Böhler ©. 276, 
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men, fo machte die Hanfa zur Derbefferung der Coms 
merzien und der Schiffart ein hanfifches Seerecht und 
eine Schifsordnung; die aus 53 Artifel beftand, wodurch 
fie auch das alte Wisbyſche Seerecht, deffen fie fich zeite 
ber bedient harte, verbeflerte t). 


Bon dem Konthor zu Bergen gefcehah 1595 bey 
ber Hanfa die Anzeige, daß die Stralſundiſchen Schifz 
fer zuweilen einen Schleichhandel durd) Einnehmung 
außerhanſiſchen Güter trieben. : Es wollten ſechs 


wendiſche Städte eben ein Geſez machen, daß fünftig 


über die Guͤter eine ordentliche Eertififation aufgenom, _ 
men werden follte, als Roſtock anzeigte, die Schiffer 
ben ihr würden täglich auf Eid und Pflicht erinnere, 
feine unfreye Güter einzunehmen, die aud) immer von 
ihnen in befondere Schiffe geladen, und an den König 
von Dännemarf verzolit würden, ja wenn ed manch, 
mal gefchähe, daß man unfreye mit freyen Guͤtern 
eingefchift, jo verabfäumte man doch nicht, dem Köni: 
ge davon befonders den Zoll zu entrichten. Eben fo 
verficherte Stralfund, daß ben ihr eine genaue Polizey: 
aufficht darüber gehalten, und jedesmal auf ber ans 
dern Seite der Frachtzerten bemerft würde, was es für 
Guͤter, ob es hanſiſche oder unfreye, wären, Da nun 
folche Frachtzerten und Rollen im Konthor gebräuchlich, 
ſtets 


t) Koͤhler S. 275. Werdenhagen P. 3. p. 453. 
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fters abgefobert, und genau unferfucht würden, fo koͤnn⸗ 


te Fein Unterfchleif vorgehen. Die Städte ließen es 


dabey, und warnten blos, daß jede Hanfeftadt wohl 


aufmerken ſollte, daß dem Odenſeeiſchen Vertrage in 


nichts zuwider gehandelt werden möchte u). 


1584 war in einem Hanfeabfchied verboten, ir, 
gend ein Schif zu Bergen den Strandifchen und abs 
trünnigen Teutſchen zu verfaufen, Da deffen ohnge: 
achtet es doch geſchah, ſo verabſchiedete man 1595 in 
gemeinem Rath, daß die dabey feſtgeſetzte Strafe an 
den Schiffern vollzogen werden ſollte x). Man ver: 
ordnete, daß alle Kaufleute in den Städten bey der 
Annahme der Zungen und Gefellen, die fie nach Bergen 
ſchicken, diefe verpflichten follten, mit den überftrandi; 
ſchen und abgewichenen Teutfchen Feine Berbindung zu 
haben, noch fic) bey ihnen nieberzulaffen. Man fchärfs 
te. zugleich die Verordnung wegen Abfchaffung des 


Minwichts von 1591 neuerdings ein, und befahl, daß 
jedes Stuͤck Mehl und dergleichen, das über ein lis⸗ 


pfund weniger wiegen würde, verfallen feyn follte y). 


Dex dritten Auguft 1 598 machte die Stadt luͤ— 


bet im Namen der Hanfa eine Berordnung gegen den = 


D 5 Ders 
u) Abfchied von 1595 in Willebrandt Th, 3, ©. 119. 
x) am a. D.&, 120. j 
y) ©. 121. 


k* 
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Berfauf der. Ausländer. x). ie fagte, fie hätte vers 
nommen, daß gegen die gemeinen Rechte und Reichspo⸗ 
ligenorduungen, vornemlic die Engländer, Holländer, 
Staliener und andere auswärtige Nazionen fich feit ets 
lichen Tahren unterftanden, vom Adel und den landleu⸗ 
ten auf dem benachbarten platten Lande die erwachfenen | 
Früchte an Rocken, Weizen, Gerften, und fogar Schaf 
wolle famt andern Waaren haufenweife und in Menge 
aufjufaufen, in ungewöhnlichen Seehafen zu Schiffe 
zu bringen, ober auf Frachtwagen aus dem Reiche zu 
fähren, das ihren Bürgerfchaften zum größten Machs 
theile ver Nahrung gereichte. Man hätte daher auf 
dem lezten Hanſetag einhellig befchloffen, dieſes Monos 
pol und dergleichen Auffauf keineswegs zu leiden, fon; 
dern die fremden Faktoren und Diener, von denen Früchs 
te, Schafe, Wolle und andere Waaren auf dem 
Sande aufgefauft worden, zu beftrafen, und ihnen die 
Güter mit den Schiffen einzuziehen, Weil man auch 
wahrgenommen hätte, daß diefer Misbrauch zum Theil 
Daher. ruͤhrte, daß die Hanfifchen Bürger mit: freinden 
Gelde Faftoren trieben, alles an fich zügen, und es 
durchfchleppten, fo follte kuͤnftig alle Jahre jeder Bürs 
ger mit einem Eide fic) reinigen, daß er mit fremden 
Gelde nicht gehandelt, nod) damit Kaufmannfchaft ges 
trieben hätte. Am Ende wurden noch Verbote wegen 
| | des 

e) ap. Marquard de jur. Mercat. L.4. e. 6. n. 14 p. 311. 
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des Verkaufs der geſtreckten Tücher und ber mit fale- 
ſcher Onrchfreffender Farbe gefärbten Seidenzeuge anges 
hängt, wovon unten bey der Neichspoligengefezgebung 
mehr vorkommen wird. | 


Nach einer gewiſſen hanſiſchen Nachricht waren 
die vier wichtigften Polizengefeze der Hanfa; daß bey 
sebensftrafe Niemand, der Fein Hanfegenoffe war, auf 
ven Konthorn handeln durfte, Niemand auf Mebens 
megen feine Waaren nad) den Seehafen bringen, | Daß 
mit den, Barbaren nur Taufcehhandel getrieben, und 
ihnen Fein Kupfer, Eifen und dergljichen Materiakien zus 
Geſchuͤtze und Waffen zugeführt werden durften a). 


Die Hanfa machte auch in Handwerfäfachen vers 
fhiedene Poligengefeze, die ic) erit in der zwoten Abthei⸗ 
lung ben dem Teutſchen Handwerksweſen anführe. 


Nachdem wir die allgemeinen Begebenheiten der 
Hanfa, ihre beffer eingerichtete und abgeänderte Verfaß 
fung, und ihre neuere Polizengefeze Fennen gelernt has 
ben, fo ift es noͤthig, uns auch mit ihren vielen Hans 
delsgefchäften und ihren bejondern Schicffalen in aus— 
paͤrtigen Laͤndern befannt zu machen. Um alle Ver⸗ 
wirrung zu vermeiden, muͤſſen die Gefchäfte und Vors 
| J fallen⸗ 
a) Index L. 4. Braunü Civis, orb. terr, 
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fallenheiten auf den einzeln Niederlagen von einander 
wieder abgefondere werden. Allein da fich diefe in dem 
jezigen Zeitraume größtentheils in dem fraurigften 
Zuſtande befanden, und jyweilen ganz aufhörten; der 
“ Handel aber doch mir einigen dazu gehörigen Neicjen 
und Staaten fortgefezt wurde, fo erfordert die Deuts | 
lichkeit der Erzählung von den Teutfchen Handelsbegeben- 
heiten in den verjchiedenen Europaͤiſchen Staaten in bes 
fondern Abjäzen zu handeln. Indes bleibt noch die alte 
Abrheilung nad) den vier hanfifchen Niederlagen beybe: 
halten, und es wird ben jeder die Handelsgefchichte der 
Königreiche und Staaten, die ehmals mit einer oder der 


> andern in Berbindung geftanden haben, abgefondert ers 


zehlt. Daher erhalten wir hier befondere Abfchnitte 
von Nowogrod und Rußland, von Siefland, von Schwe⸗ 
den, von Bergen und Dänemarf, von Preußen und 
Polen, vom Stallhofe zu tondon und England, von 
dem Konthor zu Brügge und Antwerpen, von den 
Spanifchen Niederlanden, von Holland, von Oſtfries⸗ 
land, von Frankreich und von Spanien, Portugal 
und Italien. Es liegt bey viefer Abtheilung zugleich 
auch die Drdnung eines dreyfachen Handels zum Grun⸗ 
be: der Defterifche und ftevantifche Handel und ber 
Weſtſeehandel. | . 


N. 
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Iwan Waſiliewitſchens Verſchreibung teutſcher 
Koloniſten nach Rußland. Handelslage der Staͤdte 
Nowogrod, Narwa, Pleskow und Moskau. Ruß—⸗ 
lands Erzeugniſſe und Handel. Bemühungen der 
Hanfa um die MWiederherftellung der Niederlage zu 
Nomwogrod. Ruſſiſche Erwerbung von Narwa und 
Erklärung zu ihrer allgemeinen Etapelftadt an der 
Dftfee. Verlegung des hanfifhen Stapels von Re⸗ 
val und Niga dahin. Gegenbemühtungen ver Lieflän- 
der. Sheilnahme der Engländer an dieſem Merfehre. 
:Raiferliche Eiuſchraͤnkung der Narwafahrt, und leb⸗ 
hafte Bewegungen der Krone Schweden. Daruͤber 
entſtandener Krieg mit Luͤbeck. Groſſe Seemacht die⸗ 
ſer Reichsſtadt und ſtarker Verluſt ihrer Seehand⸗ 
lung. Tartariſche Zerſtoͤrung der. Stadt Moskau. 
Schlechter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs ju Nar⸗ 
wa. Verfall der teutfchen Höfe zu Plesfom und No: 
wogrod. Stettiner Friede zu Gunſten ver Narwas 
fahre. Verſuch Nevals zur Wiedererlangung der han 
fiichen Niederlage der ruffifchen Aaaven, Neuer Zwiſt 
der Hanſa mitSchweden über. die Narwafahrt. Schives 
diſche Wegnahme 18 Lübıfcher Schiffe. Handel mit 
Holland, Daͤnemark, England und Polen uͤber die 
Narwafahrt. Beſchwerden und Unterhandlungen 
darüber bey Kaiſer und Reiche. Klagen und Bors 

wuͤrfe Schwedens gegen Lübeck. Vorſtellungen des 

Tſcharen Iwan Waſiliewitſch bey Kaiſer Rudolf 2. 
und ihre BR and m : Stärkere Verbin» 
dungen 
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dungen der Teutſchen mit den Ruſſen, und naͤhere 
Nachrichten von der Beſchaffenheit dieſer Länder. Zus 
ſtand Des englifchen Handels in Rußland, Hanfifche 
‚Erneuerung der: Konthorfhragen von Nomogrod. 
Fortdauer ihres Handels zu Pleskow.  Ermeiterung 
des ruſſiſchen Handels durch vie Laͤnderentdeckungen 
der Ruſſen. Hanſiſche Bothſchaft nach Moskau 
zur Verſicherung ihres Handels. 


Nr Seehandel im balcifchen Meere ift der aͤlteſte in 
‚der neuern Handelögefchichte und -der Oekonomiehandel 
-mit den oefterifchen Waaren war. bis auf die neuften 
‚Zeiten die Grundlage’ alles Verkehrs mit. den übrigen 
“Europäern. Daher bleibe ‚es bey der zeitherigen Ord⸗ 
rung, daß mit dem ‚auswärtigen Handel mit Rußland 
in der Erzehlung der "Anfang gemacht wird. 


Der Tſchar Iwen Wafllewiſſch 2. ſchickte nach 
aangetretener Regierung 1548 eine Geſandtſchaft an 
Kaiſer Karl 5. und erbat ſich von ihm eine Anzahl Ges 
fehrte, Baumeiſter, Kuͤnſtler und Handwerker aus, 

Hm feine Staaten zu mehrerer Kultur zu bringen. "Man 
willfahrte ihm, und die Geſandten brachten bey 300 
| Perſonen zuſammen, die mit ihnen nach Rußland zu— 
ruͤckgehen ſollten. Aber die Stadt Luͤbeck ſuchte fo 
viele Hinderniſſe einzuſtreuen, daß die wenigſten dahin 
kamen. Indes wußte der Tſchar aus Liefland eine 
Re | Menge 


36 
Menge Teutfche-an fich zu ziehen, deren er fidy bey der 
Eroberung Kafans. und Aftrafans ſehr mäzlich bevien; 
te, und Teutſchland erhielt dadurch viele Nachrich, 
ten. von ber Beſchaffenheit diefer Gegenden, deren Pros 
bufte und dem dortigen Handel 2): Au einem Briefe 
des Johann Balach von Arnsburg an den berühmten 
Gerhard Mercator von 1581 fehen wir, daß die Ruffen 
Niederlaͤndiſche Schiffszimmerleute und Marrefen in 
ihren Dienften hatten; und durch fie imder weiffen Ste 
Schiffe erbauen tiefen b); Was man alſo heutzuta⸗ 
ge an dem Kaifer. Peter 1. mit: redneriſcher 2 Vergroͤße⸗ 
rung zu bewundern pflegt, das geſchah ſchon 200 
Jahre vorher von jenem Tſcharen, der nicht das Gluͤck 
gehabt hat, aͤhnliche lobredner zu finden, ob er ſchon 
Petern an Sitte und — — *— 
war. | 


Naugard war'4o Meilen über: Narwa belegen, 

36 Meilen von Pleskow und 120 Meilen von Mosfau 
entfernt; daher zum Handel Aufferft bequem, und die 
dortige Niederlage der Hanfa übertraf alle ihre andere 
Konthore, die auch blos aus diefer entfprungen waren, 
und 


4) Joachims Einleit. zu den Geſchichten der heutigen Neiche 
und Staaten, Frankf. und Leipzig 1753. Abt) 2, ©. 935: 
b) Chez Bergeron Trait& des Tartares ch. 19. 
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‚and. auf. ihrem: Handel berußten, an Meichhaltigfeir- 
‚der Geſchaͤfte. Die ruffifchen Staaten lieferten die bes 
ſten und nothwendigſten Produfte auf die wohlfeilfte 
‚Art, zumal fo large die ruffifchen Unterthanen mit Nies 
mand anders als mit den hanſiſchen Kaufleuten ihre 
Waaren umtaufchen durften. Man erhielt jährlich 
Wachs, Talch, Honig, rohes und bereitetes -teder 
‚and das koſtbarſte Fellwerf, ſowohl zur Nothdurft, 
als zum Ueberfluß und faſt bis zur Verſchwendung für 
ganz. Teutjchland, Italien, Spanien, ranfreich, 
KEögland, die Niederlande und noch) entferncere kaͤnder 
‚und Gegenden':c). Es war der Hanfa an der Wie 
berherftellung diefer Miederlage ſo viel gelegen, und fie 
ließ feit 1552. durch den Hanſeſecretarius Herrmann 
Boytyn in Rußland Unrerhandlungen führen. 1554 
berathichlagte man auf dem Hanſetag zu Lübeck noch 
ernftlicher, wie diefe Niederlage wieder aufzurichten 
‚wäre d). Denn feit funfjig Jahren befand ſich zu 
Reval der Stapel eines Theils ver rußifchen Waaren, 
die man fonft in Raugard abzuholen pflegte.  Uebris 
gend: wurde von den Teutſchen auch.in Moskau felbft 
und in Pleskow Handlung getrieben. Aber dagegen 
| vers 


c) Marquard L,2.c.7.n.18. ad 21. 
d) Willebvandt Hanſ. Chrou. ©, 174, Koͤhlers — 
richten S. 255. 
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vermöhrte fich ſehr der neue Engliſche Seehandet, 
uͤber St. Nikolas nach Rußland, welcher der Hanſa 
vielen Abbruch that, zumal er von einer eigener be 
fteyten Handelsgefellfchaft geführt wurde ©), 


Die Ruffen mußten den Wein, bas Dehl, bie 
edlen Baumfrüchte, und das Gold und Silber aus⸗ 
wärts einführen Uber Kotn, Gerfte, Arpfel, Nüß 
fe, Haſſelnuͤſſe, Vieh und Wiltprett befaßen fie im 
Ueberfluß, wie auch efivas Eifen, Kupfer und Bley: 
Ihre ungeheure Waldungen verfchaften Ihnen das groͤße 
te und befte Holz in unſaͤglicher Menge, besaleichen 
Terpentin, Harz, Pech) und dergleichen; befonders 
biel Honig und Wachs, weil die Bienen in gar;en 
Schwärmen im Gehölze Hlengen, und Feiner Wartung 
bedurften. Man fand häufig in hohlen Waldbaͤumen, 
deren ‚Innerer Raum die Weire eines fudtigen Zap 
fes betrug, die ganze Höhlung mit Honig und Warhd 
von verlaffenen Bienen angefülle.* Ihr Wildprert bes 
ftand in Buͤffeln, Elenden, Hirfchen, Bären; Woͤl⸗ 
fen, Fuͤchſen, Zobeln, Hermelinen und Hafen, bes 
ten Häute und Felle mic dem eblen Pelzwerfe in vera 
ſchiedene ander Europens verführe wurden, Aus dent 
Wachfe jogen die Einwohner ihren größten Gewinft: 

Sonft 
e) Anderfon Th. IV. ©. 26. ff. ©: 35 ff. 
IL Theil. E 
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Sonſt hohlte man aus Rußland den. beſten Lein und 
Hanf, und der groͤßte Handel wurde mit Tuch, Wachs, 
Honig, Pech, Marder, Zobeln und andern edlem 
Pelzwerke, desgleichen mit ſolchen Waaren getrieben, 
welche die Armenier- nach Aſtrakan, und die Engläns 
der nad) dem Hafen St. Mifolas brachten f). 
Indes, obſchon die Einwohner zum DBerruge und 
zur Uebervortheilung fehr geneigt waren, fo verftanden 
fie doch nicht recht das Handelöwefen, fondern trieben 
allein Taufchhandel, woran theils ihr. Mangel an Hands 
werfen und Manufafturen und theils das Verbot, nicht 
auffer fand zu reifen, Schuld war g). 


Nach den Nachrichten des Clemens Adams wat 
Nowogrod noch die anfehnlichfte Handelsftadt in Rußs 
land, und die Mündung ihres Stroms an der Ditjee 
machte, daß hier eine Menge Kaufleute zufammen Fas 
men. Sie befaß den größren Weberfluß an fein und 
Hanf, und verfaufte auch Leder, Honig und Wachs. 
Es hatten die Niederländer hier eine eigene Kaufmanns» 
zunft. Man befuchte aud) Pleskow wegen der großen 

Menge 


f) Münfters Rosmographie Bafel 1550. &. 1031. ff. Bo⸗ 
tero Weltbefchreib. Th. 1. ©. 151. 152, Th. 2. ©. 21. ff 
Magini Geografia di Cl. Tolomeo P. 2. carta. 163. 


g) Anglor. navigatio ad Nofcowit. in Boxhomü Republ. 
Moſcov. Lugd. 1630. ap. Maire p. 34. fegg. 
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Menge von Honig und Wachs ‚, und Saroslam war 
wegen des Leders, Talchs und der Feldfruͤchte berühmt. 
Man verkaufte zwar auch Wachswapen, allein die 
Menge war hier nicht fo groß, wie an andern Orten. 
Der Ueberflug an Früchten in der Gegend machte, daß 
man zumeilen 700 bis goo Schlitten mit $rüchten 
und gefalzenen Sachen zwifchen biefer Stadt und Mofs 
fau hin und ber fahren fah. Die Einwohner auf der 
Nordſeite lieferten Leder, Zelle und gefaljene Sachen, . 
Wologda brachte Talch und fein. Doch von dem kez⸗ 
tern gab es mehr zu Nowogrod. Aus Kolmgard ers 
hielt man das feltenfte und Fofibarfte Peljwerf, woruns 
tee vorzuͤglich der Zobel, ven bie englifchen Damen 
gerne des Winters Ju Kopfjeugen frugen; aufferdem 
Marder, ſchwarze, weiffe und rothe Füchfe, Hafen 
und Hermeline und andre Pelze, welche fie Deveres, 
Dinga, Minivere nannten. Häufig fing man auch 
Waliroffe, melche die Ruſſen Mors nannten, und des 
ten Zähne oder Hörner fie ſtatt des Eifenbeing ge: 
brauchten. Diefe Waaren wurden auf dem Ruͤcken 
der Dampirfche nad) der Stadt tampas gebracht, und 
hernach von Kaufleuten nach Colmogrod gefchaft, wo 
des Winters berühmte Meffen gehalten wurden. Denn 
biefer Ort verfah die benachbarten tandfchaften hinrei— 
hend mit Sal; und gefaljenen Sachen, und fie verftan- 
ven hier das Meerwafler fo auszufochen, daß es ihnen 

E 2 eine 
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eine ungehente Menge Salz verfchafte, und die nord: 
lichen Ruſſen fehickten ein gewiſſes Oehl hierher, von 
den Barbaren Thran (train ) genannt, Das erzahlt 
- Adams, und der Zefuite Poffevini fügt h), gleichwie 
einige aus Pommern, Holland und England auf der 
Dftiee nach Rußland, um Wachs, teder und Fellen zu 
ſchicken pflegten, fo fämen alle Jahr, felbft noch um 
Peter Stuhlfeyer, über das Eismeer Im Hafen von St. 
Nikolas einige holländijche und englifche Schiffe mit 
Kupfer und andern Waaren befrachtet an, die hernach 
auf 100 teutfche Meilen bis Wologda fortgiengen, das 
keine unbeträchtliche rußifche Handelsſtadt wäre. 


Ich will diefem noch einige gleichzeitige ruffifche 
Handelsnachrichten aus dem Alerander Guaguini I). 
beyfuͤgen. Es mußten alle ausländifche IWaaren ben 
den Zollamtern angegeben werden, die hernach zu eirter 
gewiffen Zeit angefehlagen wurden, Aber eher durfte 
nichts Davon gekauft und verkauft werden, bis fie der 
Großfürft gefehen Harte. Wenn Polnifche oder andere 
fremde Gefandten anfamen, fo fuchte ich eine Mens 
ge fremder Kaufleute unter ‚ihr Gefolge zu begeben, 
weil fie dann zollfrey waren, und aus dem oͤffentlichen 
Schajze unterhalten wurden, Die Mosfowirer pfleg 
| ten 

h) Diatr. de Mofcovia p. 210. 

i) Defcript. omnium Region. Mofcov. p. 15 
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ten bey dem Vertriebe ihrer Waaren fehr zu betriegen, 
indem fie die ſchlechteſten Sachen um die Hälfte übers 
theuerten, und ſchwuren, das wäre ihr wahrer Werth. 
Diefes Kunſtſtuͤck lernten ihnen allgemach die übrigen 
Europäer ab, und gaben ihre Waaren ebenfalls um 
die Hälfte höher an. Die Nuffen fehäzten vorzüglich 
die Zobel und Hermeline, die Kaftorfelle und Buches 
velze. In ganz; Moskau gab es weder Gold noch Sil⸗ 
ber, fondern dieſe edlen Metalle wurden auswärts eins 
geführt. Man ſchlug das Geld aus reinem Golde und 
Silber durch die Goldſchmiede, die für einen Fleinen 
Gewinft es hernad) gegen rohes Silber an die Eimvohs 
ner verwechjelten, Ihre Rubeh tvaren ein längliches. 
Dal ohne befonderes Gepraͤge blos mit einer kurzen 
Aufichrift des Großfuͤrſten verſehen. 


Die Stadt tübeek ließ ihre Kaufleute von Kaifer " 
Ferdinand I privilegiren, daß fie nad) Narwa handeln 
dürften. Sie fihicfre darauf Johann Wagnern als 
Deputieten an den Tfceharen Iwan Waſiliewitſch, und 
erhielt von ihm eine gleichfrmige Handelsfreyheit bes 
willige, Uber bald darauf fanden fich auch die Hams 
burger, DBrabanter, Antwerper und Holländer ein, 
fo daß fie Eeinen großen Gewinſt machen Fonnte k). 

€3° Die 


K) Nieſtaͤdts Nachrichten bey Arndt Liefl, Chronik ©. 158. 
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Die Ruſſen hatten ſich gleich beym Ausbruche des Tiefs 
laͤndiſchen Kriegs von Narwa Meiſter gemacht, um 
einen laͤngſt gewuͤnſchten Seehafen an dem baltiſchen 
Meere zu haben. Sie verlegten daher unverweilt die 
Miederlage des ruffifchen Gewerbes von Neval hieher |), 
und luden die teutichen Kaufleute durch die größten 
tiebfofungen und durch herrliche Bewirthungen, die 
woͤchentlich zweimal geſchahen, zur Befuchung viefes 
©tapels ein m). Daher fich bald nicht nur die Han- 
feater, fondern aud) andere Ausländer, Engländer, 
Mieverländer und Franzofen in diefem Hafen einfans 
den, und alle Gattungen von Waaren zufammen führ- 
ten n). 


Ueberhaupt gieng durch die Staatsveränderung 
in tiefland eine Hauptveränderung im Handel vor, 
Denn die Teurfchen hatten feicher des ruſſiſchen Hans 
dels wegen die Städte Reval und Riga befucht. Als 
lein die Hanfa ſchon längft unzufrieden, daß man ihren 
Kaufleuren in tiefland nicht mehr unmittelbar mit den 
Ruſſen zu handeln erlaubte, und daß die tiefländer den 
ruſſiſchen Handel allein an fich ziehen wollten, zugleich 
begierig, ihrem alten Aufenthalte zu Nowogrod näher 

| zu 
1) Verdenbagen P. 3. pag. 743. 
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zu kommen, und jetzt durch den Schritt Revals, daß 
es ſich unter ſchwediſche Hoheit begab, dazu genoͤthiget 
benuͤzte die jezigen Kriegs unruhen, und verlegte 1558 
formlich den Stapel nach Narwa. Der Erzbifchof 
von Niga und der Seermeifter von tiefland erhoben 
darüber Klagen bey Kaifer Ferdinand r, der aud) an did 
Städte tüberf und Hamburg fhrieb, fie möchten den 
Nuffen Hier Feine verbotenen Waaren zuführen. Allein 
dieſe kehrten fich daran nicht, und die ie bes 
hielt — — 0). 


Nun ſchrieb Ferdinand 1559 an König Guſtav a 
von Schweden, daß: er als Oberherr ander Ditfee ven 
luͤbeckern diefe Schiffahrt vermehren. follte. ‘Der bes 
tagte Fuͤrſt wollte fich aber deswegen in feine Weit⸗ 
läuftigfeiten verwicheln: daher der Heermeifter und die 
Stadt Reval felbft Schiffe ausrüfteren, und damit ſo⸗ 
wohl die Luͤbiſchen als andre Schiffe auf der Fahrt nach 
Narwa wegfaperten. Das bewog übe ebenfalls 
beym Kaifer über diefe Gewaltthaͤtigkeiten Klage zu ers 
heben, umd fie erhielt von ihm die Erlaubnis, mit als 
len Waaren, ausgenommen Gewehr und. Waffen, 
.de4 nach 


0) Gadebuſch &.548 Marquard de jure mercat. L.2. 
c.7. 0.24. Koͤhlers Nadır. S. 258. Willebrandr hänf, 
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nad) Rußland handeln zu duͤrfen, und ein Schreiben 
an den Heermeiſter, worinn befohlen wurde, ihr de⸗ 
Schaden zu etſezen DJ 


Die luͤbecker und Danziger hatten feither die Eng⸗ 
länder fo viel möglic) vom Handel nad) Narwa abges 
halten, Allein diefe fiengen doch 1560 an, flärfer das 
Hin zu handeln :g); daher König Siegmund von Pos 
Ien an die Königin Eliſabeth von England ſchrieb: fie 
möchte ihren Unterthanen 'diefen Handel nad) Rußland 
verbieten, weil feine Feinde dadurch mic Waffen und 
andern Dedürfniffen verfehen würden; man kehrte ſich 
aber nicht daran r), und ließ die Narwiſche Schif— 
fahre durch. die ſogenannte ruſſiſche Handelsgefellichaft 
neben dem Seehandel auf dem weiffen Meere fortfezen, 
Die Ruffen hatten durc) die Eroberung Narwas bie 
Berbindung mit dem baltischen Meere erhalten, und 
Deswegen dieſe Stadt zur allgemeinen Stapelſtadt ih⸗ 
zes Verkehrs gemacht, das auch Die: englifchen,, fran⸗ 
zöfifchen und holländifchen Kaufleute bewog, fich gang 
von Reval weg zu ziehen, und dahin zu begeben, wozu 
fie von den Nuffen durch allerlei Liebkofungen angelockt 
Kurden, 

Weil 
up) Puffendorfe Einleit Th 2. S. 4 Be 
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Well indeß die ruffifchen Feindfeligfelten wider 
tiefland und. Eſthland forsvauerten,- fo erließ Kaifer 
Ferdinand ı einige Gebote, worinn er ‚allen. Reichs⸗ 
fländen und insbefondere denen Seeſtaͤdten und Hanſe⸗ 
ſtaͤdten allen Handel ſowohl mit Kriegsgeraͤthſchaften 
als mit bebensmitteln nach Rußland unterſagte 8). 

Die Stadt Reval hatte ſich unter Schwediſchen 
Schuz begeben, und gleich nach der Thronbeſteigung 
dem ſchwediſchen Könige Erich 14. ihre Stapelfreyheit 
vorgelegt, die von den teutſchen Kaifern und den livi⸗ 
ſchen Ordensmeiſtern fie erhalten haͤtte, und geberem, 
allen Seefahrern zu verbieten, über das Schwediſche 
Waſſer zollfrey nad) Narwa zu fahren. (Eric) beitäs 
tigte-diefe Gerechtigkeit, und ließ deswegen ein allges 
meines Verbot ergeben, daß felbft auch für feine Uns 
terchanen galt, die ohnehin Fein Gold, . Silber, Kus 
pfer, Reichsmuͤnze, Getreide, Häute, elle und 
feine Gewichtwaaren aus dem tande führen ſollten; 
auch ließ er die Lübecker warnen, diefe Schiffahrt einzuftela 
len, woran fich aber ihre Kaufleute nicht Eebrten, Daher 
er alle fremde Schiffe anhalten, und zum Theil nach 
Stockholm bringen ließ, Das verurfarhte Klagen bey 
ben Hanfeftädten, und ein Misvergmügen bey den Doͤ⸗ 

| Es; ‚nen, 
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nen, Ruffen, Polacken, Engländern: und Holländern, 
Er ſchickte den 25 April 1562 nochmals ein Verbot der 
Maärwäfahre nach: Luͤbeck, - benachrichtige davon die 
übrigen Hanfeftädee, und zur Vollſtreckung feiner Bes 
fehle fhicfte er unter Hans Larſon Bidrmann eine Flots 
te in das. narwifche Fahrwaffer, die 32 tübifche Schiffe 
wegnahm, und cheils nad) Reval, theils nad) Stocks 
holm brachte, und nur die dänifchen Schiffe wieder 
frey gab, mit welchem Reiche er erſt in dem ewigen 
Frieden von Koppenhagen den 25 Auguft. 1562 die Uns 
terlaffunig der Fahrt nad) Narwa verabredet. Mun 
fandten die tübecher :eine feyerliche Bothſchaft nach 
Schweden, um die Rückgabe. der: verlornen Schiffe 
und Guͤter, und die Freylaffung der Handlung und 
Schiffahrt nad) Narwa anzufuchen, und fchrieben den 
5 Auguft an den ruffıfchen Kanzler Peter Petromirfch 
Golowkin, um durch feinen Herrn diefe freye Scif- 
fahrt befördern zu laſſen. Als fie. in Schweden nichts 
äußrichteten, fo fehicften fie 1563 eine andere Geſandt⸗ 
fehaft nad) Segeburg zu König Friedrich 2 von Daͤ⸗ 
nemark mit ihm ein Kriegsbündnis zu fehließen. kuͤ⸗ 
beck wollte die übrigen Wendiſchen und einige Hanfes 
ſtaͤdte mit. im den Krieg ziehen; aber fie entfchuldigten 
fih. Daher dieſe Stade allein mir Daͤnnemark fic) vers 
bündete, unverzuͤglich ihre Schiffe nach Koppenhagen 
obfendete,. und wiegt ı mit der dänifchen Flotte den 
_ ‚Krieg 
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Krieg mit Schweden auf Oeland anfing, abet dabei} 
fchlecht wegkam/ nicht· nur wegen der Uebermaͤßigkeit 
der Kriehskoſten, ſondein auch, weil ihre Kauffärthens 
ſchiffe bey Bornholm und an andetu Orten von dei 
Schweden, die daͤniſcher und kuͤbiſcher Flaggen ſich be⸗ 
dienen, weggenommen worden wären! Während'bies 
ſes Kriegs wurde in Litthauen die reiche und mächtige 
Handelsſtadt Polocko von den Nuffen zerſtoͤrt t). Die 
tübecfer und Dänen hielten eine Anzahl Auslieger in 
jenen Gewaͤſſern, die allen Schiffen ‚-die nach Schrei 
den fahren wollten, aufpaßten, und fie wegnahmen; 
das die Schiffahre der Engländer über das Eismeer 
nach Rußland vermehrre.- Die luͤbecker verftärften 
jegt mit zehn: Kriegsſchiffen die daͤniſche Florte, und 
diefe vereinigte Seemacht wurde den 22 May 1564 
von der ſchwediſchen Scherenflotte zu 48 (oder nach 
andern 40 oder gar nur 38) Segeln unverſehends überd 
fallen und zerſtreut. Allein auch die ſchwediſche Flotte 
wurde nachher theils vom Sturme, und theils im Ge⸗ 
fechte zu Grunde gerichtet, und ihr von den kuͤbeckern 
erobertes Admiralſchif Mafeloß Verbrannte unterwegs 
mit 148, oder nad) Puffendorf 200 metallenen Kano⸗ 
nen und soo Mann. Der Admiral Jakob Bagge wurde 
mit Arfod Trolle und 3. Fahnen Kriegsvolk gefangen 
nach Lübeck gebracht. Weil die Schweden die Ders 

| mitte⸗ 
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mittlung bes Kaifers und Reichs. zu Roſtock ausges 
ſchlagen hatten, fo begehrte Dännemark vom Kaifer 
Maximilian 2, er mochte allen Hanſeſtaͤdten die Aus⸗ 
fuhr ‚von Kriegsgeraͤthſchaften und tebensmitteln nach 
Schweden verbieten, . . Aber man wollte das nicht bes 
willigen, um ben. teutfchen Städten ihre vortheilhafs 
gen Handelsausfichten nicht zu entziehen. In dem 
ſiebenjaͤhrigen. Waffenftillftande, den Rußland und 
Schweden über Liefland in diefem Jahr mit einander 
ſchloſſen, wird allen fremden Kaufleuten und befonders 
den luͤbeckern der freye Handel nach Narwa und in an⸗ 
bere livifche Städte zugeftanden. ben diefelbe Hans - 
delsfreyheit follten auch Narwa und Doͤrpt genieffen u). 
Indes war der neue Herzog von Kurland mit diefem 
Artikel niche" zufrieden, und erfuchte den Kaifer, ven 
teutfchen Städten den Handel nach Narwa zu verbies 
ten, weil er mic dem Tſcharen in Krieg verwickelt wer⸗ 
den wuͤrde. Aber Ferdinand. verweigerte das, weil 
die. Städte dadurch auffer Stand gefege würden, zu 
den Neichsbedürfniffen etwas beyzutragen, und ſagte 
er wollte dem Benfpiele feines Bruders Karls 5 fols 
gen, bet bey allen Franzoͤſiſchen und Türfenfriegen den 
Handel frey gelaffen Hätte x), uͤbeck ſchickte im 
März 1565 acht bewafnere Schiffe, und im Mas 
u)! Erdebufh S. di, | 

x) Gadebuſch ©. 44. 
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noch neun dergleichen in die See, wovon aber das 
größte der Engel genannt, bald in die tuft flog. Diefe 
Fahrzeuge vereinigten fich) zu Kopenhagen mit der Dänis 
fhen Flotte. Als ihnen aber das Luͤbiſche Admiral— 
fhif der Morian folgen wollte, fo wurde diefes von 36 
Schwediſchen Schiffen auf der Nhede von Travemuͤn— 
ven überfallen. Deſſen ohngeachret fchlug es fich gluͤk— 
lic) durch. Nun kam es bey Boͤrnholm zwiſchen den 
den Flotten zur Seeſchlacht, wobey auf beyden Sei⸗ 
ten über 5000 Mann getoͤdtet wurden. Die Dünen 
verloren ihr Admiralſchif, und Die Schweden fünf Krieger 
ſchiffe. Der ſchwediſche Admiral Klaes Horn erhaſch⸗ 
te hierauf ſechzehn luͤbiſche Kauffartheyſchiffe, die von 
Narwa reich beladen zuruͤckkamen, und machte 300 
Bootsleute zu Gefangenen. Dach einem zweiten Ges 
fechte mit den Dänen fieng er wieder unter Gochländ 
acht reichbeladene luͤbiſche Schiffe auf ihrem Ruͤckwege 
von Narwa, und zu Falfterboe mußte die luͤbiſche vor 
der Schwedifchen Flotte aus Schwäche nach) Kopen⸗ 
hagen entweichen. Die Schmweben giengen hierauf in den 
Sund, empfiengen im Angeficht der Dänen von mehr 
als 250 Schiffen, die aus der Weftfee Famen, den 
Sundzoll, und erflärten die dänifchen und luͤbiſchen 
Schiffe für gute Priefen, und ſchickten fie nach) Stock, 
holm. 1566 hatten die fübecker das Unglück, daß ih⸗ 
en bey Gothland drey Schiffe duch Sturm zu Grun⸗ 
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de - giengen, ‚und beide Slotten zufammen über 7772 
Mann verloren. Nun erbaueten fie 567 das unges 
heuere Schif, der Adler, das ich noch beſonders befchrei- 
ben werde. , Die Schweden mwollten es überfallen, da 
es aber zu nahe am Strande lag, und von den Kanos 
nen der Feſtung bejtrichen wurde, fo Fonnten fie nichts 
ausrichten. Das Schiff gieng in dem folgenden Zah: 
te mic neun andern unter Segel, um fich mit der dä, 
nifchen Flotte zu vereinigen, fand aber feine Gelegens 
heit ſich auszugeichnen, und fehrte-darauf nad) Kopens 
bagen, um da zu überwintern. Danjig begehrte auf 
dem Hanferage, man follte eine Gefandfchaft an Kos 
nig Siegmund 2 von Polen fenden, um ihn zu erfus 
hen, daß er allen Fremden den Handel auf Narwa und 
nac) Rußland verbieten möchte. Man ſezte aber die 
Berathſchlagung uͤber dieſe Sache auf den naͤchſten 
Hanſetag aus, und auf die Zeit, wo zwiſchen Schwe⸗ 
den und Daͤnemark der Friede hergeſtellt ſeyn wuͤrde. 
Auf dem allgemeinen Kreistage zu Erfurt Fam das Ans 
fuchen des Königs vor Polen, um die Aufhebung der 
Narwifchen Schiffarch und des Handels aus dem Rei, 
he nach Moſtau in Berathſchlagung, und die Kreis 
fe gaben darauf ihr Gutachten, daß beides während. 
des Ruflifchen Kriegs eingeftellt werden follte, welches 


aber der Kaifer nicht genehmigte, fonderm- Bedenfzeit 
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nahm y). Weil. der König von Schweden ben Kom 
greß zu Roſtock vernachlaͤßiget hatte, fo lagen Daͤne⸗ 
marf und Kurfachfen den Kaiſer fehr an, er möchte 
alle Ausfuhr an Waffen, Kriegsrüftungen, Munizion 
und Mundvorrath aus Teutſchland nach Schweden 
unterfagen. . ‚Allein der Kurfächfijche Kanzler Mors 
önfen ließ das, als der freyen teutſchen Handlung nach⸗ 
theilig, am Faiferlichen Hofe unter der Hand widerra; 
then , und. verlor. deswegen feine Stelle. Endlich da 
Schweden auf die Ermahnungen des Kaiſers zum Frie⸗ 
den nicht horchen wollte, ſo erließ dieſer in Wien das 
laͤngſt geſuchte Verbot an das ganze Reich, und ins: 
befondere an die Hanfeftädte, Schweden feine Zufuhr 
an Waaren und Kriegsgeräthichaften zu thun. Allein 
die ſchwediſche Flotte, die unter Moene fich geftelle 
hatte, zwang eine Kauffarcheyflotte von mehr als 200 
Schiffen in die Schwedifchen Hafen einzulaufen, und 
dort ihre Waaren abzufegen, wodurch auf einmal dem 
Salzmangel in Schweden abgeholfen war. 1568 
ſchickten die tübecfer wieder neun Schiffe zur daͤniſchen 
Flotte, ben welcher fie jest 19 Kriegsſchiffe hatten. 
Diefe machten fic) unter dem Befehle des daͤniſchen Ads 
mirald Peter Munf 1569 Meifter vom Hafen von 
Reval, wo J uͤber dreißig Schiffe und Schwe⸗ 

diſche 
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diſche Er — N. / unb theue aus⸗ 
pluͤnderte 2). | 
Die — verbrannten 1570 die Stadt 
Moſkau, die auch in dieſem Jahrhunderte nicht wie: 
ber fich erholen Fonhte, und das Anfehen einer elen⸗ 
den Sandftadt voller Hürden und Viehſtaͤlle und arm 
felige Häufer von Holz befam , obſchon fie noch 
3000 Schnitte im Umfange und 30000 Einmwohnee 
behielt. Sie befaß zwei große Schlöffer, wovon das 
Eine die Wohnung des Großfücften' und das Andere 
die Kaufgewölder und Manufafturgebaude enthielt, 
die nach) der Verſchiedenheit der Waaren in Gaffen abs 
getheilt waren. Allein diefe Vorratsgewoͤlber bedeute⸗ 
ten dod) wenig, da auf einem Waarenlager zu Vene⸗ 
dig mehr Waaren aufhewahrt würden, als in einer 
ganzen Straße von Moßkau a). Der Schaz, der nad) 
bet Eroberung von tiefland aus den Kirchen und Staͤd⸗ 
ten art goldenen und filbernen Gefäßen, Kelchen, 
Monftranzen und andern Koftbarkeiten auf vielen 
Frachtwagen nad) Mosfau tmeggefchlept worden war). 
, wurde nad) dem tartarifchen Einfall in die drey Schlös 
Ber, Moskau, ’ Jaroslaw und Colmgard an der weiß 
ſen 
Bufendörf &; 362 ff; Köhlers Nahe; S. 259 ff. 
MWillebrandt S. 175: ff. Werdenhagen pag: 441 ſqq. 
Haͤberlin Reichshiſt. B. 4 ©. 124 ff. 
a) Ant, Poffevini Diatr, de — in Rep. Mofeovi 
p. 195. 196, 
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fen See vertheilt b). Uebrigens habe ich fchen den 
ſchlechten Zuftand des teutſchen Handels in Narwa wer 
gen des Zujammenfluffes fo vieler andern Kaufleute aus 
Antwerpen, Brabant, Holland, England, Scott 
land und Frankreich aus den Nachrichten des Franz 
Nieſtaͤdts bemerkt, der ſich in dieſem Zahre zu Nor 
wogrod und Narwa aufgehalten hat c). 


Es litten auch) die teurfchen Hofe zu Nowogrod, 
Pleskow und Narwa etwas, da der Tſchar Iwan Wa⸗ 
ſuiewit ſch aus Verdacht, daß es feine Uurerrhanen 
mir dem Könige von Polen hielten, ihrer etliche tau— 
fend, jedoch lauter gebohrne Ruſſen, hinrichten ließ, wos 
bey viele Waaren und Sachen verbrant, oder ing Wap 
fee geworfen wurden, welches Theurung verurfachte d), 
In dem Stettinjihen Frieden, der jezt zwifchen Luͤbeck 
und Schweden gejihloffen wurde, verordnete man, 
daß den füberfern die gerneine Seglung, das Gewerbe 
und die Handthierung mit unverbötenen Waaren, im 
Reiche Schweden und in NRusland, nad) Narwa, Res. 
dal, Wyborg u. ſ. w; und der Schweden nad) Dänes 

marf 
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mark und Norwegen, und durch den Orefund nach det 
Weſtſee, nach altem Herfommen, frey ſeyn follte; jedoch 
bliebe es dem Kaifer und Neiche frey, in Abficht des 
unſchaͤdlichen Gebrauchs der ruſſiſchen Schiffarth Der: 
prönungen zu machen, und mit den benachbarten Staas 
ten Berträge einzugehen ; auch die Lübecker müßten fich 
‚ enthalten, den Nuffen Mundvorrarh, Gewehr und 
Ammunizion zuzuführen e). Neval that den Hanfe: 
ftädten den Vorfchlag, weil die Moffowiter die Han: 
feater nicht mehr bey jich leiden wollten, das Ruſſiſche 
Konthor wieder bey ihr zu errichten, und zu dem Ende 
einen Pfundzoll Hier anzulegen, übrigens mit dem Kai- 
fer zu unterhandeln, daß erden König von Schweden dem 
Stettiner Frieden gemäß nöthigen möchte, ihre Stabt 
wieder auslöfen zu laſſen. Es wurde beliebt, und 
ein ausführliches Schreiben an den Kaifer abgelaffen f). 


Nachdem das Genehmigungsgefhäft des. Stet⸗ 
tiner Friedens zwiſchen kuͤbeck, das zu Erhaltung diefes 
Endzwecks eines Theils feiner Geldfoderungen entfagte, 
und König Johann 3 von Schweden, feinem Bruder 
Herzog Karl und dem Reichsrathe berichtigt war , fo 
kam im November 1571 Pont de la Gardie als ſchwe⸗ 

bifche 
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diſcher Geſandter nach übe, und begehrte, weil 
Schweden mit Rußland noch im Krieg begriffen wäre, 
daß die Sübiichen Kaufleute fid) des Handels nach 
Narwa enthalten moͤchten, welches ihm auch unter 
der Bedingung der gleichmaͤßigen Bewilligung der uͤbri⸗ 
gen Hanſeſtaͤdte verſprochen wurde HM), Ein gleis 
ches geſchah von Schweden ·auch beym Kaiſer und ber 
andern Mächten g). Auf dem feyerlichen Hanſetage 
von 1573 Fam diefe Unterlaffung der Narwafarth unter 
den Hanfeftädten zur Sprache, und verurfachte große 
Streitigkeiten, Die Meiften waren für die Forts 
ſezung dieſes Seehandels, weil man dazu mit einer 
Kaiſerlichen Verwilligung verſehen waͤre. Nur die 
Preußiſchen und liviſchen Städte waren anderer Mei— 
nung, und glaubten ihres Vortheils wegen, man folla 
te ihr zu Gunften der Poladen, Schweden und lief⸗ 
lander entfagen: Indeß wollte die Stimmenmehrs 


heit, es müßte der kaiſerlichen Verleihung nachgelebẽ | 


werden h). Weil nun die meiften Hanfeftädte diefe 
Narwafarth fortſezten, ſo wollten auch die Luͤbecker 
davon nicht ablaſſen. Das nahm der Koͤnig von 
Schweden ſehr uͤbel auf, und ließ die Luͤbiſchen Schiffe 
wegnehmen das dieſe Stadt au einer Beſchwerde 
52 ubber 

f) Willeörandts ah. 1. ©, 181. 
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über die Verlezung des Stettiner Friedens am Kaiſerli— 
chen Hofe und bey andern Mächten veranlaßte j). 


Ueberhaupt fhilderte fie in den Befchwerden, wel⸗ 
che ſie auf jenem Hanſetag gegen Schweden ſchriftlich 
verzeichnen ließ, den Koͤnig Johann 3 mit ſehr uͤbeln 
Farben ab, und zeigte ſeine Handlungen in einem ſehr 
nachtheiligen lichte. Sie ſchickte ihm davon durch ihre 
Geſandten eine Abſchrift zu, die er zwar ſtillſchweigend 
annahm aber dafuͤr wieder die Luͤbiſchen Schiffe, 
die von Narwa zuruͤckfuhren, wegnehmen, nach Kopen⸗ 
hagen und Reval fuͤhren, und fuͤr gute Prieſen erklaͤ— 
ren ließ k). Er hatte fuͤr alle fremde Nazionen ein 
Geſez gemacht, daß fie aller Schiffareh und alles Han 
dels ſich nad) dem Hafen von Narwa enthalten — 
weil die Nuffen, mit welchen er in Krieg begriffen wäs 
te , dadurch vielen Benftand erhielten, und ihren 
‚große Zufuhren gefchähen. Damit das beobachtet wuͤr⸗ 
de ſo waren von ihm Geſandten nach Luͤbeck, Ham⸗ 
burg Bruͤſſel, Holland und Frankreich ia 
worden. llein wenige wollten ſi ch daran kehren, und 
deſſen ofjnngeächtet lies er in der Oſtſee alle fremde Kauf: 
fartheyſchiffe anhalten, die das Verbot nicht beobach⸗ 
ten wollten. Dagegen .. ſch die Holländer durch 

Mer 
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Reprefalien zu ſchuͤzen, und nahmen etliche ſchwediſche 
Schiffe in ihren Haͤfen in Beſchlag 1), Die beiden 
Könige von Schweden und Dänemark kamen zu Knaͤ⸗ 
ted in Halland miteinander überein, die Oſtſee 
von Kapern, befonders von den Niederländern, reine Ay 
halten, die dadurch die Narwiſche Schiffarch zu um 
terſtuͤzen trachteten m). Eben fo machten es 1574 . 
die Polafen ihrem neuerwaͤhlten Koͤnige Heinrich von 
Valois zur Pflicht, eine Flotte auszuruͤſten, und 
damit entweder die Narwafarth zu verſtoͤren, oder ſich 
dieſer Stadt zu Gunſten ihres preußiſchen Handels zu 
bemaͤchtigen. Koͤnig Johann von Schweden lies eben⸗ 
falls wegen Anſtellung der Narwafarth ſowol durch 
ſeine Geſandten mit den kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten 
in Polen, als durch den Biſchof von Osnabruͤck un⸗ 
mittelbar mit dem kqiſerlichen Hofe Unterhandlungen 
pflegen n). Es war aber alles vergeblich, 


Im Sommer diefes Jahres fegelte eine fo große 
Sübifche, Kauffartheyflotte an Neval vorbey, dag man 
fie für eine Kriegsflotte hielt. Als fie veich beladen 
von Narwa zuruͤckkehrte, ward ſie von der ſchwedi⸗ 

33 ſchen 


1) La liberté de la Navigat. et du Commerce $. 130. 
p. 153. | 

m) Badebufch ©. 136, 

n) Gadebuſch ©, 162, 
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{chen Flotte angegriffen, fechzehn reichbeladene Schiffe 
mweggenommen, und die übrigen gendthiget, wieder 
nach Narwa umzufehren. Indeß litt auch die ſchwe— 
difche Flotte auf diefer Rhede großen Schaden, durch 
einen heftigen Seeſturm 0). Die luͤbecker ſchickten 
eine Bothſchaft nach Stockholm, und begehrten ihre 
weggenommenen Schiffe zuruͤck p). Uber vergeblich, 
VBielmehr fuhr Schweden fort alles anzuwenden, um 
die Narwiſche Schiffarth ganz aufhören zu machen, und 
befriedigte mit den erbeuteten Luͤbiſchen Waaren vie 
Hofleute in kiefland. Es verfuchte fogar eine Verſen⸗ 
Füng des Marwifchen Sechafens, mußte fie aber mas 
gen der allzugroßen Koften aufgeben, Hierauf uns 
terhandelte es mit Kaifer Maximilian 2, mit König 
Philipp von Spanien und mit deffen Starthalter ver 
Miederfande, dem Herzoge von Alba: ihre Untertha— 
gen von dieſem Seehandel während des Ruſſiſchen 
Krieges abzuhalten, und von Dänemark fuchte es nur 
für diefen Sommer eben daffelbe zu erhalten g). Luͤbeck 
lies feinen Syndifus Calixt Schein 1575 von Stock— 
holm auf den Kaiferlichen Wahltag nad) Regensburg 
reiſen, und ihre Beſchwerden hier beym Kaifer und ven 
Kurs 


/ 
9) Sadebuſch ©, 164 
pP) Willebrandt ©. 182. 
M Gadebuſch ©. 165. 167. 
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Kurfuͤrſten anbringen, daß dle Schweden mit Weg⸗ 
nehmung der Schiffe gegen die tübecfer täglich fortfuͤh⸗ 
ten, und deren Foderungen an König Guſtav zu bes 
zahlen verweigerten, überhaupt ver Stadt bereits einen 
Schaden von 100000 Thalern zugefügt hätten. Es half 
‚nichts, und die Schweden nahmen in diefem Fahre noch 
zwei Schiffeweg r). Däremarf, unzufrieden über die 
ruſſiſche Wegnahme feiner Schloffer in der Wyk, vers 
bot 1576 ſeinen Unterthanen die Handlung auf dem 
narwiſchen Fahtwaſſer. Da aber der Tſchar ſich des⸗ 
wegen bey ihm entſchuldigte, und Koͤnig Friedrich 
vernahm, daß die Schweden ſelbſt unter heimlichen 
Vorwiſſen ihres Koͤnigs dieſen Handel trieben, ſo gab 
er den Daͤnen dieſe Siffarth wieder frey. Vergeblich 
ſtellte der König von Schweden vor, jenes wäre nur 
geſchehen, um von den feindlichen Bewegungen Kunb: 
(haft einzuziehen, und feine DOberherfchaft über das 
Waſſer zu beurfunden 5). Es fruchteten feine Bors 
fiellungen bier fo wenig als am Eaiferlichen Hofe zu 
Prag, mo fie insbefondere gegen tüberf und andere 
Hanfeftädte gerichtet waren, die ebenfalls der Narwa⸗ 
farch fich bedienten. Rudolf der zweite antwortete 
deffen Sefandten ven fechzehnten Hornung 1577. Ce 

5 4 fäns 


) Willebrandt S. 283. Vergl. Haͤberlin B. 9. ©. 416. 
s) Gadebuſch ©, 182. 183. 
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fände, daß bie beiden Meere, die Oſtſee und die Weft- 
fee, mit der Schiffarth und Hanthierung als ein Neichss 
regal von Alters her jedermann frengeftanden hätten. 
Sie wäre blos Schweden zu Gefallen, und um vie 
Moffowiter nicht wider ed und andere Nachbarn zu 
ftärfen, in dem Stettiner Frieden auf unſchaͤdliche 
Kaufmannswaaren eingejchränft worden. Er wollte 
nicht hoffen, daß Schweden diefe nachbarliche Gefaͤllig— 
feit nunmehr fo weit ausdehnen wollte, daß deswegen 
die ganze Segelung nad) Narwa eingeftellt, und den 
Reiche unterthanen nicht erlaubt feyn ſollte, ſie mit zu⸗ 
laͤſſigen Kaufmannswaren zu führen. Vielmehr müßs 
te er ſich von Amtswegen und zur Aufrechthaltung des 
Reichsregals derjenigen, welche dieſer Narwafarth we— 
gen beſchaͤdiget, feindlich angegriffen, und ihnen Schiffe 
und Waaren weggenommen worden wären, billig ans 
nehmen. Man wollte fich daher verfehen, daß Schwe: 
den mit dem, was zu Stettin yon der Narwafarch 
abgerebet worden, fic) begnügen, und die Reichsunter⸗ 
thanen an ihrer Nahrung, an der Ausfuhre det 
Waaren und an der freyen Schiffarth nad) Narwa 
‚nicht verhindern, fondern das, was ihnen von den 
ſchwediſchen Ausliegern auf der See genommen worden, 
wieder erflatten würde £): 


Sn 
t) Marquard de jur. Mercat. L. 7. c. 16. n. 39. p. 147. 


sa 

In einem Schreiben vom 19 Chriſtmonat 1575 
machte. der Koͤnig von Schweden den Luͤbeckern heftige 
Vorwuͤrfe, daß ‚fie Ihn zu⸗ Troze feine Feinde mir als 
ferlei Kriegsbeduͤrfniſſen und mie Zufuhren unterſluͤzt, 
in Buͤndnis und Admiralſchaft wieder ihn ſich eingelaſſen, 
und in feinen Reichen durch Unterſchloifunge fremder 
Hüter ihm feinen Zoll entfremdet haͤtten. Er würde 
laͤnaſt mie feinem Feinde; dem Mosfowiter, zu einem 
Frieden und zum Vergleiche gefommen ſeyn, wann fie 
ihm nicht durch, ihre fchädliche Zufuhren daran verhin⸗ 
dere haͤtten/ welche fis zu ihrem großen’ Vortheil trier 
ben... Die Stade tüberfi:fies.1 556 dieſes Schreiben 
auf dem Neichsrage. zu Negensburg den Kurfürften 
zuſtellen, und; bitten; ihr Geſuch wegen der Wieder: 
erftattung „der »von den. Schweden -weggenommenen 
Schiffe und Guter beym Kaiſer zu unterfiäigen.. Die 
ſchwediſchen Beſchuldigungen lehnte fie damir ab , daß 
fie fagte, ‚fie Harte in Gemuͤßheit des’ Sterfiner Fries 
dens ihre Schifſarth, Gewerbe und Handlung‘ wach 
Rußland mit unverborenen Waaren getrieben, und 
das laut der gehabten Certiſtkate, die eben fo lauter 
ten, wie die der Daͤniſchen und Schwediſchen Untertha⸗ 
nen, denen. der Koͤnig zu kLuͤbeck und anderswo Paͤſſe 
auf ſolche Waaren für Geld anbieren, und verfaufen 
liege. Deſſen ohngeachtet harten die Schwediſchen 
Auslieger vor zweh Jahren achtzehn kuͤbiſche Schiffe, 
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die mit theuren Waaren ans Rußland gekommen wä- 
ven, auf: offener See weggenommen, die daͤniſchen 
Schiffe von ihrer Gefellfchaft aber nur nach Haufe ges 
wiefen u). : Denn der König von Dänemarf harte 
nicht einmal auf ein Jahr, ohngeachtet des dringendften 
Sefuches von Schweden, das ehmalige Berbot der Nar⸗ 
wifchen Schiffarth fortdauren laſſen, und Schweden 
ward auch) deswegen mit England und Frankreich im 
Streitigfelten verwickelt, - deren Unterthanen dabey 
Waaren eingebüßt hatten x). Konig Stephan von 
Polen fuchte.die Einftellung der Narwafarth auf eine 
andere Art zu erhalten, indem er 1579 die Hanfa nue 
bat, fie. möchte ihn bey feinem Kriege mic den Ruffen 
unterſtuͤzen, worauf aber die Hanfeftädte antworteten: 
obfchon ihnen von Kaiſer und Reiche. der Handel mit 
unverbotenen Waaren nad) Narwa erlaubt wäre, fo 
sollten. fie doch ihm zu Gefallen fich deſſen enthalten, 
wenn er dabey die Verfügung traͤfe, daß Feine Frem⸗ 
den, als Englaͤnder, Schotten, Franzoſen und andere 
durch den Sund oder anderswoher nach Narwa fuͤhren. 
Sollte er aber das nicht bewirken koͤnnen, ſo wuͤrde 
ihm wenig damit gedient ſeyn, wenn die Fremden al⸗ 
fein den Vortheil und. den Kandel nach Rußland am 
| BEER ſich 


u) “berlin B. 10. ©, 497. 495. und 4u. 
x) Badebufh S. 135 € 
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ſich zoͤgen y). Denn man wußte, daß König Johann 
bon Schweden ber Koͤnigin Eliſabeth erſt kuͤrzlich noch 
die freye Farch jährlich fuͤr zwey Schiffe nach dem 
Marwifchen Fahrwaſſer zugeftanden hatte 2). Indeß 
erfchien doc) bald darauf. der Schwediſche Admiral 
Gyllenlod mit einigen Kriegsſchiffen vor Narwa, legte 
Die Liviſche Vorſtadt und Iwanogrod in Aſche, und 
eroberte. einige Kauffartheyſchiffe von etlichen Tonnen | 
Gohd an Werche, Die er — Be und Stodholm 
ſchikte a). 


Der König von Schweden äußerte in dem Briefr 
wechſel, den er mit Kaiſer Rudolf wegen der liefländis 
fehen Sache führte, nochmals einige Beſchwerden wies 
der Lübeck, die der Kaifer den. 31 Dfrober durd) ein 
Dekret der Stadt zufertigte, - Sie ſchickte Dewegen 
ihren Syndykus Hermann Warmboͤker mit zwey Raths⸗ 
herrn als Geſandten nach Schweden, die man aber 
drey viertel Jahre mit —— REDE 
Binhielt b). 


Indeß dauerten auch die Streitigkeiten Koͤnig 
Johanns mie Frankreich und Daͤnemark wegen der 
F Nar⸗ 
y) Böhler S. 370. 
z) Gadebuſch &. 200, 
a) Ebend. ©. 206, 
b) Willebyands ©, 193. Haͤberlin B. 1. 2, ©, 258 
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Narwiſchen Schiffarth immer. fort, fo daß ihm zu: 
lezt der Reichsrath vorftellee, es muͤßte diefelbe den 
fremden Mächten nicht weiter erſchweret werden, um 
fie nicht zur Feindſchaft zu reizen. Denn es befchwers 
te ſich Dänemark, daß Schweden nicht nur feine Han; 
belsfahrer, fondern auch feine Kriegsjchiffe auf dieſem 
Fahrwaſſer weggenommen hatte. Das erwiederte zwar 
Schweden mit einer Widerklage wegen des Sundzolles 
von feinen Schiffen, und der Ueberſchiffung eines rußi- 
ſchen Geſandten über ſchwediſches Waffe. Boch ver: 
fprad) es am Ende, den Handel der Dänen nah Nar— 
wa nicht weiter zu beeinträchtigen c). Uber den $üs 
becfern gab ver König Johann wegen gleicher Beſchwer⸗ 
den ben 14. Merz; 1580 die Erflärung: Er hätte 
zwar mit ihnen bisher wegen der Narwiſchen Schifs 
fahre allerlei unterhandeln laſſen, müßte hingegen bes 
merken, daß der Kath von $übeck nicht bedacht wäre, 
ihm zu willfahren und mit der fehädlichen Zufuhre nach 
Rußland inne zu halten; da doc) - jedermann wüßte, 
daß der Mosfowiter, der nad) dem Verderben Revals 
und anderer Derter des Reichs trachtete, durch diefe 
Zufuhre von allerlei norhwendigen Waaren, die in ſei⸗ 
nen $ändern etmangelten, nicht wenig in feinem Vor⸗ 
haben geftärft würde, wie es auch ſchon längft zum 
Frieden gekommen fein würde, wenn diefe Zufuhre un: 

ters 


c) Bndebufch Th. 2, ©. 223. 224. 
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terblieben wäre, Der luͤbiſche Rath härte den Koͤni⸗ 
gen von Polen und Dänemark die Unterlaffung der 
Ruſſiſchen Schiffarth bewilligt, aber ihm wollte man 
hierinn nicht gleiche Gefälligfeit erzeigen. Wenn ihm 
zu Gefällen die Handlung mit den Moffowitern auf 
ein oder zwey Jahre eingeftellt werden follte, fo würde 
er das in Gnaden erkennen. Wegen der Päfle nad) Mar: 
wa wollte er eine Zeitlang Anftand nehmen, obfchon 
ihm beträchtliche Geldſummen angeboten worden wären, 
wenn er die. Farth in dieſem Jahre noch zugeſtaͤnde. 
Ex Hätte den Vortheil fo lange ausgefchlagen,, bis er 
fahe, wie ſich die füberfer gegen ihn beträgen. Man 
koͤnnte ihm nicht verdenfen, wenn er die Schiffareh 
auf feinen Stroͤhmen nad) des Feindes Land bald zus 
Tieße , "bald verbbte, und nach den Umftänden feines 
Reichs Zölle anlegte over abſchafte, weil alle Mächte 
eben dergleichen in ihren Königreichen thäten, und die 
boriges Fahre im Natwabache weggenommenen Kaufs 
mannsgüter, wären auf des Feindes Boden und in deſſen 
Schiffen getroffen worden, daher er nicht fehuldig wäre, 
fie Herauszugeben, ſondern fie gehörten ihm nach Krieges 
recht als etbeutete Guͤter zu d). | 


Es fchrieb der Tſchar Iwan felbft an den Kaifer 
Rudolf 2 wegen der freyen Schiffarch und Handlung 
nach 

4) Haͤberlin B. 12. ©. Wulf 
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nach den-ruffifchen ändern; und beklagte fich über ger 
wiffe Einfchränfungen, worauf der Kaifer ven ıı Jen⸗ 
ner 1581 aus Prag antwortete: Er wüßte fic) Feines 
folchen allgemeinen Verbots der Zufuhre und Hans 
thierung zu erinnern, deffen der Großfürft erwehnte; 
nochwenigsr, daß er je dem Könige von Dänemark 
eine Vorſchrift gemacht hätte, melde Schiffe und 
Waaren er auf-feinen Strömen durchpaſſiren laſſen 
koͤnnte. Wol aber hätten ſich fehon laͤngſt die Kaiſer 
Karls nud Ferdinand ı mit den Reichsſtaͤnden über 
eine Verordnung wegen der Berführung der Munizion 
und dergleichen Materialien verglichen, und diefelbe 
aus dem Meiche auszuführen verboten, welches Ders 
bot von feinem Vater wäre erneuert, und den See 
ftädten verfündiget worden, die. es dann auch, beobach- 
tet haͤtten. Wenn alfo der Großfürft in feinem 
Schreiben diefes Verbot meinte, fo möchte er ihn ent, 
ſchuldigen, daß er es nicht aufhebe, weil es nicht in 
des Kaifers Macht ſtuͤnde, eine von deſſen Vorfahren 
und den Neichöftänden gemachte Verordnung zu vers 
nichten, ‚zumal, nur die Munizion ausgenommen, es 
Jederman frenftünde, : nach feinen kaͤndern Handlung 
zu treiben €): | 


Durch 


6) Baͤberlin Bin Sim 
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Durch diefen Briefiyechfel und durch die vielen 
Geſandſchaften und Beſchickungen befamen die Teuts 
ſchen immer ſtaͤrkere Verbindung mit ven Ruſſen, und 
erwarben fich ‚mehrere Kenntniffe von ihren Laͤndern 
und deren Produfte, in gewiffer teutſcher landsmann 
fhrieb aus Polen im Auguft 1585 einen weitläuftigen 
Brief von der Berfaffung Rußlands, an: den Profeflor 
David Chytraͤus zu Roſtock, den diefer im Druck 
befannt machte f). Er fagt, zu Friedenszeiten wuͤr⸗ 
de das Pelzwerk aus Moskau nad) Polen und fit: 
thauen zum Derfauf gebracht. - Mebenher verfauften ſie 
ben fich den Fremden in großer Menge Honig, Wachs 
und Leder. Die Wölfe, tuchfe und Marder fiengen fie oft 
an den Stadtimauren, und in ven Monaten November 
und Dezember auch in den morajtigen Gegenden ben Bi, 
ber, deſſen Fell bey ihnen in deıngroßten Werthe gehalten 
würde g). Die mittaͤglichen Ruſſen hatten einen Ueberfluß 
an allen Fruͤchten. Sie erhielten Phaſanen, Rebhuͤhner, 
Haſelhuͤhner, Auerhaͤhne und alle Gattungen von Voͤ—⸗ 
geln, die für weniges Geld ſie verkauften. Die Ströme, 
der Dnieper, die Dwina, Drisna, Duͤna und Polot⸗ 


ta verfchaften ihnen die vortreflichften Fiſche in Menge. 
| Sie 


h de Rufsorum Relig. fit. nupt. fun. et caet. in Republ; 
Mofcoviae Lugd, 1633. p: 121 [94 


‚g).eit. Ik Pag, 146. 147: 


96 


Sie: befaßen feine Dergwerfe, Tiebten aber gar fehr 
das Gold, Mefling und gemünzte Silber. Ihre Ru—⸗ 
bel hätten nod) die filberne ovale Geſtalt, wo auf ei- 
ner Seite ein gerüfteter Reuter, und auf: der andern 
Seite die Worte; der Gropfürjt Johann, griechiſch ges 
praͤgt wären h). - Die Nuffen machten um dieſe Zeic 
die Eroberung von Sibirien, wo fie viele Kolonien 
von Tartern, Ruſſen nud Poladen anlegten, und 
eine Menge Städte erbauten. Der Ruſſiſche Handel 
befam durch die reichhaltigen Eifenwerfe und ſchöne 
Sifchereyen an Stoͤhren und kachfen einen großen Zus 
ums i). | 


Der Jeſuit Anton Poſſevini, der vom Pabſt in 
dieſem Jahre nad) Moſkau geſchickt worden war, um 
den Frieden zwiſchen dem Großfuͤrſten und dem Koͤni⸗ 
ge von Polen zu vermitteln, hat uns ebenfalls viele 
Machrichten aufbewahrt, Die ‚auf den Handel ſich bes 
‘ziehen. ° Er behauptet: das Einfommen des Groß: 
fürften wäre vor dem Kriege, da der Handel freyer, 
tiefland bluͤhender und die Schiffarth auf der Oſtſee 
zahlreicher war, weit groͤßer geweſen. Indes glaubte 
J man 


h) pag. 150. 
i) Ifaac Mafla Haerlem. Deferiptio ftinerum et —— 
€ Moſcovia Orientem et Aquilonem verſus in Sibıriam, 
Samojediam et Tingveſiam. Amſterd. 1623. 
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man doch, ber Fürft befüße noch große Schaͤtze, bie 
er ftets mit dem rohen und verarbeitetem Golde vers 
mehrte, das nad) Moskau gebracht würde, und. das 
er nie wieder ausgehen ließe, Auch das Silber würde 
nicht ausgeführt, Ausgenommen zur Auslöfung der 
Gefangenen, oder zur Anwerbung fremder Soldaten, 
welches doch ſelten gefchähe. Die Mosfowiter bedien⸗ 
‚ten ſich meiftens der Vertauſchung ber Pelze und des 
leders anſtatt des Geldes und wenn fie reiſten, näßs 
men fie ihre Eßwaaren mit. Die teutfchen Thaler 
verwandelte man in ruffifche Denge und Rubel, und 
ſelbſt, wenn die Gefandten, die anders woher Fame, 
goldne und ſilberne Geſchenke bey fich führten, ſo naͤh⸗ 
me man ſie ihnen bald fuͤr eine Summe Geldes und 
bald ohne Bezahlung ab, und ſchickte ſie in den Schaz k). 
Die Zölle wären nicht ſtark, und die fremden. Sefands 
ten koͤnnten alle Kaufleute, foviel fie wollten, mitneh—⸗ 
mon, bie dann nicht& bezahlten, und noch auf Koften 
bes Großfürften unterhalten würden 1), Er erzehlt 
an einem andern Orte m), Rußland und Polen pffeg⸗ 
ten der Ehre wegen ihren Sefandten 100 und 200 Pers 
fonen mirzugeben, zu welchen ſich noch viele Kaufleute 
Ä | on | ge⸗ 
k) Diatribae de Mofcovia pag. 204.205 
l) ibid. pag. 209, —— 


n) p. 231. 233, 


nie — 
zargateent 
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gefellten. Die Moſtowitiſchen Geſandten wären ges 
wohnt, Waaren bey fi) zu führen, bie nach ber 
Wuͤrde, welche fie befleiveten, fie auf eine eben nicht 
ſehr fehiefliche Art nachher losſchluͤgen, ja wenn fie eis 
was. davon mwegfihenften, fo geſchaͤhe es, um es des 
ſtomehr vergütet, oder belohnt zu erhalten, und wenn 
das unterbliebe, fo begehrten und erpreßten fie geradezu 
Das Gegengefchenf. Daher, ald die Moffowitifchen 
Geſandten mit einem Gefolge von 300 Menfchen auf 
dem Kongreßorte an der polnifchen Grenze angefommen 
wären, fo hätten fie angefangen, ihre Gewölber zu dfs 
nen, und. während der ganzen DBergleihsunterhands 
Jungen hätten fie mit den Polacken fleißig fortgefahren, 
Käufe und Tauſchhaͤndel zu ſchließen. Won Gold 
und Siberbergwerken hätte er nichts gehört, aber Ei: 
fenerz gäbe es, das jedoch aber die unfleißigen Leute 
ſelten zum Gebrauche verarbeiteten n). 


Kaiſer Rudolf 2 fertigte durch ein Dekret vom 
23 Heumonat 15892 der Reichöverfammlung zu Yugss 
burg den Mofkowitifchen Briefwechfel zu, ‚und em 
pfahl ihr zum Gutachten das Begehren des Großfuͤr⸗ 
ſten, daß das Verbot, welches Kaiſer Ferdinand ı | 
gemacht hätte, und in dem Stettiner Frieden er; 
neuere worden ware, nach Narwa und nach Moffau 

u Feine 


2) pag. 209 
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feine Kriegsrüffungen, Munizion und vergleichen Mas 
terialien auszuführen, in Berarhfchlagung gezogen 
werden möchte O). 


Beh ben Stiedensunterhandlunaen zwiſchen Pos 
fen und Rußland verlangten die Polnifchen Gefandten, 
der Tſchar follte die gefangenen Kaufleute frengeben, 
die wider Necht und den chriftlichen Gebrauch, ja mis 
der die Derträge und fehriftliche Verſicherungen, die 
beide Zürften einander gegeben hätten, daß bey einem 
Kriege den Kaufleuten fein Nachrheil wiederfahren follte, 
der Großfuͤrſt angehalten und gefangen genommen häts 
te. Die Mojfomirifchen Oefandten antworteten, die 
Kaufleuse wären nicht gefangen, noch in irgend einige 
Verwahrung genommen , fondern ihnen nur ein Pris 
ftaw zugegeben worden, der dafür hätte forgen müfs 
fen, daß ihnen fein Nachtheil wiederführe pP). Uns 
ter den Barbaren ift es ein Voͤlkerrecht, die Kaufs 
leute während des Krieges unbefchädige zu laffen, wels 
ches von den Morgenlandern noch heutzurage beobachs 
tet wird. Damals waren in Rußland verfchiedes 

2 ne 


0) Zaͤberlin B. 12. ©, 138. 


p) Adta in conventu Legat. Pol. Regis Steph, r. et Jo, 
Baf. Magni Mofcov. Ducis praef, Antı Poflerino 1581 
et 1532. p. 102, 103, 
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ne Preuſſiſche, lieflaͤndiſche, Teutſche und Polniſche 
Kaufleute in Verhaft genommen worden, worauf die 
obige Stelle ſich bezieht. 


Die Engländer führten um diefe Zeit nach Ruß⸗ 
land altes Silbergeſchirr, Tuch, Seidenzeug ‚ Sammt 
und fogar grobe teinewand und an Furzen Waaren, 
feine Leinwand, Seidenguͤrtel, Strumpfbaͤnder, Geld: 
beutel, Meſſer. Ihre Ruſſiſche Handelsgeſellſchaft 
machte aber wegen des großen Aufwands und der vie— 
len Unkoſten, die mit dieſem Handelszweig verknuͤpft 
waren, und weil fie dabey die Holländer ſehr beeintraͤch⸗ 
tigten, noch wenig Gewinft. Die Königin Elifaberh 
ſchloß 1583 mit Dänemark einen Vertrag, daß bie 
Schiffe diefer Gefellfehaft die Nordſee frey durchfhifs 
fen, und um die Küften von Norwegen und tappland 
nach dem Hafen St. Nikola fegeln, und bey ſtuͤrmi— 
ſchen Wetter in die dänischen Häfen von Norwegen 
und Island einlaufen Fonnten q). 


Die Engländer wurden jedoch jezt nicht mehr ſo 
ſehr wie ehemals von den Ruſſen beguͤnſtigt. Viel—⸗ 
mehr ſuchte der Tſchar Iwan und ſeine Nachfolger 
durch Schreiben und Ueberſendung der Geleitsbriefe 
die Luͤbecker aufzuſodern, Geſandten nach Rus land zu 

ſchicken, 
4) Anderſon Th. 4. ©, 194. 195 Ä A 
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ſchicken, um die Wiederherſtellung des Konthors zu 
Nowogrod zu Stande zu bringen. Allein allerlei Ders 
binderungen verzögerten deren Abgang r). 


. Als der- Agent der euffifchen Handelsgefellfchaft 
in England 1584 nach dem neuen Schloß zu Ardyans 
gel fuhr, fo wurde er von Englifhen, KHollandifchen 
und Frangdfifhen Schiffen begrüßt, woraus man 
ſchließt, daß jene Handelsgefellfihaft nicht einmal mehr 
gegen ihre eigenen kandsleute ven ausfchliegenden Hans 
del in diefen Gegenden gehabt hat s). Ben Botero t) 
finde ic) die Nachricht, daß der Großfürft nach den 
erften zwo Reiſen der ruffischen engfifchen Geſellſchaft 
fhon angefangen hätte, Schwierigfeiten zu machen, 
die alten Verträge ju erneuern, und ihr verſchiedene 
Beſchwerden zugefuͤgt, woruͤber ſie den Handel u 
gegeben hätte. b 


Man fieht eine alte Schrage von Nomwogrod in 
platdeutſcher Sprache, unter den Akten des Mille: 
brandes u), die er am Nande von 1564 angiebt, wel: . 
ches mir aber ſehr unmwahrfcheinlicd, vorfümmt, Cs 
.-©3 muß 

x) Marquard de jur, Mercat. L, 2, c. 7. P. 250. 

s) Anderfon Th, 4. ©, 202. 

t) Weltbeſchreib. Th, 1. ©. 154 

u) Hanf. Chronik Abth. 3, S. 100, 
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muß aber vermoͤge einer Machricht des Koͤhlers x) das 
Jahr 1586 dafür gefezt werden, Indes bleibt fo viel 
gewiß, daß ſie in dieſem Jahrhundert verfertiget, und 
den reſidirenden Kaufleuten zu Pleskow uͤberſchickt wors 
den iſt, und daher muß ich etwas von ihrem Inn⸗ 
halte hier anführen. „Wenn banfifche Kaufleute fich 
zu Naugard befinden, fo koͤnnen fie zwei Vorſteher 
ſich wählen, und wenn fie dreißig und vierzig ſtark 
find, fo ernennen fie- nad) den Duartieren, drei von 
den Saͤchſiſchen, drei von den Weftphälifchen, drei 
von den Wendifchen und drei von den fivifchen Gtäd; 
ten, alfo zwölf Perfonen zufammen, zwei gefchworne Als 
dermaͤnner und hernach zwei Weifefte und einen Schreis 
ber. Außerdem werden noch ein Hausfnecht, ein Vogt, 
(aus den fwarten Hoerocken) gewiffe Wachsfinder und 
Gewandrfinder beftell. Die Wachsfinder müßen 
des Winters und Sommers das Wachs beflopfen, und 
darauf es mit St. Peters Siegel befiegeln. Niemand 
Darf unbefiegeltes Wachs ausführen, und alles erkauf— 
te Wachs muß vor die St. Petersfirche zur Befichs 
tigung gebracht werden: Die Gewandtfinder find Pos | 
lizey⸗ 
x) Nachrichten S. 278. — ſich zu erkundigen, ob der in 
dem Sahre 1536 _ausgegebenen nachher aber revidırten 
und nach Befchaffenheit in eine andere Form gefezten alten 
Ordnung und Echrage, fo vormals am Neugardifchen 


Kouthor gehalten, una den Kaufleuten dafeldft zn halten 
uͤberſchickt worden, nachgelebt werde, 
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figenauffeher über das Tuch, und Haben genau nach den 
betrüglichen Tuͤchern zu forfchen, und es zur Beftras 
fung anzuzeigen. Wenn fic) ein Ruſſe über allzufurze 
oder zu fehmale Tücher (taken) beflagt, daß fie ihren 
gebuͤhrlichen Drath nicht haben, fo foll man ein aͤhn⸗ 
liches befiegeltes Tuch nehmen, und beide ins Waſſer 
thun. Finder man bey ihrer Trocknung irgend einen 
Fehler an einem der beider Tücher, fo muß er das 
dem Nuffen vergüten. Sollte der DBerfäufer ſchon 
abgereift ſeyn, fo haben bie Ulterleute für den Schas 
den einzuftehen , und hierauf dad Tuch nad) Reval 
oder Dorpt zu fenden, und dann weiter bis in bie 
Heimath des Derfäufers, der hernach allen Schaden 
tragen muß. Es darf durchaus dem Nuffen das 
ſchadhafte Tuch nicht zurückgegeben werden, weil hiers 
aus oft große Zwiftigfeiten entftanden find, und noch 
entfiehen koͤnnen. Niemand foll unbefannte und uns 
verfiegelte Tuͤcher, ausgenommen englifche Tücher, auf 
dem Hof zu Naugard bringen. in jeder teutſcher 
Kaufmann, der ohnehin nicht über 1300 Mark Ri⸗ 
giſch an Gütern mirbringen darf, hat feinen Tuͤchern 
und Waaren den rechten Namen zu geben, und für. 
was er fie verfauft hat, das muß er gewehren, bey 
Verluſt ver Lacken und des Guts, woben fich jeder wohl 
vorzufehn hat. Denn jeder, der falfche Güter führt, 
wird hart beſtraft. Alle unbezirkeite Heringe find vers 
| 84 fallen. 
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fallen, Da man wieder Sahz nach dem Hofe von 
Naugard führen darf, fo hat man autes Sal; zu lies 
fern, und für das Ertrunfene die Ruſſen zu entfchädis 
gen; der Sehm (Honigfeizı) iſt auf dem alten Bande 
zu bringen, und jede falfche Tonne verfallen. Niemand, 
der ein Außerhanſe iſt, oder außer der Hanja in Hans 
delsgeſellſchaft ſteht, oder auferhanfifche Güter vers 
dreibt, darf auf dem Hofe gelitten werden, Eben fo 
wenig die Nahnfahrer und ihre Güter und Knechte, 
noch fol man mit ihnen Handlung treiben. Alle 
Waaren und Güter müffen in der. St. Perersficche 
niedergelegt und verwahrt werden, wobey in Abficht 
des Orts der Verwahrung und der Niederlegung aller⸗ 
jet zu beobachten, und das —— mit Strafen 
‚belegt iſt. | 
Jeder Kauf muß mit den Ruſſen fchleche und 
gerecht gefchloffen, und darf nichts auf Borg gegeben 
werden. Kein Teuitfcher foll mit einem Nuffen in Ger 
feltfchaft ftehen, nod) von ihm Güter pachten. Aller 
Handel mie Silber oder Tüchern muß mit den Nuffen 
auf ven Hofe gefchehen, und darf ihnen nichts außer- 
dem Hofe Überlaffen werden, Sen fo follen die Teuts 
fehen andere Kauffontrafte auffer dem Hofe nicht allein 
mit den Ruſſen eingehen, fondern ihren Bruder, Kompan 
oder Knecht ben ſich haben. Den dem Empfange der Guͤ⸗ 
5 ter 
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ter muͤßen die Teurfchen wol acht haben, daß ihnen 
ihre Zahl voll gezähfe werde, und daher fie den Ruſſen 
richt eher und nicht ganz bezahlen follen, bis die Güter ' 
auf dem Hofe angelangt find, als fo lange fie auf die Ges 
fahr (Ebentheuer) des Ruſſen bleiben. Alies, wag der 
Ruſſe von dem Teurfchen empfängt, fobald es über die 
Schwelle des Hofihors gefommen, fo geht es auf des 
Nuffen Gefahr. - Ben Erfaufung des wilden teders 
werfs har man nie mehr als ein Quartier zu nehmen, 
fonder Upgift, wenn es aber über ein Quartier if, 
fo muß man das Werf zur Beſchauung vorher auf 
den Hof fchaffen, und Upgife nehmen. Alle Herme- 
line und taftgen mäffen nad) vorheriger Beſichtigung 
auf dem Hofe erhandelt werden, und darf man Feine 
Hermeline und fein Grauwerk Aus dein Hofe tragen. 
Silber uud taken, die des Winters über fand her⸗ 
gebracht worden, duͤrfen nicht auf den Hof kommen. 
Kein Handel, er betreffe Tuͤcher, Silber und allerlei 
Waaren darf nach Geld geſchloſſen, ſondern es muß 
getauſcht werden. Niemand ſoll uͤber den Hof von 
Naugard tiefer nach Rusland reiſen, und gienge je 
mand mit Kaufmannswaaren nach Moskau, ſo hat 
der des Hofes Gerechtigkeit verloren. Das unver⸗ 
pundete Silber muß bey St. Peter verpundet, und 
deswegen nach der Mark ein Schein ausgelofet wer⸗ 
den. - er Silber zum Verkauf mitbringe, das muß 

— 85 rein 
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rein ſeyn, und in des Priefters Haus (Dornffen) abs. 
gewogen werden. it es unrein, fo muß er es dem 
Ruſſen wieder abnehmen, oder er verfällt in Strafe 
von ein Pfund Silber. 


Es muß von jedem Kaufmanne an den Hof der 
Schoß entrichtet werden, von 100 Marf ı $l. und 
von zo ein halber; was unter diefem Preife ı Denning. 
Wenn die Alterleute beeidige find, fo wird die Kons 
thorfchrage verlefen, und da müffen alle Handelsdiener, 
die mit ihrer Herren Geld Handeln, oder mit ihnen in 
Gefellfchaft. ſtehen, desgleichen alle Sprachlehrer abs 
treten, und den Kaufleuten weichen, und muß ber 
Hausfneht an dem Thore fizen, und es bewahren. 
Niemand darf auch ohne Bewilligung der Stadt Ihr 
beck etwas zu diefer Kaufmannsordnung hinzufezen. 


1586 behaupteten die hanfifchen Kaufleute noch 
ihr Haus zu Plesfow, und trieben hier größtentheils 
den Handel, den fie vorher zu Narwa, das von Pont 
‚ be’ la Gardie mit Sturm erobert worden war, gehabt. 
hatten. Es waren meiftens Luͤbecker, vie ſich hier in 
Pleskow befanden, und einige wenige Engländer y). 
Die Teurfchen bereiften häufig die Ruffifchen Länder, 
wie unter andern auch) foren; Müller, der wichtige 
| Nach⸗ 
* Zeilers Reiſebeſchr. Fortſ. 1. S. 402. 
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Nachrichten von Kiow aufbewahrte z). Man fagte 
ihm, einige der vornehmften Kirchen wären ven Atas 
lienifchen Kaufleuten erbaut worden, und noch nicht 
lange hätten die Genueſer angefucht,. wiederum eine 
Hanvelsniederlage Hier errichten zu dürfen. 


. / 

Benyh den Friedensunterhandlungen , die um biefe 
Zeit die Nuffen mit ven Schweden pflogen , machten 
jene diefen die Anerbietung, ihnen die Handelsfreyheit 
nicht nur in ganz Rußland, fondern auch in Kafan 
und Aftrakan zuzugeſtehen. Sie wollten zugleic) Nars 
wa und alle ihre Beſitzungen in Siefland. diffeits der 
Narawa abtreten a). Man fieht daraus, welchen hos 
hen Werth fie noch immer auf die Handelsreifen nach 
ben $andern am fehwarzen Meere und an der — 
ſchen See legten. 


Der Tſchar Boris Gudenow fieng endlich an, 
die Schiffarth der Englaͤnder nach Rußland wieder zu 
beguͤnſtigen, wohin dieſe den Weg an Norwegen, 
Finnland und Lappland vorbey nahmen, das die Däs 
nen nicht gerne fahen, und fie daher 1588 beym Sunds 
zolle etwas ftrenger behandelten b). 

Zr Ein 
2) Siehe defien Beſchreibung Polniſcher Lieflaͤndiſcher Moſ⸗ 
cowitiſcher Schwediſcher und anderer Hiſtorien. Frank—⸗ 


ſurt am Mayn bey Siegmund Feyerabend. 1536 S. 38. 
a) Gadebuſch S. 370. 


b) Anderfon Th, 4. ©. 235. 
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- Ein euffifcher Landmann Anifa, der zu Soel an 
der Wigdſogda wohnte, bemühte fich die Samojeden, 
die jährlich mit dem Foftbarften NRauchfutter und mit 
andern Waaren, die viele taufend Gulden betrugen, 
nach Rußland kamen, näher kennen zu lernen. Er 
gab ihnen einſtmals bey ihrer Ruͤckreiſe einige von ſei⸗ 
nen Knechten mit, um ſich von ihrer fandesart und 
Berfaffung zu unterrichten, und erfuhr, daß ihr fand - 
noch Außerjt rohe und barbarifch wäre, und einen 
Ueberfluß an Fellwerk befüße, den fie nicht achteten. 
Er errichtete mit ihnen Handelsverbindungen, und er- 
warb fich und feinen Bolksftamme die größten Neich- 
thümer, Endlich theilte er feine erworbenen Kenneniffe 
dem Doris Gudenow mit, der nun- auf Befehl des 
Tſcharen Feodor Iwanowitſch Gefandten nach Samos 
jedien ſchickte, und das fand dem ruffifchen Neiche uns 
terwarf. Die Einwohner verfprachen freywillig, für 
jeden Kopf zwei Zobelfelle an Schagung zu entrichten, 
welche fie für nichts achteten, und die Ruſſen defto höher 
ſchaͤzten. Die Nuffen erweiterten bald darauf ihre 
Entdefungen am Oby, Irtiſch, Jeniſey, und mach 
ten fid) die umliegenden Voͤlker zinsbar. Es unters 
warfen fich ihnen aud) die Tongufen, und man vers 
mebrte die Pflanzungen in Sibirien, und dehnte fie 
immer weiter aus, wodurch diefe Sünder an Fruchts 

bar⸗ 
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barkeit, Bevölkerung und an Menge der Erzeugniffe 
zunahmen, welches dem ruſſiſchen Handel größere Leh⸗ 
haſtigkeit verſchafte C). 


tuͤbeck fertigte im Namen der Hanſa ben 

18 September 1595 einen gewiffen Zacharias Mener 
als Borbotfchafter mit ber Staats anweiſung nach 
Moskau ab, daß er ſich zu Pleskow erkundigen ſollte, 
wie es mit der dortigen Handlung ſtuͤnde, ob die teut⸗ 
ſchen Hoͤfe der hanſiſchen Kaufittännfehaft ‚wieder er⸗ 
baut, und dieſe der Zuſage des Großfuͤrſten gemaͤß 
hier im Genuße der Handelsfreyheiten in Anſehung 
des halben Zolles ſich befaͤnden; auf dem Fall dieſes 
ſich anders verhielte, ſo ſollte er ſich nach der Urſache 
erkundigen, und um Abſtellung der Beſchwerde anfu: 
chen. Eben dergleichen Nachforſchungen muͤßte er an⸗ 
ſtellen, wenn er irgend einen Mangel an der Kauf— 
. mannfchaft und im Hanbelöwefen verfpürte, es fen 
ben der Wage, oder beym Öewichte, ober bey den Waa- 
ven, Flachs, Tal, Wache u. ſ. w.; vornem⸗ 
lich ſollte er Acht haben, ob der ihnen uͤberſchickten 
Naugardiſchen Konthorordnung ui und den Geboten der 
ehr⸗ 


c) Ifaac Maſſa Haerlem. _Defcriptio regionum Siberiae, 
Samojediae Tingoefiae et intinerum e Moicovia. Amſt. 
1613. 
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ehrbaren Städte wegen verbotener Unterſteckung ber 
unfreyen unter freyen Waaren und anderer unerlaubter 
Handlungen nachgelebt würde, und ob der Eidb, 
wodurch man fic) zur Verwirkung feiner Güter in fols 
chen Fällen verpflichtete,» im Gebrauch wäre. Mac) 
Vollendung diefes Gejchäfts hätte er fich zum Groß, 
fürften nad) Moskau zu verfügen, und ihm für die 
Unterftügung ihrer Kaufleute zu Plesfow durch die Er⸗ 
bauung der Hoͤfe und Erlaſſung des halben Zolls zu | 
danken, und ihm zu verfichern, daß die Hanfa dieſe 
Gefaoͤlligkeit bey Gelegenheit erwiedern wuͤrde, uͤbrigens 
ihn erſuchte, daß er auch den Hof zu Naugard auf den 
alten Fuß wieder herzuſtellen erlauben moͤchte. Es 
wird dem Ermeſſen des Geſandten uͤberlaſſen, ob er 
hiebey auch das Anſuchen um die Erlaſſung der übris 
gen in Rußland verfpürten Handelsbejchwerden, wie: 
derhohlen will, und auf den Fall er etwas auswirkt, 
fo folle er dafür forgen, daß das den Woiwoden und 
Kuefen im Sande gleich befannt gemacht werde, damit 
der. teutfihe Kaufmann zum Genuffe deffelben gelange. 
Wenn man ihn befragen würde, warum die Jängft ver; 
fprochene Haupdgefandefchaft der Hanfa an den Großs 
fürften nicht erfchienen wäre, fo hätte er die Entſchul— 
digung vorzubringen, daß man fchon lange deswegen 
dom Kaiferlichen Hofe mit Geleitöbriefen und Vor— 
fehreiben am die benachbarten Mächte, durch. deren 
laͤuder 
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tänder gereiſt werben müßte, ſich verſehen hätte, dieſe 
aber deſſen ohngeachtet den Durchpaß und das Geleite 
verweigerten d). Meyer erhielt noch eine beſondere ge⸗ 
heime Zuftruftion über das, was er mündlich) vorzutra⸗ 
gen hätte. Er ſollte ſich bey dem Großfuͤrſten und 
bey deſſen Vertrauten fleißig erkundigen, auf welchen 
Gruͤnden der Friedensſchluß zwiſchen Rußland und 
Schweden beruhte, und warum die hanſiſche Kauf— 
mannſchaft darinn ſo ganz uͤbergangen, und ihrer nicht 
gedacht worden waͤre. Daferne dieſer Vertrag noch 
nicht vollzogen und geſiegelt ſeyn ſollte, ſo haͤtte er bey 
ihnen anzuhalten, daß jene darinn eingeſchloſſen, und 
“man ihr den Durchzug zu Waſſer und zu tande nach 
Rußland und anderswohin, wo fich eine Handelsge⸗ 
legenheit ereignete, geftatten, und etwa einen Drt an 
der Oſtſee beſtimmen möchte, wo die Hanfifchen Kaufs 
leute ihren Handel mit den Nuffen in Gemaͤßheit ihrer 
uralten Handelsfreyheiten unverhindere von irgend eis 
ner Macht und unbeläftige von Zoͤllen, Unpflichten 
und Auflagen treiben koͤnnten. Vorzuͤglich follte der 
freye Handel aufs Konthor, wie vor Alters, unges 
ſchmaͤlert und zugelaffen bleiben. Wenn man deswes 
gen auf die Vorzeigung und die Nachweiſung foicher 
Privilegien dringen, oder fie in Zweifel ziehen follte, 
fo Härte er davon etliche abfchriftlich vorzulegen, und 

ſich 

d) Böhler ©, 277. ff» 
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ſich darauf, daß ſie niemals beſtritten worden waͤren, 
desgleichen auf den uralten Gebrauch, auf das Hers 
kommen und den Beſiz des gemeinen Handel durch) 
ganz Rußland zu berufen. ‚Man wollte beym Könige 
von Polen nochmals um Geleitsbriefe ‚und. Paßporte 
anfuchen, und wenn man fie erhielte, gleich die Ge: 
fanden abfertigen, zu welchem Ende auch er vom 
Großfürften einen Paß ausmwirfen follte €). 1598 
fourde von diefer Sache an dieganze Hanfa Bericht.abs 
geſtattet, und zugleidy angezeigt, wozu fid) der nah 
Moskau abgegangene Faiferliche Gefandte erflärt hätte, 
und was ihm fchriftlic) nachgefchift worden, mit wel 
chem Schreiben aber die Stadt Neval gefährlich ums 
gegangen wäre. Die Hanfa deputierte huͤbeck, Nor 
ſtock und Stralfund zu diefem Moskowitiſchen, Pols 
nifchen und Revaliſchen Geſandtſchaftsweſen die ſich 
uͤber die Ordnung und den Ort zu vergleichen haͤtten, 
wo die Geſandtſchaft zu verrichten waͤre. Luͤbeck, Nos 
ſtock und Wismar wurde noch befonders aufgetragen, 
mic den Revaliſchen Gefandten, die nad) Luͤbeck kom⸗ 
men würden, wegen ber Sciffarch nach Neval und. 
Narwa in Unterhandlung zu treten f). Jener Zacha: 
rias Meyer harte indes noch feinen Gefandrjchaftspos 
ften nad) Moskau. nicht angetreten. Daher es Ihm 
von 


e) Köhler ©, 279. 
f) ©, 293. 
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von den beiden luͤbiſchen Bürgermeiftern im November 
1599 wiederholt mit dem Anhange befohlen wurde, 
daß er fich zuerft nach Prag zu einem ' gewiffen Peter 
Engelbrecht verfügen, und bey ihm anhalten follte, daß 
vom Faiferlichen Hofe ihm ein Vorfchreiben an dem 
Sroßfürften mitgegeben werden möchte) und wenn ein 
Ruſſiſcher Gefandter vorhanden waͤre, ſo hätte er auch 
von dem ein Vorſchreiben auszuwirken, wofuͤr ihm 
eine änfehnliche Belohnung wiederfahren follte. Nicht 
ſowol diefer wiederhohlte Befehl als die ungeftäme Zus 
dränglichfeic der Buͤrgerſchrft noͤthigte ihn endlich zue 
Abreife, und er erhielc den fechften Dezember zu Prag 
die Nachricht, daß ihm Engelbrecht jenes Borfchreis 
ben nicht verfchaffen koͤnnte. Daher reifte er zum 
Mosfomwitifchen Gefandten, den er den 29 zu Eger 
antraf, und nachdem er feinen Auftrag hier erfuͤllt hat⸗ 
te, fo gieng er nochmals vergeblich nad) Prag zurück, 
Ertrat den erften Jenner 1559 die Neife an, und kam 
jur Peftzeie mitten durch Schlefien, Polen, Preußen, 
Kurland und tiefland den 29 Hornung nad) Moskau. 
Nicht allein richtete er-Hier das ans, was in der Staats⸗ 
anweifung ihm befohlen war, fondern er verhinderte 
auch die Abficht des Herzogs Karls von Schweden, 
die hier befindlichen Luͤbiſchen Güter in Befchlag zu neh⸗ 
men. Den zweiten Mai gieng er wieder von Mods 
kau ab, und langte ſchon den 16, nachdem er eine Reife 

I. Theil. H von 
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von 836 Meilen gemacht hatte, in übe an, ohne 
für. feine Bemuͤhuug die verfprochene Belohnung zu er, 
halten, teil die ‚beiden Bürgermeifter ſchon geſtorben 
waren 5). | | 


Der kioifche Handel und die Schickſale Lirflands 
ſtanden ſeither mit den ruſſiſchen Handelsangelegenhei⸗ 
ten in der genauſten Verknuͤpfung. Sie wurden das 
her indes immer mit einander vereinigt vorgetragen. 
Allein da ſich in dieſem Zeitraume eine große Staats 
veränderung ereignete, wodurch tiefland vom Reiche 
abgeriffen, fein Handel faft ganz zu Grunde gerichtet 
wurde, amd, der ruſſiſche Verkehr hier vollig aufhörte, 
ſo macht es theils die Wichtigkeit und Reichhaltigkeit 
der Borfälle nothwendig, und theils dient es zu beflerer 
Meberficht des Ganzen, wenn wir von den, tivifchen 
Sachen in einem eigenen Abjchnitte handeln. : 


".g) Böhler ©. 235. 
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v. 


Urſachen des Misverſtaͤndniſſes zwiſchen den livi⸗ 
ſchen Staͤdten und den andern Honggtadten Ana 
fang ver — mit den Ruſſen. Innere 
Unruhen in Liefland. Ausbruch des ruſſiſchen Kriegs. 
Die Lieflaͤnder ſuchen beym Reiche und bey der Han⸗ 
ſa um Huͤlfe an. Schuzempfehlung des Kaiſers an 
Schweden und an die Hanſa. Kaltſinnigkeit der 
Hanfa gegen fies Unkraͤftige Entſchließungen des 
Reichstags. Verſuchte Unterhandlungen mit Ruß⸗ 
land, Trennung Lieflands, Eſthlands und Kur⸗ 
lands vom Reiche. Wechſelſeitige Beſchickungen des 
Kaiſers uͤnd des Großfuͤrſten. — Anforde⸗ 
rungen. Lezte Entſchließungen des Kaiſers und Reichs 
in Abſicht Lieſlands Fortdauer der uͤbeln Geſin⸗ 
nungen Rigas gegen die Hanſeſtaͤdte. Ueberfluß an 
Getraide und Lebensmittel in Riga. Pernauein 
großer Handelsplaz. Vergebliche Bemuͤhungen 
Revals Dig ruſſiſche hanſiſche SER Dies u) 
der zu erlangen, — 
m Ihn 1552 "ie a, — verfehetg 
Geſandtſchaſten nach Neval, um ihre Aundelätreijg, 
keiten mit den tiefländern benzulegen a), Denn die 
Stade Neval fuchte allzueigennüzig ben ganzen Ruſſi⸗ 
ſchen Handel allein ah fich zu teißen, und mit Vorbey⸗ 
| "2, gehung 

a) Wilebrandt hanſiſche Chronik. & 173 9 
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gehung der Hanſegenoſſen den Seehandel ausſchlieſ⸗ 
ſungsweiſe zu fuͤhren. Sie wollte nicht mehr zugeben, 
daſg weder die Ruſſen mit den Teutſchen, noch die Teut⸗ 
ſchen mit den Ruſſen das ſeitherige Handelsgewerbe 
unmittelbar mit einander forttreiben, fondern jeder 
Theil follte feine Waaren ihr zuführen, und durd) ihre 
Hände aller Verkehr gehen b). tuͤbeck ließ durch jene 
Geſandten die Erneurung ihrer Handelsvertraͤge mit 
Reval betreiben ;; und da fie nichts ausrichtete, fo ent⸗ 
ftatid zwifchen beiden: Theilen eine ziemliche Kaltfinnigs 
feit, "und man ſagt Erſterer nach, daß ſie an dem fol⸗ 
genden Untergange bicflands Schuld gehabt hätte Ö. 
Aber — macht auch der —— den Vor 
awbermuͤthig a ‚ und ſich gegen die hanfi i⸗ 
ſchen Vertraͤge eigene Geſeze gemacht, und durch ein 
neues Monopol alles an fich geriſſen haͤtte. Allein die: 
fer Geiz waͤre ihr theuer zu ſtehen gekommen; denn 
nicht allein die Hanſa Hätte ſich von ihr abgeſondert, 
fondern auch der Moskowiter davon Anlaß genommen, 
fie deswegen wieder mit Krieg zu uͤberziehn '& 
war auch das die —— warum der Handel zu Itwa⸗ 

per RA FR: 5 SELTEN 12 hogrod | 
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» ———— de; jur. Mercat, L. J. e. — n. 24. Herden. 
* bagen de rebuspubl. Hanf, P. 3. pag. 742. + 


6) Arndis Lieflaͤnd. Chronik, Th. 2. H . 216. 
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nogrod fehen in dieſem Jahre lebhaft zu werden ans 
fieng d). 


Aus der Verwandlung der Strafe eines. fremden 
Kaufınanns, Namens Nofenberger, von soo Marf in 
fünf Schifpfund ungariſch Kupfer -fehen wir, daß 1553 
diefes Produkt nod) aus Ungarn bis in tiefland.gegans 
gen ift e). Als die Fiefländer einen. neuen Einbruch 
der Ruſſen in ihr fand befürchteten, fo ſchickten ſie eine 
ſehr anfehnliche Geſandtſchaft auf den Reichstag nad) 
Teutfchland, um Hülfe und Unterftäzung. ‘Der Kanz 
ler des Erzbifchofs von Riga, Georg von Holzſchuher, 
fonnte aber beym Kaifer Karl 5 nichte anders ausmirs 
fen als ein Perbot, Metall, Panzer, und Kriegsge- 
täche nad) Rußland zu führen, ‚und eine Schuzem⸗ 
pfehlung an Schweden ſ). - Diejer. fehlechte Troſt 
und die Furcht, daß der Tſchar Iwan 2 feine ſiegrei⸗ 
chen Waffen nach) der Eroberung Kafans. und Aſtra⸗ 
fans gegen fie wenden möchte, bewog die tiefländee 
eine Öefandefchaft nad), Moskau zu fenden, und um die 
Verlängerung des Friedens anzuhbalten. Allein Swan 
Waſiliewitſch befland auf der Entricheung des Glaus 
benszinſes, gu — Bewilligung die liviſchen Geſand⸗ 

un 963. ten 
d) Ebendaſ. &. A j 


e) Gadebuſch Lifl. Jahrbücher 1. Th. e 421. 
f) Ebend. ©. 423. 


118 


ten keine Berhaltungsbefehfe haften. Indes drangen ihre 
Oberherren darauf, fie follten einen dreißigjaͤhrigen Waf— 
fenſtillſtand nad) juchen, wegen Zufuhre der verbotenen 
Waaren nichts nachgeben, noch in die Päffe für Auslände 
oder für Rriegsgeräthfehaften einmwilligen. Man mie 
ach den Nuffen mir dem Derlufte der verbotenen 
Waaren, die er von den Liefländern erhandelt hätte, bes 
ſtrafen, weil auch dieſe in folchen Fällen fehr Hoch ges 
ſtraft werden follten. Dagegen legte Rußland dieſe 
Friedensbedingungen vor: der Difchof von Dörpaf 
müßte den Zins (Dan, welches foviel als Tribut) mit 
dem Ruͤckſtande bezahlen, und kuͤnftig von jedem Kopfe 
3 Mark geben; die Sefländer die ruffiichen Kirchen 
wieder herftellen, allen Handel bis auf Panzer freylaß 
fen, und die Grenze nad) den Holmen in der Narawa 
einrichten. Die Stadt Dorpt war zuerft vor dem 
Ausbruche des Krieges bange. Sie ließ aus Amfters 
dam Kanonen fommen, und durch ihren Stückgiefer 
Kord Harcmann 52 Stücde und 2 ganze Feldſchlan⸗ 
gen, 2: halbe, 12 Falkonetlein und 36 Falkaunen 
gießen 8). 


| Da Erik ve von Riga und der Heermeifte 
von Liefland hatten indes mic Rußland einen Waffen, 
ſtillſtand — ; den fie in ‚dem Jahr 1555 

. Dörpt 


8) Gadebuſch ©. 431 ie 1 
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Dorpf zur Genehmigung vorlegten. Allein dieſe ver: 
weigerte defien Annehmung, und erflärte, wie ihre 
Deputirten der drey Städte Riga, Doͤrpt und Ne: 
val auf dem Sandtage zu Wolmer fich verwahrer hats 
ten, daß bey den neuen ruffifchen Unterhandlungen 
nichts wider das Herkommen und den Städten zum 
Nachtheile in Anſehung des freyen Handels, ſollte in 
den neuen Kreuzbriefe verwilliget werden. Man 
möchte alfo die bejchwerlichen Artikel von der Kauf: 
mannfchaft auf die allgemeine hanfifche Verſammlung 
verweiſen. Da die erzbifchöflichen Gefandten weitet - 
in die Stadt drangen, fo entichufrigte fie fih, daß 
diefe Befreuzküffung fie um alle ihre Privilegien und 
ihre Verbindung, welche fie feit vielen Jahrhunderten 
mit der Hanfa gehabt hätte, briugen würde. Es er: 
fhien hierauf ein eigener Ruſſiſcher Öefandter, Kyliar 
Eimanowfin, der etliche Kaufleute aus ‘Plesfow und 
Nowogrod mitbrachte, um das Friedensgefchäft zu 
Stande zu bringen. Man ftieß fich noch an dem Ars 
tifel, daß weil die tiefländer Feine Panzer nach Ruß 
land führen laſſen wollten, die Nuffen ebenfalls von 
der freyen Ausfuhre der Waaren, das Wachs und den 
Talch auszunehmen begehrten, woruͤber aber Doͤrpt 
aufs neue ſeine Verwahrung einlegte h). 


34. Maun 
h) Gadebuſch ©, ası. 457: 462. 
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Nun brach endlich der innere Krieg zwifchen bem 
Ersbifcheff von Riga, Marfgraf Wilhelm von Bran; 
denbüurg und dem Heermeifter von tiefland Heinrid) von 
Galen aus. Jener wurde von dem Gejamthaufe 
Drandenburg, von den Hirzogen von Meklenburg und 
Preußen, und vom Könige von Polen unterftügt, wo— 
yon diefer ihm 100000 Mann und jenes 24000 Mann 
verfprachen, Der Heermeifter hatte die Bifchdfe Herrs 
mann von Dörpat und Johann von Defel und Rurland 
mit der Stadt Riga auf feiner Seite. Sein Konthur 
Gotthard Kettler reifte durch Litthauen, Polen, Schle: 
fien und Sachfen nach übe, und bat die Hanſa um 
Beyſtand, welcher abgefchlagen wurde, und tübeck ers 
laubte blog, die vier Fahnlein geworbenes Kriegsvolf zu 
Waſſer auf der Trape herab, und über die See nach 
Riga zu ſchaffen 1). 


Die fifländer, Die zu fpäte einfahen, welche uns 
glückliche Folge ihre innere Anruhen haben würden, 
fuchten nod;mals in der Angſt bey den Hanſeſtaͤdten 
Köln, Juͤlich, Münfter, Libeck, Hamburg, tüne 
burg und Bremen Hülfe, und “glaubten, diefe würden 
ber Handlung wegen die Sicherheit des tandes ſich an: 
gelegen fenn laffen. Allein fie erhielten 1556 die Falt: 
finnige Antwort, daß man fich dem tivifchen Landfrie⸗ 

| den 
i) Gadebuſch ©, 467. Böhler S. 256. 
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den gemäß befragen würde. Indes fanbte die allge: 
meine Hauſa dod) eine Botſchaft, um den Hader durd) 
Dergleich ein Ende zu machen, vie aber.nichts aus⸗ 
richtete k). 


Niga war in biefen Gegenden nach Danzig ber 
bornehinfte Handelsplaz, und berühmt, weil fie von 
verjchiedenen fremden Nationen beſucht wurde, Sie 
hatte einen Ueberfluß von bebensmitteln wegen der Men⸗ 
ge von Öerreide, die. im Lande, fo lange es noch fehr 
bevpifert war, erzeugt, und. von den. Hollandifchen, 
Seelaͤndiſchen und Englischen Kaufleuten auf vielen 
laſtſchifſen jährlich abgehehlt, und der ganzen übrigen 
Weit debitiet wurde 1). Auch ihre Bürger wollten 
nicht zugeben, daß die Hanfen mit einem andern Kaufı 
manne, und feloft nicht mic den Ruſſen irgend einen 
Handel treiben dürften, ſondern verlangten, daß alles 
Gewerbe durch. ihre Hände : ‚gehen müßtes daher der 
Verkehr, „der. feirher jwifchen den Ruſſen, tübecfern 
und andern Hanfeftädren bey ihnen und zu Neval ges 
trieben worden war, nach Marwa verlegt wurde; Das 
befonders , feitdem der Tſchar Narwa in Beſiz genoms 
men hatte, immer haͤufigex geſchah; zumal auch die 
zuffifchen Kaufleute, die ihre Waaren nach Neval zu 

95 0, beine 
k) Böhlers Nachr. ©, as6. Gadebuſch ©, 488. 489: 
1) Werdenbagen P. 3, pag. 738. | | 
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bringen pflegte , ſchon vor dem Kriege fo unzufrieden 
gemacht wurden, daß fie Narwa für einen bequemern 
Ort zu ihrem Handel hielten m). | 


Es führte der König von Polen Siegmund Aus 
guft die Befchwerde, daß die fiefländer verfchiedene 
Schiffe feiner Unterthanen mit vielen Waaren und 
nic)t geringen Geldfummen beym Schloffe Dünaburg 
angehalten hätten n). Die bieflaͤnder antworteten, 
die Beamten diefes Schloffes hätten in Abweſenheit 
ihres Kommenthurs einen Haufen Rocken, zu Polock 
für 5000 Mark Nigifch aufgefauft, diefes Getreide 
waͤre von dem dortigen Woiwoden anf der Dina nicht 
nur angehalten, fondern auch hin und wieder in Ruß— 
land verboten worden, daß feine Waaren und Güter 
nach Liefland kommen follten. Daher hätten fich die 
Beamten genöthigt geſehen, etliche Fahrzeuge, die von 
Riga nach Rußland zuruͤck gehen wollten, anzufalten, 
um auf diefe Are ihre Korn aus Rußland zu erhalten 0). 


Als das folgende Fahr der Heermeifter Wilhelm 
von Fürftenberg die Hanfa warnte, ben den jezigen ge⸗ 
fährlichen Ausfichten in — nicht dahin zu fah—⸗ 

ren 


m) Id. pag. 742. 743. 
n) Gadebnſch Liefl. Jahrb. S. — | 
0) Ebend. &, 494, 
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ten, fo gab fie ihm ſchriftlich zur Antwort, die Livi⸗ 
ſchen Staͤdte waͤren ihres Eigennuzes wegen von dieſen 
Moskowitiſchen Unruhen die Urfaͤcher. Wenn er ihr 
eine beſondere Erflärung ausftellen ‚wollte, daß Fünfs 
fig die Hanſegenoſſen eben diefelße Handelsfrehheit in 
kieffand genieffen füllten, wie die Ruſſen, fo wollte fie 
fih) der ruffifchen Farth enthalten p). Indes depus 
tirte die Hanſa drey Städte, Luͤbeck, Hamburg und 
Danzig an Herzog Albert von Preußen, an König 
Siegmund Yuguft von Polen und an diefen Heermei⸗ 
ſter von Uefland, ſie unter einander zu vergleichen. 
Dieſe Geſandten hätten hierauf auch nach Rußland 
abgehen ſollen. Allein die Deputirten der Stadt Doͤrpt 
fanden ſchon ganz Rußland in Waffen und in voller 
Kriegsruͤſtung, die Grenzen mit vielen 1000 Schlit⸗ 
ten, mit Mundvorrath, Kraut, och und Geſchuͤze 
beſezt, auf fünf und vier Meilen von einander entle⸗ 
gene Poſthoͤfe, mit doppelten neuen Herbergen und 
Stallungen für so und 1008 Pferden verfehen, und 
überal neue Brücen zum Marfihe des Kriegeheers 
gefchlagen q). Sie wurden aud) fehr übel aufgenoms 
men, daher die hanſiſchen Gefandten gleich um Oſtern 
bes folgenden Jahres, wieder nach Haufe Famen r). 
eh — Auf 
p) Köhler & ar. 
9) Gadebuſch ©. 513. 
r) Willebrandt S. 174, 
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Auf den erften. Streif des Schick Aley nach liefland 
fluͤchteten I0000 Maͤnner mit Weibern und Kindern 
nach den Staͤdten, die aber nicht. alle aufgenommen 
werden konnten, ſondern groͤßtentheils in den Stadt⸗ 
graͤben erfroten, verhungerten und von den Ruſſen nies 
dergehauen wurden. Eine größere Anzahl lieflaͤndi⸗ 
ſcher Familien floh aus dem Lande, und ließ ſich zum 
Theil zu tuͤbeck nieders). Don Doͤrpt zogen alle Hands 
werksburſche nach Teurfchland t), und die Einwohner 
von Reval ſchickten nach der Eroberung von Dörpt 
ihre meiften Güter auf Schiffen weg u). Der Tfehar 
Iwan Waſiliewitſch 2 gab zur Uvfache feines Kriegs 
on, daß die fiefländer die ruffifchen Kircyen in Kloacke 
und Zeughäufer verwandelt, die Bezahlung des Zinfes 
verweigert, und den ruffifchen Handel geftört harten, 
Allein fie machten auf Kaifer Ferdinand ı feinen Eins 
druck, und er ſchrieb den 11 Herbſtmonat 1558 an 
den König Guftav von Schweden, daß deſſen Neich 
ſelbſt den groͤßten Schaden davon haben wuͤrde, wenn 
ſich die Ruſſen Meiſter von liefland und von der Oſt— 
fee machten. Er empfahl: ihm Neval und Eſtland in 
feinen Schuj. ae — 


5 Gadebuſch ©. 517. Willebrandt — 174, 
t) Gadebuſch ©, 529. 
u) Gadebuſch ©, 533, 
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Der Tſchar hatte hauptſaͤchlich auf dem Zinſe 
des rechten Glaubens beſtanden, der eine Abgabe der 
liviſchen Bauern für” ihre Honigbaͤume von etfichen 
Pfanden Wachs/ nebſt einer" Kopffteuer nach Man 
gard und einer Verehrung Ser Dörpter an die Drey⸗ 
feltigkeits kirche zu Plesfow war. Der Heermeiſter 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg hielt nochmals bey der Hanſa 
um Volk uünd Huͤlfe gegen die Ruſſen an r und ber 
Kaifer unterfräzte mit Vorſchreiben feine Bitte, auf 
dem Hanferag zu Premen. Aber Luͤbeck führte am 
kalſerlichen Hofe Klage wider ihn, daß er Ihre Schiffe 
und Güter weggenommen hätte, durch welchen Schar 
den fie ſehr geſchwaͤcht worden wäte,) "md feine 
Huͤlfe feiften koͤnnte; und die übrigen Städte antr 
worteten ganz Faltfinnig,; er möchte fein Geſuch auf 
dem naͤchſten Reichstage anbringen, ihnen ware es 
gleichviel, ob fie ihre Reichsſteuern nad) Ungarn oder 
ach tiefland ablieferten. "Die Stadt Neval fuchte 
noch befonders um Huͤlfe an ‚- richtete aber eben fo mes 
ng aus, indem die Stimmen getheile ‘waren y und 
die meiften Städte erft ihre Erklärungen kuͤbeck zuſen⸗ 
den wollten. Man machte Reval bey der Gelegen⸗ 
heit den Vorwurf, daß fie zu ihrem eigenen Machtheile 
die Anſezung des Pfundzolls zum Vortheile der ruffis 
(hen Borfchaft ehemals verweigert hätte. Kaiſer Fer: 
u Re dinand 
x) Baͤberlin B. 12. S. 313. 3 
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dinand fuhr fort; die liviſchen Angelegenheiten der 
Hanſa zu empfehlen „. und befahl ihr Uefland mir game 
zer Macht zu unterfiügemy). Es beſuchten auch die 
Städte. Reval und Kiga 1559 noch den Hanfetag zu 
Luͤbeck, und Reval rüflete einige Kapers aus, und 
nahm. damit verſchiedene rufliiche Fahrzeuge weg, die 
auf, dem ſchwediſchen Fahrwaſſer Handlung . trieben, 
In der ‚Folge vergriffen. fie fic) aber auch, an den ſchwe— 
difchen Schiffen, die den. Ruffen nad) Narwa Sal 
juführten. Der ſchwediſche Stadthalter von Wyburg 
nahm deswegen einige revaliſche Kaufleute in Verhaft, 
und König Erich 14 ließ etliche Kriegsfchiffe im finni⸗ 
fihen Meerbufen kreuzen, und beſchwerte ſich ‘gegen 
den Heermeifter, daß an dieſen Sewaltthärigfeiten nicht 
die Derhinderung der Zufubre, da man aus Riga, 
über Pleskow eine. weit fiärfere Handlung nad) Ruß⸗ 
land triede, fondern ein Handelsneid über Schwedens 
Dorcheile die Urfache ware. Seither hatte Niga die, 
zollfreye Schiffarth für allg ein und ausgehende Waa⸗ 
ten behauptet, und dadurch ſowol als durch die errich⸗ 
teten Handels buͤndniſſe ihren Handel vergrößert, Aber 
jezt fieng fie an, vontatler Einfuhre und Ausfuhre 
Zoll zu nehmen, und des wegen Zolltaxen zu errichten, 
ei EL 1 Ast ce Das 
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) Baͤberline Näcsbit. ©. "4. & 123. ff. Gadebuſch 
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bas ihren Handel noch meht herunter brächte:z).;- Auf 
dem teutſchen :Reichstage,; der Ju Augfpuog in dieſem 
Sabre «gehalten ‚worden; nfoßte man: große Entſchlie⸗ 
fungen zu: Gunften ver. tiefländer. Man wollte Spa; 
nien,. England, Dänemark, Schweden und; Polen 
um Huͤlfe erſuchen, verwilligtes200000 Gulden Reichs⸗ 
fieuer ; die in- den Staͤdten, Frankfurt, am Mayn, 
Koͤln und Lübeck entrichtet, und: von den beyden erften 
Städten an die leztern fuͤr Liefland abgeliefert werden 
ſollten. Allein die. Reichsſtaͤnde blieben mit der Des 
zahlung aus, und der Reichsfiskal verhielt ſich dabey 
ganz ruhig, und die Hanſeſtaͤdte $überf und Hamburg 
weigerten ſich, Die von ihnen begehrten Vorſchuͤſſe 
darauf zu thun. Daher die ganze Huͤlfe auf kaiſerliche 
Schreiben und Geſandtſchaften ſich einſchraͤnkte, die 
ohne Wirkung blieben a). Die Reichsſtaͤnde waren 
' unzufrieden; daß man in Liefland Feine andere Ordens⸗ 
glieder und: Einwohner als, gebahıne AWeftfälinger auf⸗ 
nehmen wollte, und die Hanfa misvergnügt, daß ihr 
die liviſchen Städte den Handel nach Rußland ſchmaͤ⸗ 
lerten, und ihren Schiffen feindlich begegneten, und 
der Kaiſer bekam genug mit dem Tuͤrkenkriege in Un⸗ 
— u thun b). Nun Fündigte-1561 das Herzogthum 

Eſthland 

2) Sadebuſch ©. 555. ff. 


a) Baͤberlin Reichshiſt. ©. 137. 138. 
b) Gadebuſch S. 360. 


Eſthland und Jaͤrwen dem Drbensmeifter den Gehorfam 
auf, und weil ihm Schweden fowol wegen Gleichheit 
der Religion;;"als'wegen bequemerer Gelegenheit zum 
Handel: beffer-anftand. als Polen, fo huldigte es Kb⸗ 
nig Erichug von Schweden. Der neue Heermeifter 
Gotthard Ketler machte Anftalten, ſich zum, Wider 
ftand gegen die Ruſſen zu ruͤſten, und nahın: deswegen 
den Doͤrpatern, die’ mit: vielem Silber, Geſchmeide 
und andern Guͤtern aus dem fände fchleichen wollten, 
ihre Ftachtwagen weg ©). | Allein es geſchah nichts, 
undtiefland»unterwarf fich bald darauf der Krone Por 
fen , wobey der Heermeifter Ketler Kurland und Se 
migallien als ein polniſches sehen behielt. Auf :diefe 
Arc verlor das teutſche Reich feine Verbindung mit 
diefen Ländern 'd) Die Handlung gieng zu Grun⸗ 
de, und Schweden nahm von dem Schuze, den ihm der 
Kaifer auf der Oftfee--ampfohlen hatte, Anlaß, fich 
ein —— Wett das — Dee — e) 


ya laͤnder — an. fuͤnf — Ober⸗ 
herrn Rußland bekam die Staͤdte Narwa und Doͤrpt; 
das Hochſtift Doͤrpt, Alentaken und einen Theil von 
— und Jaͤrwen. Iwan Waſiliewicſch zog viele 
a ver⸗ 


6) Baͤberlin S. 423. 
d) Haͤberlin S. 433 ffe- .: Ep > 
e) Bunau de jure — circa maria. & 26. p 3· 
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vermögende Bürger und Kaufleute in-diefe Gegenden, 
und vermehrte den Handel zu Narwa. Schweden ber 
kam Reval, Harrien und den übrigen Theil von Wits 
land. Der dänifche Prinz Magnus nahm die Inſel 
Defel mit dem kande Wyk in Beſiz; Polen Siefland 
mit Ausnahme der Stadt Niga, die bey dem teuts 
ſchen Reiche noch eine zeitlang verblieb; und Ketler er⸗ 
hielt Kurland als Herzogthum. Auf diefe Arc gien⸗ 
gen diefe ehemaligen Handelsfolonien. für Teutſchland 
verloren. Sie waren durd) den Fleiß der teutichen 
Kanfleute erwerben, und durch die Tapferkeit der Or: 
denseitter behauptet. Uber durch den Handelsneib 
der liviſchen Kaufleute Famen fie in Verfall, und durch 
bie Unverträglichfeit der Ordensritter giengen ſie gat 
verloren. 


Schon laͤngſt wollte man von Seiten des Kabı 

fers und Reichs, denn durch die einzeln Beſchickun⸗ 
gen des Kaiſers war feither nicht viel ausgerichtet mors - 
den, eine Geſandſchaft nach Rußland ſchicken, um 
die lieflaͤndiſche Sache in Ordnung zu bringen. Im 
Stettiner Frieden von 1570 ward es foͤrmlich deſchloſ⸗ 
ſen. Es dauerte aber doch bis zum Jahre 1575 bis 
Johann Kobenzl von Proſſegk und Daniel Prinzen von 
Buchau vom Kaiſer wirklich dahin abgefertigt wurden, 
wozu ihr hauptſaͤchlich feine Polniſche Wahlangelegen ⸗ 

I. Theil. J heit 
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heit beſtimmte. Auf dem teutſchen Reichswahlta⸗ 
ge, den die Kurfuͤrſten in dieſem Jahre. hielten, uͤber⸗ 
reichten die ſechs wendiſchen Seeſtaͤdte eine foͤrmliche 
Bittſchrift, einen benachbarten Reichsfuͤrſten nach 
Moskau zu ſchicken, um von dem Tſcharen, der ganz 
Liefland bedrohte, den Seehafen von Pernau wegge⸗ 
nommen hätte, bis vor Riga ſtreifte und feine Herr, 
ſchaft bis an die Dfifee ausbreiten wollte, einen Frie— 
den oder Waffenftiliitand zu erlangen. Der Kurfürft 
von Mainz unterftüzte den 26 Oktober in der neunten 
Sizung diefes Geſuch, weil ſchon auf verfchiedenen 
Heichstagen za Speyer, Frankfurt und Muͤhlhauſen 
eine Geſandtſchaft nach) Rußland bewilligt, und bie 
soeitere Beſorgung dem Kaifer überlaffen worden wäre, 
zu welchen Ende man ihm 20 bis 30000 Thaler zu 
Beftreitung der Koften zugefage hätte, damit Liefland 
und andere kaͤnder an der Oftfee beyin Reiche erhalten, 
und die verfornen Stücke wieder erlangt würben, die 
nicht allein Mosfau, fondern and) Polen, Schweden 
und Herzog Magnus von Holftein an ſich ‚gebracht 
‚hätten. Der Kaifer verficherte, jene Summe nicht 
aufbringen zu koͤnnen. Er hätte, indes doch für fich 
eine Borborfchaft nach Moskau abgeſchickt. Alte Kurs 
fürften waren der Meynung, es müßte von Seiten des 
Reichs eine Geſandtſchaft angeordnet werden. Nur den 
Koſtenpunkt ſezte Kötn auf den nächften Reichstag aus, 
4 und 
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und Pfalz; meinte, die benachbarten beſchwerten Reichs⸗ 
fände müßten ihn tragen, ober weniaftens Vorſchuß 
thun, da fie ohnehin wenig zum Reiche beyfleuerten, 
Diefer Meynung waren auch Sachſen und Branden⸗ 
burg. Sachen ſchlug auch einen Entwurf der Staatss 
anweiſung vor, und Mainz und Brandenburg vers 
langten ‘deswegen die Zuordnung einiger Faiferlichen 
Raͤthe. Der Kaifer ſchickte den Chriſtoph von Cars 
lowiz, den landvogt Ilſung und den Sekretaͤr Erſten⸗ 
berger. Man beſchloß die ſechs wendiſchen Staͤdte 
um die keiftung der Unkoſten zu erſuchen, und mit dem 
Kaifer gemeinſchaftlich die Staatsanweifung zu ents 
werfen, woben man die vorherige Mosfowirifchen Hands 
lungen nachjehen müßte. Mur Pfalz erinnerte, daß 
man fich ohne Zuftimmung ‚der übrigen Reichsſtaͤnde 
mie Mosfau nicht in ein folches Buͤndnis einlaffen folls 
te, wodurd) Das eich verbändlich gemacht würde, und 
Brandenburg verlangte , man follte fich bey dem Kai⸗ 
fer erfundigen, wie weit er fich ehemals mic den Rufe 
fen eingelaflen Hätte, um darüber auf dem naͤchſten 
Reichötage weitere Berachſchlagungen halten zu Fons 
nen; ‚vor der Hand müßte aber der lieflaͤndiſche Krieg 
eingeftellt, und ein Waffenſtillſtand getroffen werben. 
Nach der Wahl und Krönung Nudolfs 2 fam in der 
15 Sijung, in Öegenwart der Faiferlichen Kommiffarien, 
dieſe Materie nochmals vor, und man. berarhfchlagte, 
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ob die Stände ihre Gefandten befonders ſchicken, ober 
in aller Namen eine Geſandtſchaft abzufertigen ware, 
und was für Befehle man ihr mirgeben follte. . Trier 
biele dafür, den Kaifer, der am beften wiffen müßte, was 
bereits mit Moskau verhandelt worden wäre, um 
Macjricht zu erfuchen, welchem auch die Uebrigen beys 
flimmten, und wobey Brandenburg die Bejchleunis 
gung der Sache anricth, da der Moekowiter ver Stadt 
Riga und anderer Seeftädte heftig zufezte. Der fand» 
vogt Ilſung erdfnete hierauf, wie zur Zeit noch wenig 
mit dem Tfeharen unterhandelt worden, und daher 
auch wenig Bericht vorhanden wäre. Indes enthielt 
die auf dem Deichstage zu Speyer entworfene Staats: 
anweifung, daß fich. der Tſchar von Zeit zu Zeit als 
ein Freund des. Reichs angegeben hätte, wenn nun 
bey der täglichen Vergrößerung der türfifchen Macht 
zwiſchen dem Neiche und Rußland ein Krieg entjtünde, 
fo würde fich der Türfe diefer Gelegenheit zu feinem 
Vortheile, und zur beiverfeitigen Unterdruͤckung bebie: 
nen; daher für beide Theile es rathfamer wäre, mit: 
einander in’ gutem Einverftändniße zu leben, um dies 
fem mächtigen Feinde mit vereinigter Hülfe Widerftand 
zu thun. Die Kurfürften überließen jezt den Eaiferfis 
chen: Sefandten die Eutwerfung der Sinftruftion; al- 
lein diefe bedanften ſich dafür, und bemerften, ob man 
es nicht dem Kaifer überlaffen wollte, nach Befinden 

| der 
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der Antwort, die er von feiner Vorbotſchaft aus Moss 
kau erhalten würde, die Staatsanmweifung zu machen. 
Sie begehrten hierauf einen beftiimmten Entſchluß, wo⸗ 
ber die. Geſandtſchaftskoſten genommen werben folls 
ten, weil die Seeftädte feinen Borfchuß thun wollten, 
Hierüber waren nun die Meinungen der Kurfürften 
gerheilt. Einige verfchoben die ganze Sache auf den 
nächften Reichstag; andere uͤberließen alles dem Kai⸗ 
fer, nur daß er hernach den Entwurf den Kurfürften 
zur Durchſicht vorlegte; andere verlangten die Ges 
fandefchaft ſobald möglich mic ‘dem Auftrage abgehen 
zu laſſen, daß der Tſchar die Wegnahme zurücgeben, 
allen weitern Krieg unterlaſſen, und ein gutes Ver⸗ 
nehmen mit dem Reiche unterhalten ſollte. Das Des 
tail der Sache könnte dem Tſcharen überlaffen werden, 
nur daß man ſich dabey in Fein ordentliches Bündnis 
einließe, wovon erſt hernach den: Meichsftänden ein 
Vortrag gefchehen:follee. _ Wegen der. Koften müßte 
man um eine Anleihe mit ben ſechs wenbifchen See: 
ſtaͤtten unterhandeln, und Herzog Barnim von Poms 
mern waͤre zum. Reichsgeſandten zu ernennen. Dieſe 
Meinung behielt die Oberhand, und es ward in der 
16 Sizung darnach der Schluß abgefaßt, mit dem 
Zuſaze, daß. man dem Tuͤrken als gemeinſchaftlichem 
Feinde mit vereinigten Kraͤften Widerſtand thun muͤß⸗ 
te. In Abſicht der Koſten haͤtte der Kaiſer denen, 
2: FIT ge a (ie 
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die das Geld vorfchlegen würden, im Namen bes Reichs 
eine Schadloshaltung zu verfichern f). Indes waren 
die Faiferlichen Gefandten von Wilda über Oreha, Smo: 
lensko und Drogobusk nach Moſaisk gereiſt, wo ſie 
aber, ohngeachtet aller Ehrensbezeugungen ziemlich: wie 
Gefangene behandelt: wurden, fo daß fie weder Briefe 
noch Eilboten an ihren Gebieter fchicken durften. An 
lezterm Drte, das ein offener Flecken mit einer verfleb: 
ten teimmand umgeben, mit einem hölzernen Schloße 
mit Bollwerfen verjehen, und drei Meilen von Moss 
Fau entfernt war, erhielten fie vom Tſcharen Gehör. 
Unter den Geſchenken, welche ‚fie ihm nachher bey der 
Tafel uͤberreichten, iſt mir das ſilberne Schif des Da— 
niel Prinzen merkwuͤrdig, das auf dem Tiſch von ſich 
ſelbſt mie vollen Segeln fortgleng. Dem Tſcharen aber 
gefiel am beſten das Trinkgeſchirr mic einem Gifefteine, 
das ihm Kobenzl. verehrte, wofür er diefem noch ein 
‚ außerordentliches Geſchenk von einem Zimmer Zobelfelle 
machte, wie er fie felbft zu tragen pflegte. Die Ge 
ſandten erhielten bejonders in Abſicht des. polnifchen 
Wahlgeſchaͤfts ganz. eine befriedigende Antwort, und 
waren binnen acht Tagen abgefertigt. Kobenzl mit 
‚Hans Sauermann reiſte gerade durch fichauen. und 
Polen eilig nach. Wien, Maximilianen die freudige 
eß ihrer — — Daniel Prin⸗ 
zen 
— B. 9. © 399 ff. ©. 414. f. 
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zen abet gieng nach Uefland, und wartete zu Doͤrpt auf 
die ruſſiſche Botſchaft, die ihm bald in der Perſon des 
Kneſen Sachar Iwanowitſch Sulhorsky und des Dia⸗ 
kons Andreas Archiboſchow nachfolgte, und den Ruſ⸗ 
fen in kiefland einen Waffenſtillſtand verkuͤndigte. Sie’ 
reiften darauf im-Folgenden Jahre nach Sranffure an’ 
der Oder, und erwarteten hier, wo der erſte ruffifche 
Geſandte in eine hatte Kranfheit verfiel, auf Befehle,“ 
wo fie den Kaifer antreffen koͤnnten g). Prinzen, ein 
Schleſier, machte feine Meifebefchreibung im Drude' 
bekannt. Man wird aber aus dem Umſtande, den 
ich, angeführt habe, uͤberzeugt ſeyn, daß Feine erheb⸗ 
liche Nachrichten von der Verfaſſung Rußlands bey 
ihm anzutreffen find h). indes hat man nod) einen 
andern gleichzeitigen? gedruckten Bericht, wie weit die 
Mos kowitiſchen kaͤnder nach ihrer: kaͤnge und Breite ſich 
erſtreckten, der ziemliche geographiſche Machrichten ent⸗ 
haͤlt i). „In der Nagayſchen Tartarey,, heiſt es, faͤnde 
man auf 150 Meilen keinen Baum noch Getreidefel⸗ 
der, weder Städte noch Dörfer. Es wuͤchſen blos 
MR meniges * beſonders Kirſchen g an Stauden. 
ie 3 4 B | . Aus: 
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ur ‚Zeitungen „was — Kaiſerl. Maj. für —— 
der Moskau begegnet „Lom 25. Jun. 2576. Bi) a 
Sertin Vorr. zu B. 10, S 33. 


—* Ortus et progreſſus Moſcoviae. Guben. 1681. 
i) en Häberlin am a, Orte ©. 6äPn. Er 
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Aus Aftrafan an der Wolga würde jezt nach der. Eros. 
berung ein großer- Handel über das Fafpifche Meer nad) 
Perfien, Amenien und in andere Laͤnder, beögleichen. 
mit den Bucharen und Tſchirkaſſen getrieben, Sehr. 
viel_brächte auch. Die ungeheure Menge Sal; ein, die 
von diefer See am Strande erzeugt, würde, und fo 
wolfeil wäre, daß das lispſund zwei Niger, das iſt, 
nach teutſchem Gelde, ſechs Pfennige gaͤlte. Sonſt 
fienge man Hier viele Stoͤhre und andere große Fiſche, 
womit ganz Rußland: gefpeift würde Die Abficht der, 
Ruſſen wäre, "firh: gegen Oſten ein Kaiferthum zu er; 
werben, und ganz von der ae See ji De zu 
— Gr lan. ca 5 


Die — neß ein neues Rn Bette en 
Aefinder, und beſonders für.die Stadt Riga, an den 
Kaiſer ergehen, und Bremen ſchickte Reval außer den 
bundesmaͤßigen Huͤlfsgeldern noch "eine — | 
— und aa ——— u 
Bull nein ww 
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Buch Preuffen, Pommerm, Brandenburg , die faufiz 
and Böhmen füm Kaiſer auf den Reichstag zu Res 
denoburg. Bari 16 Heumonat hatte bie feztere in dev 
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Faiferlichen. Sammer ein feyerliches Gehoͤr 1), woben 
Prinzen als, Dolmetſcher diente, und hierauf wurde 
ſie mit ihrem ganzen Gefolge ſehr anſehnlich beſchenckt m), 
obgleich die game Summe nur 3528 fl. 50 Kzeuger aus⸗ 
machte, welches nach zeeiger Wehtung ſehr wenig 
woͤre · Der. Schar Ian Waſiliewitſch 2, begeuste 
ſich zwar dem Kaiſer ſo gefaͤllig, daß er den Polacken 
erklaͤren ließ, wie er keinen ahdern Koͤnig von Polen 
dulden wuͤrde, als den Kaiſer Maximilian -2 ober 
deſſen Sohn, Erzhetzog Ernſten; aber in, Abſicht Lieft 
lands behauptete er, daß es von ſeinen Vorfahren auf 
ihn ererbt waͤre, und verlangte, daß ihm ſein theuer⸗ 
fer Bruder, Maximilian dabey keinen Eintrag machen 
follte m); Der Kaiſer erließ deswegen den. ıg «ein 
Hofdelret an die Reichsverſammlung, und die ruſſi⸗ 
ſchen Kreditive wurden im Kurkollegium verleſen o). 
Maximiſian that endlich einen weitlaͤuftigen Vortrag 
auf dem Reichstage, und erzaͤhlte ben ganzen Gang der 
zeitherigen Perhandlungen in Abſicht Lieflands. Es 
wie. zwa karte fans er, eine Reichsgeſandtſchaft 
AI ... nach 
d Pe Zeitung don De Kay dr Dt 00 
* ſandtſchaft. ©, 40. 
m) Verzeichnis der Geſchenke Kaiſer Maximilians 2. und 
ſeiner Söhne der Erzh. Matthias und Maximilians alt 
die moskowitiſche Botſchaft vom 13 Septi576. S. gi - 
1) Vortrag der, ruſſiſchen Geſandiſchaft S. F. RreITe 114 j 
©); Akta am a. O. ©. 45 
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nach Rußfand-befchlöffen; und auch hie nöthigen Gel 
der zu Beftreirung der Unfoften beſtimmt gewefen. 
Allein die Summe wäre theild zu geringe, und theils 
koͤnnte ſie nicht beygetrieben werden. Selbſt die wen⸗ 
difſchen Seeſtaͤdte wollten ſich zu gar nichts verſtehen, 
amd ihre Geſandten wären über diefen Punkt zulezt gang 
ohne Abſchied nach Hauſe gereiſet. Die Reichsſtaͤnde 
moͤchten alſo ihm ihr Gutachten mittheilen, wie den 
bedraͤngten lieflaͤndern, deren Gefahr er bey dieſer Ge⸗ 
legenheit redneriſch vergroͤßerte, fonnte ſchleunig gehol⸗ 
fen werden. - Die' Stände: änftworteten, wie fie in 
dieſer Sache dem Kaiſer laͤngſt alles überläffen haͤtten, 
nur daß er der Geſandtſchaft etliche Perfonen vom 
teutſchen Orden und etliche Hanſeſtaͤdte Gengefellte, und 
zu den Köſten ſollte ein: halber Roͤmermonat auf ge 
wiſſe Zielftiſten bewilligt ſeyn⸗ und bis dahin das Geld 
aufgeborgt werden kbnnen. > Der Kaiſer verlangte eis 
nen ganzen RS oͤmermonat, ließ aber Doch beym halben 
es bewenden, und war auch mit dem Abrigen gufrie⸗ 
den. Er wollte: die Geſandten gleich mit ver zuruͤck⸗ 
kehtenden ruſſiſchen Botſchaft abgehen laſſen, und ſchrieb 
ſchon vorlaͤufig an den Tſcharen ſeine Unternehmun⸗ 
gen wider Reval einzuſtellen. Zu Uebernehmung der 
Neichegefandtenftelfe erſuchte er den Herzog Barnim 
von ‚Pommern, ‚x Uber. bafd ‚darauf gab er ‚den; vers 
— Stoaͤnden zu erkennen,. daß weder die Hans 
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ſeſtaͤdte ſich zu dem Anlehen verſtehen noch et Her: 
zog von Pommern jene Stelle uͤbernehmen wollte. Er 
verlangte Borfchläge wegen eines andern Reichsfuͤrſten 
und andere Auskunftsmittel wegen der Koſten. Er 
fand ſehr ndothig, drey oder vier Perſonen vorn teut— 
ſchen Orden, die Kenntnis von den urſpruͤnglichen Strei⸗ 
tigkeiten mit den Moskowitern haͤtten, und einige von 
den benachbarten Hanſeſtaͤdten, die nach NRußland 
handelten und die Landesart kenneten, der Gefandt⸗ 
ſchaft unvermerkt beyzugeben. Die Inſtruktion haͤtte 
er wegen Ermangelung ſachverſtaͤndiger Perſonen noch 
Richt koͤnnen!aufſezen laſſen ;'tnd fie würde auch vor: 
der Abreife der ruffifchen Bothſchaft hiche mehr fertig: 
twerden koͤnnen. Die Neichsftände ſchlugen nun ans 
dere Finanzquellen vor, und ernaunten auch andere 
Fuͤrſten zur Geſandtſchaft, welche ſich der Kaiſer in 
feiner Autwort gefallen ließ py. Maximilian ertheilte 
den 24 Heumonat der ruſſiſchen Bothſchaft eine formliche 
Erklaͤrung und Antwort auf ihren Antrag, worinn er 
unter andern ihren Gebieter erſuchte, bis die Frie⸗ 
densbothſchaft des Reichs zu ihm kommen würde, feis 
ne Feindfeligfeiten in tiefland auszuüben; Noch das 
unſchuldige Volk die Stanteftreitiäfeiten der Höfe ent⸗ 
Ben zu loſſen 9, — wurde nach dem leztern 
* 25 a nr — 
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Reichsgutachten die Stelle wegen der abzuſchickenden 
Geſandtſchaft nach Rußland in dem Reichsabſchiede 
107 · fi abgefaßt. 


— 3 May, ‚welches Schreiben aber in Pos 
| — und nach drey Monatlichem Aufent⸗ 
halte wieder nach Schweden zuruͤckgeſchickt, und jezt 
mit einem neuen Briefe vom 15 Auguſt begleitet wur⸗ 
de, ſchrieb Koͤnig Johann von Schweden an den Kai⸗ 
fer Maximilian, ihm wäre im Stettiner Frieden. die 
Erftattung. der auf die: Erhaltung. Sieflands verwandten 
Kriegskoſten verfprochen, - und feither „nicht. geleiftee 
worden, Nun wollte man ihn verjichern, der Kaifer 
haͤtte fich wegen Siefland mit dem Mosfowiter verglis 
chen, -und von dieſem Hülfe wider den Türken zuge⸗ 
ſagt erhalten. das ihn — da jener nicht ein⸗ 


viel we nier alfo g gegen ver Trten Benfkand feiften- 
koͤnnte, fondern nur damit umgienge, von Liefland und 
andern benachbarten andern fich Meiſter zu machen, 
Der Kaifer würde auch wiffen, daß der Moskowiter 
die Häufer in der Wyk eingenommen, Oeſel verwuͤſtet, 
das Kloſter Padis entwendet, und das ganze fand um 
Reval herum verwuͤſtet haͤtte. Weil es nun ſchiene, 
als wenn Kaiſer und Reich ſich Lieſlands nicht mehr 
annehmen wollten, ſo wuͤrde man es ihm nicht verden⸗ 

ken, 
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fen, wenn er es für fich beſchuͤzen und einnehmenwir- 
be. Es möchte fich deswegen der Kaifer binnen einer 
gewiſſen Zeit erflären, ob er das fand und Reval bes 
haupten, oder ihm üÜberlaffen und abtreten wolte, 
Sollte man ihn noch länger in der Ungewißheit laffen, 
fo müßte er auf andere Mittel denken, die ihm hernach 
Kaifer und Neid) nicht verargen koͤnnten u. f. w. 


Den 30 Dftober antwortete aus Regenſpurg Katr 
fer Rudolf 2, er wuͤnſchte, ‘daß biefes Schreiben noch 
vor Endigung des Neichetags eingelangt wäre, um 
ſich wegen der Antwort mit den verfammelten Stans 
den berachfihlagen zu fonnen. Er würde es den Kurs 
ften fchleunig zufertigen, und hernad) dem Koͤnige ante 
worten. QIndes möchte er in Abficht tieflands und Res 
dals nichts vornehmen, was dem Stettiner Frieden 
und den ältern Vertraͤgen zuwider wäre r). 


Schon ven 25 vorher hatte Rudolf dem Groß⸗ 
fürften von Rußland die Urfachen angezeigt, warum 
die Neichsgefandtfchaft wegen des Tobesfalls feines 
Vaters noch nicht ernennt worden wäre s), Der 
Großfuͤrſt fehrieb im folgenden Jahre an diefen Kaifer, 
er hätte den £aiferlichen Geſandten einige feiner Raͤthe 

u — 1. 
r) Yäberlin B. 12. ©. 122, ff. 
s) Ebend. ©, 139. 
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zugeorbnet gehabt, um eine bruͤderliche Bereinigung 
zwiſchen den, beiden Reichen zu ftiften, von ihnen aber 
die Erklärung erhalten, daß er zuerfi feinen Krieg in 
Liefland einſtellen müßte. Machdem er ihnen erwiedert, 
daß das fein Erbland, und durch einen gerec)ten Krieg 
von ihm größtentheils erobert wäre, fo hätten fiefich ent, 
ſchuldigt, vor Einlangung der großen Geſandtſchaft in 
nichts Hanptfächliches fich einlaffen zu dürfen, fondern 
nur zu bitten, die Seindfeligfeiten wider Liefland einzu: 
ftellen t). Auch König Johann von Schweden fehrieb 
den 22 Merz an den Kaifer, und bezog ſich auf den 
Brief, den er im vorigen Jahre deffen Vater gefchrie: 
ben, und darinn eine Entfchliegung wegen des Schick— 
ſals tieflands verlangt hätte. Er befchmwerte fich, daß 
man mit Aus ſchließung feiner fid) mit dem Mosfowis - 
ter gegen einige 1000 Mann wider die Türfen wegen 
Siefland verglichen, und nur: die Obereigenthumsrechte 
über diefes Sand fich vorbehalten hatte. Er wollte hier 
mit den erhaltenen Schu; uͤber tiefland und beſonders 
über die Stadt Neval, nochmals aufgefündigt haben, 
und wenn binnen einer gewiffen Zeit Feine Huͤlfe und 
Entfaz erfolgte, und er nicht für feine Kriegsfojten 
entſchaͤdigt würde, fo wollte er alsdann die Eroberuns 
gen für fich behalten. Der Kaifer antwortete durch 
den Leberbringer den 10 Sun aus Breslau, die 

Ä Schwe 

t) DB, 12. ©. 137. 
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Schwediſchen Schreiben wären gleich von ihm den Kur; 


fürften zur Erklaͤrung vorgelegt worden, diefelben hätten 
aber Dedenfen getragen, darinn ohne die übrigen 
Reichsſtaͤnde eine Entſchließung zu faffen. Daher die 
Sache erft auf-dem naͤchſten Neichetage in Vortrag 
küme, : Mit Rußland wären noch feine- andere Unters 
handlungen gepflogen worden, als daß man den Groß⸗ 
fürften erſucht Hätte, - Liefland nicht weiter zu bedraͤn⸗ 
gen, und wenn derfelbe Anfprüche zu machen hätte, man 
fi) deswegen durch eine befondere Gefandefchaft vom 
Kaifer und Reiche mit ihm vergleichen wollte. 


Hierauf erwiederte ber König von Schweden in 
einem Schreiben vom 19 Heumonat: Die Abtretung 
fieflands ans eich Hätte gleich nach) dem Stettiner 
Frieden gegen Erſtattung der Kriegskoften: geſchehen 
follen, welche aber bisher noch nicht Hätten ‚erlangt. 
werben koͤnnen. Bey dem neuen Ruſſiſchen Kriege - 
wäre tiefland ganz vom Reiche verlaffen worden. Das 
her er fich deffelben als feines Eigenchums haͤtte anneh⸗ 
‚men muͤſſen. Er wollte es nochmals angeboten haben. 
Wenn aber auf dem naͤchſten Reichsdeputationstage 
die Sache nicht beendigt wuͤrde, ſo muͤßte er ſich des 
landes ‚als feines. Eigenthums annehmen, und es fuͤr 
ſich behalten u), Auf dieſer Reichsverſammlung 

| | zu 
u) B. 12. ©, 125, ff» ——— 
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zu Frankfurt am Mahn warb beſchloſſen, daß die Ge 
ſandtſchaft nach Moskau wirklich abgehen, und an ſaͤmt⸗ 
liche Kreife wegen Beytreibung der Koften' gefchrieben 
werden follce x). An eine Antwore Für Schweden 
- wurde noch) nicht gedacht, ‚und auch) jene Geſandtſchaft 
Fam nicht zue Wirklichkeit, Dagegen ſchikte der 
Großfürft wieder einen Gefandten Ofenazy Reſonow 
mit muͤndlichen Aufträgen, und mit Päffen für die 
Neichsgejandten, die nach Rußland abgehen follten. 
Diefer ruffifche Geſandte erhielt den 7 Hornung 1578 
von Rudolfen zu Wien eine fehrifiliche Erklärung, 
worin ein Haufen Entfehuldigungen vorgebracht wurs 
den, warum weder nach Rußland gefehrieben worden, 
noch die Neichsborhfchaft abgegangen wäre. Det 
Kaifer verfprad) die Sache zu befihleunigen, wo dann 
durch die Geſandten auch von der Erneurimg der nach» 
barlichen Bereinigung gehandelt: werden follte; indes 
‚müßte er den Großfuͤrſten bitten, Siefland;dem Reiche 
wieder abjufreten, und vor der Hand alle Feindfeligs 
Feiten einzuftellen, indem diefe Unternehmung zu einem 
Vergleiche und zu einer —— mit dem Reiche 

gar nicht dienlich waͤre. 


An Heumonat des folgenden Jahrs hatten auch 
zwey Schwediſche Geſandten beym Kaiſer zu Prag 
| Ge⸗ 


x) B. 10. S. 507. 
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Gehoͤr, und erinnerten ihn, was ihr König ihm und 
ſeinem Vater wegen der Lieflaͤndiſchen Angelegenheiten 
vorgeſtellt haͤtte, worauf er weder mit Antwort ver⸗ 
ſehen, noch von dem Reiche eine Entſchließung gefaßt 
worden waͤre. Dagegen würden mit dem Moskowiter 
mit Vorbeygehung Schwedens freundſchaftliche Unter⸗ 
handlungen gepflogen. Er wollte jezt nochmals die er⸗ 
haltene Schutzgerechtigkeit über tiefland. und. beſonders 
über Reval aufgekuͤndigt haben, und wuͤrde das, was 
er im dieſer Gegend von dem Feinde erobern koͤnnte, 
als fein volles: Eigenthum behalten.Der Kaiſer ant⸗ 
wortete den 8: Man ſtuͤnde im Begriffe eine Reichs⸗ 
geſandtſchaft nach Moskau abgehen zu laſſen, worauf 
vermutlich ein Friede, oder wenigſtens ein Waffenſtill⸗ 
fand wegen Liefland erfolgen wuͤrde. Ebendas wäre 
auf dem lezten Neichöbeputationstage beſchloſſen, und 
er erſucht worden, die Sache mit Schweden in Ge⸗ 
maͤßheit des’ Stettiner Vertrags zu berichtigen. Dies 
fen: zuwider möthte der König jezt mit ber Aufkuͤndi⸗ 
gung des Schuzes Kaiſer und Reich nicht uͤbereilen. 
Rudolf theilte auch gleich den Antrag ber Schwediſchen 
Geſandtſchaft und feine darauf gegebene Antwort den 
Kurfürften mit, und verlangte ein Öutachten, wie 
die unter Schwediſchem Schuze ftehende Kiefländifche 
Stuͤcke wieder ganz unter des Reichs Unterwuͤrfigkeit 
gebracht, oder wenigſtens des Reichs Obereigenthum 
IH. Theil. K dar⸗ 
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daranf erhalten werden: koͤnnte. Die Schwediſchen 
Geſandten wanden ein, ihr Koͤnig haͤtte ſchon uͤbermaͤ⸗ 
Hßige Kriegskoſten auf die Erhaltung: Lieflands verwandt, 
una koͤnnte niches mehr chim: Ben Moskau wuͤrde 
man durch keine Oeſandtſchaft den Frieden erhalten; 
oder. ihm lieftand aus dem Rachen geriſſen werben koͤn⸗ 
nen: Es waͤrs ihrem: Könige zu beſchwerlich auf ob 
Verʒoͤgerungn der: Reichsberachſchlagungen ferner zů 
warten. Sie wollten alſo ihre Verwahrung wiederholt 
haben. Hieraufaͤußerte der Kaiſer: Es wollterihm 
nicht gebuͤhren, vonndem Stettiner Verträge abjuge 
hen, und ohne Bewilligung der — — 
uses ” — 4. 


— — — 1580 einen eigenen — 

* mit einem Schreiben vom. 8 Merz und: neuem Ce 
leits briefen an den Kaiſer, und drang ſehr auf deſſen 
baldige Abfertigung. Der Kaiſer entſchuldigte den 
6 Oktober ven Aufenthalt damit, daß der eine Geſand⸗ 
te geſtorben, und die andern erkrankt waͤren. Moch 
waͤre keine allgemeine Reichsverſammlung gehalten 
worden / worauf neue Gefandten hätten ernannt war⸗ 
den koͤnnen. ‚Zugleich gab. er. ihm zu verſtehen, daß 
feine unterlaſſene Erklaͤrung wegen der. Ruͤckgabe oder 
der Sicherfeititichlands die Sache ebenfalls etwas ver⸗ 
zoͤgerte. Es findet ſich noch ein Schreiben des Kai⸗— 
| | Ä ſer 


14} 
fer Rudoifs vom ir Jenner 1581, worin € er Beim Sp 
fuͤrſten verfpricht, feine neue Erinnerung an die Reichs⸗ 
fände zu bringen. & müßte fi id) aber auch wegen 
der Ruͤckgabe des weggenommenen, , und wegen ber 
Sicherheit bes übrigen Antheils von Ueffand gegen das 
Reich willfaͤhrig erklaͤren damltees pr Errichtung ei 
ner * — beſtb gereigtet fon mdchee 5 


hie Sei Jul von Braunſchweis uͤrtheiltẽ 
n ver Staatsanwelſing fuͤr ſeinen Rechstagsgeſand⸗ 
Are man auch dehm Könige von Polen eine gi 
liche Aufoderung Lieftands thun wollte, ſo wuͤrde ‚wahl 
ſchwerlich etwas erhalten „ weil bieſer König wegen 
lleſland mit dem Tſcharen bon Moskau einige Jahre 
her einen koſtbaren ‚Krieg gefuͤhrt, “und denfelben oe 
Höthigt hätte ‚ihm Siefland aßzlırtereh, das er jezt als 
ein Eigetit hum der Krone Polen betrachtete, wohin ei 
ber Sage nad) feinen Föntzlichen Wohnſtz verlegen wol⸗ 
te. Man müßte alfo beforgen, daß er eben po wenig 
lieflande wie ehemals Preuſſen abtreten white? y wofern 
man ihm nicht eine große Geldſůmme bejaihtte. Ob ber 
teutſche Ordenoder ſonſt jemand dazu Rah ſchaffen 
kdnnte das wuͤßte er nicht; aber das waͤre ihm be⸗ 
kannt, daß die Reichsbeſtlur ung feicher nichts geholk 
a u ‚und daß: Relch 'jeje wegen. feiner Unverids 
K 2 gens 


y) Baͤberlin B. 18 & 130: dig 
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genheit nichts mehr beytragen koͤnnte. Indes waͤre 
es erbärmlich , und dem Reiche ſchimpflich, daß an 
allen Orten die Tuͤrken, Moskowiter Franzoſen, Po⸗ 
lacken und andere fremde Mächte, ſowol mit Einneh— 
ung ganzer Fuͤrſtenthuͤmer, kaͤnder, Staͤdte, .Stif: 
ter u. ſ. w. als auch mit Steigerung der Zoͤlle, Ver⸗ 
cheurung { der, Wagen und Lebensmittel, und. mit, Des 
hinderung des Gewerbes das Reich fehwächten, bes 
drückten und ausfaugten. Noch weniger Ehunte er 
rathen, Liefland und die abgevrungenen Stuͤcke mit 
Gewalt zu erlangen, wozu unuͤberſchwengliches Geld, 
neue und ftatfe Kriegsruͤſtungen erfodert wuͤrden, weil 
die Beſijer im Vortheile fügen, und zu befürchten ſtuͤn⸗ 
be, wenn man liefland mit Heereskaft ans Reich brin⸗ 
gen wollte, das Werk mit großen Koſten verknuͤpft 
ſeyn wuͤrde, und man. es zulezt mic großem Berlufte 
an teuren würde Jiegen laſſen müßen / Weil der 
gang des Kriegs zweifelhaft twäre 2). - 


| Der Kaifer trug diefe Angelegenheit auf dem 
Reichstage von Augſpurg 1582 den verſammelten Reichs⸗ 
ſtaͤnden vor, und zeigte die Urſache an, warum die Ab⸗ 
fendung der Moskowitiſchen Geſandtſchaft ſeither unter⸗ 
blieben waͤre. | Er theilte daben dem Reichstage den ge; 
führten Beinep. mit dem Erotfuͤrpen mit, wor⸗ 
aus 
z) Baͤberlin ð Vorr. zu ¶. 13. ®, Ir 95, 
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aus ſich ergaͤbe, daß dieſer liefland für. fein Erbland 
hielte, und von keiner Ruͤckgabe hoͤren wollte. Des⸗ 
wegen haͤtte nothwendig die Geſandtſchaft unterbleiben 
muͤſſen. Eben fo waͤren Weitlaͤuftigkeiten mit dem 
Könige von Schweden über die Stuͤcke entſtanden, 
welche dieſer in Liefland beſaͤße, umd behalten wollte, 
worüber er gleichfalls die Aften vorlegte. Schweden 
hatte fich erft kuͤrzlich Marwa und noch mehrere Stüde 
unterworfen, und Polen den übrigen Theil tieflands 
mesgenommen, und bey den jezigen Friedensunter 
handlungen zroifchen Polen und Rußland würde wahr⸗ 
ſcheinlich ganz Siefland an Polen kommen, folgliches 
ganz unnoͤthig feyn, den Großfürften weiter zu befchls 
fna).- Der Fürftenrarh war ebenfalls der Meinung, 
daß die Abſchickung einer Gefandrfchaft nach Moskau 
vetgeblich waͤre, und man nur darauf denken müßte, 
die Ueberbleibſel bey dem Reiche zu erhalten. Schwe⸗ 
den haͤtte man an den Stettiner Frieden zu erinnern, 
und ihm Narwa und Reval ſo lange zu laſſen, bis man 
ſich uͤber die Kriegskoſten mit ihm vergleichen wuͤrde. 
In dem Reichsgutachten erklaͤrten alle drey Reichskol⸗ 
legien, es wäre nieht rathſam, ben den jezigen Zeiten 
an die Wiedererlangung diefer Sander zu denken, ſon⸗ 
bern es follte bloß nach den Schluße des leztern Reiches 
tags zu Negenfpurg, wenn ſich eine Gelegenheit zeigs 

83 1% 

2) Haͤberlin B. 12. Sig, 
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te, vom Kaifer das Beſte des Reichs beobachtet wer⸗ 
den b). 

Der: Pabſt Gregor 13 hatte den Jeſuiten An- 
tom Poffevini ,.den ein böhmifcher Zeit Andreas Mos 
deſtin begleitete, nad) Moskau geſchickt, um den Srie- 
den mit Polen zu vermitteln. Bey den Sriedensun- 
serbandlungen zu Kiwerowahorka mußten die Ruſſen 
alle ihre Eroberungen und Befizungen in tiefland an 
Polen abtreten, und diefe behielten auch Pol. und Wie: 
liß c). Daß Riga. um diefe Zeit noch immer: nicht 
| ganz aufrichrig für Die Hanſa gefinne war, erfieht man 
aus ihrer Unterwerfungsurfunde an Polen, worin fie vers 
langte, daß den rußiſchen und hanfifchen Kaufleuten 
nichts zu ihrem Nachtheile zugeflanden, und den Ruſſen 
Fein_ Hindernis bey der Fortſchaffung ihrer Wagren 
nach der Stadt pemapt werden ſollte d). 


Odbſchon jezt bey ber Verbdung —— feinen 
ſolchen Ueberfluß von Getreide mehr hervorhrachte, fo 
war in Niga noch) die Menge vorhanden, das, aus 
Mosfau hergebracht wurde; und es herrſchte in, dieſer 
Stadt die größte Wolfeilheit, daß ein fetter Ochſe 

-3 — 
b) S. 146. 148. 
ec) Got ebuſch ©. 240. 242. 
d) Cod. dipl. Polon. T, ᷓ. pn, 784, p. 308. 
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3 Thaler und ein Maſtſchwein ı Thaler u. f. w. Foftes 
ten €). Pernau war um diefe Zeit ein wohlaelegener 
und. bedrutender Handelipla, Man hohlte hier Ges 
tteide, Pech, fein, -Pattafche ‚. teder, - Därenhäute, 
Elendhaute, Fuchsbäige, Kaftore, Zobel, Marder, 
Hermeline, Falken, Stabholz und ale, und ders 
geichen grobe Waaren f). Ä 


Nachdem Nerwa in Schwediſche Hände gekom⸗ 
men war, und alſo aller Ruſſiſcher Handel hier auf— 
hörte, fo gab ſich Reval alle Mühe die Hanfa unter 
dem Geftändniffe ihrer Schuld zu bewegen, den Ruf 
ſiſchen Handel wieder bey ihr aufjurichten g) Man 
feng zwar an, deswegen zu unterhandeln, aber es kam 
nichts. zu Stande, weil die Ruſſen nichts mehr mit 
deſe Stadt zu tim — wollten. | | 


9 — P. 3. P. 738. 
H ibid. pag. 740. 
8) ibid, pag. 743: 
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Handelsprivilegien der Hanſa in Schweden. Ihre Ei⸗ 
ferſucht uͤber die neubewilligten Handelsfreyheiten der 
Schweden fuͤr die Hollaͤnder. Anlaß zu ihrem Mis⸗ 
verſtaͤndniſſe mit den Schwediſchen Koͤnigen. Krieg 
mit Guſtaſen. Guſtafs vortrefliche Handelsgeſeze. 
Schwedens Bemuͤhungen den Engliſchen Handel 
mit Rußland zu ſperren. Neue Haͤndel der Hanſa 
mit König Erichen 14. Luͤbecks Buͤndnis mit Dis 
nemark gegen ihn. Neuer Krieg und Anwachs der 
Seemacht der nordifchen Könige. Großer Zerluft 
Luͤbecks. Stockholm eine hanfifche Stapelftadt, 
Stettiner Friede. Zwiſt über die Narwafarth. 
Wechſelſeitige Vorwürfe Luͤbecks und Schwedens. 
Klage Luͤbecks auf dem Reichstage. Vorſchreiben 
Des Kaifers und Reichs für. ſie. Fernere Unterhand« 
lungen der Hanfa in Schweden und beym Meiche. 
Beſſere Ausfichten für Lübeck in Schweden unter Koͤ⸗ 
nig Siegmund von Polen. Ueble Gefinnungen 
Herzog Karls von Südermannland gegen fie. Uns 
vorfichtiges Betragen Luͤbecks gegen diefen Prinzen, 
Ueble Folgen davon, und vergebliche Befchd- 
nigung der Sache bey der Hanſa. 


—8 

In den vorigen Perioden wurden die teutſchen Hans 

delsbegebenheiten in Schweden bey der Handelsgeſchich⸗ 

te der Miederlage von Bergen, und mit den Dänifchen 
ZZ o und 


Ha, — 
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and Norwegiſchen Angelegenheiten zugleich vorgetragen, 
weil dieſe drey Kronen ſich groͤßtentheils auf einem 
Haupte befanden, und die Handelsgeſchaͤfte in Schwe⸗ 
dem zuweilen vom Konthore zu Bergen aus geleitet 
wurden. Aber nachdem in dieſem Zeitraume die Krone 
Schweden auf ewig von der beiden andern Kronen ges 
trennt worden war, und die dortigen Hanvelsfachen 
auf eigenen Privilegien, bie mit dem Bergifchen Kon: 
thorgerechtigkeiten nichts zu thun hatten, beruh⸗ 
ten, überdies das ganze teutfche Neich jest fich des 
. übifchen Handels nach Schweben annahm, fo mußte 
für Schweden sein eigener Abſatz gemacht werden, ver 
feinen Pag unmictelbar nach der Nuffifchen und 'tivis 
fehen : Hanvelögefchichte — weil er mit beiden 
| in — — one 
na 5% * 

Kaiſer Morimilion 1 Hatte den eigenen Einfall, 
die Einwohner des Schwebifchen Reichs, "weit fie ges 
gen Koͤnig Johann 2 von Dänemark und Schweden 
ſich aufgelehnt Hatten, in des: teutſchen Reichs Acht 
und Oberacht zu erklaͤren. Es ſtellten ihm deswegen 
die kuͤbecker vor, wie fie ihre lebensmittel und lieferun⸗ 
den aus Schweden erhielten, und durch Kaufinannfchaft 
und Gewerbe formit den Schweden verbunden waͤren, 
daß es ihnen ohne den größten Schaden unmöglich twöe 


—2* 
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ren fie mit Baiferlichen: Privilegien verſehen, daß fie die 
Reichs ͤchter bey ſich aufnehmen, und mit ihnen Hand⸗ 
luug treiben duͤrften. Sie baͤten alſo, ſie von ber 
Beobachtung dieſer Verfuͤgung zu befreyen. Der Kai⸗ 
ſer ertheilte ihnen auch den 17 Hornung 1508 die Ver⸗ 
willigung, daß fie ohngeachtet der ergangenen Achtser⸗ 
klaͤrung mit den Unterthanen des Koͤnigreichs Schwer 
den handeln, kaufen, verkaufen > alle Panthiernng 
tzeiben Förmten 2). 


Die Hanfetäbte waren gewohnt, die Schwedi⸗ 
ſchen Staaten mit allen Manufakturen und mit den 
fremden: Waaren zu verforgen. Allein der weiſe Gu⸗ 
ſtav wußte fein Neich durch kluge Geſeze, Innere Ans 
ftalten und auswärtige Staatsvertraͤge von dieſem 
einfeitigen Paſſivhandel zu entledigen. Jene fühlten 
den Mächtheil, der ihnen dadurch; an ihrem Verkehr zus 
gieng, und: unzufrieden darüber geriethen ſie in eine uns 
abfehbare Neihe von Streitigfeiten und Kflegshandeln 
mic Schweden, die ihre — am * — AR 
— dat, Ä 


Dieſe König hatte der PER bon Dr er auf 
(nein Dern⸗ befefligt worden war, verfprorhen, daß 
ae in | Feine 

’) Urfunde bey Marquard de Jur, "Mercat, L. c. x. 
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n. 19. P. 478. 
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keine fremde Nazion in Stedholn, Kalmar und ſonſt 
im Schwediſchen Reiche Handlung treiben, und der 
freye Handel, den er Luͤbeck, Danzig und den öoͤſteri⸗ 
ſchen Staͤdten, die Luͤbeck daran Theil nehmen laſſen 
wuͤrde, zugeſtanden haͤtte, von ihm kuͤnftig Miemand 
anders mehr verwilligt werden ſollte b). Allein gleich 
nach etlichen Jahren ſchloß er mit den Hollaͤndern 
einen Handelsvercrag, worinn er ihnen gegen gewiſſe 
vorcheilhafte Rechte, welche fie feinen Unterthanen in 
ihrem tande einräumten, die freye Schiffarth auf dee 
Oſtſee und den «Handel in feinen Staaten verwilligte. 
buͤbeck, das eher alö die andern Mazionen, die Nie 
derländer, Franzoſen und Engländer das Baltiſche 
Meer befahrenhatte, und deswegen ju großen Reiche 
thümern gelangt war, fand das feinen. Rechten fehe 
nachtheilig; der Koͤnig glaubte aber dazu genöthiget zu 
fenn , um Die Preife von Salz, Wein, Toͤchern und 
Gewürze, welche die wendiſchen Staͤdte allzufehr ges 
ſteigert hatten, etwas zu vermindern. ' Weil audy die 
teutſchen Kaufleute, die ſich hier aufhielten und oͤffentli⸗ 
ehe Gewoͤlber hatten, im Reiche die Preiſe von allerlei 
Waaren einſeitig beftimmten, bie fchwebifche Reiches 
muͤnze gegen die ihrige fehr abſchaͤtzten, und alle 
Staats ſachen zum ar bes Reichs auswärts bes 

| kannt 

6 Pu vom ap. Harz de j De Mercat; P. I, 
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kannt machten, fo gab:er ein Geſez, daß fie über die 
beſtimmte Zeit nicht weiter ſich äufhalten ſollten, aus- 
genommen fie geftatteten den Schweden auch ben *fich 
die Zollfreyheit, und ließen die Schwediſche Münze 
in ihrem wahren Werthe gelten c). Indes blieb doch 
noch einige Jahre das gute Vernehmen, und die ti 
becker hielten bey der Belagerung Stockholms 1530 
eine Flotte von 15 Schiffen auf ſeine Koſten d). Ja 
Guſtav unterwarf feinen Streit mit König Friedrich ı 
von Dänemark wegen des Befizes von Gothland, Blek⸗ 
fing und Wyk dem Schiedsric;terlichen Ansfprüche der 
fechs wendifchen Hanfeftädte, und dieſe beiden Könige 
ſchloſſen mit ihnen fogar. ein Kriegsbändnis wider ben 
vertriebenen König Chriftian 2, den noch 1532 Am⸗ 
fterdam und Enkhuyſen mie 18 Schiffen wieder: In fein 
Meich einfegen wollten. Der Konig Friederich pflog 
daher Unterhandlungen mit tüberf, dieſes zu verhindern, 
wobey er verſprach, die Holländer von der Oſtſee auss 
zuſchließen, und ihnen den: Sund zu ſperren. Bey 
den weitern Unterhandlungen begehrten die luͤbeckſchen 
Geſandten nochmals von Daͤnemark, es möchte den 
Hollaͤndern den Sund wirklich ſperren, und-an die an 
dern — Staͤdte — ‚ daß auch) fie des 
| "Sun 

‘c) Loccenius Hift. rer. Suecicar. Holm, 1054- L. 5 


P · 233. ae 
d) Werdenbogen de — — Hanf p. 3. pag· 436. 
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Sundes ſich enthielten, damit den Hllänbesm;feine 
Zufuhre geſchaͤhe. Obſchon der Meichsrarh. Melchior 
von Ranzow im Mamen feinea Koͤnigs darauf eine bey⸗ 
fällige Ancwort ertheilte, ‚fo nahm doch die Getreide⸗ 
ſchiffarth dar Holländer durch den Sund ungemein zu, 
daher die duͤbecker endlich 1533 Die Oſtſee mit 24 Kriegs⸗ 
ſchiffen unter dem Oberbefehle ihres Buͤrgermeiſters 
Markus Meyer beſezten ;rund; den Holſaͤndern die ehe⸗ 
mals ungewoͤhnliche und jezt allen wendiſchen Staͤdten 
fe nahepeilige Schifatth auf der Oſiſee permehrten. 
Sa kuͤbeck wollte: fich den Seehandel hier aus ſchließungs⸗ 
weiſe zueigen. Die beiden Buͤrgermeiſter Markus 
Mayer und Georg Wollenweber ſchickten eine Geſandt⸗ 
ſchaft an Koͤnig Fridrich 1 von Daͤnemark, am mit 
ihm ein: Bündnis zu fehlleßen , der ſich zwar dazu ges 
gen ſie geneigt bezeugte, allein insgeheim Schweden 
das Gegentheil verſicherte, und dieſe Verbindung den 
nordiſchen Reichen für nachtheilig hielt. Daher Koͤ⸗ 
nig Guſtav von Schweden das Geſuch abſchlug, das 
bie kuͤbecker fo: ͤbel nahmen, daß ſie alle Schwediſche 
Güter. und Schiffe bey ſich in Perhaft nahmen. Sie 
verlangten mit: Troze vom Koͤnige die Befriedigung 
ihrer Fordetung von 60000 Mark Luͤbiſch. Sie hat⸗ 
ten auch von dem Stadtraͤthen zu Kopenhagen und 
Walmde einige Glieder an ſich gezogen, und hoften, die⸗ 
ſe beiden Staͤdte zu Hanſeſtaͤdten zu machen. Durch 
| a ein 
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ein Verſtandnis mit einigen Buͤrgern zu Stockholm 
wollten ſie fogar den Koͤnig vor Schweden: aus dein 
Wege räumen; und dieſen Ort fuͤr eine freye Handels: 
ſtadt erklären. '. Da endlich ver. Buͤrgermeiſter Wok 
lenweber vie Drohung fallen: fieß, daß gleichwie 
fie‘ Guſtafen auf den Thorne geſezt Härten; fo: koͤnnten 
ſie ip auch wleder deſſen entſe zen; ſo brachte das dies 
ſen ſo auf ahaß ec fiel fur Relchs feinde erklaͤrte, "alle 
labeckſchen Raufleute in) ſeinem Meiche in Verhaft brin⸗ 
gen ließ ihnen Sie Warren wegnahm, und die Zoll⸗ 
fteyheiten und Handels gerechtigkeiten ihnen entzog, 
wodurch auf einmal der Handel in der Oſtſee allen ans 
dern’ Mationen freygegeben war. Die: Lübecker ſchick⸗ 
ten Schreiben an die uͤbrigen Hanſeſtaͤdte, worinn ſie 
große age uͤber den Koͤnig Guſtav führten, und vers 
langten daßkeine Zuſuhren nach · Schwedan geſchehen 
ſollte. 1535 begab ſich König Epriftian 3 von Daͤne⸗ 
nemark in Perſon zu König Guſtafen, und erdfnete 
ihm die gefaͤhrlichen Abſichten Kaiſer Karls 5, der ſich 
unter dem Vorwande der Einfejung des; Pfalzgrafen 
Friedrichs auf den Thron Chriſtians 2 Meiſter von der 
Mordfee und von der baltiſchen Meere rächen wollte. 
Auf den daͤniſchen Frieben folgte endlich auch eine Aus⸗ 
ſbhhnung nnd ein zehnjaͤhriger Waffenſtillſtand der Stade: 
Luͤbeck mit Guſtafen. Man entließ die: teutſchen des‘ 
— ‚und‘ erlaubte dieſer Stadt unter gewiſſen 
| Eins 
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Eluſchruͤnkungen die Schiffarth nach Schweden. Ste 
ſuchte Fehr dringend um Die Wiederherſtellung ihrer 
Prlvilegien ar; and erbot · ſich zu einem rechtlichen oder 
guͤrlichen Austrag der SacheAber ver König erwie⸗ 
dere; rdieſe in der Moth verwilligte Frehheiten haͤtte fie 
durch den Misbraüch vetloren und fie formen ihr von 
ihm und ſeinen Unterchanen nicht mehr verwilligt wer⸗ 
dene) Kö Guſtaf verrwandte dis Friedenszeit da⸗ 
zur; ſein Reich mie nuͤglichen Gebäuden: zu werzieren, und 
mit Feſtungen zu verfeßennt Errormahnte /ſeine Untettha⸗ 
min ſich mehte auf ven Schiffbau zu legen/ und von der 
Seglung nad) der Weſtſee Gebrauch zu machen). Ex 
gab 1546 den 25 Hornung zu Upſal verſchiedene Handels⸗ 
ge) wobon Einige auch die aus laͤndiſchen Kaufleu⸗ 
te beruͤhrten Er ſchruͤnkte dadutch den Paſſivtzandel ein, 
und machte ſeine Unterthanen mit dem: Aktivhandel bes 
tanntMicht jedermann ſollte es in den Handels⸗ 
ſtaͤdten vergonnt fern, nach Willküge‘ mie allerlei Wan 
ten au un 2 .... — der ei ein Gewdlbe hielee, 
pih.: | | ——— ar 


es Werdenhogen de je Rebus, Meer Hanfeat. P. II. c; 17. 
pag. 438- Loccen. Hift. ‚p- „266. fgg. Puffendorf Ein⸗ 
leitung zu der Hift. der Reiche und Staaten von Eutopa 
Rh: 2. Se willebranðt Hanfı Ehron. Abth.x 

n ©. 142. 

f) Puffendorf ©. 331. 
M) Vid, Loccen. in act. Guft,d. PB 07; 
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muͤßte · entweder lelnwand, Wolle, Gewuͤrz/ ober Ho⸗ 
pfen, Salz/ Fiſche, Butter und dergleichen feil haben; 
Vor der Hand wäre die Ausfuhre aller Lebensmittel, 
ls Ochſen und andetes Rindvieh, trockenes und geſal⸗ 
zenes Fleiſch, Butter, alle Arten von getrockneten und 
eingeſalzenen Fiſchen verboten. Die Kaufleute, vie 
ins Ausland handelten, ſollten hauptſaͤchlich ſoviel Salz, 
Hopfen, Tuch und andere freimde Waaren einzufuͤhren 
ſuchen, als im kande verbraucht wuͤrden. Sie muͤß⸗ 
ten trachten, ſie aus der erſten Hand zu erhalten, wo 
fie die auslaͤndiſchen Kaufleute EG > damit; fie 
u. — er viel BR giengen. SA Rn 
| — 4; Ypri — er au 1 Abfkellung der Sertei 
tetheurung noch fhonere landwirthſchaftliche Verord⸗ 

nungen auf dem Reichstage zu Grypsholm g). 
ſtellte ven ſchaͤdlichen Vorkauf ab, und den Aufkauf 
mit fremden. Gelde auf dem platten Lande, wovon die 
Einwohner wenig, und die Aus laͤnder den groͤßten Nuzen 
zogen. Es ſtrandete in dieſem Jahre ein übifches Schif 
in den Abbeifchen Scheeren, wovon aber der größte 
Theift ber Waaten geborgen Würde. ¶ Allein die Schwe⸗ 
Bifche Kammer 308 fie, doch in Gemaͤßheit des Strand» 
sechtsiein, woruͤber buͤbeck Klage fuͤhrte h) y- und bie 
ge⸗ 


g,) Adcta Guſtav. 2 27 1 nun, 
h) Marquard P. 11. p. an . 
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gefammte Hanfa ſchickte 1549 ein ſehr nachdruͤckliches 
Schreiben nad) Schweden, und verlangte die Wies 
derherftellung der Handelöfreyheiten, die Erfezung des 
tübecf zugefügten Schadens und die Bezahlung der alten 
Schuldfoderungen. Der König ſchickte 1553 feinen 
Sefretarius Dlaus korenzfon mit der Antwort an fie, 
daß er ihnen nichts fehuldig wäre, und wenn die luͤ⸗ 
becker Feindſeligkeiten anfangen wollten, fo würde er 
fich zu vercheidigen wiſſen 1). 


Den 20 Sunius 1555 machte er nochmals fehe 
fehöne Gefeze für den Aderbau k). Gleich der Hans 
fa, fand auch er die englifhe Schiffarth nad) dem 
Hafen St. Nikolas für den ganzen Handel in der Oft: 
fee ſehr nachteilig, und er ſchickte Hans Apelfon und 
Johann von Nittberg nach Koppenhagen dem daͤni⸗ 
ſchen Könige anzuzeigen, daß die Engländer einen 
neuen und. ungewöhnlichen Weg durd) das Eismeer 
nach Mosfau in den Hafen St. Nifolas mit Borbeys 
gehung Norwegens eroͤfnet hätten, das allen umher, 
liegenden Reichen und Staaten, und befonders den 
Städten und Anwohnern des baltijchen Meers zum 

uners 
7) Loccen. L. 5. p. 352. Willebeandt — Chronik. 
©. 173 KRoͤhlers Nacht. ©. 250. 
k) Adta Guft. pag. 382. 
UL Theil. ! 
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unerfejfichen Schaden gerelchen wirde, da jene ven 
Ruſſen alle Gattungen von verbotenen Waffen und 
Kriegegerächfehaften zufüheten, wodurch biefe 'gegen 
die Chriſten geftärft, und nad) dem Benfpiele der türs 
kiſchen Macht, die über Alien und Afrika ſich erſtreck⸗ 
te, ihr Reich Über Europa ausdehnen würden, Da⸗ 
her erfuchte er freundſchaftlich, daß König Friedrich 
ſowol ſeines eigenen Vortheils wegen als zu Abwen—⸗ 
dung des Schadens der andern Glieder der Chriſten 
heit, dieſe Schiffarth den Englaͤndern legen möchte. 
König Friedrich 2 nahm auch wirklich von dem Um—⸗ 
ſtand, daß dieſe Schifſarth zwiſchen Norwegen nnd 
Island angeſtellt wuͤrde, die ſeiner Hoheit unterwor⸗ 
fen, Anlaß, ſie den Englaͤndern zu verwehren. Al⸗ 
lein dieſe wanden dagegen ein, daß die hohe See allen 
Seefahrern frey ſtuͤnde. Guſtav ſchickte nun ſelbſt 
nach England und bat, den brittiſchen Unterthanen die 
Schiffarth nach dem Eismeere zu verbieten, damit die— 
ſer Feind Schwedens nicht ſo ſehr geſtaͤrkt, und ſo 
— mit Kriegsgeraͤrhſchaften verſehen werden moͤch⸗ 
e. Er verſuchte zugleich ein Handelsbuͤndnis zu ſchlie⸗ 
* „ befam aber die Antwort: man koͤnnte den Uns 
terthanen die freye Schiffarth, melde fie durch Pri⸗ 
vilegien erworben hätten, nicht wehren; doc) wollte 
man die Verführung der Waffen nach Rußland ver 
bieren. Allein es se nicht, und- wegen des wech: 


felfeis 
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feljeitigen Handelsverkehrs Friegte er gar Feine Antwort h). 
Dagegen erhielt.er 1556 einen Commerzientraktat mit. 
Oſtfriesland, und 155 9. einen andern mit Stanfreidh.. 
In jenem wurde. ein wechfelfeiciger freyer Handel mie: 
Niederlagsgerechtigfeit verabredet, und in diefem den 
Schweden große Handelsfreyheiten in Frankreich ein⸗ 
gefianden m) ie durften bier in. gewöhnlichen: 
Preifen- für ihr fand ſo viel Salz auffaufen, als ſie 
brauchten, und waͤhrend des Krieges den franzoͤſiſchen 
Reichsfeinden alle Arten von Zufußre leiften, Gleich 
bey der Thronbeſteigung 1560 erſuchten die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte Konig Eric) 14 um die Beſtaͤtigung ihrer Pri⸗ 
vilegien. . Allein erft im folgenden Jahr erhielten fie 
einen Entwurf von der Form des neuen Privilegiums 
zugeſchickt, welchen Luͤbeck als blos einfeitig zu Guns 
ften der Schweden errichtet verwarf, Es wollte zwar 
der Konig den zollfreyen Handel in den Seeſtaͤdten 
Stockholm, Kalmar, Suͤderebplug, Norcoöping und 
Abde einraͤumen, aber es follte Ihm freyſtehen, die 
erteilten Rechte umd Freyheiten durch Reichsgeſeze, 
Verordnungen und. andere Privilegien willführlich abs. 
juändern, und fie nur ans befonderer Guade verwillige 
ſeyn. Dagegen wendete kuͤbeck ein, bie Handelsfrey⸗ 
t2 beiten. 

1) . Loccen. cit. 1. p. 334. La Liberte de la Navigat. F. 

120. page 137. 8. 120: p. 147 
m) Siehe die acta ap. Loccen; p. 336. 388: 
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beiten wären als eine Verguͤtigung bes Verdienſts ers 
worben, und fie befäßen die Geftalt ‚eines unwieder⸗ 
ruflichen Vertrags; dann wollte man nur einige we⸗ 
nige Städte, die. ausdruͤcklich benannt werden follten, 
des Privilegiums theilhaftig machen, da doch die fi: 
becker vom Könige Guſtav das Recht erworben hät 
ten, wen fie wollten, ans der Hanja zur Theilnahme 
aufzunehmen. Bey Streitigfeiten zwifchen dem Ko: 
nige und der Hanfa follten nicht die alten rezeßmaͤßigen 
Auskunftsmittel gelten, ſondern nur, wenn zwiſchen 
den Städten und den koͤniglichen Unterthanen ſich Strei⸗ 
tigkeiten ereigneten. Eben ſo ausſchweifend waren die 
Foderungen des Königs, fie ſollten in jeder Hanfes 
ſtadt ihm ein eigenes Haus einräumen, und erlauben, 
gegen jedermann Truppen bey ihnen anzuwerben, und 
ihm fo oft und fo viel er wollte, Geld vorſtrecken, und 
zu allen Zeiten Waffen und Kriegsgeräthfchaften ins 
tand führen, den Schweden eben die Handelöfrey: 
beiten ben fich zugeftehen, die fie in Schweden genöfs 
fen, und fi) alles Handels mic den Nuffen zu Narwa 
enthalten, und blos über Neval und Wpborg nad) 
Rußland handeln n). Er nahm die luͤbiſchen Schiffe, 
die nach Narwa fegelten, oder von daher Famen, weg, 
und gründete fich darauf, daß es von Kaifer und Rei⸗ 
es 

n) Willebeandt S. 175. Böhler ©, 239. Chytr. Pus 

fendorf ©, 348. 
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che verboten wäre, mit ben Nuffen an berbotenen 
Drten zu handeln 0). Lübeck führte jezt wieder Klas 
gen: am Faiferlichen Hofe, und Erich ließ einen Befehl 
ergehen, worin er jedermann die Farth nad) Narwa 
verbot, weil fie zum Nachtheile Nevals gereichte. Er 
fehickte den 25 April 1562 davon eine Abfchrift nach 
luͤbeck, und in die Oftfee eine Flotte, um das Verbot 
in Ausübung zu bringen, die den Luͤbeckern verfchiedene 
Schiffe wegnahm. Die Hanfa fuchte durd) Abfchiks 
fungen und durch die Vorfchreiben des Kaifers und 
verfchiedener Kurfürften die Sache auf einen beffern 
Fuß zu bringen. Aber da ihre Bemühungen vergebs 
lich) waren, fo ſchloßen die Lübecker mit Daͤnemark ein 
Bündnis wider Schweden, und König Friedrich 2 
verbor allen Hanfeftädten ven Handel nach Schweden. 
tübef, und Dänemark hielten 1563 bey Bornholm 
und im Sundifchen Hafen, felbft des’ Winters, eine 
Anzahl Auslieger, die allen Schiffen AUTDIER ‚ bie 
nach, Schweden fahren wollten p). 


Aber den 22 May 1564 überfiel die ſchwediſche 
Flotte von 48 Schiffen unverfehens diefe Auslieger, 
und zerſtreute fie. Nun kamen auf einmal über 60 

| 3 Schiffe 
| 0), Marquard P. IL. p. 265. 


p) Pufenvorf S. 360. ff. Aöhler ©. 259. ff. Wille 
brandt ©, 175. ff. Werdenbagen P. 3. P. 441. ſeq. 
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Schiffe mie Salz, Tichern, Salpeter u. f. w. in 
Schweden an, und von andern erzwang man eine Zolls 
abgabe. Das tübifche Admiralſchif fieng Feuer, und 
verbrannte. Das folgende Jahr kam es zu einem 
großen Seetreffen, wobey die Dänen legten, und 
alſo die Farth nach Schweden wieder. fperrten; Das 
vermochte die Englaͤnder die Farth nach St. Nikolas 
ſtaͤrker zu benuzen, weil ihr ruſſiſcher Handel zu Naw 
wa gehemmt war gl. 


Es iſt zu bemerken, daß. um diefe Zeit noch 
Stockholm die Stapelftadt für die wendifchen See— 
ftädce gewefen iſt. Die luͤbecker und Straljunder ges 
noſſen bey ihr befondere Privilegien ‚, und verfahen fie 
zur Sriedenszeit mic Tüchern, Wein, teinwand, Sei 
be, Hopfen, Büchern, gegerbies Leder, Gold um) 
Silbergeſchirr u. f. w. Sie nahmen dagegen außer 
dem baaren Gelde, Eifen, Kupfer, Stahl, Erz, 
Pelzwerf, Fifche, Butter, Käfe in der Form von 
großen Duaderfteinen, Tal, Holz, Pferde, tohes 
$eder und andere Landesprodukte. Sie war zugleich 
ein allgemeiner Handelspla;, two fich viele andere Teut⸗ 
ſchen, Engländer, Franzoſen, Schottlaͤnder und Nie: 
derlaͤnder des vortheilhaften aa wegen aufs 
Bielten r), 

Kalſer 


9) Werdenbagen de reb. Hanf. P. 3. p. 448. 
7) HWerdenbagen P. 4. p. 1320. 
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Kaiſer Maximilian 2 gab ſich alle Mühe, den 
Krieg zwiſchen Lübeck und Schweden beyzulegen. Nach⸗ 
dem fein Verſuch zur DVergleichsunterhandlung in Ros 
ſtock vergeblic) gewejen war, fo ließ er fic) auf dem 
Reichstage zu Augſpurg 1566 von den Ständen ein 
Keichsgutachten ertheilen, ‚wie diefem Kriege in der 
Machbarfchaft zu begegnen, und das gefteckte teutfche 
Gewerbe und die Hanthierung wieder hergefteilt, und 
in Gang gebracht werden koͤnnte. Er‘ ſchickte eine 
neue Bothſchaft nach Schweden, um in dieſer Sache 
eine Friedensverfammlung zu Stralfund zu halten, das 
aber diefe Krone eben fo wenig wie die Zufammenfunft 
zu Roſtock annahm. Der Kaifer begehrte 1567 
von dem Kreistage zu Erfurt, daß diefer ihm weitere 
Vorſchlaͤge thun follte, was fowol in der Sache vor: 
zunehmen märe, ald auch gegen den König von Polen, 
der die Narwiſche Schiffareh und Handlung aus dem 
Heiche nad) Moskau verboten hätte, und eine Unter— 
nehmung gegen die Stadt Niga wagen wollte 8). 


Der achtjaͤhrlge Krieg Luͤbecks mit Schweden 
brachte die Stadt in eine große Schuldenlaſt, die bis 
in die fpätere Zeit fie fühlte. Kaifer Marimilian 2 
erließ ihr deswegen ein Drittel ihres Matrifularans 

4 ſchlags. 


s) Haberlin Reichehiſt. B. 6. ©. 345: B. 7. ©. 33. ff- 
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ſchlags t), Indes bemerkt noch Botero von ihr, daß 
ihr Seehandel und ihr Gewerbe fo beträchtlich gewefen 
wäre, daß fie in der Gefchwindigfeit eine eben fo große 
Flotte hätte ausruͤſten koͤnnen, wie bie benachbarten 
Könige u). 


1570 Fam endlich unter Faiferlicher, polnifcher, 
franzöfifcher und Furfächfifcher Vermittlung zu Stets 
tin der Friede zu Stande, und die beyden Könige, Fries 
drich und Johann von Dänemark und Schweden, vers - 
glichen ſich miteinander als Dberherren, die Dfifee von 
den Kapers, die in großer Menge aus Holland und 
aus den Niederlanden kamen, reine zu halten. Der 
König von Schweden trat dem teurfchen Neiche alle 
feine Befizungen in Liefland ab, welches das ganze 
fand an fid) löfen, und dem Könige von Dänemark 
darüber den Schuz verleigen Fönnte u. f. w. x). In 
dem befondern Frieden der Krone Schweden mit Luͤbeck 
verfpricht König Johann 3 dieſer Stadt für ihre Fo: 
derungen bie Summe von 75000 Joachimsthaler in 
7 Friſten zu bezahlen; dagegen fie die Drieffchaften 

Ä und 
t) Ebend. B. 12. ©, 312, 
u) Weltbeſchreib. Th, 1. S. 114. 


x) Coc. dipl.-Pol. T. 1. n. 9. pP. 373. Pufendorf Eins 
leit. ©. 411. Baͤberlins Reichshiſt. B. 8. ©. 522 fi. 
Koͤhlers Nadır. ©, 262, 


169° 


und Handfehriften der Könige Guftavs und Erichs 
und feine eigene ihm zurückgeben follte. Die Berreis 
bung ihrer übrigen Foderungen an fehwedifchen Beam⸗ 
sen und Unterchanen fowol wegen Schulden als wegen 
der geſtrandeten Guͤter blieben ihr bevor, desgleichen 
die freye Schiffarch und Handlung nad) Narwa ohne 
alle Berhinderung Schwedens, nur daß daben den 
Ruffen Feine Zufuhr an Mundvorrath, Gewehr und 
Ammunition gefhähe. Sie erhielt die zwei Schiffe, 
die in Pommern fequeftrirt waren, mit allem Geſchuͤze 
und die Pimbe, das Füchschen, wieder zurück y). 


Man machte bey diefem nordlichen Geefriege die 
Bemerkung, daß noch nie Feine fo ungeheure Schiffe, 
wie damals der Mafelös, der Engel, Adler und ans 
dere ausgeruͤſtet, noch mit einer fo großen Anzahl Kar 
nonen montiet worden find. Die nosdifchen Reiche 
festen fich durch) ihre große Seemacht, welche fie jezt 
unterhielten, bey den Übrigen europäifchen Staaten in 
Achtung, und erweiterten dadurch ihren Handel. Das 
hingegen verloren huͤbeck und die übrigen Hanfeftäte, 
ſehr viel an ihrer Schiffarch und an. ihrem Oſtſee⸗ 
handel 2). 

J | Gleich 
y) Stettiniſcher Bruns von 1570 ben Marquard P. = 

pag. 262, ° 

2) Anderfon Th. 4. ©. 96. - 
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Gleich nach gefchloffenem Stettiner Frieden giens 
gen die Streitigkeiten der fübedfer mit den Schweden 
über die Narwafarth wieder an, welche dieſe abgeftelle 
wiffen, und jene nicht aufgeben wollten. Darüber 
murden tübeck viele Kauffarthenfchiffe weggenommen; 
fie erhob deswegen an vielen Höfen vergebliche Kla⸗ 
gen a) und erhielt nur vom Kaiſer einige Vorſchreiben 
nach Schweven. Daher ftellte fie 1575 auch zu Ne 
genfpurg auf dem Wahltage ihre Beſchwerden vor, 
daß Schweden ven Stettiner Frieden nicht hielte, und 
ihe noch kuͤrzlich etliche Schiffe auf dem teurfchen Mee⸗ 
re weggenommen hätte. Es wäre zwar von deſſen 
Könige eine Tagfarth nah Stockholm angefezt wors 
ben; aber diefer Dre den Luͤbeckern verdächtig, und 
man möchte zur Erhaltung des Faiferlichen Anfehens 
ben König vermögen, eine andere unpartheyifche Wahls 
ſtadt zu ernennen, wo man bie Unterhandlungen zue 
Erhaltung des Friedens vornehmen koͤnnte. Es ward 
ein Schreiben an Schweden befchloffen, den tübecfern 
die weggenommenen Schiffe zurückzugeben, und vie 
Seinigen an einen fichern Ort zu Beylegung der Miss 
Helligfeiten abzufertigen b). Kaifer Marimilian ſchrieb 
den 30 Merz fehr nehdrüdlic an den König Johann, 
und verlangte die Rückgabe der genommenen Schiffe, 
5 und 

a) Willebrandt &, 182. 183. 

b) Afberlin 8,9, S. 416. 
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und bie Abſtellung der luͤbiſchen Beſchwerden, wozu 
ſich aber in der Antwort vom 8 Heumonat jener nicht 
verftehen wollte. Die tüberker ſchickten dem Könige 
von Schweden den 19 Dezember: einen Mahnbrief, wer 
gen der ruͤckſtaͤndigen Gelder, die er Kraft des Stet; 
tiner Friedens an fie zu bezahlen harte, Er nahm 
biefes ſehr übel, und antwortete ihnen den 2 Merz 
1576, daß auch feine Unterchanen an fie beträchtliche 
Foderungen zu machen hätten, für welche fie ohngeach⸗ 
tet feiner Erinnerungen feine. Befriedigung erlangen 
fonnten. Sie verfähen feine Feinde mit allerlei Krieges 
bedürfniffen und mir Zufußren, hätten fich wider ihn 
in Bündnis und Ammiralfchaft eingelaffen, und in 
feinen Reichen mir Einfchleppung fremder Guͤter ihn 
an feinen Zöllen vernachtheile. Sie hätten ihn bey 
jedermann und befonders beym Kaifer verlaͤumdet, feis 
nen Admiral und feine Flotten für Seeraͤuber und 
Sreybeuter ausgegeben, die Leute des moskowitiſchen 
Feldherrn, des Herzog Magnus, in ihrem Hafen 
fi) ausrüften laffen, um die ſchwediſchen Gefandten 
unterwegs aufzufangen. Aus Unvernunfe und Hof; 
farth bezeugten fie fich feit etlichen Jahren ſehr unges 
buͤhrlich gegen die Krone Schweden, und zeigten gegen 
den König nur Troz, Frevel und Verachtung. Dies 
ſes Schreiben ließ Luͤbeck durch) feinen Rathsſyndikus 
ben Kurkollegium zu Regenſpurg vorlegen, und bit⸗ 

| gen; 
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ten, fich feines Mathe anzımehmen, und auf Mittel 
und Wege zu denfen, wie der König von Schweden 
zu Haltung des Stettiner Friedens gebracht, und der 
Stadt ihre Schiffe und Güter zuruͤckgegeben werben 
Fonnten. Es ward das Schreiben auch dem Kaifer 
auf dem Neichstage überreicht, mit angehängter Bes 
ſchwerde, daß der König von Schweden an den vers 
tragemäßigen Summen 2 Zieler zu 20000: Thaler der 
Stadt vorenthielte, Die Foderungen der Schweden an 
gübifche. Bürger Privarfache wäre, und die Stadt 
nichts: angienge, fondern durch den ordentlichen recht: 
lichen Weg bengetrieben werden müßten. Sie hätte 
dem Innhalte des Friedens gemäß ihre Schiffarch, Ges 
werbe und Hanthierung auf der Oftfee nach Rußland. 
mit unverbotenen Kaufmannswaaren getrieben, wie 
das ihre Eertififate auswieſen, die der dänifchen, fchwes 
difchen und anderer Unterthanen, benen der König 
Johann ſelbſt auf dergleichen Waaren, Päffe zu &i: 
beck und fonft anbieten und verfaufen ließe, gleichlau: 
tend wären. Bor zwei Jahren hätte man ihr ges 
gen ı8 Schiffe, die mic theuern Waaren aus Ruf: 
land gefommen wären, ungemwarnt auf offener See 
durch die ſchwediſchen Auslieger wegnehmen, und die 
Mannfchaft theils ermorden, und theils über Bord 
werfen, dagegen bie daͤniſchen Schiffe von ihrer Ges 
ſellſchaft blos freundſchaftlich warnen, und unbefchäs 

digt 
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dige fortziehen laſſen. Alle Vorſtellungen, die Buͤr⸗ 
ger bey ihrer wohlhergebrachten Schiffarth auf der Oft: 
ſee und beym Stettiner Frieden zu laſſen, waͤren zu 
Stockholm vergeblich geweſen. Zwar haͤtte Herzog 
Magnus im Sundſchen Fahrwaſſer etliche ſchwediſche 
Schiffe weggenommen, und hernach mit feinen eige⸗ 
nen Schiffen in des Stadtraths Hafen aufgebracht. 
Aber das wäre ganz wider Wiſſen und Willen dieſes 
geſchehen. Wenn id) nun der König.von Schweden 
ferner. folcher Gewaltthätigfeiten gegen die luͤbiſchen 
Bürger unterfangen follte, fo würde dadurd) die gufe 
Stadt, die auf dem Handel mit den mitternächtigen 
Voͤlkern gegründet wäre, zu Grunde gehen, und dem 
Reiche Feine-Hälfe und Beyſtand mehr leiften koͤnnen. 
Daher man den Kaijer bäte, ſich ihrer anzunehmen, 
und zu ihrer Beſchuͤzung mit. dem Reiche die gehörigen 
Mittel vorzukehren.c). 


Den 25 Auguft ward deswegen ein Reichsgut⸗ 
achten an den Kaifer erftattet, daß der Kaifer an den | 
König von Schweden fehreiben, und auch den König 
von Dänemark und den Kurfürften von Sachfen ers 
ſuchen möchte, für kuͤbeck bey Schweden ſich zu vers 
wenden. Wenn hierdurch nichts erhalten würde, fo 
follte mie Rach und Hülfe einiger benachbarter Kurs 
| fürften 
c) Baͤberlin B. 10, ©, 405. ffe. 
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fuͤrſten und Fürften zum Vorthelle der beſchaͤbigten 
Bürger zu tiber, ‚gegen die Schweden, ihre Habe 
und Güter mit Arreft und Repreffalien im Reiche ver= 
fahren, und ihnen nad) dem Herkommen die Zufuhre 
und aller. Händel gefpertt werde. Der Kaifer ges 
tiehmigte das, und gab: deniz + den luͤbeckern die Ver: 
fiherung, bey feiner Reichshofkanzley zu verfügen, 
daß an Schweden, Dänemark und Kurfachfen ges 
ſchrieben wuͤrde, deren” Antworcen ihnen bekannt . ge: 
macht werden 'follten. - Das Faiferliche Schreiben an 
Schweden ergieng unterm ıo September, woriun zu 
Anfang ver zeitherige Gang der Sache erzähle, und 
zulezt gedroht wird, daß er feines Faljerlichen Amts 
halber fehuldig ware, ſich der Reichszugewandten ans 
zunehmen, und die freye Schiffarth und Hanthierung 
auf der Oſtſee, nach Flefland und nach Preuſſen niche 
abſtricken und verfperren zu laffen. , Er ermahnte ven 
König, mildere Geſinnungen anzunehmen, ven ki: 
beckern die allen NReichsftänden zuftehende freye Schif⸗ 
farth und den Handel nach Narwa nicht zu verhindern, 
und die abgedrungene Schiffe und Waaren heraus zu 
geben, oder deren Werch zu erlegen. Ben der Ber, 
meigerung' müßte er dem Neichsjchluße gemäß gegen 
die fchwebifchen Unterchanen Reprefalien gebraudjen 
foffen. Aber die ganze Reichsverfammlung fehickte ein 
etwas glünpflicheres Ermahnungsfihreiden an den Koͤ⸗ 
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nige von Schweden, daß in dem Stettiner Vertrag 
verglichen worden wäre, bie Schiffarch und den Han 
del nad) Rußland und nad) Narwa ven Dänen und 
allen andern, worunter die luͤbecker mic begriffen waͤ⸗ 
ren, frenzufaffen. Diefem Urtifel zuwider, hätte mar 
dle laͤbiſchen Schiffe auf offener See aufgebracht, die 
doch nach ihrer Berficherung Feine verbotene Waaren 
ben fich gehabt hätten. Er möchte alfo diefe Beſchwer⸗ 
de adftellen, und einen Dre auf teurfchen Bodcı bes 
nennen, 100 die Sache verglichen werden koͤnnte d). 


Erft nad) geendigtem Meichstage und nad) dem 
Tode des Kaifer Marimilians 2 langte ein Schreiben 
des Koͤnigs von Schweden vom 3 Mai mit einem ans 
dern vom 15 Auguft am Falferlichen Hoflager. an, wels 
ches in Polen aufgefangen, und nach Schweden wies 
der zurückgefendet worden war. Es befchwerte ſich 
König Zohan 3, daß in einigen Seeftädten aus Nei⸗ 
gung für Rußland den Freybeutern des Herzogs Ma 
gnus bey der Ausrüftung, Abfuhre und Zufuhre zum 
Schaden ver ſchwediſchen Handlung auf der Oſtſee 
Vorſchub gethan würde €). 


Diefe Befchwerben fertigte der Kaifer den 31 
Oktober 1579 den bLuͤbeckern durch ein Dekret zu, bie 
u | | um 
d) Haͤberlin B. 12. ©. 256. ff. 
e) Haͤberlin S. 123. 
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um diefe Zeit eine eigene Gefandefchaft nach Schweden 
abgeſchickt hatten, um zu einem Vergleiche zu kommen; 
allein nach vielen Aufzuͤglichkeiten, einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Beſcheid den 14 Merz 1580 erlangten, der ſie noͤ⸗ 
thigte, ihre Klagen beym Reiche zu wiederhohlen. 
Denn der Koͤnig behauptete, die Schiffe und Guͤter 
waͤren an ihn verfallen, und der Foderung von 15000 
Thaler aus dem Stettiner Friedensſchluße haͤtten ſie 
ſich verluſtig gemacht. In Anſehung der Privilegien 
waͤre ſchon verſchiedenes berichtiget, und deswegen an 
die Befehlshaber geſchrieben worden, und wegen der 
Bodenhauer Paß: und Schreibegelder ſollte Aufſicht 
getragen werden. Die Beſchwerden wegen des Schofs 
fes und des Fahr, Auss und Einliegen härte die Stade 
Stockholm fihon beantwortet, und Fönnten fich die 
Geſandten daran begnügen laffen, da die Luͤbecker Kauf: 
leute daben zu weit giengen, und er feine Städte und 
Unterthanen bey ihren Privilegien ſchuͤzen müßte Es 
follte ven tübecfern doch hiermit der Aufenthalt über 6 - 
Wochen nicht ganz verweigert feyn, wenn fie mit uns 
verboten Kaufhändeln, mit der Befchiffung der Dftfee 
und dergleichen fich gebührfich verhalten wirden, und 
ben ſchwediſchen Rechten gemäß lebten. Um auch ihre 
Beſchwerde wegen der Bieraccife zu heben, wollte er vers 
ordnen, daß jeder Käufer ihm die Accife bezahlen foltet). 

Die 

f) „berlin B. 12. ©, 244. ff. | 
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“+ Die hanſiſchen Gefandten mußten 1582: auf dem 
Reichstage zu Augjpurg fich über. diefen, wie fie fag« 
ten, unrichtigen, «zweifelhaften und dem: Stettiner 
drieden widerwärtigen Befcheid beklagen und erklären, 
daß zu einem guten Vernehmen mit Schweden feine 
Ausſicht vorhanden wäre, "und die Beſchwerden ſich 
täglich vermehrten. ‚Der Kaifer und das Reich moͤch⸗ 
ten alſo ein ernftliches: Einfehen: haben; und den Mes 
genfpurger . Reichstagsſchluß in DBolfiehung: bringen; 
und nunmehr. bie. Außerften Mittel zur Aufrechthaltung 
des Stettiner Vertrags ergreifen, ‚Damit das Am 
fehen des Kaiſers und Reichs bey Schweden nicht in 
Verachtung kaͤme, und die Stadt Luͤbeck einmal * 
— Rn aa, befpent würde g), 


Die eS6ifchen Geſandten — dem Reife 
ie. ‚nöthigen Alktenſtuͤcke, und nach einiger Zeit eine 
beſondere Bittſchrift: Der Koͤnig von Schweden Härte 
oft kuͤrzlich angefangen, die Zoͤlle in ſeinem ganzen 
Konigreiche zu erhöhen, und ſelbſt von den ausgehen⸗ 
den Gütern Zoll zu nehmen, den bereits die Danz 
iger, Stralfunben, Roſtocker und andere hätten bes 
zahlen muͤſſen. Weil aber die Lübecker ſich deſſen ges 
weigert, und ihre Privilegien vorgeſchuͤzt hätten, ſo 
| waͤren 
ES. 254. 255. 
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wären bon ihnen Buͤrgen verlangt worden, ihn noch 
nachzuzahlen. Dieſe Zollerhöhung gereichte nun nicht 
allein Lübeck und den Hanfeftädten, ſondern dem gans 
zen Reiche zum Nachtheile, und verurfachte eine große 
Theurung. Es möchte daher der: Kaifer auf Mittel 
bedacht feyn, wie es abgewendet werden koͤnnte, dem 
ſie es hiemit heimſtellen wollten. Der Kaiſer ließ 
dieſe Bittſchrift mit den andern Akten den Staͤnden 
zuftellen h’).: "Auf: feine vorlaͤufige Aeußerung, daß 
er von den Beſchwerden der Hanfeftädte gegen die 
Kronen England, Dänemark und Schweden, befon: 
ders mit ihnen handeln wollte; harten. die Reichsftän: 
de fchon geantwortet, daß man den König von Schwer 
den um die Abjchaffung deſſen erſuchen ſollte, was 
wider ihn wegen Beichwerung der Kommerzien vors 
gebracht worden 1). Luͤbeck, der dieſe Entſchließung 
zu unwirkſam deuchte, ſchickte nochmals eine Denk⸗ 
ſchrift an den Kaiſer, worinn ſie ihre Beſchwerden 
ausführlicher portrug: Man führe, ſagte ſie, ohn⸗ 
geachtet aller ihrer Anerbietung zum guͤtlichen oder 
rechtlichen Austrage Schwediſcher Seits fort, ihr alle 
Augenblicke mit neuen Schazungen und Zoͤllen, mit 
Anhaltung der Schiffe und Wegnehmung der Waaren 
etwas abzuzwacken: ja man gienge damit um, auf 
= alle 
h) ©. 283. 284. | 
i) &, 112, 146. 
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alle Schiffe nach Rußland einen Zoll zu legen, wo⸗ 
durch man ihr. allen Handel forte, und felbit die Oſt⸗ 
fee beunrußigte K). Sie gaͤbe dem Kaifer. unmaßr 
geblich zu bedenken, ob nicht auf Koften des Neichd 
eine Sefandrfchaft abzufenden, und mit dem Könige 
zu unterhandeln wäre. . Man hätte ihm zu ‚melden, 
da er den Stettiniſchen Vertrag nicht erfuͤllte, und 
die Stadt Luͤbeck, ein: Mitglied des Reiche, ins Verder⸗ 
ben ſtuͤrzte, fo koͤnnte man von Reichs wegen das nicht 
‚länger nachſehen, und ermahnte ihn, ‚ von . — 
draͤnglichkeit abzuſtehen 1). ih 


Die Reichsſtaͤdte hatten ſchon bey dem Reichs 
gutachten auf den zweiten Punkt des Faiferlichen Vor⸗ 
trags ein eigenes Bedenken uͤbergeben, daß es bekannt 
wäre, wie der König von Schweden ohngeachtet aller 
Ermahnungen den Stettiner Frieden nicht hielte, fü; 
beck die freye Schiffarth und die Handlung auf der 
Dftfee nach Rußland fperrte, weder die weggenommes 
nen luͤbiſchen Schiffe und Güter noch deren Werth 
erftattete, diefe Stadt für ihre Geldfoderungen nicht 
befriedigte, und ihr neue Zölle und Beſchwerden auf: 
drange, und Feine rechtliche Auskunft auf teutſchem Bos 
den leiden, und annehmen wollte. Auf die Klagen 
der Städte, die deswegen ſie ſchon auf dem leztern 
| 5 Ma Reichs⸗ 
k) S. 285. 286, 
1) ©. 288, 
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Meichstage zu Negenfpurg vorgebtacht hätten, wäre 
ber. Kaijer erfuche worden, ihrer fi) anzunehmen ‚Res 
preſſalien zu verſtatten, und die Schweden von allem 
Gewerbe im Reiche aus zuſchließen. Da nun das feits 
ber unterblieben wäre, und ber. beſchwerten Stadt dis 
beck einmal geholfen. werben müßte, wenn fie anders 
rioch in des Reichs Gehorſam verbleiben füllte, fo müßs 
ten jezt Repreffatien -im- Reiche wider Schweden. gez. 
braucht ,; und das Verbot aller Kommerzien mit ihm 
erlaſſen werden, ‚bis der König von Schweden die Be⸗ 
Be aufpöbe m). — 28 


Die beyben hoͤhern Reichskollegien faßten das 
Gutachten ab, der Kaifer hätte ehemals verfchiedene 
Gefannfäyaften nach Schweden abgeſendet, und erſu⸗ 
chen laſſen, daß die durch Verhinderung der freyen 
Kommerzien und durch Steigerung der Zölle gegen 
Luͤbeck und andere Hanſeſtaͤdte vorgenommene Neue⸗ 
tungen und Thaͤtlichkeiten abgefchaft würden, Allein 
ohngeachtet des darauf errichteten Stettiner Vertrags 
führe Schweben fort, den luͤbiſchen Kaufleuten die 
freye Schiffarth und den Handei auf der Oſtſee, die 
dem Neiche angehörte, mit Weguehmung ihrer Schiffe 
und Güter zu verhindern, das ben Hanſeſtaͤdten zu 
großem Verderben gereichte, und die ganze Kaufman⸗ 

| a 


m) Baͤberlin Vorr. zu B. 13. ©. 72 73, 
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fehaft in Teuſchland in Verfall braͤchte. Der Kaifer 
moͤchte bald nochmals Geſandten nach Schweden auf 
Koſten der Hanſeſtaͤdte anordnen,, und ihnen etliche 
erfahrne Perſonen von der Hanſa zugeben, die haͤtten 
alle Muͤhe anzuwenden, daß die eingeklagten Beſchwer⸗ 
den abgeſtellt, und die Sachen auf ertraͤgllche Mittel ein⸗ 
geleitet wuͤrden. Im Ermanglungsfalle wäre dieſe Sas 
che dem kuͤnftigen Reichsdeputationstage vorzulegen, wo 
hernach weitere Entſchließung gefaßt werben koͤnnte n) 


Aber erſt 1590 wurde den luͤbeckern der ſchwe⸗ 
re Sundzoll zu Hoͤlſingoͤr erlaffeı und ihnen die alten 
Handelöfreyheiten wieder zugeſtanden 0), und: der 
bald darauf erfolgte Succeſſionsfall beguͤnſtigte noch 
mehr diefe guten Ausſichten, da der. neue Tihronfols 
ger ein alter Beſchuͤzer der Hanfa war, oder es viel⸗ 
mehr vermoͤge feiner Staatsverbindungen ſeyn muß⸗ 
te. Luͤbeck ſchickte 1594 eine feyerliche Geſandtſchaft 
zur Kroͤnung des Koͤnigs Siegmunds von Polen, 
die jege wegen der ſchwediſchen Krone auch zu Stods 
holm geſchah. Site ließ bey der Gelegenheit um die 
Betätigung der alten. Handelöfteyheiten im Königreicy 
Schweden anfüchen, und erhiele wahrfcheinlidy eine 
PR Erklärung, weil die Geſandten mit Zufties 

M 3. den⸗ 
n) ©. 297. 298. 299. | | 
0) Köhler ©. 275. 
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denheit Aber die Berrichtung ihres Auftrags zuruͤckge⸗ 
kehrt find p). Allein diefe glücklichen Ausſichten dauer⸗ 
ten nur fo lange, als ſich Konig Siegmund ruhig auf 
feinem ſchwediſchen Throne befand. Sobald die. ins 
nern Unruhen zwiſchen ihm und Herzog Kaln anfiens 
gen, fo.hörten auch die Vortheile-der Hanfeflädte auf, 
indem der größte Theil der misvergnuͤgten Reichsſtaͤn⸗ 
de dieje Handelövortheile mir dem Intereſſe des fchwer 
difchen Reichs nicht vereinbarlich fanden. König Sieg, 
mund fchickte den zweiten Mai 1598 Johann Levermann 
als Geſandten nach Lübeck, die Güter des Herzogs Karl 
don Schweden in Defchlag zu nehmen, welches aud) 
der Rath unter gewiffen Bedingungen zuließ. Es wur⸗ 
den. den-12 alle Schweden und Firmen mit ihrem Ders 
mögen in Verhaft genommen. Allein daraus entſtan⸗ 
den große Weitlaͤuftigkeiten; denn dieſer Koͤnig konnte 
ſich bey dem Schwediſchen Reiche nicht behaupten, und 
Dagegen befahl Herzog Karl ven buͤbeckern, binnen acht 
Tagen Schweden: zu räumen, ‚woben. er nachher ihre 
Guͤter fehr beſchwerte q). Auf dem Hanſetag erfchien 
von Giegmunden D. Ehriftoph Sturz ala polnifchee 
Geſandter, und erfuchte die Hanfeftädte, den Der: 
leumdungen wider feinen Herrn, als wenn er mit Ges 
walt in Schweden. die päbftliche Religion einführen 

' a wolite, 
p) Köhler ©, ?77. 
g) Köhler ©. zgr. 
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wollte, nicht zu glauben, und außerte dabey einige 
Befchwerden gegen Roſtock und Stralſund. Man 
gab ihm zur Antwort, er möchte dieſe entfchuldigen, 
und den Vortheil fämtlicher Städte, befonders was 
die Beftätigung der polnifchen Privilegien beträfe, bey 
feinem Herrn befördern r). 1599 begehrte dieſer Koͤ⸗ 
nig von Polen ſchriftlich von der Hanſa, ſie moͤchte 
ſich der Schiffarth nach Schweden enthalten. bLübeck 
nahm davon Anlaß, den uͤbrigen Hanſeſtaͤdten anzu⸗ 
zeigen, daß ſie auf ſein Begehren ehmals nach dem 
Innhalte des luͤbiſchen Stadtrechts etliche ſchwediſche 
Guͤter haͤtte anhalten laſſen, und ſich deswegen bey 
Herzog Karln ſchriftlich entſchuldigt, und zu allem 
Rechte erboten, deſſen ohngeachtet waͤren von ihm viele 
luͤbiſche Schiffe auf der See angehalten und beraubt 
worden. Allein die Deputirten nahmen die Sache 
zum Bericht an ihre Obern Ss). 


r) ©. 282. 
s) ©. 284. 
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Langtierige Unterhandlungen der Hanfa mit Düne 
mark; um Deitätigung ihrer Handelsfreyheiten und 
Abftellung der Befchwerden Des Konthors zu Bergen. 
Schlechter Zuftand diefer Niederlage und Stockung 
der hanfifchen Getreideausfuhre nach der Weſtſee. 
Selangung ver Holländer zum oͤſteriſchen Handel. 
Errichtung des. Odenſee ſchen Abfcbieds und einge 
ſchraͤnkte Beftätigung der hanfifchen Privilegien. Ur: 
ſache des Verfalls des Bergiſchen Konthors. Schif— 
farth und Handel nah Ißland. Klagen des Der: 
sifchen Konthors über feine Vernachtheilung und 
hanfifcher Vergleich. Neue Schwierigkeiten über 
die Beftätigung der hanfifhen Privilegien in Nor: 
wegen und. Schonen. Erneuerung und Wermeh— 
rung der bergifchen Konthorordnung. Handelsbe— 
ſchwerden in Schonen. Luͤbecks Abtretung von Born⸗ 
holm. Klagen über die Laftzölle im Orefund. Ders 
gebliches Anfuchen um deren Abftellung. Beſchwer— 
den der Hanfa auf dem Reichstage und deffen Per: 
handlungen. Erneuerung der Spiele beym Kon— 
thor zu Bergen. Derbot der Ißlaͤndiſchen Schif 
farth und der Norderfarth. Vergleichsunterhand— 
lungen mit Dänemark, zur Beftätigung 
der Sreyheiten. 


NMuſſer Rußland und Schweden hatte die Hanſa ihren 
Hauptverkehr mit Daͤnemark, Norwegen, Schonen 
m 2. und 
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und Island, um fic) die fogenannten öfterfejen Waa⸗ 
Ten zu verfchaffen, womit ſie den vortheilhafteſten 
Dekonomiehandel nach der Weftfee trieb. Zudem En: 
de war die große Niederlage zu Bergen errichtet, des 
ren Schickſale wir jegt ergehlen müffen, um ben Oſt— 
ſeehandel in feinem Zufammenhange vorzuftellen. Wir 
‚werden erfahren, wie die Krone Dänemark jezt ſelbſt 
anfieng, mie ihren groben Waaren einen eigenen Aktiv⸗ 
Handel zu führen, und wie der Defterifehe Defonomies 
Handel endlich feit dieſem Jahrhunderte groͤßtentheils in 
die Haͤnde der Hollaͤnder gekommen iſt, bey welchen 
er gleichfalls Eine der Grundlagen > SUR 
mit der Übrigen Welt wurde a), - 


Auf dem Hanfetage von 1540 fehloffen die Ham⸗ 
burger die länder und Morweger von der Morders 
fahre aus, und die ganze Hanfa befchloß Abgeordne⸗ 
te mit Abſchriften der Handelsprivilegien nach Dänes 
mark zu ſenden, und um deren Beſtaͤtigung anzuhal⸗ 
ten b). 1545 wurden von kuͤbeck Deputirte nach Oden⸗ 
fee in Fuͤhnen an König Ehriftian 3 von Dänemark 
geſchickt, um die Befchwerden der hanſiſchen Kaufleute 
au Bergen ihm vorzuftellen, Dieſe Abfentung ward 

M 5 zwar 


a) De Wiet Intereſſe von Holland C. 10. ©, 42, 17. 
b) Ant. Boͤhlers Nachrishten ©. 249. 
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zwar 1549 wiederhohlt, allein wieberum ohne Erfolg. 
Daher bald darauf die Hanfa eine Verſammlung zw 
Luͤbeck hielt c), und fich aufs neue von dem Muzen 
und der Nothwendigkeit ver Erhaltung diefer Niederlage 
überzeugte. Da der König von Dänemarf die Ur⸗ 
fehriften der Hanfifchen Privilegien zu fehen verlangt hatte, 
fo ward ihm deren Borzeigung verwillige, und die Beftäs 
tigung wiederhohlt nachgefucht d). Das folgende 
Jahr fchrieb die Hanſa wiederum nad) Kopenhagen, 
und ließ dem König auch die Abſchriften ihrer einzelen 
Handelsprivileglien vorlegen. Es erfolgte aber erſt 
1554 eine, gewierige Antwort e), jedoch blieben noch 
einige Artikel ausgeſezt, woruͤber man ſich auf dieſer 
Tageleiſtung nicht hatte vergleichen koͤnnen. Man 
ſchikte deswegen von der Hanſa eine neue Geſandtſchaft 
nad) Daͤnemark, und der König ſchlug zu ihrer Exles 
digung eine befondere Form von Schiedsgericht vor, 
die hierauf den banfiichen Syndikuſſen zur Prüfung 
vorgelegt wurden f). Es gieng von Seiten der Hans 
fa endlich eine neue Deputation, der Stettin bengefellt 
wurde, nad) Dänemark, um das Gefchäft wegen der 

| Daͤni⸗ 


e) Ebend. S. 250, und Willebrandt S. 173. 
d) Ebend. ©. ꝛ51. 

e) Ebend. ©. 253. 

f) ©. 254 
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Dänifchen und Norwegifchen Handelsfteyheiten ganz in 
Drdnung a bringen. 


Zur Zeie des Wohlſtandes des hanſiſchen Ders 
kehrs Famen jährlich über 200 Hanfefchiffe nad) Bew 
gen, und. es hielten fich zuweilen 12000 Perfonen auf 
dem Konthor auf, die taͤglich 200 öffene Stavens 
(Buden) hielten. Die Hanſa beſaß in dieſer Stadt 
eine Menge Aemter und Handwerker, die aber eidlich 
ſich hatten verpflichten muͤſſen, während ihres Aufs 
enthalts nicht zu heirathen, ſondern erft nach ihrer Ruͤk⸗ 
kunft in die Hanſeſtaͤdte ſich ehelich niederzulaſſen. Als 
lein jezt lag dieſer Handel faſt ganz, und wegen den 
daͤniſchen Zollerpreſſungen mußte die Schiffarth nad) 
Bergen eingeſtellt werden, und auch die Verfuͤhrung 
des Getreides aus Polen und Liefland durch den Sund 
nach dem weſtlichen Europa hoͤrte eine Zeitlang auf. 
Von dieſen Zeitumſtaͤnden wußten die Hollaͤnder den 
‚größten Vortheil zu ziehen. Sie gelangten dadurch 
zu dem oͤſtlichen Handel mit groben Waaren, Getrei⸗ 
de, Thaue, Holz, Hanf, Seegeltuch u, f. w, denfie 
nie wieder verloren haben ff). Außerdem fiengen au) 
die Eingehohrnen von der Zeit an, ihre Produkte felbft 
auszuführen, und der Neichsadel brachte es dahin, daß 
die hanſiſche Niederlaͤge zu Bergen 1558 ganz verlaſſen 

ſtand, 
ff) Werdenbagen de rebus'publ« Hanf. P. 3, c. 24. et P. 4. 
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ftand, und man der Hanfa ihre Privilegien ſehr ein, 
ſchraͤnkte g). Da die Macht der vanifchen Könige um 
biefe Zeit auf der Ditfee fehr groß war, fo hieng der 
Wohlſtand der Einfuhre: der — ref ganz von 
Deren ———— ab Be , 


& wurde bene; ‚20 September ein Anlaßbrief 
auf acht Austragsrichter abgefaßt ‚ die zu Odenſee in 
Bühnen die beiderfeitigen Streitigkeiten und Anfprüche 
durch einen Ausfpruch erledige ſollten i). Aber erſt 
den 25 Heumonat 1560 kam hier ein Vergleich mit der 
Hanſa zu Stande k). Den Einwohnern der Stadt 
Bergen bleibt die freye Seeglung nach Norden und 
Suͤden, und fie koͤnnen ſich deswegen: eigene. Nordens 
fahrer halten, jedoch daß diefe binnen den nächften 
12 Jahren nur mit 24 Schiffen nordwaͤrts fegeln, 
und feine Fremden Theil nehmen laffen. Die Bürger 
zu Bergen haben zwar mit jedermann den freyen und 
EN Handel, duͤrfen aber bey. ihrer Rück 
kehre 


g). Anderſon Th. 4. ©. 51. 52. 

h) Cranzii Norweg. L. 1. c. 2. Marguard:de jur. Mer- 
cat L. 2. c. 3. n. 29° | 

i) Siehe die Akte im er, zu Willebeandts Chront. 
©. 96. ff. 

k) Odenſeeiſcher Rezeß bey — dej iur. Mercat. P. II. 
p. 252. 
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fehre aus Norden nicht geradezu mach Holland, oder 
an andere Derter fahren, fondern müffen mit ihren Fis 
fihen oder Sertwaaren den Stapıl zu Bergen halten, 
und erſt hernach fünnen fie weiter fie verführen. ex 
der: Handel zwiſchen den Hanfefaufleuren und. den Nor⸗ 
männern muß gleich, oder wenigftens nach. 3 Tagen 
vollzogen werden, oder die Eüniglichen Beamten: foller 
den Normanne zu feiner Befriedigung verhelfen. Kein 
feemder Kaufmann, der nicht zur Hanfa umd zum Kons 
thor bey der Brücke gehört; foll zu Bergen das Wins 
terlager halten, und er darf nur zwiſchen den beiden 
Kreuztagenund binnen Tagmarf handeln. Dagegen 
kann er auch nicht genoͤthigt werden, fein Schif ben der 
Brüce anzulegen, und es ftehe ihm frey, mit den 
teutfchen Kaufleuten, oder mit. den Bürgern’ zu handeln. 
Die Hanfegenöffen:haben die tebensmittel bloß zu ihrem 
Beduͤrfnis, und mitnichten zum Berfchiffen, Verkau⸗ 
fen und Verhoͤckern, in und außer Tagmarfen in der 
Stadt zu faufen, ausgenommen eine Tonne, die koͤn⸗ 
nen fie ihren Herren nad) Haufe fenden. Die Waas 
ven müßen-an den beftimmten Oertern feil feyn, und 
fol! mie Silber und Kramwerk nicht in Haͤuſern 
noch ſonſtwo haufiret werden, noch darf man auf der 
Bruͤcke mit Kram und Heringen ausftehen. - Die Fir 
ſche follen nicht mehr mic. dem Baͤſtmer, fondern mit 
der Stadtwage gewogen werden, Die Handwerksge⸗ 
on. fellen 
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fellen frehen Fünftig- unter dem Stabteathez und nicht 
unter der teutjchen Kaufmannfchaft. Ebenſo find diefe 
in Sachen, die nicht das Konthor angehen, unter des 
Königs Bothmaͤßigkeit. Gleichwie diejen die Hands 
thierung in Norwegen freigegeben wuͤrde, ſo muͤße auch 
den Norwegiſchen Kaufleuten ihre Hanthierung, Ein⸗ 
fuhre und Ausfuhre in den Wendiſchen und Hanſeſtaͤd⸗ 
ten auf allen ihren Stroͤmen und. in ihren Seehafen 
frey ſeyn. Eben dieſer freye Handel und Wandel ge⸗ 
buͤhrte auch allen Daͤniſchen Unterthanen. Die Han⸗ 
fen dürfen mit feinen neuen Zoͤllen und Auflagen belaͤ⸗ 
fliget werden, den Dänifchen Wein nachtübeek führen; 
ihn entweder zum: Derfauf ins tohehaus. einfezen, oder 
unverfauft nach entrichtetem Zolle zurückführen. Sie 
fonnen Hamburgſches und kuͤbiſches Bier gegen gerife 
fen Zoil ausführen. Das angefahrene Korn mögen fie 
in ihren Schiffen verkaufen, oder: ohne neue Zollabgabert 
wieder zurück führen, und. beauchen nicht dee Brahmen 
fich) zu bedienen. Die neuen Auflagen zu Hamburg, 
auf Wirtling, Schullen, Butter und kacken, müßen 
in Abjicht der Dänen abgefchaft werden. Dem Schos 
niſchen Hering, der Kaufmannsgut und ed’ wehrt ift, 
foll der.volle Zirkel gegeben, und dabey fein Betrug ger 
ſpielt werdem Der wiederzurücfgehende Hering braucht. 
nicht gezirkelt zu ſeyn. Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, 
Stralſund, Wisnar,,: tänıburg und Danziz. moͤ⸗ 

| / gen 
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gen das’ ganze Jahr Hinburch mit den daͤniſchen Prälas 
ten, mic der Nitterfchafe und: den Bürgern. in Staͤd⸗ 
ten; die andern: Hanfeftädte aber nur auf ihren Bits 
ten bis Martini, und in den Reichsſtaͤdten blos bis 
Michaelis; frey Handeln, Faufen und verkaufen. Aber 
auf den Herbftmärften dürfen fie. alle mit Jedermann 
handeln, und- fonnen fie mit ihren Waaren in den 
Häufern, auf den Böden und auf dem Marktplatze 
ausftehen, Der teurfche Kaufmann foll feinen Som⸗ 
merhering einfalzen. Des. rechten Herinsfangs mag 
er ſich von Marienhimmelfarth bis Michaelis, und auf 
Salfterbde und in Schönen fügar bis Martini gebrau⸗ 
den. Jeder seurfche Fiſcher aus den Wendiſchen und 
Hanfeftädten hat vonjeber Ficherfchüyte oder von Boo⸗ 
te ı Schilling Groot, und von jedem Rahmen 3 Wahl 
Heringe zu geben. Dänen und Warnemünder thun 
ſich wwechfeffeitig beym Heringsfang feinen Schaden an 
den Nezen. Wenn die Kolberger ihren Kaufbrief 
über ihre Bitten in der Urſchrift aufweiſen ‚funnen, fo 
genießen ſie die Frenheit vom Erbzins; aber Ruderzoll 
muͤſſen fie geben: - Die Stettiner bleiben vom Erb: 
zins und Ruderzoll verfchont. Sie geben ebenfo, wie 
die wendiſchen Städte, nur einen Groot zum Ruderzoll. 
Der Baurenmarft auf Falfterböe foll nad) den. Suns 
difchen Bieten verrückt werden, und bie Fiſcher haben 
dort ihr Hauptlager zu verlaſſen, und ſich auf Eleinere 

| fager 
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lager zu begeben. Jedoch darf das Hauptlager zu Fal⸗ 
ſterboe nicht verlaſſen, ſondern muß von den Fiſchern 
beſucht werden, ſo weit ſie dort Raum zum Fiſchen 
finden. Kein Fiſcher darf uͤber ſechs Tonnen Heringe 
einſalzen. Die Heringe ſoll man nicht in den Schuͤy⸗ 
ten ſalzen, ſondern ans Land bringen, damit ſie deſto 
beſſer verwahrt, und dem Koͤnige feine Gebühren ent 
eichtet werden. Die Klage der Roſtocker, daß die 
Kirche auf ihren Boden gebauet worden, habe man 
nach geführtem Beweiſe abzuftellen. Die teutfche 
Handels geſellſchaft auf Falfterboe genießt ferner ihre 
Freyheiten, muß aber dem Misbrauche entfagen, mehr 
Bier einzuführen, als.fie für fid) brauche, und das 
übrige bey ganzen und halben Tonnen zum. Nachtheil 
der Königlichen Accife zu verkaufen. . Die zu Kopens 
hagen wohnende Teutſchen follen zur daͤniſchen Handels⸗ 
geſellſchaft gehoͤren, weil die teutſche Geſellſchaft mie 
der Daͤniſchen vereinigt worden, und ſie einerlei Zins⸗ 
haus beſizen, und einerlei Buͤtgerpflicht leiſten, jedoch 
ſoll es den unverheiratheten Teutſchen, die nicht auf 
dieſe daͤniſche Kompagnie gehen wollen, vergoͤnnt ſeyn, 
für ſich ein eigenes Haus zu kaufen, oder zu miethen, wos 
rinn fie ihre. Öefellfchaften und Zuſammenkuͤnfte hals 
ten koͤnnen. Ebenfo dürfen fie zu Einbogen, tandss 
kron und Uſtedt Häufer Faufen:oder miethen, um ihre 
Geſellſchaft zu Halten; nur duͤrfen fie.niche Bier oder 
— | Mein 


193 


Wein darinn auszapfen. Wer nach Gothland handeln 
‚will, bezahlte ı Thaler, und bedient fich des gochländis 
fhen Gewichts und Maaßes. Wismar fan die drey 
gorhländifchen Hafen Wodemerick, targe und Schlicke 
befuchen, muß fich aber hüten, fein Holz und Stein 
auszuführen. Die Hamburger haben fich der Fifchlas 
ger zu Malmove, tanglave und Pfanomwe zu enthalten, 
weil da allein Nipen und andere däntfche Städte zu 
fifchen berechtiger find. Das eingebrachte Vier der‘ 
wendifchen und Hanfeftädte giebt nur einmal die Accis 
fe. Diefe fechs Wendifchen Städte, Luͤbeck, Hamburg,‘ 
Roſtock, Stralfund, Wismar und tüneburg haben 
auch mir ‚ihren eigenen Schiffen und Gütern, Wein 
und Kupfer ausgenommen, auf Vorzeigung der ge⸗ 
woͤhnlichen Seebriefe und Eertififate die zollfreye Sege⸗ 
fung durch den Oreſund, und bezahlen blos Schrift⸗ 
und Tonnengeld. Wenn unfreye Schifsparte dabey 
ſind, ſo bezahlt man einen Roſenobel. Wenn in ihre 
Schiffe fremde Guͤter geladen ſind, ſo gibt das Schif 
ı Roſenobel, und die Guͤter ı Roſenobel nebſt Schrifts 
und Tonnengeld. Uber wenn fie mit ganz unfreyen 
- Gütern, als mit Englifchen, Schottiſchen und anderen 
außerhanfifchen befrachter find, dann muͤßen fie gebuͤhr⸗ 
lich verzollet werden, Die wendifchen Güter, bie in 
andern Hanfefchiffen verfchiffet werden, geben I Nojes 
nobel, und das Schif den ordentlichen Zoll, Die 

IL Ihe, N See⸗ 
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Seebriefe muß man an der Zollſtaͤtte zu Helſingoͤr vorzei⸗ 
gen. Die uͤbrigen oͤſteriſchen Hanſeſtaͤdte geben von ihren 
eigenen Schiffen und Guͤtern J Roſenobel mit Schrift: 
und Tonnenged. Nur Wein, Kupfer und die Waas 
ten, die nicht in Hanfeftädten erzeugt find, müffen den 
gebührenden Zoll geben. Alle hanſiſche Schiffe koͤnnen 
Helſingoͤr vorbey gehen, und den nächften Weg durch 
den Belt nehmen, wobey fie fich bloß zu Nyburg ans 
zumelven haben. An demfelben Tage beftärigte König 
Friedrich 2 von Dänemark der Hanfa aud) ihre Hans 
. belsprivilegien für Dänemark und Norwegen 1); die 
aber jezt fehr befchranft waren. Denn durch feinen 
Stiftsamtmann Chriſtoph von Walfendorf hatte er 
allen hanſiſchen Handwerkern zu Bergen anbefehlen lafs 
fen, entweder ihm den Huldigungseid zu fehworen, und 
das Bürgerrecht anzunehmen, oder aus dem kande zu 
weichen. Allen Bergifchen Stadtbürgern gebuͤhrte jezt 
ebenfo wie ven Kaufleuten des hanfifchen Konthors das 
Hecht, nach Nordland und nad) den Finnmarken, dess 
gleichen nad) den Hanfeftädten zu fahren und zu han: 
dein. Es mußte aud) allen Handelsbedienten, welche 
fid) auf dem Konthor ehrlich aufgeführe, und ihren 
Abſchied geuommen harten, zugelaffen werden, fich zu 

Ders 


1) Urfunde bey Marquard cit. 1. p. 256. und in Lünigs 
Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. Th. 2, Fortſ. S. 83. 88, 
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Dergen zu verheirathen, und häußlich niederzufaß 
fen m). Daher fieng ſeit diefer geit det Handel an, 
ſtark abzunehmen. 


Die Luͤbecker, Bremer und Hamburger pfleaten 
fleißig nach Island zu fahren, wo fie ihre Handelsdie⸗ 
ner zur Unterhaltung diefes einträglichen Handels des 
Winters zuruͤcklleßen. 1361 befand ſich in der Abficht; 
und um zugleich die fandesfprache zu lernen, ein Ham⸗ 
burger Konrad Blum den Winter Über bey dem Bl 
ſchofe von Skaldholden, dern ein Fifcher ein garizes 
Einhorn brachte, das er auf dem Eife gefunden hatte, 
und man aus Grönland hergeſchwemmt zu feyn glaub⸗ 
te. Beide det Biſchof und der Fifcher hielten es für 
einen Wallfiſchzahn, und jener uͤberließ es daher dem Blu⸗ 
me, der es hernach, weil man um dieſe Zeit den Ein⸗ 
hoͤrnern eine außerordentliche Heilkraft zuſchrieb, zu 
Antwerpen für etliche 1000 Thaler verkaufte. Aber 
fobald das der König von Dänemark erfahren harte, 
verbot er allen Teutſchen, kuͤnftig in Island zu uͤber⸗ 
wintern n). Man fuͤhrte jährlich) mie ganzer Flotter 
dahin Zwieback, Mehl, Malz, Bier, Eifen, Kupfer, 
eitglifche Tücher und Kraͤmerwaaten, und hohlte das 

N 3 gegen 
in) Willebrandt Vorber. jur hanf. Chronik S. 22. 
h) Dietmer Blefkens Beſchreibung von Jeland und Groͤn⸗ 
land 1563. | 
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gegen Stockfiſche, Bauholz, Schwefel, Wallfiſch⸗ 
fett, Burter, Tal), Ochſenhaͤute, Rajas und War: 
man (daß Heiße Watmal) 0), Beym Johann Bote 
to p) finden wir bemerft, daß die Kaufleute von Luͤ⸗ 
bet, Hamburg und Bremen järlich nach Island ge: 
ſchift wären, um für ihre Waaren grobe Tücher, ge 
trocknete Fiſche, Butter, Käfe, Fleiſch, Pelzwerk 
und weiße Falken abzuhohlen. Magini q) giebt dieſe 
Nachricht noch ausfuͤhrlicher aus Oertel, und ſagt: 
die Luͤbecker, Hamburger und Bremer beſuchten jaͤhr⸗ 
lich dieſe Inſel, und braͤchten Mehl, Brodt, Bier, 
eingemachte Weine, Brandtwein, engliſche Tuͤcher 
und eigene grobe Tücher von Wolle und Leinwand, 
Eifen, Zinn, Kupfer, Silber, Gold und Silber, 
geld, Meſſer, Schue, Bänder, Schleier, Huͤte und 
Holz zu ihren Gebäuden und Fifcherfähnen dahin, wo⸗ 
für fie ausführten Zeländifches Tuch) Watman genannt, 
große Schwefelftufen, eine Menge geddrrter Fifche, 
Ochſenfleiſch, Nindfeifh, Butter, Tal), Wolle, 
Thierhaͤute, Fuͤchſe, weiße Falken, Pferde und ande: 
re Sachen. Münfter r) bemerkt bloß, dag das Korn 

und 


o) Gerh. Mercatoris Atlant. P. 2. Litt. h. 
p) Weltbefchreibung. Th 2. ©. 80. 
9) Geografia di Cl. Toloemeo, In Venezia 1598, P, 2, 


carta 70, 


r) Kosmographie. Bafel 1550. ©, 985. 
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und der Spanifche Wein:den Islaͤndern aus den See⸗ 
ſtaͤdten zugefuͤhrt wuͤrde, dagegen die Kaufleute mit 
dem größten Gewinſte Fiſche zuruͤckbraͤchten; und 
bey Albert Kranzen, einem Hamburger und Zeitgenoſ⸗ 
ſen 5) ſindet ſich dieſe Nachricht: die: Engliſchen und‘ 
Hamburger Kaufleute haͤtten die Islaͤnder nicht in 
Ruhe und mit ihren eigenen Produkten zufrieden ge⸗ 
laſſen, si ſondern um ihte Fiſcherenen zu vergroͤßern, 
waͤre von ihnen auch bie es ‚fand mit, allen Waaren bes, - 
fücht, und zugleich mit den Europäifchen taftern be⸗ 
kannt gemacht worden. Nun verſtaͤnden auch die Is⸗ 
länder Bier zu brauen, und verachteten den Waſſer⸗ 
trunk, und ſie liebten das Gold und Silber eben ſo 
febe, wie wir. * 

"gm Saft 1570 ward zu luͤbeck zwiſchen den Berg 
erfahren aus den verjchiedenen Hanfeftädten, und haupt⸗ 
fächtich aus tübet, Bremen, Hamburg und Wismar. 
und ‚den Kaufleuten uf dem Konthor zu Bergen ein 
Abſchieb errichtet womit man aber nachher nicht 
zufrichen geweſen zu feyn ſcheint, und die Alderleute 
und die achtzehu Meiſtermaͤnner dieſes Konthors ſchick⸗ 
ten das folgende Jahr den i5 Hornung eine Deputa⸗ 
tion: — Luͤbeck, die unter — und Vermittlung 

N 3. der: 


Dr ‚Chrönica Regnorum Atjuuonatiam. — 15404 
“ap. lo Schottum, in Prolog Norvagiae p. 593 
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der hanſiſchen Kommiffarien mit ben Alderleuten und: 
Dergerfahrern zu Luͤbeck einen Vertrag errichteten. 
Das Dergifche Konthor behauptete, durch Die erlaubte 
Geglung der bergiſchen Bürger nad) den. Hanfeftäp, 
ten würde die Hanthierung auf dem Konthor ganz und 
gar vernachtheilt. 


Allein die hanſiſchen Rommiffarien ſtellten ihm 
Dagegen vor, daß dieſer Artifel in dem Oden ſeeiſchen 
Frieden nad) reifer Ueberfegung der Zeitumftände vers 
willigt waͤre, und daher ohne Gefahr nicht wol abges 
ändert werden koͤnnte, indes wollte man die Sache bey 
der verſammelten Hanſa vorbringen. Was die Schif⸗ 
farth der Stadt Treptow nach Bergen betraͤfe, ſo 
koͤnnte ſie nicht wohl gewehrt werden, weil dieſe Stadt 
nicht unter dem Hanſebund begriffen waͤre. Indes 
koͤnnte man den Derfauf von bergleichen Guͤtern ander 
Bruͤcke dadurch verhindern ‚ wenn den Konthoriften 
beſonders den Kolbergern, fie ju erhandeln verboten wuͤr⸗ 
de. Sonſt verabfchiedete man: Der Oſterhofiſche 
Fiſch ſoll kuͤnftig ungeſchruvet in Kippen, oder wo es 
ſonſt am bequemſten geſchehen koͤnnte, uͤberſchickt werden. 


An die Stadt Daventet muͤßte geſchrieben werden, 
gegen die Willkuͤhr und Statuten des Konthors nicht 
mehr ihren guten Rutſcher ungeſchruvet auszufchiffen, 
weil dadurch die andern hanſiſchen Suofem auf ‚vieler: 

lei 
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lei Art uͤbervortheilt wuͤrden. Dagegen hätte diefe 

Stadt erwiefen, daß fie nur einmal ſich eines bergi— 

ſchen Schifs in der Noth bedient hätte, um ihre Gi} 

tee dor dem Verhaftbefehl des Königs von Spanien in 

Norwegen zu retten, und ſie ſaͤhe es jezt gerne, daß die, 

welche ſich zur Verſchiffung unfreyer Fahrzeuge bedien: 

ten, geftraft würden. Die bremifchen Kaufleute ges 

noffen auf den Zollftätten in Norwegen nicht dieſelben 

Freyheiten, wie die aus den andern wendifchen Stäpdten. 

Daber fie nicht in diefer ihren Schiffen Güter verfchif- 

fen durften, fondern eigene Schiffe halten mußten. 

Man machte deswegen befondere Berfügung bey kuͤbeck 

und bey den Frachtherren zu Roſtock und Wismar, daß 
fie den Bremern fo viele Schiffe für‘ den gemeinen 
Frachtpreiß verſchaffen ſollten, als fie benoͤthigt wären. 
Weil fih Hamburg befchwerte, daß nicht: beim alten 
Gebrauch nad) ihre Güter neben ben Luͤbiſchen in bie 
Schiffe geladen würden, und es ſich ergab, daß das 
bloß aus Unerfahrenheit jener Frachtherren gefchähen 
wäre, ſo ward an die beiven Städte Wismar und Ros 
ſtock geſchrieben, ſich geſchicktere Frachtherren anzu: 
ſchaffen. Die Bergerfahrer ſtellten noch drey Beſchwer⸗ 
den vor, die auf dem naͤchſten Hanſetag moͤchten erledigt 
werden: daß die Daventer, wenn gleich ihre Schiffe ledig 
und bloß mit Ballaſt verſehen, aus Bergen auslaus 
fen wollten, doch ſich weigercen hanſiſche Güter einzu: 
DM nehmen; 
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nehmen; dann, daß die Islaͤndiſchen Fifche gegen die 
Konthorsfreyheiten in großer Menge nad) den Hanfer 
ſtaͤdten gebracht , and nicht nach England verſchift 
wuͤrden, und endlich, daß die Seeraͤuberey ſich bey 
Norwegen von Jahr zu Jahre vermehrte, und die ges 
raubten Schiffe in Schottland unter den Drfneyinfeln 
aufgebracht würden, wo die beraubten Kaufleute nad) 
Aufwendung großer Unkoften doch feinen — inet 
Schadens —— koͤnnten t). 


Im Auguſt 1571 ſchickte die Hanſa eine Both— 
ſchaft nach Daͤnemark, um die Beſtaͤtigung der alten 
Handels freyheiten anzuſuchen, welche ihre Kaufleute 
in Norwegen und Schonen ehmals erhalten haͤtten. 
Allein fie kamen den 14 Oktober zuruͤck, ohne viel auss 
‚gerichtet zu Haben u), denn die Antwort. Konig Fries 
derichs 2 war die: Es hätten die Hanfeftädte fich. gar 
vieler Frenheiten und Gerechtigfeiten in den. Reichen, 
Dänemark und Norwegen angemaßt, die dem. une 
halte, dem Sinne und dem Buchftaben ber Privilgien: 
ſtraks zuwider wären. Daher auch er weder dem Dr 
er. Adel die Schiſſarth verbieten, noch den Hand⸗ 

| wer⸗ 


9 Siche d die Urkunde in wiuebrandts Ehron. %. er 
Sf 


ARFFLLIE 
2 Willebrande hanſ. Chen. © 2. ©. u 
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werkern, bie in ihren Häufern- Kaufmannsrecht aus» 
übten, deſſen Gebrauch unterfagen fünnte. Aber das 
Bergiſche Konthor wollte er in feinen Freyheiten, wie 
die von:feinen Vorfahren hergebracht wären, ben Kör 
niglicher Treue und Glauben / aufrecht erhalten x). 
Daher ward im folgenden Sabre die. Willkuͤhr des Ders 
gifchen Konchors, die aus 48: Artikeln; befland, von 
den Hanſeſtaͤdten zu Luͤbeck durchgeſehen, his auf 95; 
Artikel vermehrt, geſiegelt und ans Konthor geſandt y). 
(19) Keinem Amtmann, Vogten, Pfaffen oder Knaben 
und allen Außerhanſen ſoll Waaren uͤbetlaſſen werden; 
daß er ſie anderswo bezahlen moͤge. (20) Man darf 
auch dieſen Perſonen, die keine rechte Norderfahrer ſind, 
nicht mehr Waaren uͤberlaſſen, als fie für ſich gebrau⸗ 
den. (21) Ebendas gilt von ven Teutſchen, die aus 
der Hanfa gefchieden find... (24) Den Bürgern zu Ber: 
gen und in Norwegen darf das Mehl, Malz, Bier, 
Tuch), Leinewand und Krämerey nicht‘ zu ganzen $as 
ften und im Großen verfauft werden, daß fie damit Feis 
nen Verlag machen koͤnnen. (27) Wer verborbenes 
und betrügliches Gut verfauft, wird neben dem Ders 
luſte mig.190 Thalern geſtraft. Ebenfo wenig .(29) foll 
man mit hzertegen, Ve und geraubtem Gute 

ade, ıu N5 Hand⸗ 
x) Roͤhlers Nachr. ©, 64. 


y) Siehe die Akte bey -Marguard de jur.‘ Meroat, 
p. 733: (99. 
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Handlung treiben. (30) Noch größere Strafe leidet 
der, welcher mic falfchem Gute an Gold, Silber oder 
Gelve betroffen wird. (31) Niemand foll Butter, 
Talch, Theer, Wolle und Salz aus dem Konthor 
verfchiffen, oder zum Verkauf mie ſich führen; Noch 
(42) jemand Theer Pech» und Talchhuͤtten bey ven 
Schiffen und in alten Haͤuſern, oder unter einem Tas 
che machen. (48) Ein jeder, welcher fich der Nies 
berlage zu Bergen bedient, Hat zum erften Schoffe von 
ber taft 2 Thaler daͤniſch, und von allen Guͤtern, deren 
Werth 25 Mark luͤbiſch, ebenſoviel zu geben. Nach 
Entrichtung diefes Schoffes muß man noch von jeder 
saft ſchweres Gut 10 Witten dänifch, und ebenfoviel 
von aller andern Sachen, Gold und Gelde, bereit 
Werth 50 Mark luͤbiſch macht, entrichten. (64) Kein 
Kaufmann oder Handelsdiener darf loſen Stockfiſch, 
ausgenommen den Ofterhöfifchen Stockfifch, nach der 
Dftfee oder Süderfee verfchiffen. (67) Ohne die Ges 
genwart von zween ehrbaren feuten, ift alles Vermen⸗ 
gen bes Mehles, Malzes, Korns und anderer Waas 
ren verboten, (72) Alle Meiftermänner, fie halten 
Mafcopey oder nicht, die im Konthor Handel und 
"Mandel treiben, follen fuͤr die Wache einmal ſechs 
Mark daͤniſch geben. (74) Alle Güter müffen beſonders, 
nemlich Stockfiſch allein, Ind Rutſcher allein, für ſich 


in Tonnen gepackt, und, darauf mit Schrift bemerkt 
| | wer⸗ 
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werben. (76) Aller verbotene Handel nach Aland, 
Veherohe, Hirhland und in ungewöhnliche Hafen an 
Norwegen bleibt unterfagt. (86) Kein Kaufmann darf 
den überftrandifchen Bürgern Geld, Geldswerch, 
Kleinode und einige Güter zum DBerfauf überlaffen, 
noch durch fie von den Schiffen der Morderfahrer 
Thran, Talch, Butter, Fellmerf, Wildwerk und 
dergleichen Guͤter an fich bringen, 


Die Dänen fuhren fort, dem tübifchen Handel In 
Schonen, und an andern Drten zu bedruͤcken, und es 
half nichts, daß 1575 Luͤbeck zu Abftellung der Beſchwer⸗ 
den eine formliche Bothſchaft nach Kopenhagen abfen: 
dete z). Das folgende Jahr trar fie auf Verlangen bie 
Inſel Bornholm wider ihren Willen, und bloß zur Erhal⸗ 
tung des Friedens an Dänemarfab. Sie hatte diefelbe 
50 Jahre als Pfandſchaft befeffen, und konnte fie noch 
ſo lange hefizena), Es entgieng ihr dadurch viel von 
ihren Einfünften; deſſen ohngeachtet wurde auf das 
Salz im Oreſund ein neuer taftzell gelegt, und bie 
Beſchwerden bes Konthors zu Bergen bauerten fort, 
welches die Hanfa nöthigte, nochmals eine Geſandt⸗ 
ſhaft nach Daͤnemark zu ſchicken b). Beſonders bat 

tüberf 
2) Willebrandt ©. 38, 


a) (Ebendaf. und Haͤberlin B. 12. S. 297. und 314: 
b) Baͤberlin B. 9, ©. 604 
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gübee um: Befreyung, und ftellte fehr beweglich ihre 


alten Verdieuſte um diefe Krone vor. Allein es half | 
eben fo wenig c). 


15 78 mußte bie Hanfa ſchon wieder eine anſehn⸗ 
liche Bothſchaft nach Dänemark ſenden, um die Abs 
ſtellung des kaſtzolls im Oreſund anzuſuchen, welcher 
den hanſiſchen Freyheiten überhaupt entgegen war. 
Bald darauf giengen noch ein Paar Gefandten in gleis 
eher Abſicht nach) Kopenhagen d), und auf dem Hanſe⸗ 
tage, der gegen Ende des folgenden Jahrs i in Hamburg 
gehalten wurde ‚ fhrieb deswegen die ganze Berfamms 
lung felbit « an den König von Dänematf / erhielt aber 
beftändig abfchlägliche Antworten e). Daher luͤbeck 
feine Beſchwerden auf dem Städtetag zu Speyer vors 
brachte, und die hier verſammelten rheinifchen und 
oberländifchen Städte erfüchte, ein Vorfchreiben an 
- ben Kaifer ergehen zu laſſen, welches auch gefchah f), 
und 1580 auf dem allgemeltten Staͤdtetag zu Ulm 

durch ein Schreiben an den Kaifer und bie Kurfürften, 
die in Nürnberg deſeunnt waren, nochmals wieder⸗ 
2 | “Ro 
ec) B. 12, ©. 187. | 
d) Willebrandt hanſ. Chronik ©. 183, 
€) Köhler ©. 269. F 
f) Baͤberlin B. 11. ©. 124 f 
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hohlt wurde 5). 1581 erlaubte die Hanſa ven hanfifchen 
Kaufleuten zu Bergen ihre Waaren zu verpfänden, 
und beftimmte die Art , wie es gefchehen fonnte h). 


In der Snftruftion, welche die Stadt luͤbeck 
1582 den hanſiſchen Geſandten auf den Reichstag zu 
Augfpurg mitgab, hieß es: da der Kaifer, kürzlich auf 
Gutachten der Kurfürften eine Gefandfchaft an dem 
König von Dänemark wegen des taftzolles bewilligt 
hätte, die um Dftern hätte abgehen follen, fo wäre 
hoͤchſt nothig gewefen, diefe Geſandtſchaft nicht fo lan⸗ 
ge und bis jezt aufzuhalten, da die Schiffarth in der 
Fruͤhlingszeit im vollen Schwange gienge. Sie haͤtte 
ihm einen ausfuͤhrlichen Bericht erſtattet, was fuͤr 
Summen durch dieſen Saftzoll aus dem Reiche nach 
Daͤnemark kaͤmen. Je laͤnger es anſtuͤnde, deſto groͤ⸗ 
fer wäre Daͤnemarks Vortheil und Teutſchlands Nach⸗ 
theil. Daher man mit der Geſandtſchaft eilen muͤß⸗ 
te, um das ſie den Kaiſer ſehr gebeten haben wollte. 
Man hätte ſchon davon in Dänemark Nachrid)t bes 
kommen, deswegen allerlei geaußert und ſolchem vor— 
zubauen geſucht i). Auf dem Reichstage ſelbſt dankten 
die Luͤbiſchen Geſandten dem Kaiſer, daß er der hans 
ſiſchen Befchwerden in feinem Vortrage namentlich Ers 
| | wehs 
8) ©. 504. 
h) Saͤberlin B. 11. ©, 465. 
1) B. 12. ©, 253» 
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wehnung gethan hätte. Sie müßten vermdge des eben 
von ihren Dbern erhaltenen Befehls noch anzeigen, daß 
der König von Dänemark über den vorigen laſtzoll den 
Handelsleuten neue Buͤrden wieder aufgelegt hätte. 
Denn er begehrte von ber Saft Ballaft einen Ortst ha⸗ 
ler, vom 100 liviſches Hol; einen halben Thaler, vom 
100 Rußiſches Holz einen Thaler ‚ von 6 Schifss 
pfund Spe einen Thaler, von jedem leeren Sal 
ſchiffe nach) der Saft Sal; ‚ die es tragen fonnte, einen 
Drtsthaler k). Luͤbeck übergab bald darauf den Kais 
fer eine befondere Denkſchrift, worinn fie mweitläuftig 
über die Undankbarkeit der Krone Dänemark ſich bes 
fehwerte, und die Größe der Bedruͤckung mit dem Saft, 
zolle dringend vorftellte, der, wie fie vorgab, eine 
ſolche Abgabe wäre, die, wenn fie nicht abgeſchaft 
wuͤrde, die Stadt mie der ganzen Bürgerfchaft zu 
Grunde richten müßte, weil alles baare Vermoͤgen 
dadurch nach Daͤnemark kaͤme. Sie waͤre der einige 
unmittelbare Seehafen des Reichs in der Oſtſee, und 
zwiſchen drei Fuͤtſtenthuͤmern belegen. Daher ſie von 
jeher ihren Nachbarn in die Augen geſtochen hätte I), 
und man füchte fie durch folche Erpreffungen nur ab- 
zumatten, und um ihre Reichsfreyheit zu bringen. 
Sie gäbe dem Kaifer unmasgeblich zu bedenken, ob 
nicht 
k) S. 282. 283: 
1) ©; 286, 2874 299 
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nicht auf Koften des Reichs eine Geſandtſchaft zu ſchi⸗ 
Wen, und die Sache in Unterhandlungen zu bringen 
wäre. Dem Könige von Dänemark hätte man vor, 
zuftellen, daß viele Klagen im Reiche über die große 
Theurung von verſchiedenen Waaren wegen des gros 
fen kafizolles geführt würden, und er aljo davon ab: 
laffen möchte, 


Dran fügte diefer Denffchrift einen Bericht bey, 

wie ſchaͤdlich der Dänifche Laftzoll dem ganzen Neiche, . 
und wie fehr nöthig es alfo wäre, dawider Nach zu 
ſchaffen, ehe jedermann erſchoͤpft, und von Barfchafs 
ten entbloͤßt feyn würde. Sowol die Hanfeftädte ins: 
gefamt, als eine jede insbefondere hätten durch Schreis 
ben und Geſandten beym Könige die Abfchaffung diefes 
Zolles nachgeſucht. Aber weil man in Dänemark den 
großen Vortheil diefer Einnahme gefpärt hätte, fo 
wäre von ihnen nichts ausgerichtet worden. Ja wenn 
fie auf ihre Privilegien ſich beruften, fo pflegte man 
fie geſchwind mit Furzen Antworten abzufertigen, und 
abzumeifen. Die Hanſeſtaͤdte vermöchten nicht laͤn⸗ 
ger diefe Beſchwerden zu ertragen, indem ihre Bir: 
ger dadurch) von allem Vermögen und allem Geldvor⸗ 
rathe entblößt würden m). Die Neichsftädte aͤußer⸗ 
ten in ihrem Bedenken, womit fie das Reichsgutach⸗ 
| | ten 

im) ©, 296 und 299 
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ten ber ben zweiten Punkt des Falferfichen Vortrags 
von den Mievderländifihen Unruhen begleiteten : weil 
der König von Dänemark zu Abfchaffung der gefteis 
gerten Laſtzoͤlle im Sunde zeither nicht hätte vermocht 
werden koͤnnen, fo müßten fie fein anderes Mittel, 
den Gebrechen abzuhelfen, als daß der Kaijer verordnete, 
daß die Dänen mit ihrer Handlung und ihren Waa—⸗ 
ten im Reiche mit eben fo hohen Zöllen und Schazun: 
gen belegt würden, als fie von den Neichsunterthanen 
nähmen, und weil der König von Dänemarf ein 
Neichsfürft wäre, der Reichslehen befäße, fo möchte 
ihm der Kaifer die Belehnung fo fange verfagen , bie 
er die Beſchwerden abgeftelle hätte, over er möchte es 
den Hanſeſtaͤdten freylaſſen, durch den Weg des Rechts 
beym Kammergerichte ſich an feinen teutſchen Laͤndern 
zu erhohlen, und ihnen darüber Prozeſſe verſtatten n). 


| Nachdem Oeſtreich diefe Sache im Fürftenrathe 
zur Berathfchlagung vorgetragen hatte, ſtimmten 
die Braunfchweigifchen Gefandten, es wäre eine nicht 
geringe’ Befchwerde, daß die Fönigfiche Wuͤtde von’ 
Dänemark auf die tebensmictel und Waaren einen fo 
großen: ungewöhnlichen Zoll fezte, der it jährlich bes 
traͤchtliche Summen und viele 1000 Thaler eintruͤge. 
hr Herzog wüßte aber nicht, wie biefem Uebel abzus 
Ä Helfen 

0) Haͤberlin Vorr. zu B. 13. ©. 72 | 
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helfen wäre. Es wuͤrden nach der Ueßerzeugung eines 
jeden dadurch die lebensmittel fehr gefteigere, das jegt 
ganz Teutſchland empfaͤnde, und es waͤre dem Reiche 
ſehr zutraͤglich, wenn das abgeſchaft werden Fünnte. 
Indes glaubte er, daß es den Kurfuͤrſten und Staͤn⸗ 
den nicht uͤbel ausgelegt werden koͤnnte, wenn ſie mit 
dem Kaiſer, als ihrem Oberhaupt, von Augſpurg aus 
an den Koͤnig von Daͤnemark ſchrieben, was fuͤr 
Beſchwerden dem’ Reiche durch ſolche Zölle zugiengen. 
Da er nun ohnehin von Sort mit ftattlichen Königs 
reichen verfehen wäre , fo möchte er fich mit den Seufs 
zern der Armuth nicht beladen, und dieſe Zölle zu mehs 
rerer Wolfeilheit der Lebensmittel abſchaffen, wofür 
ihn Sort reichlich belohnen würde 0): 


Bey den eichberaffiagungin gieng die Meis 
nung des Kurfürftenrarhs dahin, da ſich Dänematk 
erklaͤrt hätte, den neuen Zollauffchlag nur’ etliche Jahre 
zur Entſchaͤdigung ſeines Kriegsſchadens beziehen zu 
wollen, ſo muͤßte es blos ſchriftlich um die Einſtellung 
erſucht werden p). Allein im Reichsgutachten heiſt 
es, weil vom Koͤnige von Daͤnemark der verſprochene 
Nachlaß, oder eine Milderung der uͤbermaͤßig geſteiger⸗ 

| ten 
0) ©, 294 und 250, 251, 

p) ©. 295, 
II. Theil, 8 
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gen: Zölle nicht erfolgt waͤre, fo möchte der Kaiſer durch 
abzufchichende Gefandten allen Fleiß anwenden laſſen, 
daß die Beſchwerden ‚abgeftellt, und. die Sache auf 
einen beſſern Fuß gebracht wuͤrde. Sollte aber ‚nichts 
ausgerichtet, werden, fo müßte man es auf dem kuͤnf⸗ 
tigen Deputazionstage anzeigen , „damit deswegen wei⸗ 
in Entfchliegung gefaßt werben Fönnte q). 


1584. wure⸗ von der Hanfa noch einmal,bie. Kon 
thororbnung zu Bergen um 24 Artikel vermehrt, und 
die dortige Kaufmannsgefellfchaft begehrte; ihnen wie⸗ 
der vier Spiele zu erlauben, weil ſonſt reicher Leute 
Kinder ſich zu Bergen, haufenweife einfinden, ‚und den 
Handel.zum Nachteil der armen Gefellen ‚allein für 
ten würden. Die Bremer Elagten, man wollte ih: 
gen zu Bergen ‚nicht erlauben, in luͤbiſchen Schiffen 
zu verfchiffen, und man nochiate ſie, zu Luͤbeck Salz⸗ 
zoll zu geben 7). 


Es ſcheint als wenn um dieſe Zeit Die Iblan⸗ 
diſche Schiffarth den hanſiſchen Verordnungen zu wi⸗ 
der, und die Hanſegenoſſen gewohnt geweſen waͤren, 
die Ißlaͤndiſchen Waaren zu Dergen abzuholen. Denn 
im Jahr 1595 koͤmmt eine Bejchwerde des Konthors 

von 


g) ©. 297. 299. 
r) ©. 274. 
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Yon Bergen über bie-verbotene Seglung oberhalb und 
unterhalb Bergens vor, worauf, von dem. fechs wen—⸗ 
diſchen Staͤdten beſchloſſen wurde ,. hie alten Verbote 
der Könige von Dänemark wieder aufzuſuchen, und 
dieſe zu bitten, dieſelben nicht nur zu erneuern; fon 
been auch dem Vogte von Warbdehuus aufzugeben 
dieſe Schiffarth, die den daͤniſchen Verordnungen und 
den hanſiſchen Privilegien widerſtritte, nicht. zu, geſtat⸗ 
ten 5). Ehen-fomenig. ſollten Schiffe an. bie uͤber⸗ 
ſtrandiſchen und abtruͤnnigen Teutſchen verkauft, und 
die Kaufmaunsjungen und Geſellen glaich bey ihrer 
Annahme verpflichtet werden „mit; ihuen Feine; Ver⸗ 
kehr zu haben, noch ſich bey ihnen niederzulaſſen. Ma 
vxerothnete die Stͤdte luͤbeek und Roſtock zur Geſaudt⸗ 
ſchaft nach Daͤnemark, um ‚bey der ‚neuen Kroͤnuug 
die Beſtaͤtigung der alten und neuen Handels befreyun⸗ 
gen auszuwirken. Zu Beſtreitung der, Geſandtſchafts⸗ 
foſten wurde ein ſechs ſacher Schoß vorgeſchlagen, das 
aber die — woch auf Bericht an ihre Obern aus⸗ 
ſezten . SL Paar. I EIG. 2 3 da 
Eeſt im Jehreuhos glanp dieſe Geſondeſcheft a 
HH wurde allein vom Stadtrathe ſamt den Schonen⸗ 
fahrern und Bergerfahrern zu kuͤbeck abgeſendet. Dq⸗ 
20 O 2 von 


8) Abſchied von 1595. bey Willebrandt Th3 ” u 
&) S. 120, 121. 
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von nahm der König von Daͤnemark Anlaß zů erklaͤ⸗ 
wen; daß fie, bevor er fich in Unterhandlungen ein⸗ 
laſſen Fonnte, mit beſondern Vollmachten von jeder 
Hanſeſtadt, die daran Theil nehmen wollte, und mit 
den Urſchriften oder beglaubten Abſchriften der Privi⸗ 
legien, deren Beſtaͤtigung ſie begehrten, desgleichen 
mit einer eigenen Staatsanweiſung in Abſicht der 
Punkte und Anſtaͤnde, die uͤber dem Odenſeeiſchen 
Fe —— kr mr — -_ 


— De König von Danenatt fie: — den 23 
September art, woner die hanſiſchen Privilegien be⸗ 
ſtaͤtigen wollte. -Die bier deputirten · Städte nahmen 
Daher die daͤniſchen Geſandtſchaftsakten vor die Hand, 
ind machten daraus‘ zweierlei: ¶ Inſtruktionen roouön 
die sine die Betätigung der Privilegien, umd die an⸗ 
dere die Wegräumung der Beſchwerden betraf." Sonft 
vewilligte die Hanfa dem Aldermann des Konthors zu 
Bergen 100 Thafer jährliche: Verehrung, verringerte 
aber den Gehalt des Sekretaͤrs auf 300 Thaler I! 


20 Ben dritken Auguſt rzs9 ſchickte der Stadtrach 

. on Auͤbeck wiederum eine anfehnliche Geſandtſchaft 
noch Daͤnemark, um a es Sördat Geſinnungen gegen 
od — 

u) Rshler — et 

x) ©. 283. 
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ihre Stadt zu erforfchen, die ſchon ben 23- mit guter 
Zeitung wieder nad) Haufe zurückfehrte y), Es ka⸗ 
men auch bald darauf einige danifche Gefandten nach 
tübef, um die Privilegien zu vergleichen. Verſchie⸗ 
dene Städteboten verlangten zwar, daß. vorher die, 
Urfunden nod) beſichtiget und unterfucht werden folls’ 
ten; allein der größere Theil verwarf das, und 
man gieng zu den dänifchen Gefandten in ihr Quar⸗ 
tier, um dieſes Gefchäft vorzunehmen. Bremen 
machte dabey eine unerhebliche Verwahrung zZ). 

» ©. 234. 

z) Köhler ©, 284. 
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Peeuſiſche Handlung. Mishelligkeiten oifehert den. 
Schweden und Danzigern. "Der Bernſtein noch 
ein Dauptbandelsproduft Preußens. - Sene Ner- 
arbeitung in Danzig und Konigsberg. Luͤbecks Kla⸗ 
ge: ‚uber: ‚die pohniſchen Freybeutereyen. Danzigs 
Händel mit König Stephan Bathori. Verlegung 
ihres Stapels nach Elbingen. Niederlaſſung der 
Engländer zu Elbingen. Bewegungen der Hanſa 
daruͤber. Verluſt Der rohen Maͤketialien aus Schwe⸗ 
den Für die preußiſchen Staͤdte. Haͤnſiſcher Verſuch 
den Englaͤndern den Vorkauf des Getreides in Preu⸗ 
fen zu legen. Streit mit Elbingen wegen der Aufs 
nahme der wagenden Kaufleute. Klage des bergi— 
fhen Konthors über Danzig. Preußiſche Schife 
farth nach Spanien und Portugal. Handel der 
Stadt —— Durchgangshandel der polni— 
ſchen Waaren. Anſehnlicher Verkehr in Danzig, 
und Fortſezung der hanſiſchen Schiffarth nach 
der preußiſchen Kuͤſte. 


Zu dem hanſiſchen DOftfeehandel gehörte auch Preu— 
fen, wo nicht nur ein Theil der ruffifchen Waaren 
und alle Polnifche und zumeilen auch Ungrifche Pros 
dufte durchgiengen, fondern es befand fich hauptſaͤch⸗ 
lich an ſeiner Kuͤſte ein maͤchtiger Holzhandel, der aber 
jezt nicht mehr allein das Eigenthum der Hanſa war, 
Aa häufig auch von ben . Europäern un 

mittels 


1 


mictelbar getrieben wurde. Aus beſondern Urfachen 

werde ich den preußifchen Handel nicht aus führfich bes! 
ſchreiben. Es wird genug ſeyn, wert ich einige Mair" 
richten: davon fiefere, und nur das bemerke, was 
Preußens Verbindung mit der Hanſa bettift, 


1534 wurde ein ſchwediſches Kriegsſchif an bie 
preußifche Küfte verfehlagen. Der Schiffer Erid) bes’ 
gehrte von den Danzigern einen Paßport, um feine’ 
Güter auszuladen, die Schiffe auszubeflern, und ihm 
Huͤlfe zu leiſten, welches fie ihm: unter der Bedingung, 
auf ver Danziger Rhede Feine. Feindfeligfeit vorzunehs 
men, auch zugeftanden, Deſſen ohngeachtet bemäch: 
tigte er fich vier Schiffen, und gieng immer 'nweil' 
ter, fo daß die Danziger darüber Außerft aufgebracht 
wurden, und ihn als einen Feind anfahen. Sie fien⸗ 
gen die Schweden auf, und mishandelten fie in ihrer‘ 
Stadt, nahmen: Ihre Schiffe und Güter in Beſchlag, £ 
bis die Sache auf Erſuchen des Königs Guftavs von’ 
Schweden durd) Herzog Albert von Preußen beygelegt 
worden ift a), | 


Um diefe Zeit war der Bernftein noch in feinem 
größten Werthe. Er zeigte fich Hauptfächlich in den 
Monaten September und Dezember bey ftärmifcher 


24 Fluth, 
a) Loccen, Hift“gent. Sueon. L. 5. p. 273. 
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Fluth, wo er dann von einer großen Anzahl Menfchen: 
halbnackend ausgefiſcht, und als Negal vem Könige: 
von Schweden , und den Herzogen von Preußen und: 
Pommern abgeliefert wurde, die ihn. an die Kaufleute: 
zu Danzig verfauften. : Denn diefe Waare, die.von 

Diejen aufs Eunftreichfte verarbeitet wurde, war fo bes 

Tiebt „ daß: fie in alle Weltcheile, und befonders ftarf 

nad) Denedig abgieng, weil fie die Türfen und Mohr 

ten wegen ihrer Heilkraft und fchonen Geſtalt vorzügs 

lich. hochſchaͤzten b). Man liebte die feuerfarbigte 

Gattung und nicht fo fehr die Honigartige. 


Don feiner Entftehung hatte man damals ganz 
unrichtige Begriffe. Wir wiffen jest, daß es eine 
Art von Erdpech ift, das aus dem Abgrunde des 
Meeres, wie das Afphaltos des rothen Meeres und das 
Biſſasphaltos bey Apollonia am Epidamnus, ſich erzeugt, 
auf die Oberfläche des Waffers herauffommt ‚ und von 
ber Sonnenhije verhärtet wird c). Daher man es’ 
auf Meilen weit vom Meere entfernt, in fandigten 
° Gegenden und auf Bergen findet. In Preußen: wur 
de der Bernfteinfang ſehr ſtrenge als Regal fuͤr die Lan⸗ 

des⸗ 


b) Guicciardini Diff. ſuper Mercat. Antwerp. p. 236. | 


c) Hevel. in aft. Phil. Societ. Angl. Menf. Nov. 1666. 


Schulze Diff, de gran. Kermes et coccion. conven. in 
praefat. 
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desherrſchaft auseuͤbt, und man: fah an der Seekuͤſte 


Galgen 'ertichter, woran die Strandbedienten alle Fi⸗ 


ſcher aufhängen. laffen ‚durften, die etwas davon ents 
wendeten. Jedoch war es auch jedem Einwohner vers 


gönnt, fo viel Bernftein. für ſich zu bepalten., als er 


zut Arzney und zu feinem eigenen Beduͤrfniſſe gebrauchs 
te. Die Beamten mußten auch auf DBerlangen jedem 
tanbmanne zwei Pfund bleihen Bernſtein umſonſt 
jährlich geben. Sonſt ward der ganze Bernfteinhans 
del den Danzigern Kaufleuten verpachtet, wovon aber 
jäprlich immer eine gewiffe Quantität der Drechslers 
zunft zu Königsberg zur Beranbekung berabfoigs wers 
den — d). 


Nach ber tononer —— von 1554 
Theil 1 ©. 210 waren Kulm, Thorn, Eibingen, 
Danzig, Königsberg und Braunsberg Mitglieder der 
Hanfa. . Eben fo werden fie. aud) in der Antwerpis 
ſchen Konthorordnung, von 1567 Theil 1 ©. 301. 
aufgeführt, 


Weil Danzig von den-polnifchen — viel lels 
ben mußte, fo ſchickte König Johann 3 von Schwer 
ben feine Auslieger 1571 zu ihrer. Sicherheit nach Pers 

O 5 nau, 


. d) Phil. Jac. Hartmann. Hiſt. Succini Prufs. L. 2. c. 3« 
p. 122 et 239. | 
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nau, die “aber deſſen Befehle  fchleche: befolgten e)y. 
Auch: Lübeck beflagte ſich, daß, ſeitdem Polen: mit 
Schweden ſich vereiniget Härte, von den polnifchen 
Ausliegerniund Freybeutern, "die in’ den preußifchen‘ 
Seehaf· naus geruͤſtet worden, auf der Oſtſee . ihrer: 
Stadt heftig zugeſezt, und ihre Guͤter und Waaren 
weggenommen vworden wären, und das blos darum, weil‘ 
fie Fraft ihrer Privilegien die Handlung mit den Ruſſen 
fortgefejt, und die Freyheit der Oſtſee zum Vortheile 
des Ba Reichs bewahrt hätte f). 


Danzig hielt 1577. die oͤſtreichiſche Vachen ge⸗ 
gen Koͤnig Stephan Bathori von Polen, der fie des 
wegen mit einer heftigen Belagerung heimfuchte,. und 
ihre behauptete Stapelgerechtigfeiten nach Elbingen 
verlegte, - Er machte das den fübecfern und allen Hans- 
feftädten bekannt, und erfüchte fie, “alle Verbindung 
mit ide aufzuheben, Die Hanfa, meinte er, wuͤrde 
zu‘ Elbingen eine’ freye und’ fichere Handlung mit meh⸗ 
rerem Vortheile treiben koͤnnen, weil der Hufen dazu 
ganz bequem läge, Jene danfte ihm zwar für feine 
geneigte Geſinnungen, unterließ aber nicht, der Stadt 
ar den‘ BEN Dam zu leiſten g). 

— Auch 
— Liefl. Jahrb. Th. 2. ©. 136, 
£)- saberlin. Reichshiſt. B. 12. ©. 314 
g) Werdeubagen P. 3. de reb. Hanf, p. 731. 
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Auch das teutſche Neich nahm fich ihrer auf dem Den 
putationstage zu Speyer an, bis fie endlich) wieder mie 
ihtem —— en oͤhnt worden iſt. 

Die Enitine — es 1580 ſich zu Elbin⸗ 
gen niederzulaſſen, und bier: wie fie von der Hanſa 
beſchuldigt wurden, ihren Mleinhandel zu treiber, weh 
ches diefe Stadt auch wol zufrieden war. Aber die 
Hanſa deputirte Danzig und Thorn mit dem Sekretaͤr 
des; Londner Konthors als Geſandten am den Koͤnig 
von Polen, es ihr zu verehrten. Stephan Barhori 
befieflte ven Biither von Cujavien und den Weiwoden 
von Sendomir als Kommiffarien, die Sache in Eibins 

gen zu unterfuchen, welches aber hernach unterblieb h). 


Auf den Bortrag des Londner Konthorſekretaires 
befchloß 1581 die Hanfa zur luͤbeck, eine anfehmtiche Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Polen zw ſchicken, welches befonders 
Danzig ſeht betrieb. Es fehlee aber an Geld, und: 
Luͤbeck verlangte eine zehnfache Anlage auf: alle Staͤdte, 
wozu fie allein 1000 Thaler geben wollte: Die ubris 
gen Depurirten waren: aber nur auf drei: oder vier 
Anlagen bevollmaͤchtiget/ und tunen: kuͤbeck auf, eine 
Anteihe von 10000 Thaler gegen leidliche Zinfe zu un, 
serhandeln, wofür fich die Übrigen nad) ihrem Betra⸗ 

ei un : ge 
bh) Baͤberlin B. 11. ©. 309, 3ꝛ23c6. 
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ge verbürgen wollten. Daher ı man die Sache auf 
eine größere Verſammlung ausſezte. Die polnifche: 
Gejandtichaft ward den Staͤdten Köln, Danzig und. 
Roſtock aufgetragen, ihnen eine Sinftruftion und die 
nöchigen Beglaubigungsfchreiben ausgeferfigt. Allein 
Koͤln enifchuldigte fih, und die beiden andern Städte, 
wollten nun aud) nicht allein gehen, und darüber uns 
terblieb die ganze Geſandtſchaft. Indes ermahnte man 
die Elbinger als Hanfegenoffen, daß fie ja nicht gegen 
die hanſiſchen Beſchluͤſſe, alte Rezeſſe und die errich⸗ 
teten Vertraͤge, den engliſchen Kaufleuten ein Mono⸗ 
pol mit ihren Waaren bey ſich zugeſtehen, noch ihnen 
einen privilegirten Siz und die ER bey fi 2 ges 
ſtatten ſollten )). a —— 


Auf dem Reichstage zu Augſpurg 1582 klagte Luͤ⸗ 
beck, man haͤtte waͤhrend des ſchwediſchen Kriegs zu 
Danzig und in andern preußiſchen Seehafen, viele 
Freybeuter ausgeruͤſtet, von welchen die Oſtſee unſi⸗ 
cher gemacht, und ihrer Bürgerfchaft, ein Schaden 
von vielen 1000 Thalern verurfacht worden wäre, der 
viele vermögende feute fo. verarmt hätte, daß ihre 
Kinder nicht mehr empor kommen Eönnten k). 

i) Köhler ©. 77T. 272. Zaͤberlin S. 464. 465. 
k) „äberlin B. 12. ©. 286. 
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"Die preußiſchen Hanfeftädteerflärten 1584 rund: 
weg, wenn ed mit der Gefandtfchaft an den König 
don Polen keinen Fortgang gewaͤnne, wodurch die Eng- 
laͤnder aus Elbingen weggeſchaft wuͤrden, ſo vermoͤch⸗ 
ten fie nicht länger bey der Hanſa zu verbleiben 1), 
Man Eontite aber aus Geldmangel vor ber Hand nichts 
anders thun als dag man ein Schreiben an ven Koͤ— 
nig von Polen ergehen ließ, wobey Luͤbeck ſich verwahr⸗ 
te, wenn deswegen eine Trennung und Abſonderung 
deſchehen ſoute, fo wäre fie datan unſchuldig. Dans 
yig ftellte nochmals bie nothwendige Abſendung der bes 
Willigten Geſandtſchaft ander König von Polen vor, 
vamit einmal die Englaͤnder aus’ Elbingen vertrieben 
wuͤrden· E8 kam die Sache zwar auf dem zweiten 
Hanferag, der im’ Oktober zu luͤbeck gehalten wurde, 
jur Berathſchlagung. Alein man konnte wiederum 
über die‘ wirkliche Beſchickung und Aufbringung der 
VRoſten nicht einig werben, und verſchob die Sache auf 
die naͤchſte Verſammlung. Endlich wurde die Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Polen bewilligt ‚ unterblieb aber doch 
wiederum wegen Eimangelunz ber Koften ; zu ifter Un: 
terhaltung = 


. 4 * 960 23* 
wand. 
1 


„is J * 
+ J „ss — * 
* 
— oo P} 
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I) Köhler Nahe, ©, 272 1... © 
m) ©. 2%. | 
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Das Eiſen wurde ehmals in Schweden nur in 
Klumpen gegoffen, und dann nad) Danzig,und in au⸗ 
eie Preußiſche Städte geſchickt, um da vollends in 
Stangen geſchmiedet zu werden. Die fluͤchtigen Mie⸗ 
derlaͤnder lehrten jezt Die Schweden eiſerne Kanonen 
gießen, und allerlei: Fabrikwaaren in Eiſen Kupfer 
und Metgi perfertigen ir das den: — Handel 
etwas in Verfall brachte. ah Porn ein 


Auf dem Pe Hanfetag, von Test mac — 
ruͤbeck den Antrag, daß man den Euglänpern und Nie 
derlänberni in Danzig. und in, andern, Honſeſtaͤdten ve 
monopolifchen Vorfauf Des, ‚Korns, duxch ein, llgemeis 
a Verhot unterſagen moͤchte. May war es zufrie⸗ 

‚uber. nachdem. der Verbotsbrief ‚aufgefegt, 17 
n Sohlen fi) noch die Meiften den Vortrag bep- bien 
Obern vor. Dagegen wurde: befchloffen ‚. ‚an. ben. Kg 
nig von Polen wegen Abſchaffung der engliſchen vn 
Inge zu Ebingen zu ſhexiben Mine — 


Die Stadt Eisingen meldete * —— — eiſn 
Beth den Unwillen ihrer Bundsgenoſſen ‚gegen. ihrt 
Stadt und gegen Stade, wegen der Aufnahme der was 


genden Kaufleute, Es wäre neulich eine allgemeine 
Ders 


n) Anderfon Th. 4. &, 206. 
. 0) Böhler ©, 276, — 
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Verſammlung zu. $äberf gehalten worden,. und- man 
hielte ihre Entſchließungen jehr geheim; Allein fie bliebe 
ben ihrem. Borfaze, die Sache, dem Ausfpruche, des Kb- 
nigs und des poinifchen Keichstages zu, unggewerfen, 
und: ‚indeflen unter dem Schuze der Königin. ‚in dep 
guten Geſinnungen ‚gegen die. Engliſchen — 
fortzufahren p). 


IE war auch nicht zu erwarten, daß König 
Siegmund von Polen die Abſichten der Hanſeater de 
gen die Engländer unterſtuͤzen wiirde, weil er in einem 
ehreibietigen Schreiben an dieſe Koͤnigin, die engll⸗ 
ſchen Kaufleute zu Elbingen und im gamy Polen feiner 
Gnade verſichert hatte 9 ur 


| ‚Segen Danzig wurde auf ber Verſammlung ber 
fechs wendiſchen Staͤdte u übe 1595 vom Konchak 
au Bergen angebracht, daß fü fi e ſich weigerte ‚ den 
Schoß zu eutrichten. Dieſe Städte aͤußerten hier; 
auf in dem Abſchiede, man haͤtte ſich au ihr als einer 
vornefmen, „Quartierftgdt „diefer loblichen Geſellſchaft 
verſehen daß ſie den hob an das Konthor, dag 
davon unterhalten werden müßte, gurwillig bezahlen, 
und ſich Ren Berorduunoen um ſo weniger. entziehen 

Wurde 


2) Rome Tom pri 
q) cit. 1. pag. 154: 
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würde,’ ald’man 1591 ihte Schoßabgabe von dren 
Thalet von der taft auf einen: Thaler Herabgefezt härtel 
Da fie num diefes aus dem Sinne ſchluͤge, ſo wäre noͤ⸗ 
thig, fie in-einem ausführlichen Schreiben an ihre 
Schuldigkeit und daran zu erinnern ‚ daß fie ſelbſt die 
Bergifche, Ronsgororburiig von 1573: — vebeſſen | 
beifen r). 


| Sonft iſt zu bemerken, daß bey ber, Engliſchen 
Unternehmung. auf Kabir der Örafen Eſſex und. Ho; 
ward fechs. lübifche un Danziger. Schiffe_fich: befunden 
haben, die zum: — der Erf ra ger 
brauc)t wurden 8). — 


Die — triehen außer den Handwer⸗ 
fen und dem Commerze mit allerlei Waaren, vorzuͤg⸗ 
fich einen ftarfen Seehandel mit Getreide, Pech, 
Thran, Pottaſche, trockenen und frifchen Fiſchen, 
Salz, fein, Hanf, Wolle, Talch, Balken, Wagen⸗ 
ſchotts, Honig, Wachs, Meth, Fellwerk u. ſ. w. 
Ihre Stadt war um dieſe Zeit niche nur eine anſehn ⸗ 
liche Reſidend, ſondern auch ein r berißmter Handels⸗ 
plas t). | — 

u — EFT DE 
) Hanſ. Abſchied von 1595, — —“ Chro⸗ 
nick Th. 3. S. 118. 
s) Anderſon Th. 4. S. 290. | | 
'Ö Braunii Theatr, Civit oib: ter. L 3- Werdenbagen 
P. 3. P. 733. 
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Well die preußiſchen Städte bey der Beraubung 
der Hanfefchiffe an der Portugiefifchen Kuͤſte durch die 
Engländer ebenfalls Schaden gelitten hatten: fo lieg 
ſich der König von Polen nad) dem Benfpiele der Preu⸗ 
Bifchen Hochmeifter bewegen, ver banfifchen Angele⸗ 
genheiten in England ſich anzunehmen. Er fchickte 
1597 eine eigene Öefandejchaft dahin, die ſowohl um 
die Beftätigung der hanfifchen Privilegien, ald um die - 
Nückgabe der zur See weggenommenen Güter anhalten 
ſollte. Da er nichts ausrichtere, fo beſchickte er um 
diefe Zeit verfchiedentlic) die Hanfetage ‚ um wie es 
ſcheint, mit dee Hanfa überein zu Fommen, daß die 
wagenden Kaufleute auch aus Elbingen ausgetrieben 
werden follten. Wenigftens gerieth die Königin Eli— 
faberh in Beforgnis, daß die Hanfa in Polen verfchieve: 
nes zum Nachtheil des Handels ihrer Unterthanen vors 
nehmen möchte. Sie ließ daher durch ihren Geſand— 
ten Georg Carew dem Könige und ben polnifchen 
Ständen anbieten, daß fie aus Gnade den Preußiſchen 
Städten die freye Zufuhre von Korn und andern Waa⸗ 
ren nach Spanien einräumen wollte, obſchon nach dem 
Kriegsrechte die Sachen, die man dem Feinde zufuͤhrte, 
=. wären u). 

Bon 
u) Köhler ©, 280, 7. La nderts de la Navig. C. ias. 


pP. 145. 146. 
II. Theil, P 
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Bon Bilna’ brachte man jährlich eine ungeheure 
Menge Getreide nad) Danzig, das hernac) durd) ganz 
Oſtland, nach den Miederlanden, nach Spanien und 
beſonders nach tifabon und nach Portugall verführt 
wurde. Sonſt fand: man in diefer Stadt auc) eine 
Menge Wachs , Hanf und Honig x). 


Preußen befaß damals ungeheure Waldungen, 
waraus die entfernteften Laͤnder mit Schifsbauholz vers 
fehen wurden. Die Hanfa trieb die ftärffte Schiffarth 
hieher, und diefe Kuͤſte war einer ihrer ABER 
Handelspläge y). 


Botero hielt Danzig fuͤr eine der mächtigften 
Handelsftädte in der Welr, wo faft aller Reichrhum 
aus Spanien, Portugall, Frankreich, aus den Nie: 
derlanden und aus England zufammengefloffen wäre; 
Die mächtigften Kaufleute aus diefen ändern hätten 
‚fie befucht, und bey ihr Rocken, Korn, . Bernftein, 
Wachs und andere Waaren, die aus Polen Fämen, 
‚aufgefauft 2),. , Münfter meinte; als wenn fie erft 
‚feit feiner Zeit fo fehr an Macht, Rachthum und Hand⸗ 
lung zugenommen hätte 3),.. 


x) Brannii Index P. 2, Civit. * tertr. 

V) Werdenbagen de rebus publ- Hanf. P. 3. Pag. va 
z) Weltbeſchreib. TH. 1. ©. 15. 
Koſmographey von 1530. ©. 9BB:... 


e TEE XL 





227 
It 
Gefchichte des morgenländifchen Sandeld der Euros 
päer in Beziehung auf Teutſchland. Fortdauer des 
levantiihen Handels zu Venedig. DBerminderung 
ihres Vertreibs in Dberteutfihland. Allgemeine Der: 
mehrung des Abfazes der indischen und levantiſchen 
Waaren durch veranftultete Anpreiiung der morgens 
laͤndiſchen Spezereien und Arzneymittel. "Nähere 
Bekanntſchaft ver Teutſchen mit Amerifa und Oſtin— 
dien, Durch die Menge der gedruckten Reſſebeſchreibun⸗ 
gen. Ihre frühe Meifen nach Amerika. Linjchos 
tens und Paludans Nachrichten.  Lebertriebener Ges 
brauch der indifihen Spezereyen und Arzneimittel, 
Anjehnlicher Hande der Venediger Durch ganz Aften, 
Größe Befizungen Augſpurgiſcher Katifleute in Ames 
rifa. Fortdauer der Theilnehmung der Hochteuts 
fchen am indifiyen Handel. Nachfolge ver Hanfea> 
ter. : Aufenthalt vieler Teutſchen in Egypten, Syrien 
und in Cypern. Handel über Aftrafan nad Pers 
fin und Schina. Gluͤckliche Verſuche ver Eng» 
laͤnder den nordweſtlichen Waarenzug aus der Levan⸗ 
te wieder herzuſtellen. Zuftand und Verſall des Han= 
dels von Konſtantinopel. Häufige Reifen der Teut⸗ 
hen nach den Morgenländern. Große Anzahl 
don Meifebefchreibungen. Verbindungen mit der 
Türken, Perfien, Tartarey, Armenien und Moss 
kau durch wechfelfeitine Beichiefungen und Gefandts 
ar Menge der Nachrichten von dem turfifcyert 
P 2 Reiche 
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Reiche. Gründe der Holländer, die Schiffarth nach 
Dftindien anzufangen. Ihre vergeblichen Verſuche 
die nordöftlihe Durchfarth dahin auszufinden. Ans 
ftalten und Vorbereitungen zur Farth uns Norge: 
birge der auten Hofnung. DBerdienfte Houtmanns 
und Linſchoten. Beyhuͤlfe durch die vertriebenen 
Portugiefifchen Juden. Deswegen errichtete Han» 
velsgefellfchaften. Bedenklichkeiten ver Staaten bey 
der Ausführung. Erfte Schiffarth der Hollanter 
nach Dftindien. Schnelle Vermehrung verfelben, 
und ihre Unterftügung Durch eine ftarfe Kriege: 
flotte. Deren Handelspolizeymäßige 
Beförderung. ' 


N Hanfa holte, nachdem der nordweſtliche Waa- 
tenzug aus der evante ganz aufgehört hatte, die levanti: 
ſchen und indiſchen Waaren aus Antwerpen, und 


gegen Ende des Jahrhunderts aus Sevilla und kifabon, | 


und die hochteutſchen Neichsftädre Friegten fie theils 
aus Venedig, und theils ebenfalls aus Antorf. Nur 
 juweifen erhielten beide Theite eigene Schiffe aus Oft, 
und Weftindien. Jene verfahen mit dergleichen Pros 
duften Miederteutfchland, und diefe Oberteutfchland, 
‚Am Ende des Jahrhunderts zogen die Holländer den 
oftindifchen Handel mit Gewuͤrze und Spezerenen allein 
an fich, und verforgten faft ganz Teurfchland, das 


eine große Ummälzung im teutfchea Handels ſyſtem ver: 


urfacht 
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urfacht hat. Weil der öfterifche und fevantifche Hans 
del von jeher die Hauptgrundlage alles Berfehrs in Eus 
ropa gewejen ift, fo müflen wir jezt, da wir jenen vors 
geftelle haben, auch. die Schickfale diefes erzehlen. Es 
verſteht ſich, daß wir davon nur ſoviel anmerken, als 
feine Beziehung auf Teutſchland erheiſcht, und etwa 
ihm noch die Nachrichten anhängen, bie uns von 
der Wichtigfeit diefes Handlungszweigs unterrichten. 


Seit der vorigen Helfte diefes Jahrhunderts führs 
ten die Benediger noch mit großem Vortheile den tevand 
tifchen Kandel durch Obergeutfchland, Sranfreich, Spar 
nien und Italien. Nach der Eroberung von Egypten 
und Soria hatten fie unter tudroig Mocenigo und Bars 
tholomäus Eontareni eine prächtige Geſandtſchaft an 
den Großſuldan Selim geſchickt, und um die Beſtaͤ— 
tigung ihrer Handelsprivilegien in Alexandrien, Tripo⸗ 
li, Baruth und Damaſco angeſucht, nach welchen ſie 
unter andern nut den halben Zoll entrichten a), und 
fich eine eigene Obrigfeit in Handelsfachen beftellen durfs 
ten, die zugleich die Aufficht über die Kaufleute und 
Waaren hatte. Sie erhielten ihren Gefuch vollfoms 
men bewilligt, indem Selim ſich angelegen ſeyn ließ, 
den Handel in diefen neuerworbenen tändern aufrecht 

93 zu 


a) Graswinkel de libert. Venet. L. 16, $ 57. 
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zu erhalten b). J Dahingegen wurde ihnen ihr Defono- 
miehandel aus Afrika nach Spanien ‚und aus der les 
vante nach den Niederlanden und Teutſchland einge: 
fehränft und beſchnitten. Der erfiere durch Kaifer 
Karl 5, der zu Gunften feines Seehafens Otranto ihnen 
bie Betätigung ihrer Privilegien verweigerte c), und 
bas Leztere durch den König von Portugall, der einen 
Agenten nach Antwerpen fendete, um mit den nieber- 
Yandifchen und hochteutſchen Kaufleuten zum Behuf des 
Abfazes der oftindifchen Waaren, Verbindungen einzus 
gehen, wodurch er dem Gange der levantiſchen Was 
gen buch Dberteutfchland Abbruch) zu thun hofte. Der 
erfte Kaufmann, der mit diefen Agenten über Spe— 
zereyen Öefchäfte machte, war ein gewiffer Nifolaus 
Mechtergem. Gr fehickte fie hernach an feine Korrefpons 
denten nach Oberteutſchland, die darüber erftaunten, 
and anfangs ihren Sinnen nicht recht trauten, und fie 
por verfälfcht hielten; weil fie indes nur diefe Güter 
landwaͤrts aus Venedig erhalten hatten, und jezt nicht 
begreifen Eonnten, tie die Dinge auf der See zu ihr 
gen Famen d). Sie wußten fich jedoch bald zu finden, 
und hoften ſchon 1504 unter Begänftigung Kaifer 
Maximilians vom Koͤnige von Portugall die Erlaubnis | 
« zu 
b) Pauli Parutae Hift, Ven. L. 4. p- 176, 

€) Id. cit. loco. 
d) Guicciard in Belg. defer. p. 164. 


231 
zu erhalten, mit eigenen Schiffen und Waatert nach 
Indien fahren und handeln zu duͤrfen e). Es traten 
die Fugger, "Weit; und Hochſtetter mit dem Pors 
tugiefiichen Agenten in Verbindung, und man ließ fie 
foͤrmlich an ver oſtindiſchen Schfffarth Antheil neh⸗ 
men, um deſto gewiſſer den vonediſchen Bertrich'ver 
tebantiichen Waareni in Oberteutſchland zi zu vernichten f).: 
Sonſt wußte’ man in dieſem Zeitraume den Abfay der 
Oſtindiſchen and Ainerik aniſchen Waaren daburch all⸗ 
gemein zu befordern, Daß man Verſte und andere Ger‘ 
lehrte aufſtellte, die dergleichen Soherwen und Any 
neyen empfehlen und anpretſen mußten. Gonzalo’ ger⸗ 
nandez de Obiedo gab ſchon 1526 gu Toledo’ “eine Na⸗ 
turgeſchichte der belden Indien heraus," und der vor 
tugiefifche Arzt Don Garzias dall' Horto fihrieb eine 
Gefchichte der ‚einfachen Spezereyen und, anderer r, Sa⸗ 
en, die aus Hftindien gebracht würden, und zum 
Nutzen der Heilkunft dienten. Zu gleichen Zeit ‚gab 
ein fpanifcher Arzt in Sevilla, Mikolaus MRönäsves, 
ein Buch vonden Sbezerehen und Dingen hetaus, die 
dus Weſtindien kaͤmen. Damit, beide Buͤcher den Teut⸗ 
ſchen und uͤbrigen Europäern betannt werden woͤch⸗ 

ES SR 
e) Peutinger ſerm. conviv. p. 15. Speramus prope diem 
' Aufpieis inviefi Caeſaris noſtri et adfenfu Lufitani Regis 
noftros Auguftatros nauibus Brei a mercibus 
Indiam::petituros.) a le. 
f) Guicciardini p. 164. — 
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ten, fo mußte ein berühmter Arze von Arras, Karl. 
Cluſius, de I’ Ecluͤſe, der wegen feiner vielen Reiſen | 
in großem Anfehen ftand g), diefelbe h) ins tateiniſche 
uͤberſezen, und das erſtere mit, Anmerkungen verfe 
ben i). Man ließ dabey die meiften, Kräuter, Baus 
me und Stauden zu Antwerpen im Verlag Chriſtoph 
Plantins in Kupfer ftechen. Jener Gelehrte verfers: 
tigte auch noch eine Anzahl Schriften.k), worinn er, 
die. Morgenländifchen und Amerikanischen Arzneyen 
lobte, und ihren, Gebrauch. zeigte. Die Werke des 
Garzias und Monardes wurden 1575, 1582.und 1589 zu: 
Venedig ins Italieniſche von Hanibal Brigante 1): 
überfezt., weil die Venediger ebenfalls vielen Gewinft 
aus dem Verkauf diefer Gewürze und Spegereyen zogen. 


Don: 
g) Guicciard. defeript. Germ. inf. pag. 440. 


| hy Nic, Monardis de fi mplicibus medicamentis ex occid, 

“- “India. delatis, quorum in Medieina ufus eft, interprete 
Clufio Antw. ap. Plant. 1574. Garciae ab Horto aro- 
matym et fimplicium aliquot: medieamentorum apudı 
Indos nafcentium Hiftoria ex recenl. Car. Clufii, cum, 
fig. Antw. ap. Plant. 1574. 1593. 


| ;) Aliquot notae in — Aromatum — Aue, 
ap. Plant. ı 582. 


K) Car. Cluſũ rariorum aliquot firpium per Hifpanias ob- 
| ‚fervat. Hiftoria. Antw. ap. Plant. 1570. 


» Nicht Bragantinus , wie ihn Guicciardini pag. 240. . 
nennf. DI. ) M ff 


unit“ 
* 


R 
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Don Joſeph von Acoſta, der ſiebzehn Jahre in 
Peru Provinzial der Jeſuiten geweſen, und 1599 als 
Rektor zu Salamanca geſtorben war, gab eine Na⸗ 
turgeſchichte von Indien heraus, die in alle Sprachen. 
uͤberſezt wurde m). Ein teutfcher Arzt Jobſt Bus 
chaner überfezte.die erfien Reifebefchreibungen nach Dit 
und MWeftindien, und gab.fie 1508 zu Nürnberg bey 
Georg Stüchfen heraus. In Sateinifcyer Sprache 
erfchienen ſie zugleich mic andern Reifebefchreißungen aus; 
dem: Mittelalter zuſammengedruckt aus. der, Wuchs 
druckeren des Johann Herwags zu Baſel 1532, welche 
Sammlung Midyael Herr, fehrer der Arzneyroiffenfchaft 
zu Baſel, ins teutſche überfegte, und zu Strasburg 1534 
mit der Auffcheift: Die neue Welt, ober die fands 
haften und Inſeln, die biäher allen alten XBeltbefchreis 
bern unbefannt gewefen find, heraus gab. Mon der 
Sammlung der Meifebefehreibungen der Gebrüder Jo⸗ 
hann Dietrich) und Johann Israel de Bry unter dem 
Ziel: Gefchirhre von Amerika oder der neuen Welt 
und Weſtindiens, gehört der erſte bis fünfte Theil Hier 
ber, die zu Frankfurt am Main 1590, 1593 und 1594 
berausgefommen find, und Meberfezungen der Naturges 
fehichte des Acoſta, und der Schiffahrten und Beſihrei⸗ 
bungen des Sohann ters, Johann Staden und Gis 

ur P5 crolamo 


m) Hiſtoria naturalis Indiae L. 2. Salam. 1589. Hiftoria 
natural y moral de las Indias. En Sevilla 1590. 
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rolamo Benjzoni enthalten. Johann Keluer verteurfchte 
1589 zu Frankſurt am Main des Juan Gonzalez von 
Mendoza Beſchreibung des Königreichs China, wos 
von aber nach Meufel nur der erſte Theil erſchien. 
Der Profeffor Matthäus Dreſſer ließ dieſes Buch zu 
feipzig im Verlag Franz Schnellbolzens in der Buchdru⸗ 
ckerey der Bayerfchen Erben T5 97 wieder auflegen. In 
der Vorrede, die eine Zueignungsfchrift an die Kurs 
ſaͤchſiſchen Vormundſchaftsraͤthe, Otto von Tettenborn 
und Georg von Schleiniz iſt, handelt er bon den Ent⸗ 
deckungen Amerika's, Chinas und Japans, zeigt wie 
fern ſie den Alten unbekannt geweſen waͤren, und ſucht 
zu erweiſen, daß dieſe Beſchreibung keine Erdichtung, 
ſondern fuͤr eines der Wunder zu halten waͤre, die 
Gott in dieſer legten Zeit vor dem juͤngſten Tag herge⸗ 
ben ließe, wodurch wir ermahnt, und gleich als durch 
ben Testen Poſaunenſchall ermuntere werden follten; 
bag wir uns in biefer Welt nichts mehr zu getröften . 
hätten, als allein der Zufunft Chriſti, der alle Reiche 
biefer Welt, die jest faft an aflen Orten offen finden; 
aufheben, und einen neuen Himmel und eine neue 
Erde fchaffen würde. Am Ende Heift.esr! „Die Ur 
ſache, warum ich diefes Büchlein wieder drucken lafs 
fen, ift, daß feit langer Zeit Fein Eremplar mehr, 
weder hier noch zu Frankfurt, iſt zu finden gewefen, und 
doch viel darnach gefragt worden, beswegen ich es. in 

N Ze Er diejer 
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diefer Schaft aufs neue zugerichtet, und mir etlichen 
Zuſaͤzen aleicher Hiftorien verfehen habe.““ Der voll: 
ſtaͤndige Titel des Stuͤcks, das ſich davon in meiner 
Bibllothek befindet, lautet ſo: Hiftorien und Bericht 
von dem newlicher Zeic erfundenen Königreich China, 
wie. ed nach) Umſtaͤnden, fo zu einer rechtmäßigen Bes 
fhreivung gehören, darum beichaffen. Item von dem 
auch neuerfundenen tande Virginia, jezt aufs neue 
überfehen, und mit einem Zufaz vermehrr ;’”nemlicd) 
wie es um die Religion in der Perfer und Mohren tand’ 
unter Priefter Johann bewandt fen, in Druck vers 
fertige dureh Matthaͤum Drefferum D. der Sprachen 
und Hiftorien Profeffor. Es iſt nichts anders als 
eine Ueberfezung des Mendoza, und nur einige der an: | 
gehaͤngten Reliebefchreibungen find weggeblieben. Meus 
fel n). hat fich alſo geirrt, wenn er es für die eigene uns 
— Arbeit des —— ſelbſt gehalten hat. 


Die Gebruͤder de Sr aaben ein eben fo großes 
und weirläufriges Werk über Oftindien mit vielen Ku⸗ 
pferjtichen heraus, als fie eines von Weflindien ges 
fiefert hatten. Es enthielt teucjche und lateiniſche 
Ueberſezungen von Reifebefchreibungen. Der erfte bis 
fünfte Theil enthält die Reifen des topez, Linfchoten, 
Paludans und anderer Holländer nad) Oftindien, und 
u fam 
n) Bibl. Hift. P. 2. Vol. 2; p. 139. 140. 141, 
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fam vom Zahre 1597 bis 1600 heraus, Diele Theile 
find wegen ihres fchnellen Abgangs in dem folgenven 
Jahrhunderte wieder aufgelegt worden. Lewin Hüls 
beranftaltete zu Nürnberg feit 1598 eine Sammlung 
von 26 Schiffahrten in verfehiedene Sänder aus dem 
hollaͤndiſchen ins teutſche uͤberſezt, und: mit allerlei 
Anmerkungen, Ziguren und Charten verfehen. 


Des Thomas Hariot Beſchreibung von Birgis 
nien ward 1590 zu Franffurt am Main ins fateinis 
ſche bey Werheln, und bald darauf au) ins teutiche 
überfegr, und Dreffers Bericht von China angehängt, 
weiches Meufeln 0) unbefant geblieben if. Sch will 
daher das Stück, das fich in meiner Bibliothek befins 
det, bier befehreiben: Wunderbarlicher doch wahrhaf, 
tiger Bericht von der kandfchaft Virginia in der neuen 
Welt, welche neulich im Jahr Ehrifti 1585 von den 
Engländern erfunden ift, erfklich in engfifcher Sprache 
beſchrieben durch Thomas Hariot, und hernach ins 
Teutſche gebracht durch Chriſtoph P. 


Des Biſchofs de las Caſas Erzaͤhlung der Ver⸗ 
wuͤſtungen der Kaftilier in den Laͤndern Weſtindiens 
wurde den Teutſchen zur Warnung unter der Aufſchrift: 
die neue Welt, oder Anzeige der Spanier greulichen 

“ | F Ty⸗ 
0) Bibl. Hiſt. P. 1. Vol, 3, p. 388. 
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Tyranney in den Indianifchen Ländern 1597 ins Teut- 

ſche, und das folgende Jahr in Verlag Dietrichs de 

Bry mit den Schriften Johann Saurs ins lateini⸗ 

ſche zu Frankfurt am Main uͤberſezt, und von den 

Bruͤdern Johann Israel und Johann Dietrich de Bry 

mit ſchoͤnen Kupfern verſehen p), wovon ſich die teut⸗ 
ſche Ueberſezung in meiner Bibliothek befindet. Es 
erſchien ſchon vorher ein wahrgaftiger Bericht von den 
fanden eines: geiftlichen und weltlichen Regiments des 
mächtigen. Königs in Aethiopien, den wir. Priefter 
Johannes nennen, befehrieben durch) Franz Alvarez, 
und jezt ins. teutfche gebracht zu Eisleben, durch M. 

Joachim „Heller 1566. Es ift ihm angehängt: Ans 

dreas Corfali Reife nad) Oſtindien, und es befinden 

ſich dabey tanocharten und Holzſchnitte. 


Verſchiedene Teutſche * ſchon um dieſe Zeit 
an, ſelbſt nach den beiden Indien zu reiſen, und wir 
werden bald hören, daß 1582 Ambroſius Alfinger und 
Georg Welfer Stadthalter in Venezuela geweſen 
find q)y. Vom Jahr 1534 bis 1554 ſtellte Huldrich 
Schmiedel von Straubingen eine Schiffarch nach Bras 
filien, und an den Fuß Della Plata an. Seine 

Reife 


p) Meuffel Bibl, Hift. Vol. 3. P. 2. p. 83. 84. 


g) Nach Stetten Th, x ©. 310 hieß jener Ambroſius Dal 
finger ans Ulm, | 
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Meifebefchreibung Fam zuetſt im teutſcher, und 1599 
in lateinischer Sprache zu. Nürnberg mit Kupfern ber; 
aus. Um dieſelbe Zeit hiele fich auch neun Monathe 
lang ein gewiffer Hans. Staden von Hamburg in Bra 
filien auf. Er gab 1556 nad) feiner Ruͤckkunft zu 
Sranffurt am Main eine wahrhafte Befchreibung einer 
-Sandfchaft der Wilden, naften, grimmigen und mer: 
fehenfrefferifchen Art von keuten. in der neuen Welt 
Amerika gelegen heraus, mit einer Borrede von Dok: 
tor Johann Dryander, genannt Eichmann ,. Profeffor 
der Arzneywiſſenſchaft zu Nürnberg, und mic Holz⸗ 
ſchnitten verfehen. Eine neue Auflage  erfchien zu 
Marburg 1557. Jakob ‚Ziegler foll: zu Antwerpen 
1542 ein Buch von den Moluckiſchen Anfeln und den 
mitternächtlichen andern gefchrieben haben. Gewiffer 
iſt die Meifebefchreibung Balchafar Springers von 
tifabon nach Oſtindien, die Burgmair mit Holzſchnit⸗ 
ten verſehen hat. 
Vorzuͤglich machten Epoche die Seereiſen und 
Shiffahreen des Jan Huyghen von tinfchoteh, eines 
Harlemers. Er gerieth 1594 und 1595 auf die 
‚Küfte von Guinea, nach Kongo, Angola und Mas 
nomotapa, befuchte die Inſeln St: Thomas, Helena, 
Afcencion und Madagajcar, berbachtete das Vorge⸗ 
birge der guten Hofnung, und kam bis ins roch: Meers 
Er 
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‚Er gab: in ſeiner Neifebefchreibung - und Schiffarth von 
Oſt⸗ oder Portugallsindien ausführliche. Machrichten 
von den. Sitten und. der febensare der Einwohner, von 
‚ben fandeserzeugniffen, von den Waaren und ‚Dem 
Handel: dee Portugiefen dahin. Sie Fam zuerſt gu 
‚Amfterdam 1596, und nachher. unzehligemal einzeln, 
and in der großen Sammlung der Gebrüder de Bry 
heraus, wurde 1598 ins hochteutfche, und 1:599 ins 
$ateinifche überfezt. Weil um dieje Zeit die Holländer 
fhon damit umdiengen, ſich des oſtindiſchen Handels 
bey feiner-Auellezu bemächtigen, und den Venedigern 
und Portugiefen den Dertrieb"der Gewürze und Spes 
zereyen nach Teutfchland zu entziehen, fo mußte ein 
niederländifcher Arzt von Enfhunfen, Berngard Par ' 
ludan, ber gleichfallö viele Reiſen durch Europa, Af—⸗ 
tifa und Alien gethan hatte, dazu Anmerkungen fehreis 
ben, von den Kräutern und den Arzneymitteln genaue 
Nachrichten und Abzeichnungen liefern, die nun den 
folgenden Ausgaben des tinfchoten angehängt wurden, 


Obſchon alle diefe damals fo hochberuͤhmte 
Männer weder phyſiſche noch) chemifche Kenntniffe ihrer 
Heilmittel befaßen, und dergleichen Gründe angeben 
konnten, fondern deren Heilkraft. blos auf.eine em⸗ 
pyeifche Art durch Nachfrage bey den Morgenländerrt 
und Indianern, oft bey ganzen wilden und unwiſſen⸗ 

: u: den 
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«den fenten erfahren, Häufig, wie fie ſelbſt treuherzig 
erzehlen, blos vom KHörenfagen der Sklaven und her, 
gelaufener Menfchen wiſſen, fo gefchah es doch, daß 
ihre Empfehlungen von der andern Aerzten und Nas 
:turforfchern mie großem Benfalle aufgenommen, für 
gewiſſe Wahrhelten angeptiefen r), und nach der loͤb⸗ 
lichen Gewohnheit der Gelehrten unjepligeinal nachge⸗ 
nenn wurden. 


Dadurch wurden dann die praftifchen Aerzte vers 
anlaßt, fie ihren Kranfen häufig zum Gebrauche vors 
zufchreiden, und die Apothefer und Materialiſten ges 
nöthiget, fie in Menge anzufihaffen. Man verbrauchte 
noch) eine große Anzahl als Gewürz bey den Speifen, 
die man zuweilen ſo unmaßig damit verfah, daß fie 
beynahe ganz vergiftet wurden. Hierdurch gewannen 
die Völker, die damit handelten, als die Portugieſen, 
Spanier, Staliener, Mieverländer und Holländer die 
ungeheureften Geldſummen, und vollkommen das Ueber⸗ 
gewicht im Handel, befonders über unſere en 
und die * mußte ihnen uͤberal weichen. | 


Es Half nichts, daß einige verſtaͤndige Leute zeig 
ten, wie Rn ne durch die eingeſogene Feuch⸗ 
tigkeit 


—— Wovon gleich ein Beyſpiel von dem! Weſtindiſchen Balſam | 
bey Guicciardini Defcript. Germ. infer. P. 2. p. 240. 
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tigkeit auf dem langen Seewege, burch die Unreinig⸗ 
feit.des Schifskiels, durch die lange Perſperrung in 
den : Borrarhshäufern den größten. Theil, ihrer Kräfte 
verloren hätten, und daß unparthenifche Aerzte s) bis 
auf die meufte Zeit. verficherten, dab mir auf, unfer 
teutſchen Boden ebenfalls viele Kräuter, Wurzeln und 
Stauden hervorbrächten, die gerade eben dieſelbe Wir⸗ 
fung ‚hätten, und unferm Körper angemeffener wäreng 
dag auch, wenn gleich jene fremden Gewaͤchſe in Eis 
ropa angepflanzt würden, fie doch wegen; ber Verſchie⸗ 
denheit des Himmelſtriches nicht mehr dieſelbe Heil⸗ 
kraft beſaͤßen. Es ſiegte die Gewalt der Mode, die 
nirgend ſo maͤchtig wie be der Heilfunft wirft, ‘und 
* — die — 
Die Venebiger — ſich noch 1591 in. u 
Zei des Levantiſchen Handels, der ſich zu Sande 
durch, den geößern Theil von Afien erſtreckte. Gie ber 
ſaßen zu Alexandrien zwei Kaufhaͤuſer (Fontechi) und 
hatten ihre Konſuln noch in allen Hauptſtaͤdten Aſiens, 
wie das die Sammlung der Reiſen der Teutſchen nach 
dem h. Grabe an: mehreren Orten zeigt. Als die le⸗ 
— — Mr England in diefem Jahre eine 
— Reife | 
5) — Anneyſuiaz von Hoffmann und Koſchwiz ver⸗ 
mehrt. Nuͤrnb. 1693, B. 4. El, 1. ©. 937. 
IT. Teil, Dr: 2 
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Reiſe durch Aſien nach Oſtindien anſtellte, um Ham 
delsnachrichten zu ſammeln, fo entdeckte ſie uͤberal in 
ben aſiatiſchen Hauptſtaͤdten Venediſche Faktoreyen, 
die ihren Abſichten entgegenarbeiteten t). Der engli⸗ 
ſche Kaufmann John Sanderſon machte 1584, 1591 
und 1596 drey Reiſen nad) Konſtantinopel, Kairo, 
Zripoli in Syrien und nad) Paläjtina, und gab mit 
befonderm Fleiß eine Befchreibung von Konftantinopel 
Heraus. Seine‘ Neifebefchreibungen erfchienen erft 
1678 iu ins Holländifche uͤberſezt. 


Kaiſer Kari 5 verſezte 1528 den Welfern (Vel- 
zaris) gewiſſen teutfchen Kaufleuten die Stadt Bene 
cuela mit dem umliegenden Sande in Amerifa. Die⸗ 
fe rüfteten in Spanien eine Flotte aus, und ſchickten 
einen Ambrofius Dalfinger aus Ulm als Statthalter 
bahin, der auf Hofnung neue Goldminen zu entdek⸗ 
fen, viele graufame Streifereyen gegen die Einwoh⸗ 
ner vornahm, und diefe Provinz eroberte. Nachdem 
er endlich von den Indiern getötet worden war, fü 
Fam ein Verwandter von jenen, Georg Welſer, ven | 
aber die Spanier. felbft im Bette überfielen, und er⸗ 
mordeten. Sie fehleppten noch in der Nacht den zer⸗ 
fleifchten Körper mit großen Befchimpfungen durch die 
Straßen, und. — in. in den nächften Wald. 

= 
t)- Anderfon Th. 4: ©, 263. 


243 


Erft ben an gebrochenem Tageslichte warb er. begraben, 
Diefer Mord. wurde auf -Eaiferlichen. Befehl an ven 
Thätern mit den härteften Strafen geahndet u); Dee 
Biſchof de las Caſas x) erzehle die Sache fo: man 
harte König Karin 1326 Übergeder,; das ganze Königs 
reich - Venecuela mit aller Oberherrfehaft etlichen teut⸗ 
fhen Kaufleuten einzureumen., worüber förmliche Uns 
terhandlungen-gepflogen, und Vertraͤge gefchloffen wor⸗ 
den wären . Diefe Teutfchen wären Hierauf mit 300 
fpanifchen. Soldaten ins Sand gekommen, und hätten 
die ehrlichen ımd einfältigen Indier ärger und graufas 
mer, als wilde, Thiere behandelt, und nur dahin ‚ges 
trachtet, wie fie Gold und Silber ſammeln und erhas 
ſchen möchten. : Sie hätten ein bevoͤlkertes und frucht⸗ 
bares tand von 409, Meilen zur Einoͤde gemacht, und 
über vier bis fünf. Millionen Seelen umgebracht. Nur 
wurden von ihm im einzelnen: die Unthaten des teut⸗ 
ſchen Feldhauptmanns und Statthalters durchgegan⸗ 
gen, die ich aber übergehen, muß. Von Stetten y) will; 
die ‚Spanier Härten id ‚fand ‚keinem Auslaͤnder ges 
2 | Een 2 > 7 Fr Er gönnt, 
“ u) Ueberſezt aus Ber Nova Novi’ Orbis Hiftoria’ Hier, 


Benzohis ‚ex tradu£t Vrb. Calvetonis ap. Euft: Vig- 
non 1581: L. I, C. 25. P. 109: 


x) Die neue Welt oder wahrhafte Anzeige der Hifpaniek 
Tyranney in den indianiſchen Ländern. 1397. S. 75. ff. 


y) Geſchichte der Stadt Augſpurg Th. dr & 310, 
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gönnt, und durch allerlei Kunſtgriffe die teutſchen 
Eigenthuͤmer — es aa wieder ab⸗ 
— vi 

— — die gochecueſthen bis zu Ende 
dieſes Jahrhunderts fort, ſtarken Antheil am Oft 
und Weſtindiſchen Handel zu nehmen. Die Kaufleute 
Manlich zu Augſpurg verloren anf den Spaniſchen und 
Portugiefifchen Schiffen, welche 1572 die Waſſergeuſen 
Ben Flieſingen wegnahmen, allein fuͤr 50000 Gulden 
Pfeffer 2). Ein Geſchlechter Konrad Roth von Aug: 
ſpurg ſchloß 1373 mit König Sebaſtian von Portugafl 
den Kontrakt, ihm fuͤr eine Million-And 300600 Seudi 
Indiſchen Pfeffer abzunehmen. ‘Er legte auch vor 
dem wiebenfrauenthore zu Augſpurg eine Zuckerſiederen 
an, wozu das Weſtindiſche Zuckerrohr aus Spanien 
gehohlt wurde ). Nachdem bie Hanſeſtaͤpte mit 
Spanien und Portugall in größere" Verbindung ge⸗ 
kommen waren, fo fiengen auch einige unter ihrien An, 
an oftindifchen Handel Anteil zu nehmen, Die Stadt 
Köln klagte 1587 bey der Königin Elifaberh über den 
Ritter Franz Drade, daß er ein oſtindiſches Schif 
anf der Farıh nach Lifaboen weggenonmnen.Härtey def- 
| 2) Von Stetten, Ih. 1, ©. 57 Pr rn 


2) Von Sterim- Th. A cm $, HB, 
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fen Fracht ihren Bürgern und um. beten 
— ſie baͤten 


Die Ulſtetter zu Augſpurg hatten 1561 einen eis 
genen Faktor Georg Kolinz oder Claris aus Brüffel 
zu Kairo in Egypten, und einen andern Zafob Beyer 
zu Alerandrien. Cs hielte ſich auch ein boͤhmiſcher 
Kaufmann Siegmund Gyſſer c) und ein Uhrmacher 
aus. Augfpurg Auguſtin Marquard in Kairo auf d). 
Ein Kaufmann von Um Hans Ulrich Kraft verfah 
1573 den Doktor teonhard Nauchwolf mir Waaren 
von Aleppo nad) Bagdad, und hatte das Unglück, brey 
Jahre in tuͤrkiſcher Gefangenſchaft zu Aleppo jubrin⸗ 
gen zu muͤſſen. Nach der Aeußerung des Rauchwolfs 
ſind die Teutſchen in Aleppo haͤufig geweſen, aber fel⸗ 
ten mit ihrem Handel bis nach Basdad gekommen e). 
Es wohnten auch Teutſche und ‚Niederländer zu Fa⸗ 
magufta ni der Inſel Zypern £). 


. D 3 Nah 
) Anderfon Th. 4. S. 231. 


c) Jakob Wormfers Reife nach dem h. Grabe &. 428. Graf 
Albrechts von DnBER: Walſarth zum h. Grabe S. 
368. 373+ 


d) Ebend. S. 278. 
e) Siehe feine Reiſebeſchteib. ©. 552 und sr. | 
£) Helfrichs Reife ins h. Land. ©. 702 


346 
* Nach der Eroberung von Aſtrakan durch ven 
Tſchar Awan Waſiliewitſch 2 ward von hier aus über 
die Kafpifche See ein mächtiger Handel nach Perſien, 
Armenien, Kandahar, Durfeftan, Buchara und 
mit den Tſchirkaſſen getrieben g) oder vielmehr nad) 
- meinen ältern Nachrichten nur fortgefegt h). Die Türs 
Ten machten den Verſuch, die Wolga durch einen Ka⸗ 
nal mit dem Don zu vereinigen, um hier deſto beques 
mer ihren Derfehr mit den Nuffen zu haben, Neben— 
ber war die Staatsabficht, ihre Flotten auf dieſem 
Wege nad) dem Kafpifchen Meere zu bringen, wenn 
fie Perſien befriegen wollten i). Aſtrakan wurde vor 
ber ruffifchen Eroberung Häufiger von den Anwohnern 
der Kafpifchen See und den Perfiern beſucht. Es 
Fam hier eine ungeheure Menge Kaufleute aus Mof: 
Eau, aus der Türfen, aus Armenien und Perfien zus 
fanmen k), Aber durd) die Vertilgung der Tartas 
ren 


g) Bericht, wie weit die Moſkowiſchen Länder nach ihrer 
Länge und Breite ſich erſtrecken. Bey Haͤberlin D. 10. 
n. 8. ©. 60. z 


h)- Allgemeine: Gefhichte der Handlung und Sciffartd. Th, 
2. ©. 855. Strahlenbergs nordöftl, Theil yon Europa 
und Aſia ©. 94. 


j) Anon. Legati Veneti Relatio de Vrbe Conſtant. et 
imp. Turcico in ſtatu Imp. Turici, Lugd. 1630. p. 146. 


k) Magini Geografia de Cl. Tolomieo P, 3. carta 170, 


247- 
ren aus biefer. Gegend, und wegen der allzulangen 


Perſiſchen Kriege liede dieſe Handelsſtadt in der Folge 
etwas, und wurde entvoͤlkert 1), 


Indes machte der Agent der ruffifchen Handels⸗ 
gefellfchaft in England Anton Jenckinſon mie mehrerm 
Gluͤcke als ehmals der Genueſer Paul Centurione m) 
einen Derfuch, den nordweitlichen Waarenzug nady 
Rußland "aus ber levante wieder. herzuſtellen. Cr 
ſchickte 1558 auf der Wolga hinab nad) Nifinowogrod, - 
dann reifte er über Kafan nach Aftrafan, und endlich 
auf der Kafpifchen See nad) Perfien, wo er rohe 
Seide und andere levantifche Waaren eintaufchte. Am 
einer beträchtlichen Handelsſtadt Boghar fand er Kauf⸗ 
leute aus Oſtindien, Perfien, Rußland und Cathay, 
die ihm berichteten, daß der Weg von China nach 
Boghar in neun Monaten gemacht würde, Nun fer ' 
gelte er 1560. wieder ‘auf den gedachten Ströhmen zu- 
zuͤck, und Fam zulezt nach Colmogro in dee Bucht von 
St. Nifolas an, von wo er nach) England zuruͤckfuhr, 
und ‚hier ‚die erfte Landcharte von Rußland herausgab. 
Diefe Reife wiederhohlte er fiebenmal n). 

Q 4 Kon⸗ 


1) Ant. Poffevini Diatr. de Mofcovia p. 209. 

am) Bon deffen Reiſen fiehe eben B. 2. dieſer Handelsge⸗ 
ſchichte ©. 589. f. 

n) Anderfon Th 4 ©. 52. 
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Konftantinopel feheint noch um dieſe Zeit eine 
Haupthandelsftade gewefen zu fenn. Schweigger 0) 
erzehlt 1578, fie hätte ein vortrefliches Kaufhaus be⸗ 
feffen, worin allerlei Eoftbare Waaren aus den entfern: 
teften Ländern gebracht würden, und die Güter, die 
bier. verwahrt lägen, betrügen an Werth etliche Fuͤr⸗ 
ftenthümer. _ Man fände darin viele Goldſtoffe, die 
jedoch gröftentheils in Konftantinopef, aber. auf eine 
andere Art als in der Chriſtenheit, mit. gefärbten ſchoͤ⸗ 
nem Blumenwerk durchwirkt, gemacht. wuͤrden; ferner 
mancherlei Seidenzeuge, Atlas, Damafter, Kame. 
lott, Sammt u. ſ. w., ferner Waffen, Saͤbel, Bo⸗ | 
gen, Koͤcher und Kriegsruͤſtungen, dann Edelgeſteine, 
rauhe Waaren und Eoftbares Futter an Zobel, Mar: 
der, Hermelinen u. f. w. Vorzuͤglich wäre das ever: 
werk von Korduan mit allerlei Farben, indem fie in 
dieſer Arbeit alle andere Voͤlker übercräfen. Man träs 
fe davon vieles. Roßzeug an Sättel und Zaͤumen, des⸗ 
gleichen Stiefel und Schue. Wahrſcheinlich Hat der 
Handel der Juden, der um dieſe Zeit anfieig, im- 
Drient das Uebergewicht zu befommen, und der durch 
die Vertreibung der. Maranen ans Spanien und Por⸗ 
tugall an reichen Kaufleuten, Kuͤnſtlern und Profeſ⸗ 
ſioniſten einen ſtarken Zuwachs bekam, viel zum, Vers 
0) Reiſen nach Wien, Konſtantinopel und Jeruſalem im 
Reiſebuch nad) dem h. Lande. Theil 2. ©, 531. , 


© 2 


* 


249 
Falle des Handels in Konſtantinopel beygetragen Sie 
befaßen 1552 dort die größten Borrarhshänfer und Ges 
wölber an allerlei der beſten und koſtbarſten Waaren. 
Sie waren groͤßtentheils Meiſter vom Wechſelhandel 
und von allen Hanthierungen, und hatten eine eigene 
Buchdruckerey, worinn fie lateiniſche, griechiſche, ita⸗ 
lieniſche, ſpaniſche und hebraͤiſche, aber keine tuͤrkiſche 
amd arabiſche Buͤcher druchen laſſen durften. Obſchon 
die Tuͤrken von den Maranen die Stuͤckgieſſerey, das 
Waffenſchmiedegewerk, die Artillerie und das Pulver⸗ 
machen erlernten, fo ſtauden die Juden doch bey ihnen 
wegen ihrer eigenen Haudlungs weiſe in ſchlechtem Rufe, 
and ſie haßten ſie noch mehr als die Chriſten p). 


Die Teutſchen waren in dieſem Jahrhunderte 
noch emſiger, ihre Walfarthen und Reiſen nach den 
Morgen laͤndern fortzuſezen, und dadurch Ihre Landsleu⸗ 
te mit Nachrichten von der fandesverfäffung, von den 
Produfreh und dem Handel dieſer Gegenden zu unters 
Fichten, wo ohngeachtet der oſtindiſchen und weſtindi⸗ 
ſchen Schiffarth noch immer der Hauptzug der Levanti⸗ 
ſchen Waaren ſich befand. In den Jahren 1507 
und 1508 reiſte der Prior Georg von Chemniz nad) 

85 Egyp⸗ 


p) Nicolai Sdiffatth und Relſe in Die Tuͤtteh. es 
1572. B. 4, C. 16, ©. 87. 880 
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Egypten, ‚auf ben Berg Sinai, ins gelobte fand und 
nach Syrien p). Zu gleicher Zeit verrichtete diefe Reiz 
fen für fich allein der Ritter Martin von Baumgarten, 
der bis nach Arabien gieng. Er ftarb 1535:4u Kuf⸗ 
fein, und fein Sohn Ehriftoph Philipp gab deſſen aus⸗ 
füprliche Reifebefchreibung: 1594 zu Muͤrnberg heraus, 
Der Minorite Anſelm befchrieb 1509. Jeruſalem 
und Paleflina r). 1519 unternahm Ludwig Tfehubi von 
Glarus eine Reife und Pilgererfarch zum heiligen Gras 
be, bie erfi 1606 zu St. Gallen herausgegeben wurs 
be. 1542 teifte Jodoch von Meggen aus Luzern nach 
Jeruſalem, deffen Reife man zu Dillingen abdruckte. 
Merkwuͤrdiger iſt die Reiſebeſchreibung des Ritters 
Wolfgang Muͤnzers von Nuͤrnberg, die er 1556 von 
Venedig aus nad) Jeruſalem, Damaſco und Kon⸗ 
ſtantinopel angeſtellt hat, und zu Nuͤrnberg 1624 her⸗ 
ausgekommen iſt. Melchior von Sendlitz reiſte von 
1556 bis 1559 und ſeine Beſchreibung der. Wallfarth 
nach dem heiligen lLande erſchien zu Görliz 1580, zu 
Leipzig 1581, und zu be nochmals 19 mit Holz⸗ 
ſchnitten. 


Johann Helffrich reiſte 1565, und gab feinen kur⸗ 

zen und wahrhaften Bericht von der Neife aus Benes 
dig 

g) Vid. Ej. Diarium peregrinat, ap. — in Theſ. anecdot. 


T. 2: P. 3. p. 453. 
r) In Canifii Lect. ant, T. 4. p. 776. 
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Dig nach Jeruſalem, in Yeanpten, auf ben Berg Si: 
nai, nach Alfait und Alexandrien zu teipsig 1581 mit 
Holsfehnicten heraus, Der Ritter Chriſtoph Fuͤrer 
von Haimendorf aus Nürnberg durchſtrich 1563 und 
1564 Italien, und da er wieder nad) Denedig zurück 
gefommen war, fo fam er mit Alexander von der Schu⸗ 
lenburg einem Maͤrkiſchen Ritter überein, nad) den 
Morgenländern zu gehen, ie reiften Im Heumonat 
1565 weg, und famen durch Egnpten, Arabien, Sy⸗ 
rien, Paläftina und durch” viele Juſeln auf den Ars 
chipel. Am Heumonat des’ folgenden Jahrs kehrten 
fie wieder nach Venedig zurück, und Fuͤrer nahm fie 
ſich allein 1567 noch eine Reife vor. Seine Neifebes 
feyreibung erfchien erſt 1621. 


Hadrian von Vlaming machte 1565 eine Reife 
nach Jeruſalem s) und in demfelben Jahre auch fein 
$andsmann Jakob Dirk Be von Gouda mit 
frinem Vruder i). 


Doftor Leonhard Hauchwolf, ein Arzt der Stadt 
Augſpurg, gab eine Befchreibung der Reife, die er vor 
biefer Belt, von 1573 bis 1576, gegen Aufgang, in bie 

Mor⸗ 


3) Van Niſpen Voyagien Dordr. 1651. ©. 39 
t) Colon 1620. 
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Morgenlaͤnder, vornemlich nach Syrien, Zudäa,, 
Arabien „Moͤſopotamien, Babylonien, Aſſyrien, Ar⸗ 
menien u. ſ. w. nicht ohne geringe Muͤhe und große 
Gefahr ſelbſt vollbracht haͤtte, nebſt Vermeldung vie⸗ 
ler anderer ſeltſamer und denkwuͤrdiger Sachen, die er 
alle auf ſolcher Reiſe erkundiget, geſehen und beobach⸗ 
tet haͤtte, in drey Theilen gedrukt heraus zu Frankfurt 
am Main bey Chriſtoph Raben 1582. Nach der Ger 
wohnheit biefer Zeit mußten insbefondere viele fremde 
Gewaͤchſe als Arpaepmittel empfohlen werden. Daher 
kam noch ein vierter Theil zu tauingen durch. teonhard 
Reinmichel und in Berlegung Georg Willers 1583 ges 
druckt Hinzu, der die Zeichnungen und Beſchreibungen 
von 42 auslaͤndiſchen Pflanzen enthielt. 


Hans Jakob —— von Buochenbach be⸗ 
teiſte den Orient feit 1579 über ſecha Jahre. Es ers 
ſchien feine orientalijche Reife, die er felbander in der 
Tuͤrkey, unter des türfifchen Suldans Gebiet fowol 
in Europa als in Afien und in Afrika ohne einiges 
Cuch ‚oder. Freygeleit, . benanntlich in: Griechenland, 
Esypten, Palaͤſtina, in das heilige gelobte land und 
in Syrien nicht ohne ſonderbare große Gefahr verrich⸗ 
tet bärte , alles in fünf unterſchiebliche Meerfarthen 
abgetheilt wie auch was in einer jeden derſelben von 
Tag zu * vorgegangen iſt, ordentlich vom Autor 


Pot 
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ſelbſt verzeichnet ; und darinn jede abgeſonderte Mates 
tie unter ihr eigenes Kapitel gebracht, und mit fehonen 
Rupferftichen verziert, zu — gedrukt * Jo⸗ 
hann Carolo 1612. 


Einen She dieſer und zugleich die Reiſebeſchrel⸗ 
bungen aus Ben vorigen zwei Fahrhunderten des Abts 
Rupert von Bergen, des Pfalzgrafen Aleranders- von 
Zweibrücken, des Grafen Hanns von Solms, :deb 
Stephan von Gumpenberg, Johann Tuchers von 
Muͤrnberg und des Kirchherrn Peters zu Suchen in 
Weſtpfalen/ſammelte der Buchhändler Siegmund 
Feyerabend zu Frankfurt am Main, und gab ſſie um 
tet der Aufſchrift: Bewaͤhrtes Reiſebuch, oder Beſchrei⸗ 
bung des Heiligen tandes 1584 in zween Foliobaͤnden 
Heraus. Es befinden ſich auch barinnen des Grafen 
Albrechts don Lowenſtein Pilgerfarrh zum heiligen Gras 
be, in Egypten und zum Berge Sinai in den Jahren 
156: und 1562. Jakob Wormbfers Wallfarch zum hei⸗ 
figen- Grabe von 1561 und 1562. Johannes von Eh⸗ 
renberg Reiſe zum heiligen Grabe im Jahr 1356. Da⸗ 
niel Ecklings von Arow Reiſe zum heiligen Grabe von 
1552 und t5 53. Salomon Schweiggers orientaliſches 
Reiſebuch vom Jahr 15776, und in der zweiten Ausgabe 
auch Johann Schwallarts Pilgerfarth in das Heilige 
fand vom: Jahr 2586. Der Niederlaͤndiſche Minorite 

os 
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Johann Dubliul gab zu Kbln 1599 eine Befchreibung 
‚der Serufalemer Reife heraus, und noch wichtiger wer 
die Neifebefchreibung von Jeruſalem und Syrien des 
Johann Catwick aus Utrecht, worin .er. die Eitten 
und Derfaffung verfchiedener Voͤlker, die Infeln, fäns 
der, Städte und die Begebenheiten beſchreibt, die ihm 
1598 und 1599 zu Waffer und zu ande begegnet find, 
Das: Buch Fam erſt 1649 zu — mit — 
Ken. berau⸗. J VE 
— 
Di⸗ —* hogen — in Amen — 
nach Syrien und Palaͤſtina, wie 1561. Da beſtand die 
eine Geſellſchaft aus Graf Albrecht von loͤwenſtein, 
Meinhard von Schoͤnburg, Heinrich Herrmann von 
= Schuhſpeht genannt Mildyling, Chriſtoph von lamberg 
und Kaſpar Nothhaft von Hochenburg, aus dem Erb⸗ 
marſchall Chriſtof von Pappenheim, Jakob Wormb⸗ 
ſer dem Aeltern, David Furtenbach von Feldkirchen, 
Georg Kuͤhniz genannt Jaßkhy aus Danzig, und 
Friedrich Duͤrr mit ‚noch mehreren. Die andere 
Geſellſchaft aus Franz und Bartholomaͤus die Khevens 
hüllee von Aichelberg, Georg Sundauer und Fabian 
Stoffer aus Danzig,, Adam. von Thöringen, Sieg⸗ 
mund Rumpf zum Wallroß, Pſemeck von Wißgava 
genannt Provoßky, Rembert von Gleiniz zu Gleiniz⸗ 
ſtetten, Werner von Merode genannt Schloßberg, 
Kaſpat 
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Kafpar Hain, : Wolf Huber und Andreas Schwing: 
hammer. Die dritte Gefellfchaft beftand. aus Adam, 
Marr Friedrich und Bernhard von Thuͤngen, Eber— 
hard von Brambach, Johann Brendel von Homburg, 
Chriſtoph Veit von Reineck, Kaſpar Huhn, Hierony⸗ 
mus Thuͤnger, Fabian Stoͤſſer, dann noch eine Anzahl 
von ſechzehn Niederlaͤnder u). Us Hans Helfrich 
feine Reife unternahm, : waren so Perfonen lauter Hoch⸗ 
teutfche, Niederlaͤnder, Holländer, Brabandter und 
Schweiger mitgereift x). Bon Kairo reijten mic einander 
nach dem Berge Sinai Merander von der Schulen, 
burg, Ehriftoph Führer und Georg Be von Nürns 
berg, Jakob und Hans die Beyer von Kaufbeuren, 
der Helfrich und Zacharias von Schotten aus Ans 
torf y). Juſt Steven: von Hameln wurde den 5 Des 
zember 1565 zu Kaito ein Mamelucfe z). 


Nicht allein durch; ihre häufigen Reifen machten 

Die Teurfchen mit den Produkten des Morgenlandes 
ſich bekannt, fondern auch die vielen Gefandefchaften 
nach Moskau, Konftantinopel und in Afien befoͤrder⸗ 
| fi: ’ ten 


| v) Siehe das Reiſebuch Th. 1. S. 350. 399 
x) ©. 699. 

VY) S. 724 
2) ©, 73% 
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ten ihren Kandel mit dieſem Welttheile, weit, "mie 

ich. verfchiedentlid, die hiftörifchen Zeugniſſe angeführt 
babe, nach dem Voͤlkerrechte diefer. Nazionen die Ger 
ſandten ſich non einer ganzen Anzahl Kaufleute begleis 
ten laffen durften, die während, ihrem Aufenthalte alle 
Handelsfreyheiten und vollſtaͤndige Zollbefreyungen ges 
noſſen. Die oͤfteren wechſelſeitigen Beſchickungen uns 
ter den Kaiſern Maximilian 2 und Rudolf 2 und dem 
Tſcharen Iwan Wafiliewirich und Feodor Iwano⸗ 
witſch Habe: ich erzehlt, und die vielen Geſandtſchaften 
jener Kaiſer nach Konſtantinopel find: aus der Reichs⸗ 
gefchichte bekannt. Nachdem 1594 der Großſuldan 
Amurath. den faiferlichen Gefandten Friedrich von Are 
kowiz am Halfe und an den Beinen in Ketten: gefeffelt, 
in : die ſieben Thuͤrme hatte werfen, tind einen Theil 
feiner teute viederſaͤbeln taffen, „und. fich der Großve⸗ 
zier Sinan Baſſa mit 60000 Mann der Grenze zu 
nähern: anfieug, ſo ſchitkte Kalfer Rudolf 2. den Het 
mann der Zaporoger Koſaken Scanislaus Kolpiz nach 
Moskau um Huͤlfe. Ihm folgte bald darauf ein ſchle⸗ 
ſiſcher Edelmann Warlotſch als kaiſerlicher Geſandter, 
der in Moskau mit dem Perſiſchen Geſandten Bekant⸗ 
ſchaft machte, und den öftreichifchen mit d dem Perf ſchen 
in es brachte 2). 


1583. 
RT - N Y 


2) Baͤberlin B. 12. S. 97. 
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"7.1583 Fam ein gewiffer Kafob aus der armeni, 
ſchen Hauptſtadt Gyulfar nach Teutfchland, und 1597 
dieng er mit feinem Sohne nochmals über Venedig . 
nach Wien. Er hatte jejt Beglaubigungsfchreiben 
vom Sophi in Perfien und von den Gebruͤdern Simon 
und Werander Zürften von Georgien, um den Kaifer 
Rudolf 2 anzutteiben, den Krieg mit den Türfen aufs 
febhaftefte zu verfolgen, indem auch die Perfer, Geors 
gier und Armenier auf ihrer Seite in die türfifchen 
Staaten einbrecjen würden a). 


Auger Ghisen von Bußbe wurde 1555 bon 
Kaifer Ferdinand ı nach Konftantinopel an den Sul. 
dan Soliman gefchickt, der den vorigen Kaiferlicyen 
Geſandten Ferdinand Malvezzi hatte in die Sieben: 
thürme werfen, fein Haus pländern, und deſſen leute 
als Sklaven verfaufen laffen; er traf ihm aber nicht 
mehr an, fondern mußte ihm nach Natolien, und nad) 
Amafia in Kapadozien nachreifen, Er kam nach dem 
erhaltenen Gehoͤre wieder nad) Konftantinopel zurück, 
und reifte von da nach Ofen, und endlich nach Wien, 
Aber er mußte von da im Movember ſchon wieder als 
ordentlicher Bothſchafter zurückgeben, woben er in den 
erften 6 Monaten des folgenden Jahres von den Tür: 

| ne fen 
a) Haberlin B. 20, ©, 546 
U. Theil, R 
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fen zu Konftantinopel eine-fehr ‚Harte Behandlung er: 
duldete, bis er die Freundfchaft des Großveziers Aus 
ftans gewann, Er ſchickte nun feine Amtsgenoſſen 
1557 nad) Haufe, und blieb bis 1562 allein zu Kons 
ftantinopel, wo ihm von den Türken alle Gefälligfeic 
erzeigt wurde. Im Dftober gieng er von feiner Ges 
fandrfchaft ab, und mit ihm zugleich eine feyerliche 
Dochfchaft des Suldan Solimans nach Frankfurt am 
Main. Die erften zwei Briefe feiner Neifebefchreis 
bung kamen 1581 zu Antwerpen heraus, und endlich 
1595 auch) die zwei andern Briefe mit einem Staatss 
bedenken von dem Kriege gegen die Türken, und der Ge: 
fandeichaft des Solimans nad) Teutfchland. Er ſtarb 
1592, und hinterließ die beften und wichtigften Nachrich- 
ten vom Zuftande des türfifchen Reiche. 


Den der Geſandtſchaft, die 1567 Kaifer Marimis 
fianzanden Suldan Selim2fihickte, war Marfanton, 
Pigafetta kegationsfekretair, der in feiner Neifebefchreis 

bung, die zu fondon erfchien, viele merfwürdige Sas 

| chen von Konftantinopel und Aorianopel erzehlte. Um 
diefe Zeit gieng auch) eine polnifcye Bothſchaft nach 
Konftantinopel und in die Tartarey, wovon eine teut⸗ 
ſche Reifebefchreibung zu Nürnberg 1571 gedruckt wurs 
de. Mad) Busbeck wurde ein anderer Niederländer 
Aldert von Wiß als Faiferlicher Gefandter nach Kons 
ſtan⸗ 
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ſtantinopel geſchickt. Auf ihn folgte fein tandamann 
. Karl Riem, und im Merz 1573 gieng eine neue Großs 
bothfchaft unter David Unanaden Freyherrn von Sons 
ne und Freyburg von Wien nad) Konftantiropel, 
wovon Stephan Gerlach der Ältere ein ‚ausführliches 
Tagebuch, das bis zum September 1578 geht, lieferte. 
Es fam erſt 1674 zu Frankfurt am Main von feinem 
Enfel Samuel Gerlach einem Wirtenbergiſchen Geiſt⸗ 
fichen heraus. 1577 ward von Kaifer Rudolf 2 Foas 
him von Sinzendorf ald Geſandter nach Konftantinos 
pel gefchickt. Sein Hoffaplan war ein Wirtenberger. 
Salamo Scweigger, der von Tübingen nad) Wien 
reifte, mit dem Geſandten nach Konftantinopel fan, 
nad) drey Fahren wieder nad) Wien zurücgieng, und auf 
die erhaltene Erlaubnis 1 531 eine Reife von Konftantinos 
pelnach Jeruſalem anſtellte. Seine Neifebefchreibung aus 
Zeutfchland nad) Konftantinopel gab zuerft 1584 der 
Buchhändler Siegmund Feyeradend zu Franffurc am 
Main in feinem bewährten Reiſebuche oder Befchreibung 
des heiligen tandes heraus, wo fie den ganzen zweitens 
Band ausmacht. 1584 wurde Heinrich von bichten⸗ 
fein Sreyherr von Nifolsburg als Faiferlicher Geſand⸗ 
ter nach Konftantinopel zu Amurach 3 gefchickt, 
der aber nur ein mageres Reiſebuch von ı6 Blättern 
liefern Eonnte. Ich finde aber diefen, den Meufel b) 

NR 2 Arts 

b) Bibl, Hift. Vol. 2. P, ı. p. 252. 
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anfuͤhrt, nicht in dem Verzeichniffe des Salomon 
Schweiggers c), der auf feinen Herrn den Freyherrn 
Sobann Breuner, dann Paul Eyzinger von Eyzing, 
endlich Doktor Bartholomäus Pez, und zulezt "Fries 
drich von Kreckewiz einen Böhmen folgen läßt. Des 
Friedrich Seidel denfwürdige Geſandtſchaft an die 
ottomannijche Pforte von Friedrich von Krecfwiz vers 
richtet, Fam erft 1711 zu Goͤrliz mic Anmerkungen von 
Salomon Hausdorf heraus. 


Diefe viele Gefandefchaften rührten daher, daß 
dem Großſuldan alle Jahre, fo lange ein Waffenſtill⸗ 
ftand dauerte, vom Kaiferlichen Hofe der Tribut nach 
Konftantinopel mußte überbracht werben, wobey jedes, 
mal zwei Türfen im feyerlichen Gehör dem Faiferlicyen 
Borhichafter ven Kopf zu den Füßen des Suldans, 
der deswegen wider ben türfifchen Gebrauch aufrecht 
mit herabhängenden Beinen faß, auf den Fußboden 
niederbeugten, und ihn zwangen, den auf die Erde herz 
abhängenden Ermel des Suldans zu füffen. So ſchimpf⸗ 
lid) wurde damals die teutjche Kaiſerwuͤrde in Konſtan⸗ 
tinopel mishanvdelt, während deſſen fich es das eich die 
ungeheuerften Summen foften ließ, um den Türfenfrieg 
zu unterhalten, die aber großrentheils an dem Kaiferlichen 
Hoflager verfchwendet wurden. Es fcheint, als wenn 
ſich der Faiferliche Hof deswegen feiner Evangelifchen 

0 Sands 
c) Reife von Tübingen nad Konftantinopel ©, 26, 


261 


landſaßen, die er doch um diefe Zeit von allen übrigen 
Hofbedienungen ausfchloß, zu den Geſandtſchaften 
nad) ver Türken, mit welcher die Türfenfriege fait uns 
unterbrochen fortdauerten, bediente, um fie auf eine 
gute Art loß zu werden. Der Kaifer Rudolf erzehlte 
das Schickſal feines Gefandten von Kreckewiz felbft auf 
dem Neichstage von 1594 daß man ihn in feinem Haufe 
zu Konftantinopel eingefperrt, in Eiſen gefchlagen, 
feine meiften teute auf die Öaleererfgefchmiedet ; ihn hiers 
auf mit feinen übrigen Bedienten nach Sriechifchweiffen: 
burg geführt, und in einen Thurm geworfen hätte, 
wo erumgefommen, und der größte Theil feines ade: 
lichen und unadelichen Geſolges in der ka. geblies 
ben wäred). 


Diefe Barbaren der Tuͤrken und bie vielen Kries 
ge, die man mit ihnen führen mußte, machte, daß ſich 
die amtlichen Europäer befleißigten die genaueften Nach⸗ 
tichten von ihrer tandesverfaffung, Sitten, Charaks 
ter und tebensart einzuziehen. Ich will nur die Büs 
cher anführen, die. deswegen in Teutſchland gedruckt 
wurden. Mifolaus Honiger gab 577 und 1596 zu 
Bafel eine Befchteibung des türfifchen Hofs und des 
ottomannifchen Reichs, aus verichiedenen Schriftftels 
lern uͤberſezt, lateiniſch und teutſch heraus. Des Per 

NRZ . ter 
d) Haberlin — S. 182. 
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‘ger Bizarro and Anton Geuffroy ähnfiche Bücher vom 
tuͤrkiſchen Hofe erfchienen 1573 und 1577 nach ‚lateinis 
ſchen Ueberfegungen des Godeleväus und tonigers ebens 

"falls zu Baſel. Ubert Folieta handelte 1594 zu Leip⸗ 
zig von den -Urfachen der Große des türfiichen Reichs, - 
und Bartholemaus Georgomiz 1562 zu Wittenberg 1583 
zu Zerbft und 1598 zu ©enf, in einem kurzen Innbe⸗ 
griffe lateinifch und teutfd), von den Sitten der Türken. 
Lazarus Soranzo ein Benedijcher Gefchlechter verfertig⸗ 
te den Hamann, oder von den türkischen Gefchichten, 
Der auch 1599 vom Patrizter Sohaun Gender von He: 
rolzberg überfezt, zu Hanau herausfam €), und os 
hann Baprifta Montalbano von: Bologna eine größere 
tuͤrkiſche Geſchichte. Dergleichen in Teutfchland auch 
Wolfgang Drechsler, Joachim Camerarius, Philipp 
Lonicher und Georg Brück fchrieben.. Man harte über 
dleſen Gegenftand viele einzelne Abhandlungen, Staatss 
vorfchläge, wie das türfifche Neid) zu entträften und 
zu zerſtoͤren wäre, Beſchreibungen der Stadt Konftan- 
tinopel und Berichte der Venediſchen Gefandten, vie 
man abdrucken ließ. Alle diefe Schriften waren in I@ 
teinifiher Sprache verfaßt, um fie der ganzen - Welt 
lesbar zu — und man ſchoͤpfte daraus viele Mache 

Adi 


e) —X Bibl, Hi Vol. 2. p. I. p. 313. weiß nichts das 
von, obſchon es in der erftien Ausgabe des Ferudii Seh 
Bib. Hiſt. pag. 261. fo verzeichnet. ift. 
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tichten von ber Befchäffenheit des levantiſchen Handels, 
den eigenthuͤmlichen gandeserzeugriffen und den Beduͤrf⸗ 
niſſen der Türken. Die wichtigſten Sammlungen hat 
Niktdlaus Reusner ein Schlefier gemacht f).. 


Martin Bronjow be Biezdsfede hielt fich als Pol—⸗ 
nifcher Gefandter in der Krimmifchen Tartaren auf, 
und fammelte hier genaue Nachrichten von diefen kaͤn⸗ 
dern, die 1595 zu Köfn gedruckt wurden, und Will 
helm Bruce erhielt vergleichen von Anton Spinola, der 
als Genuefifcher Geſandter ebenda ſich aufgehalten 


hatte‘, , und machte fi fie wu ——— am an 15 „ 
bekannt. | 


Fr 
t ir 


Der Muth der Holländer, fagt Ban Barle g) 
konnte mit der nothwendigen Befchiizung des eigenen 
Bodens fich begnügen, und auf bie gewöhnlichen 
Meergrenzen ſich einfchränfen. Allein weil ihnen die 
Schiffarth nad) Spanien erſchwehrt, und nach den 
Te gar durch koͤnigliche Verbote verwehrt 

| * 4 | wur⸗ 


9 Selectiffimarum orat. et confultat. de bello Turcico 
variorum et diverſ. auctorum. Volumina 3. Lipfiae 


1595 et 1596. Epiltolarum Turcicarum variorum et 
' diverforum auctorum Libri 14. —— ad Moen. 


598. 1599. 
| ed) Rer. in Brafilia gef. p. 6. 7. 
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wurde, fo fingen fie an, weiter auszuſchwaͤrmen, und 
diefes Waſſervolk, gleichfam feines Zaums entlediget, eilte 
nad) den entfernteften Gegenden des Erdbodens, und, 
betrat Wege, welche die Natur fehien, dem, Mens 
fehen verfagt zu haben. Denn Faufmännifche Ges 
mücher werden bey der DBerfagung des Gewinfts noch 
frärfer angereist, und durch die Gefahr felbft entzuͤn⸗ 
det. Sie dachten, dem Meere, das jedermann offen 
läge, koͤnnte durch die befondern Geſeze der Fürften Feis 
ne Dienftbarfeit aufgelegt werden; zu Haufe müßten 
fie der nothwendigſten Bedärfniffe ermangeln, wenn 
fie fie nicht auswärts herſchaften. Sie bemerkten, daß 
auch in Indien der Schöpfer der Dinge für die Nies 
derländer heilfame Dinge hervorbrächte, und daß 
überhaupt die Waaren aus der Fremde einen groͤßern 
Werth befäßen; ja wenn man mit diefem Handel ver, 
fehen wäre, fo brauchte man nicht mehr die feindlichen 
Laͤnder zu befuchen, und durch diefe holländifche Schifs 
farthen würden die Schäße des Spanifdyen Königs 
abgeſchnitten werden, und er, anderwärts befchäftigt, 
zu Haufe defto ruhiger ſeyn; der Ruf der Nazion würs 
de fich fernhin ins Ausland verbreiten, und der Ruhm 
des Königs niederfinfen. Man hatte aus den. Beys 
fielen anderer erfahren, daß durch den Vortheil der 
Seekunſt neue Welten entdeckt, ſeine Religion, Sitten, 
Macht, Geſetze und Hoͤflichkeit nach den entfernteſten 

Boͤl⸗ 
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Voͤlkern verpflanzt werden koͤnnten, und daß / die Hans 
delsfreyheit ſtets eine große Stuͤze der Macht geweſen 
waͤre. Daher fiengen fie an, zuerſt nach dem Mors 
genlande, und dann nad) Weſten zu ſchiffen, mo übers 
all der Handel mit Waffen umringt war, und man 
gründete gleichfain zwei Reiche außerhalb Eurppa, bie 
nur auf-zwo Gefellfchaften fidy ſtuͤzten. Denn jemehr 
ſich der Niederländer in enge Landes grenzen eingefchlofe 
fen fühlte, einen defto größern Ausweg fuchte er auf 
dem Weltmeere zu nehmen, und verbreitere zulegt feis 
nen Handel und feine Herrſchaft mit den. Stralen der 
Sonne... , Die Portugiefen und Spanier pflegten zwar 
Äber die Befugnis zu flreiren, als wenn beym Kriege: 
und unter den Waffen noch, von Geſezen und von. den 
aͤngſtlichen Streitfäzen der Rechtslehrer Die Zunge ents 
fiehen koͤnnte. Aber man kehrte fich-nicht an bie 
Schenkung Pabft Aleranders 6, der nur von dem Sei⸗ 
nigen, und nicht bey dem Fremden freygebig ſeyn konn⸗ 
te; nicht an die Verjaͤhrungszeit und das Herkommen, 
denen man bey den Angelegenheiten der ganzen Menſch⸗ 
beic Feine Kraft zugeſtand; nicht an die Erfindung, 
die Fein Recht auf ſolche Länder einzureumen vermochte, 
die beftändig ihre Eigenthumsherrn befeflen - harten ; 
nicht: ann das Kriegsrecht‘, das die Holländer: ebenſo 
gültig gegen die Portugiefen ausüben konnten, wie es 
bie ——— gegen die atmen Indier ausgeuͤbt hat⸗ 

N-5 ten. 
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ten. Doch die ſtaͤrkſte Anreizung ſo große Dinge zu 
unternehmen, war die Gewinnſucht. Denn nicht aß 
fein ein hungriges Bolk vergißt alle Furcht, ſondern 
auch ein ſolches, das an allen Dingen Mangel leider; 
die zur Annehmlichkeit des’ tebens dienen, Die Bes 
gierde zu erwerben und zu gebieten, zwingt die Gemüs 
ther der Sterblichen zu den -Außerften Mitteln. Da 
wo die Habſucht fich den Weg bahnt, da wandelt auch 
gewoͤhnlich die Ehrſucht, und wo jene den Siz Ihres 
Gewerbes findet, da befizt dieſe ſchon ihr Reich. Es iſt 
eine bewaͤhrte Thatſache/ daß wo die groͤßte Beute und 
der beſte Gewinnſt zu machen iſt, auch da die heftig: 
ſten und gewiſſeſten Kriege entſtehen. Nach ver Mei: 
mung der Staatsklugen hatte Koͤnig Philipp 3 ſchlechte 
Rathgeber gehabt, die ihn veranlaßten, die Nieders 
laͤnder von dem Verkehre mit Spanien und- Indien abzu⸗ 
Halten, da ſie zwar immer willig enge bandesgrenzen, aber 
‚niemals die Waſſergrenzen erduldet haben. Mun wurden 
fie von der Mothwendigkeit angetrieben, dahin, wo fie die 
Ungewißheit des Seewegs und die ungeheuere: Entfer⸗ 
nung der Derter, und die Neuheit der Sache zu gehen ab: 
ſchreckte, eine Reife zu hun, und felbft die Waaren hers 
beyjufchaffen, die anfangs von den Benedigern, und darauf 
von den Spaniern und Portugiefen fie zu erwarten pflegs 
ten. Die Benfpiele aus der alten und neuern Zeit waren 
ungweifelgeft, daß Die — des Meeres und die 


Hem⸗ 
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Hemmung bes Gewerbes von jeher den Herrſchern nach: 
cheilig geweſen iſt, da die Kuͤhnheit und-die Verzweif⸗ 
Aung Giches fo ſich verſchlieſſen läßt, daß die Schif⸗ 
ſarth — einen Zugang N — zu — — 


PA die (Ervbeftelber und, die - Weltuhnfegeb 

den Weg durch Mordoſten nach Dftindien für möglich 
Bielten, und er um 2000 Meilen näher , und weniger 

gefährlich war, als der ums. Borgebirge der guten 
Hofnung, fo bewilligten die Öeneralftaaten 1594 zus 

erft das Geſuch des Kaufmann Moucherons etliche 

Schiffe nad) dem Eismeer abgehen zu laffen, und den 

Meg von da aus, nach) China und Japan zu verfus 
chen h). Jüdes gefchah es, daß ein Goudaner 
Korneli Houtmann, ber. fange Zeic nach Dftindien 

auf Portugiefifchen Schiffen Handlung getrieben hatte, 

in Portugall in Verhaft kam, und feine 'toslaffung 

sicht anders, ald gegen eine fo große Geldfumme erhal: 

ten konnte, die fein Vermoͤgen uͤberſtieg. Er wandte 
ſich an einige Antwerpifche. Kaufleute, die jezt zu Am⸗ 
fierdam wohnten, ihn mit den erforderlichen Summen 
zu unterftügen, wofür er ihnen, alle Geheimniffe, ven | 
Gang und die Vortheile des Hftindifchen Handels, 
wobey 


bh) Van Meteren © 17. ©. 740. — Voreede zu 


ſeinen ae vn a ber Die der Stände nnd Nord⸗ 
oſten. 
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wobey fünf bis ſechs Gulden Ausloge 100 Gulden 
Gewinſt einbraͤchten, offenbaren wollte 1). Jene mach⸗ 
ten ihn. frey, und. gebrauchten ihn mic feinem Bruder 
Peter Housmann zur Einrichtung des neuen: oſtindi⸗ 
ſchen Seehandels uͤber das Vorhaupt der guten Hof⸗ 
nung k), wozu fie. ein Kapital von 70000 Gulden 
beſtimmten. Die Waaren, die man dahin gebrauch⸗ 
te, waren Schatlach im green und Karmeſi in, Koral⸗ 
len, gelber runder Bernſtein, vergoldete Spiegel, 
Kıyftallgläfer, Slafchen, ‚Nürnberger Waaren, Brils 
len, Federn, Bley, — Sturmhace Kaͤmme 
und dergleichen m). 


— erhielt man Der, Bostorenbiäche, 
Muskatennüffe, Zimmt, Caffiaholz oder. Mutterzimmt, 
Megelein’,, Borar ,  Benzoin, Muffus, Storar, 
Sandelholz, Indigo, Cochenille, Bejoar, Drachen⸗ 
blut, Gummigutt, Weyhrauch, Myrrhen, Kube⸗ 
ben, Roabarbar Gheum) Zucker, Salpeter, Gum⸗ 
milack Ingwer, Diamanten, viele er Seide und 
ee, | Ä Seis 

i) Comment. de ftatu confoed. provinciar. Belgii. Edit. 


6. Hagae 1668. c. ä5.'p. 218. Ban Mereren B. 23. 
S. 1012. 


k) Addit ad Guicciard, Defeript. Belgii, P. 3 Pag: 2% 
1) Anderfon Th. 4. G. 238, 
m) Ban Meteren B. 23, © 1013. 
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Seidenzeuge, Tapeten und Porzelan n). . Die vielen 
Portugiefen, die von der fpanifchen Staatsliſt und 
Inquiſizion verfolge, nach Amfterdam und in Holland 
entwichen waren, gaben von der Befchaffenheit diefes 
Handels noch mehrere Kentniß, und betrieben die 
Sache fehr lebhaft 0). Es entftand nun die Com; 
pagnie van de Verde, die Heinric) Hudde, Negner 
Pau, Peter Dierrichfen Haffelaar, Yan Janſen, 
Karl de Dude, Jans Poppe, Heinrich) Duyck, Dies 
trich von Oſſe, Sibert Peterfen, und Arnold van 
Grootenhuyß ausmachten, und die ſich verband, den 
Seehandel nad) entfernten Welttheilen anzufangen. 
Sie übergaben den Generalftaaten eine Bittſchrift, 
nad) Oſtindien auf dem Wege über das Vorgebirge 
der guten Hofnung handeln zu duͤrfen. Diefe waren 
anfangs noch unentfchloffen, und wollten die Repub⸗ 
lik Venedig ſchonen, die durch ihren Handel in Pers 
fien die Indiſchen Waaren, die nach Perfien famen, 
zu Lande durc) die Morgenländer bis nach Konftantis 
nopel fehaften, und von da nad) Haufe verfchiften, 
welches die Hauptquelle ihres Reichthums war, der 
auf einmal durch diefen kuͤrzern und wolfeilern Sees 
weg der Holländer zu Grunde gerichtee worden wäre. 
Endlich) fiegte aber doch die Mord, und die Staaten 

erkläre 

n) Barlei Res geftae in Brafilia p. 12. 
0) Ban Meteren B. 19, ©, 825, 
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erklaͤrten/ daß die Unternehmung zur Ausbrteitung des 
wahren Chriftenthums gereichen würde, und fie vers 
möge ihres Kriegs mit. dem Könige von Spanien bes 
techtigt wären, ihm die Reichthuͤmer beiver: Indien 
zu entziehen, befonders weil.er fich herausnähme, das 
mit ein. Monopol zu treiben, und fie ganz willkuͤhrlich 
mit den ſchwerſten Auflagen zu belegen, das deſto uners 
laußter wäre, da das Weltmeer, wie die uff, von 
Sort allen Menfchen gemein gemacht, und es ein alle 
gemeiner Weg wäre, von einem fande zum andern zus 
kommen. Indem fie nun ihre Einwilligung ertheilten, 
fo machten fie zugleich die Verordnung, dag die abs 
gehenden Schiffe niemand beleidigen, ‚und zu feiner 
Beſchwerde Urfache geben, ſondern fich ruhig und frieds 
lich halten, und nur bey. einem Angriffe, mit ven 
Waffen ſich wertheidigen follten. Sie gaben darauf 
der Geſellſchaft 47 metallene Kanonen , gegen Bürgs 
(haft, ſie nach der Ruͤckkunft entweder wieder abzus 
liefern, oder beym Derlufte, deren Werth zu be 
äahlen p). ae — 


Die Schiffer erhielten anfangs blos Auftrag, 

eine Farth nach Oſtindien anzufangen, und ſich nach 
| | | | dem 

p) De ſtatu confoed. prov. Belgii c.25. p. 119, 120, Ban 


Meteren D. 19. ©, 825.8, 13 ©. 1012: 1013. Lin⸗ 
fihootens Tagebücher und Reiſebeſchreibungen. 
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dem Hanbel: der Portugiefen mit Gewürze und Spe⸗ 
zereien zu erkundigen, indem man hofte,. vergleichen 
Waaren noch in folchen. Gegenden anzutreffen, wo 
die Portugiefen ihr Gebiet noch nicht ausgebreitet haͤt⸗ 
ten, und auf diefe Arc fich ‚dem Zwange und den Ers 
preffungen, denen man indes, in Portugall durch die 
Gewaltthärigfeiten der Spanier bey diefem Handel 
ausgefezt gewejen war, entziehen zu Eonnen q). Den 
2 April 1595 giengen endlich) vier Schiffe vom Stapel, 
die jene Gefellfchaft ausgerüftet hatte. Sie begegner 
ten beym Vorhaupte der guten Hofnung einer Portu⸗ 
giefifchen Karafe, der fie aber ihrem Befehle gemäß 
fein Leid zufügten. Die große Hize in der wärmften 
Jahrs zeit machte ; daß ihnen viel Volk an Krankheiten 
verloren gieng. . Sie famen den 2 Auguft an dieſem 
Dorgebirge vorbey, und vermweilten ſich auf der Inſel 
Madagafcar, wo ihr Volk anfieng, ſchwierig zu wers 
- den, Indes waren die andern Schiffe aus dem Eiss 
meere zurücgefommen, ‚und machten dem Fuͤrſten 
Moriz und den Generalftaaten große Hofnung, daß 
die Ducchfarch durch Nordoſten nad) China und Sa= 
pan bewerkſtelligt werden Fonnte. Diefe ließen jezt 
fieben Schiffe ausräften, und allen Kaufleuten die 
freye Fracht bey diefer Entdecfungsreife anbieten. Es 
machten verfchievene Handelsgefellichaften von dieſer 

r | Aners 

g) Dan Meteren B. 19. ©. 825. 
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Anerbietung Gebrauch; und man verfah die Flotte 


‚mit. öffentlichen Handels commiſſarien, "die befondere 
Staatsanweifungen und Beglaubigungsſchreiben mits 
friegten. Allein dieſe ſchoͤne Flotte richtete wegen id 
rer Uneinigfeie und wegen der Ungeſchicklichkeit der 
Seeleute nichts aus, und Fam nad) fuͤnfthalb Mos 
naten unvertichteter Dinge wieder zuruͤck. Eben fol 
che Uneinigkeit ereignete fich unter dem Schifsvolke 
der vier Schiffe, die von Madagaftar nad) St. Ma 
via gefahren waren, und fich dort aufhielten. End» 
lich aber wurde fie geftille, und fie kamen den ı5 Jun. 
1596 in Sumatra an. Die Öenerafftaaten wollten 
nunmehr mit der nordöftlichen Schiffarth niches mehr 


zu chun haben, fondern überliegen die weitern Ver⸗ 


füche ven Privarleufen, denen fie beym glücklichen Exs 
folge Preife ausfezten. Die Stadt Amſtetdam rüftere 
jezt noch zwei Schiffe aus, und ſendete fie nach dem 


Fismeere: Sie kamen aber mieder nicht viel weiter 


als bis Nowaia Semla, verwirrten fich da unter den 
Eisfeldern, und das eine Schif gieng zu Grunde, 


Daher deſſen Mannfchäft Hier überwintern mußte, und 
ein trauriges Schickſal erfuhr. Der Ueberrefi kam 
endlich wieder nad) Haufe, ohne große Eurdecfungen 
gemacht zu haben. Zwar wollte Ryps Spizbergen ' 


zuerft gefehen haben. “Allein die Engländer behaupte⸗ 


ten, diejes Land — lange vorher gefunden zu has 
ben, 


En 7 a — 
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ben. r). ‚Außer dem Houtmann war es hauptſaͤchlich 
Jan Huyghen von Linſchoten, der den Hollaͤndern die 
erſten und ausfuͤhrlichſten Nachrichten von der Bes 
ſchaffenheit des Portugiefiichen Handels in Oftindien, 
von den Produkten dieſer tänder, von den Waarens 
preifen und ver Defchaffenheit des Seeweges mittheilte. 
- Seine Reifebefchreibung wurde frhon 1596 in hollaͤndi⸗ 
ſcher Sprache zu Amſterdam gedruckt, 1598 zu Frank⸗ 
furt am Main ins teutſche, und 1599 im Haag ins 
lateiniſche uͤberſezt. Da in den Jahren 1597 und 1598 
die hollaͤndiſche Schiffarth nach Oſtindien, und bald 
darauf auch nach Weſtindien ſo ſehr ſich vermehrte, 
daß in dem leztern Jahre über go Schiff: dahin giens 
gen, und in dem folgenden Jahre gar eine mächtige 
Kriegsflotte Hingefchieft wurde s), fo vergrößerte das 
die Nachrichten aus diefen Gegenden, welche man in 
verfchiedenen Reifebejchreibungen, die ich im Abſchnitt 
von Holland ' angezeigt habe, befannt werden ließ, 
theils um die Nazion mit der Beſchaffenheit dieſes 
Seehandels mehr bekannt zu machen, und theils um 
bie 

H Bentivoglio If. di Fiandra P. 3. Li I. p. 23: Grot: 
Hift. Belg: L: 4: p. 331: fqg. Adelungs Geſchichte der 


Schiffahrten nah Nordoft. D 3. durchaus, Defcriptio 
dete£tionis freti Hudfon. Amft. 1613. 


5) Ban Meteren B. 20; ©; 889. 840: 
M. Theil, S 
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die Ausländer noch mehr an den Gebrauch dieſer Pro- 
dukte zu gewoͤhnen, deren Alleinhandel die Hollaͤnder 
jezt im Begriffe waren, ſich zuzueignen, und wodurch 
im folgenden Jahrhunderte ihre großen Handelsgeſell⸗ 
ſchaften den Handel der Hanſa vollends zu Grunde ges 
richtet haben. | 


So weit wäre denn der dfterichifche und levan⸗ 
eifche Handel geendigt. Nun folgen die Schickfale des 
Weſtſeehandels, wie die Zeutfchen ihren auswärtigen 
Seehandel nach den weſtlichen Laͤndern Europens zu 
nennen pflegten. Seine zwo Hauptniederlagen waren 
die zu kondon und Brügge geweſen ‚ deren — 
daher noch auszufuͤhren 


572 


X. 


Begebenheiten auf dem Stallhofe zu London. Zoll: 
unterjchleif der Danziger Kaufleute. Gelegenheit zur 
Entziehung der hanfifchen Privilegien. Unterneh« 
men Der wagenden Kaufleute gegen. die Hanfa. Neue 
Londner Konthorordnung. Streitigkeiten der Lond⸗ 
ner mit den hanfifchen Kaufleuten. Vergleichsun⸗ 
terhandlungen. Verbot des englifchen Handels in 
den Hanfeftädten. Größere Bedruͤckung der hanfis 
(hen Kaufmannfchaft von den wagenden Kaufleu: 
ten. Verbannung diefer aus den Niederlanden und 
aus den Hanfeftädten. Ihre Aufnahme zu Ham⸗ 
burg, und Beguͤnſtigung von der Königin Elifabeth. 
England hört auf, von den Hanfeftädten Schiffe 
und Kriegsgeräthichaften zu erfaufen. Entſchuldi⸗ 
gungen Hamburgs bey der Hanfa. Neue Klagen 
der Stallhofsfaufleute. Anftalten und Entwürfe der 
Hanſa zu Deren Aftellung. Streit über Die Forts 
Dauer Der englifchen Niederlage zu Hamburg. Han» 
ſiſche Verweigerung. Misvergnügen der Königin 
Eliſabeth, und Aufhebung der hanfifchen Drivilegien, 
Englifches Verbot der QBollenausfuhre. Neuer Der: 
luft für die Hanfa und Teutichland. Betätigung 
der Engliſchen Handelsgeſellſchaft nach dem Oſtland. 
Verſuche zu hanſiſchen Unterhandlungen mit Engs 
land. Einſtweiliger Vergleich.  Gelangung ver 
hanfifchen Beſchwerden ans Reich. Ihre Unterftü- 
jung Durch die Reichsftädte. Steigerung ver engli- 
ſchen Waaren. Dermittiung des Kaifers und Kurz . 
J © 2 ſach⸗ 
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fachfens. Vergebliche Bemühung des Herzogs von 
Alencon. Vortrag auf dem Neichstage zu Aug- 
fpurg. WBeitläuftige Verhandlungen. : Endlicher 
Reichsſchluß und Faiferliche Erfiärung an den eng- 
liſchen Geſandten. Schriftliche Vorſtelungen ver 
Koͤnigin Eliſabeth, und Briefwechſel des Kaiſers mit 
ihr. Fruchtioſer Verſuch guͤtlicher Unterhandlungen. 
Bewegungen. in England gegen Die wagenden Kauf⸗ 
leute. Ihre Niederlaffung in. Stade, und vergeb: 
fiche Unterhandlung mit Hamburg zu ihrer Nück- 
kehr. Lermen über Die engliſche Wegnahme von 
ſechzig hanſiſchen Laſtſchiffen und heftige Vorwuͤrfe. 
Schriftwechſel zwiſchen dem Kaiſer und der Könis 
gin. Entſchließungen des Reichstags zu Regenſpurg. 
Spaniſche Beguͤnſtigung des hanſiſchen Unterneh. 
mens gegen England. Bekantmachung des kaiſer⸗ 
lichen Ausſchaffungsbefehls der Englaͤnder. Deſſen 
Innhalt. Polniſche Unterhandlungen in England. 
Schwierigkeiten bey ver Vollziehung des kai⸗— 
ſerlichen Mandate. 


Nas dem Oſtſeehandel war die Schiffarch und das 
. Gewerbe nad) der Weſtſee, wie die Teurfchen den 
Kanal benannten, ber wichtigfte Verkehr für die Hans 
fa. Zuerft fand ſich hier Ihe Defonomiehandel in Engs 
land, wozu fie eine große Niederlage auf dem Stalle 
hofe zu London befaß, die im diefem Zeitraume fehe 
widrige Schicfjale erfuhr; und der ſchon laͤngſt zwis 

| | ſchen 
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hen England und. der Hanfa entjtanbene Wetteifer 
in der Handlung kam zu einem gefährlichen Ausbruche, 
der für die leztern ein nachtheiliges Ende nahm. Die 
Begebenheiten find für die allgemeine Europaͤiſche 
Staatengeſchichte und für Die teutſche Neichshiftorie 
zu wichtig, als daß fie nicht in ihrem ganzen Zuſam⸗ 
menhange ausführlich vorgetragen werden follten. Mur 
hat. inan einige Ereigniffe und Vorfälle wie die Weg: 
nahme einer Anzahl Hanfefchiffe auf der Portugiefis 
ſchen Kuͤſte, und die Niederlaſſungen der Engliſchen 
Kaufleute zu Emden, Hamburg, Stade und Mis 
delburg in andern Abfäzen, womit fie nähere Berbins 
dung Haben, umftändlich erzehfe, und hier kaum be: 
rührt, weil man. wegen des allzugrofen Reichthums 
ver Materien zur. Erſparung des Raums fehr wirth⸗ 
ſchaftlich verfahren mußte. 


Auf dem Hanfetag zu buͤbeck von 1540 zeigten 
die Hamburger an, daß. der. Hanfebund vorzüglich zum 
Vortheil der Miederläge zu tondon und der Englischen 
Handelsprivilegien angelegt, und darauf gegründet 
worben wäre, Sie riethen auch bey Zeiten, darauf 
bedacht zu feyn, den baaren Gelvvorrach und das Sils 
bergefehier, vom Stallhofe hinwegzufchaffen, ehe es 
verloren gienge. Es lief zu gleicher Zeit von ber hier- 
wohnenden Kaufmannſchaft ein Schreiben ein, worin 

S3— der 
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der Klage ber Engländer über Gewaltthätigkeiten Er; 
wähnung geſchah, die ihnen zu Danzig angethan wor: 
den wären a). 


1547 erhielt man von König Eduard 6 eine 
ausführliche Beftärigung der Handelsfreyheiten b), 
und insbejondere des Utrechter Friedens. 1549 ward 
dem Konchor Befehl gegeben, den hanfifcen Kauf⸗ 
leuten zu Antorf 590 Pfund Sterlinge zu dem noͤthi⸗ 
gen Aufwand bey dem Einzuge des Prinzen Philipps 
von Spanien zu borgen c). 


1550 wurde auf dem Hanfetag zu luͤbeck die Ver; 
befferung der Londner Konthorordnung. vorgenommen, 
woben 66 Hanfeftädte anwefend waren d). Ein Dan 
ziger Buͤrger Adrian Roͤſeler hielt auf dem Stallhofe 
ſeine Niederlage, und hatte einen andern Danziger 
Andreas Mohr zum Hanvelsviener ‚ mit welchem er 
gemeinfchaftlich fo ftarfe Handlung trieb, daß fie ihr 
beiverfeitiges Vermoͤgen zu überfteigen fhien. : Dar 
über gerierhen fie bey dem hanfifchen Aldermann in 

a) Ant. Köhlers Nachrichten S. 249. 3 Ir at 
b). Confirmat. Privil. Hanfeat, de 1547. ap. Marquard de 

jur. Mercat. P. 2. p. 165; 2.2, arralırr 
c) Böhler -&, 350, HE — —— 
d) Ebend. ©. 251. 
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Berbacht des Schleichhandels- mit außerhanfifchen. 


Geldern und Waaren, und Andreas. Mohr ward vors 
gefodere; da man ihm aber nichts beweifen Fonnte, 
fo Fam er mir dem Neinigungseide weg. Er ſtarb 
bald darauf, und Roͤſeler ſchickte an feine Stelle deſſen 
Bruder Adrian Mohr, der aber wegen feiner Jugend 
den Geichäften nicht gewachfen war; daher ihm 
vom Aldermanne die Handlung unterfagt wurde, 
Mach der Erjeplung des David Chnträus e) haben 
diefe Danziger Kaufleute den föniglichen Zoll, der von 
einigen polnifchen Kaufleuten hätte bezahle werden fol- 
fen, unterjchlagen; denn da die lieder der teurjchen 
Hanſa faum die Hälfte Zoll gegen die Webrigen von dem 
ausgeführten Waaren gaben, fo bezahlten die Danzis 
ger Kaufleute von den polnifchen Waaren, welche fie 
in ihre Schiffe geladen harten, im eigenen Namen ven 
Zoll, und betrogen dadurch den brittifchen König um 
einen guten Theil feiner Einkünfte Marquard f) 
macht deswegen den Danzigern fehr bittere Bormürfe, 
weil er glaubte, daß fie durch dieſen Vorfall allein 
Schuld gewefen wären, daß der Hanfa ihre Privilegien 
in England entzogen worden find. Allein wenn ich 
die Sache im Zufammenhange betrachte, fo deucht 

S 4 mir 

e) In Saxonia L. 23. | | 
‚ f) De jure Mercat, L. 2. c. 3. p. 197. 0. 28. et c. 7. p. 
252. 0. 10. 
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mir, daß diefer Vorfall mur zum Vorwand gedient 
Hat, und went er ſich auch nicht ereignet hätte, man 
eine andere DBeranlaffung gefunden haben würde, der 
Hanfa ihre Privilegien zu befchränfen. Doch ohne 
mich bey Vermuthungen aufzuhalten, will ich lieber 
in der Erzehlung der Begebenheiten felbft fortfahren. 
Mofeler fchickte an Mohrs Stelle einen gewiffen Mis 
chael Timmermann ‚ der zugleich bevollmaͤchtigt war, 
eidlich zu beftärfen, daß die gefundene Baarfchaft bey 
Mohren Nofelern angehörte g). Nichtsdeſtoweniger 
wurde er vom Konthor um drey Mark Gold geitraft, 
wenn er niche binnen einer gewiffen Zeit feine Unſchuld 
beffer darthun würde, Es ward auch bey Derluft der 
Handelsfreyheit dem Timmermann verboten, Tücher 
auszuführen, wodurch den Föniglichen Zöllen und Eins 
Fünften Nachtheil wiederführe. Man fehrieb fogar noch 
an den Magiftrat zu Danzig, auf- diefen Schleichhan: 
bel weiter zu inquiriren. Mohr glaubte, des Nofe: 
lers Sachen würden Fonfiscirt werden, und hofte 
dabey Gewinſt zu haben. Daher er felbft alles aus— 
plauderte, und e8 dahin brachte, daß es einem’ tonds 
ner Stadtdiener Balduin Schmidt bekannt wurde. 
Diefer ohne hiezu' Foniglichen Befehl zu Haben, -nahm 
nicht nur den Adrian Mohr, fondern auch andere Stall 
> boföfaufleute in feinem Haufe in Verhaft, und, fuchte 
a | durch 


g) Köhler ©, 252. 
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durch Drohungen ihnen ein Geſtaͤndnis abzulocken, daß 
dienlich war, um ein gewiſſes Vorhaben gegen den 
Stallhof ſelbſt auszuführen. Er bemächtigte ſich bey 
einem andern Danziger einiger Briefe, die er -öffenrlich 
befannt machte, und erhob nun vor der Königsbank 
eine Klage-gegen den ganzen Stallhof, dafs; die dortis 
gen Kaufleute die Föniglichen Zölle vernachtheilten, und 
ihre Freyheiten misbrauchten, Weil er mit dem Ber 
weiſe nicht auffommen Fonnte, fo mußte er fie wieder 
liegen laſſen. Dagegen vereinigte er fic) mit einigen 
Antwerpner und Londner Kaufleuten, die nach Danzig 
Handelten, und fuchte bey dem Maire der Stadt ton: 
don um einen Richter an h). 


DHofchon im Anfang diefes Jahrhunderts in kons 
don ſich nur 12 bis 16 niederländifche Kaufleute befans 
ven, deren Kram in fleinernen Töpfen, Bürften, 
Spielfachen und andern Kleinigkeiten beftanven hatten, 
fo ſah man um die Mitte des Jahrhunderts ihrer hundert 
Die jezt alle Waaren, die fonft die Stalienifchen, Teuts 
ſchen, Spanifchen, Franzöfifchen und Hanfifchen Hans 
delsleute aus ihren kändern -unmittelbar - einführcen, 
ebenfalls nach England brachten, welches ſowol den 
einländifchen als auswärtigen -Raufleuren großen Ab⸗ 
Bruch that. Da die Antwerpner hielten mic den Ham 
| ©; bur ⸗ 

h) Ebend. ©, 172. Zr en 
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burgern fich auf dem Stallhofe zu london anfehnliche 
Faktoren, die durch ihre zufammengefchoffene Gelds 
fummen fid) Meifter vom brittiſchen Handel machten, 
und willkuͤhrlich die Preife der Waaren beſtimmten i). 
Das vermehrte nicht wenig die Unzufriedenheit der 
wagenden Kaufleute, die ſchon längft auf das Gewer⸗ 
be ver Hanſa fehr eiferfüchtig waren. - Da es in dies 
ſem Zeitraume zwiſchen beiden Theilen zu heſtigen Aus⸗ 
bruͤchen und lebhaften Bewegungen gekommen iſt, ſo 
wird eine naͤhere Beſchreibung der engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft der wagenden Kaufleute, die aus ihrem eigenen 
Schriftſteller Wheeler genommen iſt, zum Verſtaͤnd⸗ 
nis der folgenden Begebenheiten ſehr dienlich ſeyn. 


Sie beftand aus einer großen Menge reicher 
Kaufleute verfchiedener Städte und Seehafen, als 
fondon, York, Norwich, Epater, Ipswich, Mens 
caſtle, Hull und andern, und hatte fich vereinigt, 
um mit Zeugen, groben Tuͤchern, und allen einheis 
mifchen und auswärts erfauften fremden Waaren zu 
- Handeln. Ihr Handelögebiet bezog fic) auf die Städte 
und Seehafen, die zwifchen dem Fluße Somme in 
Sranfreich längft den nieberländijchen und teutfchen 
Kuͤſten bis ans teutſche Meer gelegen waren. Nicht, 
wie es jedem einfiel, durften fie einzeln in diefen Der; 

tern 


i) Anderfon Th. 4 S. 14. 69. 


tern. handeln, fondern fie hielten fich eine ober zwei 
Staͤdte, ‚welche fie die Marfeftädte nannten, wohin 
fie ihre Güter. zum Stapel brachten, große Niederlas 
. gen hielten, und ihre Waaren zum Verkauf auslege 
sen. Es famen dahin, wie auf eine öffentliche Mer 
fe, viele fremde Kaufleute von allen Nagionen, mit 
ihren Gütern, mit denen fie ihre Waaren verraufchr 
ten,. und wurd) diefen Tauſchhandel England mic den 
nothwendigſten fremden Waaren verfahen. Die was 
genden Kaufleute führten jährlic) wenigfiens 60000 
Ballen weiße Tücher an Werthe von 600000. Pfund 
aus England, und an allerlei gefärbten Zeugen, gro; 
ben Züchern, DBoyen, baummollenen Waaren und 

geoben Zeugen noch 40000 Stüde für 40000 Pfund, 
alſo zufammen fir eine Million Pfund Sterlinge. 
Noch war nicht darunter begriffen, ihre Ausfuhre nach 
ben Niederlanden an Schaffellen, Bley, Zinn, Saf⸗ 
tan, Kaninchenfellen, beder, Talch, Mabafter, Korn, 
Bier u. ſ. w. Die Einfuhre von den holländijchen 
und teutfchen Kaufleuten beftand in Rheinweinen, Bars 
chend, Kupfer, Stahl, Hanf, Zwiebelfaamen, Ei: 
fen: und Kupferdrath, Blech, Kefleln, Pfannen, kein; 
ward, KHarnifche, Salpeter, Schießpulver, Nuͤrn⸗ 
berger Spielfächen und kurze Eifenwaaren;. von den 
Stalieneen in Seidenzeugen, Sammten, Golöftoffen 
u. ſ. w., von den Oftländern, das ift aus. dem han 
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fihen Gebiete, in Schifsgeräthe, Bellen, Seife, Pot 
afche und dergleichen. Don den Portugiefen in Spes 
zereyen und Arzneymitteln; von den Mieverländern, 
in Tapeten, fteifer feinwand., weiffen Zwien, Zwirn⸗ 
- Bändern, grober feinwand;, — feinen lin⸗ 

nen, — u. ſ w. — | 


Die Gofelſchaft der wagenden Kaufleute, die 
ber teutſchen Hanſa ihre Handels freyheiten laͤngſt mis⸗ 
goͤnnte, und nur auf eine Gelegenheit paßte, ſie ihr 
ganz zu entwenden 1), machte 1552 bey dem brittiſchen | 
Geheimenrathe fehr lebhafte Borftellungen, daß vie 
Sanfeater, und insbefondere die Danziger, die Föniglichen 
Zölle vernachtheilt hätten; da von ihnen Wadren der 
Ausländer unter ihren Namen durchgeſchlept, und dee 
hanſiſchen Zollfreyheiten theilhaftig gemacht worden 
wären. Ihre Befreyung von ver Abgabe : fremder 
Schiffe gereichte dem Konigreiche zum größten Nach⸗ 
theile; da fie gewöhnlich ihre- Waaren auf fremden 
Schiffen zu verführen pflegen. Der Geheimerath 
faßte hierauf den Schluß ab, daß alle Vorrechte und 
Freyheiten, an welche die hanſiſchen Kaufleute An⸗ 
ſpruch machten, nach den Grundgeſezen dieſes Koͤnig⸗ 
reichs nicht beſtehen koͤnnten, weil ſie keine hinlaͤngliche 
A) Anderſon th. 4. ©. a 
" I) Chytraei Saxonia L. 23. 
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Korporazion beſaͤßen, und es unbeftimme-wäre, auf 

welche, Derfonen und ‚Städte dieſe Handelsfreyheiten 
ſich begögen, und fie daher, zum Nachtheil des Reichs 
und der Zollgefaͤlle, jedermann daran haͤtten Theil neh⸗ 
men laſſen, und die Waaren der Auslaͤnder durchge⸗ 
ſteckt haͤtten. Da ſie ſeit hundert Jahren nur gewohnt 
geweſen, die Waaren zwiſchen ihren kaͤndern und Eng⸗ 
land hin und. her zu fahren/ ſo fiengen ſie jezt an, nicht 
nur engliſche Waaren nach den Niederlanden zu pet⸗ 
fuͤhren, ſondern auch aus allen kaͤndern Guͤter nach 
‚England zu bringen. Begemiden Utrechter Vertrag, 
daß die Engländer in: Preuſſen und in allen hanſiſchen 
Laͤndern frey handeln koͤnnten, und kelne neue Aufla⸗ 
gen, weder auf ihre Perſonen noch auf ihre Guͤter ge⸗ 
macht werden ſollten, waͤre in Danzig gehandelt wor⸗ 
den, und man haͤtte deswegen niemals Genugthuung 
erlangen koͤnnen. Die. Borrechte und Freyheiten der 
Stallhofskaufleute müßten aljo aufporen, und vom 
Könige zutuͤckgenommen werden, bis - diefe ihre Ges 
rechtſame beffer bewiefen hätten. Uebrigens follcen 
fie im Sande wie andere fremde Kaufleute behandelt 
werden m). 


Indes hatte auch das Parlament wegen jeher 
Vergebung der Danziger gegen die Hanfa eine Zolls 
m; | | ‚vers 

m) Anderfon Th. 4 ©, 15 fir 
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verordnung gemacht, daß fie allet Niederlagsgetechtig⸗ 
keiten und Handelsprivilegien verluftig ſeyn, und dies 
ſelbe nie wieder erlangen, uͤbrigens an Zoll zwanzig 
von hundert geben follten. Und König Eduard. 6 war 
auf. Anreizung des: Grafen von Morthunberland im 
Pegrif, wegen des Misbrauchs ihrer Handelsfreyhei⸗ 
‘ten die Berbannung der hanfifchen Kaufleute aus allen 
feinen Staaren in Vollſtreckung zu bringen; :' wenn 
niche die Hanſa durch eine feyerliche Gefanprfchaft, 
welche fie 1553 nad) England ſchickte, und die von der 
niederländifchen Regierung unterſtuͤzt wurbe n), vie 
fes Ungläck nod) abgewendet, und von feiner Schwefter 
der Königin. Maria die Wiederaufhebung jener Ders 
fügungen bewirfe hätte 0). Den 7 Jenner 1554.ftells 
te die Königin Maria eine ſchriftliche Erklaͤrung zur 
Beruhigung der Hanſa aus p), deren Handel ſich ges 
genwärtig blos auf den Hafen von kondon einfchränf: 
te, und bald darauf berichteten die hanſiſchen Gefands 
ten, daß fie große Hofnung hätten, den Zweck ihrer 
Sendung zu erreichen, ja daß bereits ein Befehl ers 

a gan⸗ 


m Roͤhler Nachr. ©, 253. 


0) Marquard de jur. Mercat. P. 1.L.2.c. 7. n. 41. 42. 
Chytr. Saxon. L. 25. Ban Meteren Geſchichte des Ne⸗ 
derlaͤndiſchen Kriegs B. 18. 


p) Siehe die Akta im Anhang zu MODERNER hanſ. 
nik S. 94. 
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gangen wäre, daß das Pfundgeld und’ Sonnengeld 
abgeſchaft ſeyn * Y. | 


Die Hanfa legte auf ber ——9 zu luͤbeck 
dem Danziger Kaufmann Roͤſeler allen Handel, und 
verurtheilce ihn, ohngeachtet der polnifchen Borbicte, 
zur Erfezung alles Schadens. Man trug den wen⸗ 
bifchen Seeſtaͤdten deffen Abſchaͤzung -auf, und det 
Stadt laͤbeck die Volſtrecluns des Urtheils. 


Auf dieſem Hanſetag wurde auch ben vier * 
tierſtaͤdten eine Abſchrift der Verfuͤgungen der Stadt 
London gegen die Stallhofskaufleute, und ihrer Bes 
fchwerungsjchrift gegen die hanſiſchen Freyheiten mit 
gerheilt. Die Bejchwerden beftanden noch immer das 
rin: die Defterlinge gäben an Zoll und Abgaben nur 
den zehnten Pfennig gegen die Einländer, fie verfchif: 
ten alles mit eigenen Schiffen, wodurd) den Einges 
bohrnen faft alle Schiffarth entzogen wäre. Sie hät 
‚ten Schuld an der Derfchlimmerung der Tücher, und 
berführeten fie an ungewoͤhnliche Derter. Sie vers 
derbren den Engländern im fande und außer fands dei 
Handel, da fie ihre Waaren befonders in den Mieders 
landen wolfeller geben fünnten: ja wie die Erfahrnng 
lehrte ſo ſteigerten fie alle Waaren, führten das eng⸗ 

liſche 

g) Roͤhlers Nachr. ©, 153. 


fe. Geld aus, und verduͤrben den Wechſelhandel; 
den Englaͤndern erregten ſie ſo viele Verdrießlicht eiten 
in Preußen, daß ſie dort gar nicht mehr handeln Fonns 
ten; und, in Hamburg ‚verfammelten jie eigene Tuch⸗ 
ſcherer, denen fie die ungefaͤrbten engliſchen Tuͤcher 
zukuͤhrten * und dadurch die brittiſchen Sacher außer 
Naht ung ſeiten. Ueberhaupt verſtuͤnden ſie durch nach⸗ 
theilige Polizeygeſeze die Englaͤnder aus allen Hanſe⸗ 
ſtaͤdten u perdraͤngen, und fie ‚gereichten, dem engli⸗ 
* — zum Verderben r). 


+ “ 


24) ‚er 


im biefen Klagen und Beſchwerden Ende 
zu machen, und um dem Misbrauche durch kluge Po⸗ 
lizeygeſeze zu begegnen, ließ die Hanſa aus den aͤltern 
und neuern Abſchieden, auf dieſer Verſammlung eine 
weitlaͤuftige Konthorordnung fuͤr den Stallhof verfer⸗ 
tigen, die aus ſechs Theilen beſteht, wovon der erſte 
eine Beſchreibung der Hanſeſtaͤdte, Hanfebezirke und 
Kreife enthält, der andere, die Befchaffenheit der Pers 
. fonen bemerft, die an dem Genuße ber Stallhofs pri⸗ 
vilegien Theil nehmen, ı wollen, der dritte von der Wahl 
und ‚Eineichtung des Aldermanns j der zween Beyſizer 
und des Kaufmannsraths von neun Männern handelt, 
der vierte die häußliche und wirchfchaftliche Einrichtung 
des Stallpofs bereift, ber fünfte aus einer Poligenords 

hung 


Ö Böhlers Nachricht. S. 254; 
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nung fuͤr die reſidirenden Kaufleute, Schiffer und 
Händelsdiener befteht,: und der. fechite die Gerichts⸗ 
barkeit des Aldermanns und. des Kaufmannsraths 
Über Die Kaufinite ein 


Zum Behuf der Erwäßtung eines Yldermanne 
und des Kaufmannsrachs wird die: ganze Hanja im 
brey Theile eingetheilt. . Den erften macht füberf, als 
das: Häupt des Bundes mic den Pommerſchen, Sächa 
fiichen und Weſtphaͤliſchen Städten und fändernz dem 
andern Koͤln mir den Klevifchen, Gelvrifchen, Mars 
kiſchen, Bergiſchen, Overyſſelſchen und Friefifchen Stads 
fen. und fändern; und den dritten Theil Danzig mit 
dem tande Preußen und ‘alien Preußiſchen und tivis 
ſchen Städten, Riga, Dörpt und Neval. Dieſe 
Abtheilung follte ſich blos auf die Einrichtung des: fonds 
ter Konthors beziehen, und der Stadt Koln, die von 
Alters her die Stifter! Muͤnſter, Osnabruͤk, Pabers 
born und Minden unter ihrem Kreiſe gehabt, und der 
Stadt Braunfchiveig , die des ſaͤchſiſchen Kreijes Ober⸗ 
haupt wäre, an ihren: Rechten unnachtheilig ſeyn. 
Das Koͤlniſche Deittel:parteljährlich vier Maͤnner aus 
dem Wendiſchen Drittel in den Kaufmannsrath zu ers 
wählen; das Wendiſche vier Männer aus dem Preu⸗ 
Bifchen „und das Preußiſche ebenjoviel aus‘ dem Koͤlni⸗ | 
fhen Drittel. „Aus dieſen zwölf Männern würden 
‚I. Theil. | T duich 
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durch die Zettelmahl der Aldermann und die zwey Ben 
figer. für jedes Jahr beſtellt, und auf eben vie Art 
müßten auch die übrigen Bedienten als drey Schoß⸗ 
meifter, zwey Hausmeifter, zwey Baumeiſter und 
zwey Gartenvorſteher famt den Kalfulatoren angenoms 
men werden, Sämtliche Aemter und alle Kaufleute 
und Handelödiener‘, die auf dem Stallhofe fich befäns 
ben, müßten der Hanfa einen Eid ablegen. | Jeder 
hanſiſche Kaufmann, Schiffer und die Schifsfinder 
hörten für ihren Handelslauf dem Stallhofe einen ge 
wiffen Schoß und Steuer zu bezahlen , und zwar vdm 
Pfunde der ausgehenden Guͤter zwey Pfennig, und eben 
ſoviel dem Pfunde nach vom erlöften Gelde, das durch 
Wechſel ausgienge. Von folchem Gelbe, das in: Wech⸗ 
ſel eingegangen wäre, und auf. eben.die Arc wieder zu: 
zuͤckgeſendet würde, einen Thaler. : „Eben: fo müßte der 
Schiffer von jedem Pfund des Werths feines Schiffes 
und feines Frachtgelds zwey Pfennige Schoß geben, 
Dieſe Einkuͤnfte wären baar in der Kaffe aufzubewah⸗ 
ven, und es dürfte vhne allgemeine. hanſiſche Bewilli⸗ 
gung nichts. davon, weder einzeln Kaufleuten noch 
einer Hanfeftabt:geborgr, fondern davon füllte alle’ Jah⸗ 
re den 20 Jenner die Rechnung an die Stadt Luͤbeck 
eingefchictt werden. Der Aldermann Härte die. Wer: 
waltung der Kaffe, die Aufſicht uͤber den Stallhof 
und * —. — r die REN 

ix» Aber 
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über alle hanſiſche Kaufleute und Schiffer, und bie 
feitung des ganzen Handels. Er war aljo ungefehr 
dad, mas ein heutiger Konful iſt. Es wird geflagt, 
daß man aus den Nechnungen erfehen hätte, wie die 
Aldermänner die vorrärhigen Gelder zu unndrhigen 
Bauwefen und zu Gaftereyen auf der Halle verwendet, 
oder vielmehr verfchwender hätten; welches man jezt 
abftellte und verwehrte, ohne allgemeine Bewilligung 
der Hanſa irgend einen Dreyer auszugeben. Man 
verordnete, wie es an. der’ Meiftertafel und am Ges 
fellentifche auf.der Halle gehalten werden follte, "welche 
Tafeln von allen Kaufleuten und Handelsbedienten bey 
Strafe von 20 und ı2 Thaler nach der vorgefchriebe: 
nen Ordnung perfonlid) befucht werden müßten, ‘Der 
Kaufmanngrach und alle Säfte ver Meiftertafel hätten 
bes Anſehens wegen, in langen Roͤcken daben zu erfchels 
nen, und dürften bey Strafe von 40 Schillingen Sters 
linge nicht, wie die leichtfertigen lofen leute, in Min: 
teln auf der Halle, oder auf der Gaffe fic) zeigen. Nur 
die jungen Geſellen, die nicht an der Meiftertafel füs 
fen, koͤnnten fie tragen, jedoch müßten fie alles Bors 
dierwerfs und anderer Foftbarer Berbrämung an Hofen 
und Kleidern fic) enthalten. Ohne Erlaubnis des Als 
dermanns. dürfte niemand Säfte zur Tafel mitbringen, 
und er müßte bey Strafe eines NRofenobels fie vor dem 
Niederſuen dem Spenſer anzeigen. An Weihnachten 

T 2 und 
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am Dreykoͤnigstage koͤnnten gar Feine Gaͤſte gefuͤhrt 
werden. Die Geſellen vermoͤchten nur durch eine 
befondere Wahl an die Meiftertafet zu gelangen, wo⸗ 
bey aber der Misbraud) des Nebenpankets abgeftellt 
wuͤrde. Kein Zunggefelle dürfte auf einem eigenen 
Zimmer in der Halle wohnen, noch jemand loſe Weibs; 
perjonen, oder einen fremden Handelsgeſellen bey fich 
aufnehmen. Ebenſowenig follten fremde Gefandten 
auf dem Stallhofe beherbergt werden. Jeder Kauf—⸗ 
mann, der die Hanſefreyheiten geniegen wollte, müfjte 
auf dem Stallhofe wohnen, ſich aber mic einem Zims 
mer ‚begnügen, ausgenommen es wäre alles fehon bes 
fest, dann Fonnte er fich in die Stadt einmierhen. 


Die Hanfa befchloß 1555 auf / dem Hanſetag zu 
Luͤbeck, daß um das Londiſche Konthor mit dem nds 
thigen Geldvorrath zu verfehen,, der Schoß vom Pfuns 
de auf einen ‘Pfennig erhöht werden dürfte. Auf der 
andern Seite machte der brittifche Staatsrath auf Ars 
fuchen des Maires der Statt fondon eine Einfchräns 
fung, mie es im Abficht der hanſiſchen Zollfrenheiten 
bey der Ausfuhre der Tücher, und in Anjehung ihrer 
Einführung ſolcher Waaren, die nicht aus Hanſeſtaͤd— 
fen herrüßrten, follte gehalten werden. Man ſchickte 
deswegen aus fübec zween Gefandten nad) England, 
um Milderung diefer Verordnung anzufuchen, und 

gab 
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Hab ihnen bie Anweifung, Feine Ermäßigung zu zu: 
Heftehen, fondern fehlecjrerdings die Wiederherjtellung 
der freyen Ausfuhre und Einfuhre zu verlangen; doc) 
wurde insgeheim den Städten geboten, fich eine Zeits 
lang der Ausfuhre der fremden Güter, die fonft irgend⸗ 
100 eingeladen wären, aus England zu enthalten, das 
mit man den Engländern feinen Anlaß zu Ktagen gaͤ⸗ 
be, daß ihnen die Nahrung entzogen würde. Sonft 
wollte man auf die Verkuͤndigung der Londner Kons 
thorordnung und auf die Defignationszettel ber Schif 
fer ein aufmerffames Auge haben. Den 26 Hornung 
ftellte die Londniſche Kaufmannfchaft ſchon wieder we⸗ 
gen gewiſſer Streitigkeiten in den Riederkanden eine 
Klage gegen die Kaufleute auf dem Stallhofe an, und 
mollten ifrer Königin eher nicht das Darlehen von etz 
lichen taufend Pfund Sterlingen verwilligen, bis mar 
den Hanfeftädten ihre Privilegien entzogen hätte. Dies 
fe Beſchwerden wurden vom Difchofe von Wintow 
dem Hanfifchen Aldermanne und Kaufmannsrarhe zu 
london mirgetheilt, und auf defien Antwort, dag man 
den Privilegien gemäß Handlung triebe, Heß man fich 
in Unterhandlungen mit ihm ein, auf welche Arc einfts 
weilen bis zu einem neuen DBergleiche der teutfche Hans - 
del geführt werden ſollte. Man fertigte den Kaufleu: 
ten auf dem Stallhofe eine Verordnung zur, daß die 
Teutſchen ſich der Ausfuhre der englifchen Tücher nach 
ae: | Tg ri. Aun⸗ 
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Antorf und in andere Niederlaͤndiſche Derter enthalten 
möchten; übrigens drei Theile gefärbte und einen 
Theil weiße facfen ausführen Fonnten. Ferner. fuchte 
man aud) die Einfuhre folder Waaren, die nicht in 
Hanfeftädten erzeugt waren, unter. den großen Zoll 
zu nehmen. Vergeblich beklagte ſich die Hanſa uͤber 
dieſe Kraͤnkungen und fie ſchickte deswegen eine neue 
Geſandtſchaft nach England. 


Enndlich ſtellte die Königin eine Akte zur Beſtaͤ⸗ 
tigung der alten Handelsſfreyheiten von ſich, wobey fie 
aber begehrte, daß die ungefärbten und unbereiteten 
lacken nicht in allzugroßer Menge in die Niederlande 
guggeführt werden follten, und daß man die. Englis 
fen Kaufleute in den Hanfeftädten eben die Freyhei⸗ 
ten genießen ließe, welche die Hanſa in England bes 
fäße. Es begehrte auch die Kaufmannfchaft auf dem 
Stallhofe von der Hanſa, fie mochte die Urheber der 
neuen Mishelligfeiten hart beftrafen, um die Zucht 
und Ordnung zu befeftigen und zu erhalten, und zu 
ihrer. Aufnahme ihr. neue Auflagen und Schoffe vers 
willigen s). Die beyden hanſiſchen Geſandten Suͤ⸗ 
dermann und Ploͤnies ſtatteten nach ihrer Nückfehre 

aus England der Hanfa 1556 den Bericht ab, daß fie - 
"eine Ausdehnung wegen der Ausführung der Tücher 
| erlangt 
5) Roͤhlers Dad. S. 255: f. Chytraei ER N 23. 
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erlangt hätten, und es wäre zu gänglicher Beendigung 
der Sache auf. den 23 Merz zu. fondon eine Tages 
leiftung angefezt worden. Man ließ. fie wiederum mit 
neuen Staatsanweifungen an den Infanten Don: Phi 
lipp, damals König von England, abgehen, und faßte 
den Schluß, daß nad) ihrer Ruͤckkunft diefe Angeles 
genheit nicht mehr in vollee Verſammlung, fonvdern 
vor dem Ausſchuße des tübifchen Quartiers verhandelt 
werden ſollte. Mamhob das zweite Kapitel der bond⸗ 
ner Konthorordnung wegen Unzulaͤßigkeit eines Lond⸗ 
niſchen Handwerksgeſellen wieder auf. Aber die Han⸗ 
ſeſtaͤdte wollten: mit der Tageſazung zu London nichts 
zu uithun haben, ſondern lieber! deswegen mit Koͤnig 
Philipp in den Niederlanden untetrhandeln. Allein fie 
konnten ihre Abſicht nicht erreichen, machten daher 1557 
zu tübecf einen ‚Schluß: weil die. Engländer nur Aus; 
flüchte: ſuchten, und die Abſchaffung des Befehls we 
gender Ausfuhre der Tücher nicht bewilligen wollcen, 
fo follte den Britten nicht erlaubt feyn ,. in irgend einer 
Hanſeſtadt Guͤter einzuladen, und niemand follte engs 
liſche Güter kaufen oder verfaufen. Diefe Verord⸗ 
nung. nahmen :die meiften Städte an. Nur die nie 
derländifchen Staͤdte baten fich eine Friſt von fünf 
Wochen aus, die ihnen. bewilligt, . und. die. vier Quar⸗ 
tierftädte famt Bremen und Hamburg beordert wur⸗ 
den, mit ihnen zu unterhandeln. Im folgenden Jah: 

Er SR te 
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te verlangte zwar die Königin Maria eine Geſandt⸗ 
ſchaft der Hanſa zum Vergleiche. Allein nach fünfs 
sronatlicher Uncerhandlung bewirkte diefe nichts anders 
als den Beſcheid, daß die Hanfeftädte ebenfoviel Zoll 
wie die Eingebohrnen ‚geben, und den Englandern die 
freye Handlung in den Hanſeſtaͤdten bewilligen folk 
ten t). Ebenſowenig vermochte 1558 die neue "Ge 
ſandtſchaft auszurichten. In dem formlichen Gehore 
kriegten fie vonder Königin feine Antwort, ſondern fie 
entſchuldigte ſich, daß fie durch ihren Staatsfefretair 
muͤßte in lateiniſcher Sprache antworten laffen. Die 
- Kommiffarien, welche fie zur Unterhandlung ernannt 
Hatten , fchifanirten hierauf über.die Boflmacht, und 
geſtanden zulegt nichts weiter zu, ald daß die Hanfen 
mit den Reichsunterthanen in Abſicht der Zölle und 
Abgaben auf. gleichen Fuß: follten behandelt werden. 
Zugleich befchwerten fie fich über das vorjaͤhrige Auss 
schreiben der Hanfa, dag man den Engländern nichts 
abfaufen follte.. "Nach dem Tode der Königin Maria 
wandten fich die Hanſeſtaͤdte, nachdem fie. zu dem 
Ende Faiferliche Vorſchreiben von: Ferdinand dem Ers 
sten erhalten hatten, an die neue Königin Elifaberh, 
und baten fie um die Wiederherftellung und Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer Handelsfreyheiten u). Indes ſchraͤnkte 
ae en | Das 
KRoͤhler S 256.27. ©. 

0) Köhler ©, 258° | 
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bag englifche Parlament die Sciffahrtsafte etwas ein, 
weil man wahrgenommen harte, daß nicht nur andere 
Mächte dadurch) unzufrieden gemacht worden wären, 
fondern dieſelbe ihren Unterchanen auf gleiche Art vers 
boten hätten, die Waaren in andern als einheimifchen 
Schiffen zu verführen x). - | 

1560 fam es zwiſchen ben hanſiſchen Geſandten 
und den Engliſchen Kommiſſarien wiederum zu lebhaf⸗ 
ten. Debatten, und jene ſuchten vergeblich die Erledi— 
gung ihrer Beſchwerden auf den Ausſpruch einer un⸗ 
partheylichen Juriſtenfakultaͤt, oder einer Anzahl Fuͤr⸗ 
ſten ankommen zu laſſen, da ſich die Koͤnigin durchaus 
keinem Rechtserkennt niſſe unterwerfen wollte. Dar⸗ 
uͤber giengen die wagenden Kaufleute in ihren Anmaßun⸗ 
gen immer weiter, hinderten bie Hanſen an dem Ges 
nuffe ihrer Handelsfreyheiten, und wollten fie zulejt 
niche mehr auf dem Markte Blackwell die Waaren aus 
der erften Hand Faufen, noch die Tücher nach den 
Niederlanden/ und die Kerfer nach Italien verführen 
laſſen. Zugleich wurden die Zoͤlle um fieben Theile er: 
hoͤht, wodurch der hanſiſche Verkehr immer mehr her⸗ 
abfam, die wagenden Kaufleute den Markt allein bes 
Famen, und die Tücher zur den höchften Preifen losſchla⸗ 
gen Fonnten y). | 


ww T5 Die 
x) Anderſon Th 4. ©. 55. 
y) Köblers Nachrichten S. 258. Luͤnigs Neichsarchiv ©, 14, 
Fortſez. . 22. S. 33. Haͤbetlin B. 12. ©. 273. 
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| Die Königin Elifaber wollte bey einigen teut⸗ 
ſchen Ständen Geld aufnehmen, :die aber feines ohne 
Buͤrgſchaft der Stadt Luͤbeck ihr borgen wollten. Das 
ber mußte; fie ſelbſt an dieſelbe ſchreiben, und mir ift 
nicht befannt, was darauf erfolgt ift z). Ich weiß 
nur foviel, daß die Hanfa vor diefer Zeit die gewoͤhnli⸗ 
che teigbapk der a Könige Bern — — 


Da in ber Kaupefache: der Hof ſch zu Feiner | 
Nach giebigkeit gegen die Hanſa verſtehen wollte, ſo be⸗ 
wirkte 1563 die tejtere eine, Verbannung der Engliſchen 
Kaufleute, aus den Niederlanden und aus allen Hanſe⸗ 
ſtaͤdten, und fie unterhandelte bey den Kurfürften ſehr 
lebhaft, daß diefes Achrögebot überall möchte genau 
bolfrect werden. Aher ‚Die, Königin Elyjaberh wußte 
die rejidirende Kaufmannſchaft auf dem Stallhofe zu 
gondon ‚zu bewegen, daß fie an die Hanfa fehrieb, man 
möchte mit diefen Auferjten Mitteln ‚einhalten, weil 
die Königin. zu. güclichen Unterhandlungen geneigt, und 
alles zu bewilligen bereit wäre, wenn man nur eine 
Geſandtſchaft zu ihr ſchicken wollte. Es gefchaß: 
Die Geſandten empfiengen aber von ihr keine andere 
Antwort als ein geſchriebenes Blatt, worauf viele Be; 
| ſchwer⸗ 
2) Siehe den lateiniſchen Brief von 1561 bey Willebrandt 
®, 175. | 
a) Anderfon Th. 4. ©. 297. 
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fehmerben gegen die teurfchen: Kaufleute enthalten wa⸗ 
ren, mit, dem Befehle, damit. wieder nach Haufe: zu 
teilen, und es die verantworten. zu laſſen, die ſie hies 
ber: gefchift: hätten b). . 1566. richteten: Die wagenden 
Kaufleute zu Hamburg eine: Miederlage an, und ers 
bielten hier auf zehn Jahre den freyen Aufenehalt, und 
befondere Handelsprivilegien. . Die Hanfa verklagte 
Hamburg auf öffentlichem Reichstage bei, Kaifer und 
Dieiche, bewirkte aber nichts weiter, als: daß diefe 
Hanfeftadt verfprechen mußte, nach Ablauf der; zehrt 
Sahre. diefe Handelsfreyheiten nicht eher zu. erneuren, 
bis der Hanfa auch ihre Öerechtigfeiten in England wies 
der hergeſtellt wären c). Allein diefer Zeitraum war 
fo langwierig, daß fich indes die Englifchen Kaufleute 
jn ihren Handelsverbindungen mit den Teutſchen ganz 
feſt ſezen konnten, und alle nachfolgenden is ug 
gen dagegen unnüge machten. 


Die Engländer waren gewohnt, im Oſtland, das 
if, im dem Gebiete der Hanfa, ihre Laftjchiffe zu er 
kaufen, oder fie dort erbauen zu laffen, ja fie trieben 
zuweilen gar allen Handel auf hanfifchen Schiffen. 
Allein das große und ftarfe Schif, der Jeſus von fü: 
beck, war das lezte, das die Königin Elijaberh im 

Aus⸗ 
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Auslande erfauft Hatte, und das 1564 auf der Käfte 
von Meufpanien ſcheiterte d), Seit der Zeit wurden 
alle Schiffe in England felbft gebauet. In eben dem 
Sabre erklärte diefe Königin die Gefellfchaft der war 
genden: Kaufleute für eine Korporation, jedoch mit 
dem Anhange, daß jedes Mitglied, das eine Ausläns 
berin zur Frau nehmen, oder in Holland, Seeland, 
Brabant, . Flandern und in Teurfchland Grundſtuͤcke 
erwerben würde, fogleich von der Gefellfchaft ausges 
ſchloſſen feyn follte e). Eliſabeth ertheilte aud) im 
fechften Jahr ihrer Regierung der Hamburgifchen Ge: 
fellfhaft (der wagenden Kaufleute) einen Freybrief 
30000 Stüd Tücher, went fie auch gleich nicht ganz 
zubereitet wären, jährlich auszuführen, wovon 25000 
Stuͤcke den Werth von drey bis ſechs Pfund jegliches, 
bie übrigen sooo Stuͤcke aber den Werth von vier 
Pfunden haben müßten f). In Abficht ver Streitigs 
Feiten mit den Teutſchen behauptete fie, ohne die Sis 
eherheic ihrer Unterchanen in Gefahr zu jegen, koͤnnte 
fie dee Hanfa ihre Gerechtigfeiten in England unter 
feiner andern Bedingung betätigen, als daß ihren 
Kaufleuten eben diefelben Gerechtſame in den Hanſeſtaͤd⸗ 
Ä | ten, 
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ter, und in ganz Teutfchland verfichegs wärben. Da 
man ihr das zufagte, fo mwollte fie doch die hanſiſchen 
Privilegien nicht anders verftanden wiffen, als daß die 
Stallhofskaufleute mit ihrem Unterthanen auf gleichen 
Fuß behandelt werden follten. 


Sie fand es aud) dem Intreſſe ihres Staats 
nicht mehr zuträglich, daß fie genoͤthigt war, als 
les Schiefpulver und das Schifsgerärhe von den 
teutſchen Kaufleuten auf dem Stallhofe zu erfaufen, 
und ihre willführlichen Preife fich gefallen zu laffen. 
Daher fie immer ftärfer den Handel ihrer eigenen Hans 
dels geſellſchaften zu befürdern, und zu vergroͤßern trach⸗ 
tete, damit fie in der Folge auch in Abficht dieſer Are 
tifel von ihnen verforgt werden Fonnten. Allein diefe 
ftaatswirthfchaftliche Berriebfamfeit verbroß die Hans 
fa, und fie gab ſich Mühe, dem Englifchen Gewerbe 
auf alle Weife Hinderniffe in den Weg zu legen. Es 
Half aber nichts, und Englands Manufakcuren nah⸗ 
men täglich zu, wurden wegen ihrer Borzüge von den 
Ausländern eifrig gefucht, und den Ähnlichen Mans 
fafturen anderer Voͤlker befonders der Niederländer und 
Teutſchen vorgezogen. Das vermehrte noch mehr 
Englands. Seemacht, Neichthum und Handlung, und 
feine Schiffer und Matrofen behaupteten in der Ges 
ſchicklichkeit, Tapferkeit und Erfahrung einen großen 
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Borrang-bor den Hanfeatern, die ihnen jezo weit un 
fiehen ae 


Hamburg nahm nun auch die Stapelgefellfchaft, 
die vom Herzoge von Alba aus Antwerpen vertrieben 
war, und fich anfangs nach, Emden begeben hatte, 
gerne bey ich auf, von wo aus dieſe ihren Handel 
nach Sachſen, Preußen und bis in Rußland zum Ver⸗ 
druſſe des daͤniſchen Hofs ausbreitete g). 


. Hamburg brachte deswegen 1572 ihre Entfchul: 
bigung bey der Hanfa vor, und gab zur Urjache an, 
warum fie einfeitig ſich mit den Engländern auf die 
Niederlagsgerechtigkeit eingelaffen hätte, daß den Eng: 
ländern im Utrechter Frieden gegenfeitig der freye Hans 
bel in den Hanſeſtaͤdten zugefagt worden wäre, und 
fie vorausgejehen hätte, daß diefe ihren Stapel wieder 
irgendwo errichten würden, fo harte fie das befle ihrer 
Stadt ‚beherzigen müffen, und es dadurch auch dahin 
gebracht, daß die Anzahl von Tüchern, welche die 
Hanſa nur noch auf Gnade aus England jahrlid) aus— 
führen dürfte, auf eine anfehnliche Duanticät für meh: 
rere Jahre erhöht, umd zugleich die Freybeuter aus den 
Englifchen Haͤfen ausgefchaft worden wären. 


Die 
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DiE Hanſa fendete Einige Depurirte mit Beqlau⸗ 
bigungsſchreiben nach England, und ließ durch diefels 
ben das Kamthor zu tonvon.befichrigen h). Es ſchick⸗ 
ten 1576 die hiefigen Kaufleute der Hanfa eine Reihe 
von Kiagen und Beſchwerden zu, wovon die vornehms 
ſten diefe waren, daß ohngeachtet der Anerbierung, 
zwölf uneingefehränfte Eonigliche Beftätigungen der hans 
ſiſchen Freyheiten vorzuweiſen, ‚die Königin ſich doc) 
zu keiner andern Beſtaͤtigung als unter denen vor ſechs 
Jahren gemachten Einſchraͤnkungen verſtehen wollte. 
Man beharrte auf ver Meinung, die Hanſa wäte nur 
zu der Ausfuhre: einer gewiffen Anzahl Tächer berechtigt, 
und nicht mehrers als die Eingebohruen befreyt. Das 
deutete der Mayre der Stadt London nur auf gemeine 
Einwohner und nicht auf die londonſchen Stadrbürger, 
die vorzuͤglichere Freyheiten · genießen ſollten. Die Hanſa 
faßte hierauf: folgende Entſchließungen ab: Obſchon 
die Engliſchen Handelsfreyheiten nicht umionft und aus 
Gnaden; fondern aus Schuldigkeit ertheile worden 
wären, ſo wollte man dody dieangebotenen Bedingun⸗ 
gen von 1560 eingehen; denn es wäre indes die gute 
Gelegenheit verfäumer worden, und man wollte Fünfs 
tig beffer aufpaſſen, wenn England mit feinen Mach: 
barn in Zwift'geriethejisum es zu nöthigen, fich nachgies 
biger zu bezeugen, Aber es ſollten die tizenten verweigert 
bleis 
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bleiben, damit nicht durch Thatſachen den Privilegien 
Eintrag gefcehähe. Doch mer als Fremder und nicht 
als Hanfegenoß nach England fahren wollte, dem follce 
es frenftehen, fich den Lizenten zur unterwerfen. Keine 
Hanfeftadt dürfte fich ohne Vorwiſſen aller werfdischen 
Seeftädte mit England einzeln in eine Berbindung eins 
laffen, damit aller Argwohn der innern Uneinigfeit vers 
mieden würde. in fünftiger Vergleich mit der Stadt 
london wärenue auf gewiffe Bedingungen möglich, und 
der hanfifche Syndifus hätte eine ausführliche Schrift 
zu verfertigen, wie man zur Defreyung: und Wieder⸗ 
berftellung des Konthors am bequemften gelangen Fonns 
te, welche hernac) den Städten mitzutheilen wäre, 
Auf den Fall in England gegen die hanfifche Freyheiten 
allgemeine Berordnungen ergiengen, fo follten die Kaufe 
leute um vorläufige Ausnahmen anſuchen, damit die 
Beſtaͤrkung derfelben aufgehalten würde i). 


Die Stadt Hamburg mußte zufolge eines: Fat; 
ferlichen Anfchreibens den Englifchen Avanturiers, die 
ben ihe um die Erneucung ihrer Niederlagsgerechtigkeit 
nach jesigem Ablaufe der zehn. Fahre anſuchten, ihr 
Geſuch fo lange abfchlagen, bis die Hanja die Beftätis 
. gung ihrer. Freyheiten in England erhalten hatte k). 
i) Köhler S. 266, - 

) a. a. O. W— 


305 


Es wardiefes auf.die Vorſtellung des Sekretairs des 
lendner Konthots geſchehen, der um: Sum. i578 nach kuͤ⸗ 
beck gekommen wor uumd ber Hanſa vorgeſtellt hatte 
weih die. Hanſeſtaͤdte nicht mit mehrerem Ernſt und Ei⸗ 
fer den ‚Königin: zuſezten, ſo entſtuͤnde daraus die große 
Geringſchaͤtzung, daß die Foniglichen Raͤthe ungefcheut 
fagtenz- die meiſten hanfifchen Freyheiten wären ſchon 
bey der tebenszeit der Königin Maria verwirkt und vers 
fallen gewejen, und die jezige Königin hätte keinen Ber 
weggrund , den Staͤdten dieſe Wohlthat Zu. erjeigen, 
ha; ſie ihrem Reiche keinen Beyſtand und feine Freund, 
ſchaft erzeigten/ und wegen ihrer: großen Uneinigkeit 
unter ſich wicht: maͤchtig und beherzt genug wären, ihr 
To; zu bietenEr ſegte hinzu, dieſes Königreich ſtuͤn⸗ 
de gegenwaͤrtig mit allen ſeinen Nachbarn in ſo uͤbeln 
Vernehmen, daß die Englaͤnder nirgendwo als auf die 
Hanſeſtaͤdte ſicher handeln koͤnnten. Man müßte dies 
fe. Gelegenheit bemügen, und jejt die Beſtaͤtigung der 
Privilegien auswirken, worauf alles beruhte. Der 
Entwurf: der refidirenden Kaufleute waͤre viefer, daß 
man den Engländern die geſuchte Miederlagsgerechtige 
keit abjchlüge,. oder ihnen fo lange gute Worte gäbe, 
bis man ihre Güter auf den teutſchen Boden gelockt 
hätte, die hernach mit Arreſt belegt werden müßten, 
damit fie die hanfijchen Schiffe losgäben, welche fie 
‚ wegen ber fijenten in Beichlag genommen haͤtten. 
I. ae u. Die 
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Die Hanfa genehmigte: dieſe Vorſchlaͤge, und verwel⸗ 
gerte ver Koͤnigin in einem Schreiben die geſuchte Mies 
derlage, welches auch die Hamburger auf ihrer Seite 
zu thun: bewilligten. "Man beſchloß, nach erhaltener 
Beſtaͤtigung der Freyheiten doch ven Englaͤndern keinen 
weitern freyen Handel in den Hanſeſtaͤdten zu zugeſte⸗ 
hen, als es ber: — des — sn 
” — a 
19% 

6. — bie Königin: — ap: an den 
Stadtrath von Hamburg geſchrieben, er möchte ihren 
Unterthanen die: erhaltenen Handelsfreyheiten durch 
Brief und Siegel erneuert und: verlaͤugern. Allein 
dieſer entfchuldigte ſich, daß er ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der ganzen Hanfa nichts thun koͤnnte, 
deren er es auf dem nächften Hanfetag vortragen woll⸗ 
te. Hierauf fehrieben die wendifchen Seeftädre an die 
Königin, ed wäre im vierten Arttikel des. Utrechter 
Sriebens eine gewiſſe Grundregel feftgefezt worden, nach 
welcher fic) der Handel und das Gewerbe zwifchen den 
beiverfeitigen Unterthanen richten ſollte. Diefen Ber: 
trag fo wie bie übrigen hanfifchen Privilegien möchte 
fie vorher beſtaͤtigen, ehe ihren Unterchanen die geſuch⸗ 
te — eingereumt werden koͤnnte. 


Eli⸗ 
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Eliſabeth hatte ſeither die Hanſeater wegen. ber 
Erneurung ihrer Handelsgerechtigfeiten nur fo lange 
aufgehalten, bis der auswärtige Handel und die Schifs 
farth ihrer Unterthanen zu einiger Feſtigkeit gelangt 
war, Sie antwortete alſo, fie würde in dieſer Sache 
nicht eher etwas zugefleben und bewilligen, bis den 
Engländern zu Hamburg ihre: Miederlage und Freyheis 
ten erneuert und verlaͤngert waͤren. Sie madıte ji 
gleich eine. Verordnung; wenn ber. Aldermann und 
Kaufmannsrach auf dem hanſiſchen Konthore zu fon 
bon, nicht vor dem a5: Merz der Königin genugjame 
Verſicherung verfchaften; daß die Englifchen Kaufleute 
zu Hamburg und in andern Hanſeſtaͤdten eben die Frey⸗ 
heit zu reſidiren, zu kaufen und zu. verkaufen genießen 
ſollten, wie die Kaufleute: der hanſiſchen Geſellſchaft 
zu London befäßen, ſo ſollte dann auch -Diefe ihre alte 
Handels freyheit in England verloren haben, und keines 
Vortheils vor andern fremden. Kaufleuten ſich mehr ers 
freuen. Darüber wand ſich die Hanfa-mic Vorſtel⸗ 
fungen an den Kaifer Rudolf 2, ihr zum Genuſſe ihrer 
alten Gerechtigfeiten und zu der Bezahlung des altem 
Zolls mit eins vom hundert zu verhelfen. .. Hierauf er⸗ 
wiederte die Königin dem Kaiſer, es geſchaͤhe den Han⸗ 
ſeatern kein Unrecht, da ſie dieſelbe auf eben dem Fuß, 
wie es bey ihrer Thronbeſteigung geweſen, behandelte; 
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denn ihre Schweſter hätte bereits die alten Pridilegien 
— — und die neuen — aufgelegt. 


J Auf Anfüchen der Stadt luͤbeck ſchob ſ ſie doch 
endlich die Vollziehung jener Verfuͤgung etwas auf, 
bis die Hanſeſtaͤdte ihr eine gemeinſchaftliche Erklaͤrung 
ertheilt haͤtten. Doch verlangte ſie, daß jeder hanſiſche 
Kaufmann, der Waaren in England vertreiben wollte, 
durch Pfandbuͤrgen Verſicherung leiften follte, den weni⸗ 
ger bezahlten, Zoll noch nach zu zahlen, auf den Fall die 
Hanſa der Königin nicht willfahten wuͤrde. Auf dem 
Hanſetag watd eine ſehr hoͤfliche Antwort an die Koͤnigin 
beſchloſſen und ihr verſichert, daß man eine Vereinigung 
und Beſtaͤtigung der Vertraͤge zwiſchen beiden Theilen 
ſehr gerne zu ſehen wuͤnſchte. Die ſeitherige Reſidenz 
der Engländer in»Hamburg hätte nicht nur dieſer 
Stadt zum Nachtheile gereicht‘, fonbern auch die be⸗ 
nachbatten Hanfeftädte darüber große Beſchwerden ges 
führt. Daher man fie mir der. geſuchten Verlaͤnge⸗ 
tung verfehonen möchte. Mit diefem Schreiben ward 
ser Sekretair des Londner Konthors zurücgefchickt, 
und auf allen Fall, wenn eine bunfle oder .abfchlägige 
Antwort erfölgte, waren zwey Inſtruktionen vom 
Ausſchuße der Städte aufgefejt, und indes ‚bey den 
übecfern niedergelegt worden, die hernach durch die 
| SE De 
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Deputirten eroͤſnet und den Quartieren zur Boll 
ziehung mirgetheile werben follten. Duoͤrfte e8 aber nös 
thig ſeyn, eine Gefandrfchaft nach England zu ſchicken, fo 
wurde die Stadt Köln erfucht, alsdann 2000 Thaler 
vorzufchiegen, welche fie von ihren Quartiersreſten 
“ abrechnen, oder vom Schoße zu — wieder — 
koͤnnte. | ! 


Als endlich der. Befehl an die Abventurierd zu 
Hamburg ergieng, ihren Wohnfiz zu verändern, und 
ſich Hinweg zu begeben, fo veranlaßte das die Königin 
Elifaberh, durch ein Edikt die alten hanfifchen Frenheis 
ten in England aufzuheben, und den Hanfeatern nur 
die Handelerechte zu geflatten, die andere fremde 
Kaufleute genögen. Sie ließ auch fi) von den Nie 
derländijchen Flüchtlingen bewegen, ein Verbot für 
alle Fremde und insbefondere für die Stallhofskaufieu⸗ 
te im Abfiche der Wollausfuhre ergehen zu laſſen. 
Das war ein neuet ſehr herber Schlag fuͤr die Hanſa 
und die teutſchen Manufakturen, weil man damals 
gewohnt war, die Teutſche mit der Engliſchen Wolle 
in der Verarbeitung zu miſchen, und daher jezt ben der 
Ermanglung der Engliſchen Wolle die teutſchen Woll—⸗ 
manufakturen mußte einſchraͤnken, und zum Theil ein⸗ 
gehen laſſen. Die Hanſa behielt zwar in England ihr 
ten ante und ihre andere Höfe zu tpnn und Boſton. 
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Aber fie mußte jezt unerteägliche Zölle bezahlen, als 
von jedem Stücke gemeiner, Lacken vierzehn Schillinge 
und ſechs Pens uͤber den ordentlichen. Wollzoll, va fie 
überhaupt nur ‚von zwanzig Stuͤck taden ein Pfund 
zu Wollzolle gegeben hatte, Die Hanfa legte auf 
dem Hanſetag zu kuͤneburg gleichfalls eine Abgabe. von 
fieben und ein halbes von Hundert auf alle Englifche 
Güter. Aber das erwiederte auch die Konigin in Ans 
fehung aller Wagren der Statlhorsfaufleure in Eng: 
land 


Die Engländer Gatten ſchon fängft eine eingerich. 
tete Geſelſchaft nach dem Oſtlande, und die Koͤnigin 
Eliſabeth beſtaͤtigte ihr die alten Freyheiten, einen ei⸗ 
genen Aldermann, etliche Abgeordnete und 24 Beyſi⸗ 
zer zu haben, die eine Are von Geſezgebung und ein 
Zwangsrecht wider die ausuͤben koͤnnten, die nicht 
Glieder der Geſellſchaft der oſtländiſchen Kaufleute waͤ⸗ 
ren, und durch den Sund d nach Norwegen, Schwe⸗ 
den, Polen, lͤtthauen Preußen und Pommern oſt⸗ 
waͤrts der Oder, nach Danzig, Elbingen und Koͤnigs⸗ 
berg, desgleichen nach Kopenhagen und Helſingoͤr, 
nach Finland, Gothland, Bornholm und Oeland han⸗ 
deln wollten, welches jener Seſlſheft allein zuſtuͤnde n). 


| Die 
m een 35. 4. ©. 164 — Haͤberlin B. 11. 
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Die Koͤnigin Eliſabeth weigerte ſich, Ihre Ent⸗ 
ſchließung gegen die hanſiſchen Kaufleute in England 
abzuaͤndern, wenn nicht den Englaͤndern zu Hamburg 
ber. Aufenthalt verſtattet wuͤrde. Daher die deputirten 
Städte tübef, Bremen und Hamburg 1586 zu fünes 
burg zufammenfamen, und der Königin ſchrieben, 
wenn ſie nach ihrer ehmaligen Neuerung zu einer güts 
Eichen Unterhandlung wirklich geneigt wäre, fo möchte 
fie. gegen: die: Vorbothſchaft, die man an fie abfenden 
wohce, fich erflaren. Es wurde dazu beſtimmt der 
Syndikus der Hanfa und der Sekretalr des Londner 
Konthers, denen man’auftrug, um die Aufhebung 
jenes Belchluffes anzufuchen, und den Weg zu einer 
guͤtlichen Unterhandlung vorzubereiten ;: fich aber in Ab⸗ 
ſicht der hamburgſchen Niederlaſſung in nichts Endli⸗ 
ches einzulaſſen, ſondern davon nur den deputirten 
Staͤdten ausfuͤhrliche Machricht zu geben. Man ver: 
abredete die Form der Gegenverſicherung, die man, 
auf den Fall es bey jenem Beſchluſſe verbleiben ſollte, 
bey den Englaͤndern in den Hanſeſtaͤdten nehmen woll⸗ 
te. Sie wurde den übrigen Städten zur Genehmis 
gung zugeſchickt, und beſtand darinn, dag man bie 
Engländer auf einen gewiffen Tag verpflichten wollte, 
allen Schaden, welcher der Hanfa durch jenen Beſchluß 
zugienge, verhältnigmäßig zu erſezen. Man beliebte 
von den Englischen Gütern ebenſoviel Zoll zu nehmen, 
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als in England von ben banfifchen Waaren bezahlt 
werden muͤßte, das war von hundert Pfund achte 
Der Kaiſer hatte bereits ein Strafgebot wider: die 
Engländer befannt gemacht, und auch an die Königin 
Shifabech ſelbſt für die Hanfa gefchrieben 0), Daher 
Fam in dieſem Jahre eine Are vom einftweiligen Verglei⸗ 
he zu Stande. Alle Waaren der Stallhofskaufleute, 
die gerade zu in ihre Staͤdte ſie verfuͤhren wuͤrden, ſoll⸗ 
ten nur ſoviel Zoll bezahlen, als man von den eigenen 
Unterthanen bey deren Ausfuhre nahme. Die Tach⸗ 
umfchläge, Wrappers, gäben ebenfoniel,. dürften-aber 
nicht nach Antwerpen und in andere niederloͤndiſche 
Staͤdte verfuͤhrt werden, und nochweniger die Kerſers 
nach Italien. Von allen fremden Waaren haͤtten ſie 
dom Pfunde des geſchaͤzten Werthes einen Pfennig wes 
niger Ausgangszoll ala die fremden Kaufleute zu bezah⸗ 
len. Die gekauften engliſchen Tuͤcher zu Antwerpen 
koͤnnten ſie nach Belieben nach Italien, und wohin ſie 
wollten verfuͤhren p). Er ur 


.. Die Stadt, Köln trug auf: dem Städtetag zu 
Ulm die Beſchwerden der Hanfeftädte über die beſchwer⸗ 
lichen engliſchen $aftzolle und. über die Monopolien und 
Derfälfchung der englifchen Tücher: vor ‚, und erfuchte 
= en nes um 
0) Böhler S. 270. 271. N, u ee 
P) Act. ap. Haeberlin Anal. n. 3. P. 205. 


313 


um Rath. Die uͤbrigen Reichsſtaͤdte beſchloſſen an 
den Kaiſer und die Kurfuͤrſten, die In Muͤrnberg ſich 
verfammeln wuͤrden, ein Borftellungsfchreiden abzu⸗ 
faffen qy. Auf dieſem Kurfürftentage erfchien- der 
Syndikus der ‚allgemeinen Hanfa und der Syndikus 
von täbeek, um beym Kalfer nachdrücklichere Verhafts⸗ 
Befehle wider die Engländer auszuwirfen, worinn fie 
auch durch. die ſpaniſchen Geſandten ſehr lebhaft unters 
ſtuͤzt wurden. Sie hatten aber zugleich Auftrag, 
wenn der Englifche Geſandte, der fih am Faiferlichen 
Hofe aufhielt, eine Unterhandlung vorfchlagen würde, 
das unter gewoiffer ‚Einfchränfung anzunehmen; in Eri 
manglung “eines Dergleichs aber auf der Vollſtreckung 
der £aiferlichen Verfügung zu behatren, Indes ſchien 
es, als wenn die Stadt Hamburg ſich mit dem Eng: 
Handern wiederum 'einfeitig, wegen ihrer; Miederlaſſung 
bey ihr, in Unterhandlungen eingelaſſen hätte, wel: 
ches die uͤbrigen Hanſeſtaͤdte ſehr uͤbllnahmen. Man 
verlangte wegen des Geruͤchts, das ſich daruͤber ver 
breitete, auf dieſem Kurfürftentage von den hanſi ſchen 
Geſandten eine Erklaͤrung, die deswegen von Haufe 
Beſcheid einhohlten, und — mit einem Pro⸗ 
Pen Werten — 


9) Zaberin Neuſte Reichshiſt. B. n. S. 304 
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In einer Schrift yom 4 November wider ben. 
Grafen Edzard von Oſtfriesland führe die: Stadt kuͤ⸗ 
beck an, es wäre eine-unleugbare Wahrheit, und koͤnn⸗ 
te durch ‚die Handelsbücher ‚der alten Kaufleute, und 
durch die. reichsſtaͤndiſchen Kammerregiſter sbewiefen 
werden, ‘daß man vor vierzig, funfzig und mehreren 
Jahren den Pack Englifches. Gewand, das iftzehn Stuͤck 
englifehe Tücher, für 30,35, 40 bis 45 Pfund Sterlinge 
eingefauft, und zu Frauffurt am Main das Zuchmaaß 
um 22, 23 bis 25 Gulden wieder verfauft Härte, 
da man jezt das Parf mit. 70, 90, 100, uo und 
noch mehr Pfund Sterlinge bezahlen muͤßte s).. Die 
Hanfa, heißt es weiter, Härte die Verlängerung der 
bamburgfchen Niederlage der Königin von England 
aus dem runde verweigert, weil es dem gemeinen 
Vortheile und dem Mugen der umliegenden. Fürften 
und. Städte auf viele Are ſchaͤdlich geweſen wäre, wen 
eine ſolche monopoliſche Öefellfchaft nicht. abgefchaft, und 
dem Verkehre nicht der, freye Lauf nad) dem: Innpalte 
der alten Verträge mit England gelaffen wuͤrde. Die 
banfifchen Kaufleute: waren während diefer Reſidenz 
der Adventurer zu Hamburg bloß den übrigen Englans 
dern gleich gehalten, und nur nicht höher. mir Zoͤllen 
und Auflagen beſchwert worden. Es hätten auch das 
mals die Geſellſchaft der Adventurer das gefuchte Mos 

ne 8 70 nopo⸗ 
5) Baͤberlin B. 12. ©, 274, 


315 


Hopol;;mig Engliſchen Tuͤchern und mit der Wolle 
nicht fo, wie jezt, treiben koͤnnen t). 


Den 2 April 1587 ſchickte die Königin Eliſabeth 
dieſe Antwort an den Kaifer und den Kurfürften von 
Sachſen: die Hanſeſtaͤdte hätten ſich durch ihre Mifs 
ſethaten und Verbrechen der Privilegien felbft verluſtig 
gemacht, indes wollte fie in. Anſchung der Streitig⸗ 
keiten, wobey die Hanſa ſich fuͤr vernachtheilt hielte, 
dem — irgend eines Fuͤrſten ſich unterziehen. 


Dieſes Anerbielen nahmen der aalſer und der 
Kurfuͤrſt von Sachſen gleich an, und Erfterer ſchickte 
das Schreiben an die Stadt luͤbeck zu ihrer Verant⸗ 
wortung; die in einem ausführlichen Berichte, vom 
6 Yuguft die Beſchuldigungen ablehnte, und Das vors 
geichlagene Schiedsgerichte annahm. Sie ftellte vor, 
daß fie von aller Handlung in England durch bie einger 
führten Monopolien ausgeſchloſſen waͤre, da ſie doch 
die Englaͤnder bey ſich, ausgenommen die in den 
Reichsgeſezen verbotene Monopolien, frey handeln 
und wandeln liege, Man haͤtte fie in England mit 
Sibermäßigen Zoͤllen belegt, fo daß fie dort nicht mehr 
handeln fonnte, fondern ihrer dortigen Reſidenz ſich 
verzeihen, und den Bee Monopoliften, die 

Teutſch⸗ 
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* 
Teuiſchland ausſaugten, die Handlung aillein uͤberlaſ⸗ 
fen müßte. Da ſich num die Königin zum Verhoͤre, 
Beweis und zur Ausfuͤhrung der Beſchuldigungen vor 
dem Kalſer, den Kurfärften und Ständen des Neichs 
anerboten Härte, fo mörhte der Kaifer dieſe Sadıe 
vornehmen, ünd durch feine Kommiffatien und der 
Stände Raͤthe in einer bequemen Stadt entweder in 
den Niederlanden oder fonft im Reiche, die Unterfuchung 
wegen des Befüftandes anfangen er ). 


Die Königin Elifaberh gab n ch Muͤhe, durch 
ihre Geſandten am kaiſerlichen Höfe, in Daͤnnemark 
und in Polen den Anſchlaͤgen zu begegnen, welche wi— 
der ihre handelnden Kaufleute in Teutſchland im Werke 
waren u). "Denn der hanſiſche Ausſchuß ſezte eine 
Zufammenfunft der vier Quartierſtaͤdte und der wendi⸗ 
fehen Hanſeſtaͤdte nebſt Bremen auf buͤbeck an, die auch 
den 16 Oktober erſchienen, und ſich berathſchlagten, 
wie der Borfaz der Engländer, mit ihren Waaren einen 
Alleinhandel in Teutfchland zu treiben, verhindert, und 
Die alten Handelsfreyheiten in London wieder erlangt 
werden Fonnten. Der hanfifche Syndikus, dem bey 
diefer Gelegenheit befohlen wurde, ſeine Wohnung nach 
Antwerpen pa verlegen, legte den Bericht ab, * von 
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dem Kaifer ein fcharfes Schreiben wegen ber: Aufnah⸗ 
me der Engländer. an den: Grafen Edzard von Oſtſries⸗ 
land nebſt einem Borfchreiben an die Koͤnigin von Eng⸗ 
land ihm wäre mitgetheilt, und die Sache den Kur⸗ 
fuͤrſten gemeldet, folglich zu einer gemeinen Reichs an⸗ 
gelegenheit gemacht worden, wofür ser 190 Thaler 
Schreibgebuͤhren haͤtte an die Reichskanzley bezahlen 
muͤſſen Es wäre auch an die Reichsſtadt Frankfurt 
geſchrieben worden, Zeugniffe einzufammeln, wie und 
auf welche Art die engliſche Handlung in Seuſchland 
der Reichspolizeyordnung zuwider liefe. Hierauf bes 
ſchloß die gemeine Hanſa noch etwas Geduld zu haben, 
weil bie Königin fi) gegen den Kaijer und Kurfachfen 
erklaͤrt Härte, die Sache zur Unterpandlung ober jum 
Rechtserfenntniffe Fommen zu laſſen⸗ und, weil der Kal⸗ 
und es unſchicklich wäre, wieder den Grafen v von Oſt⸗ 
friesland durch den Reichofiskal verſahren zu laſſen. 
Man ſollte ſich indes beym Kaiſer und beym Könige 
von Polen um alle Befoͤrderung bemuͤhen. Vor der 
Hand ſchrieb man an den Aldermann des Konthors in 
london, die leztern Beſchlieſſungen wider die Englaͤn⸗ 
der noch nicht in Vollziehung zu bringen ‚ fondern fü e 
aufzuheben. Denn e8 hatten bie Englifchen Geheimen 
räthe diefem Aldermann, ba er fie erfuchte, mit den 
Geboten gegen bie Hanfeftädte noch) an ſich zu halten, 
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zur Antwort gegeben , wenn ſie vergewiſſert ſeyn wuͤr⸗ 
den, daß die Hanſa auf dieſer Zuſammenkunft ihre 
Beſchluͤſſe wider die Engländer‘ auf heben wuͤrde, daß 
alsdann auch die Privilegien der hanſiſchen Geſellſchaft 
in England unverruͤckt verbleiben ſollten, wie ſie die⸗ 
ſelbe zu Anfang der — der — gehabt 
— atmen, | 


Herzog, bien von m Anſou ſhickte auf dieſen Han⸗ 
fetag den. Geſandten Joachim von Brandenſtein, und 
erbot ſich die hanſiſchen Streitigkeiten mit der Königin 
von England, benzufegen. ‚Dagegen möchten fie feinem 
Vereinigungsduͤndniſſe mit dieſer Koͤnigin beytreten. 
Die Hanfa dankte höflich. für, diefe Anerbietung, ließ 
ihm aber nicht undeutlich merken, daß er als ‚tiebdaber 
diefer Primeffin fich zu große Hofnungen machte x). 
Sie erjehfte den Vorfall in einer fpätern Schrift auf 
diefe Art: Der Herzog von Alengon hätte durch zwey 
anſehnliche Bothſchaften gegen die Hanſeſtaͤdte ſich art: 
erboten, die Sache mit der Koͤnigin auf ſich zu nehmen, 
und wegen der Privilegien ſie ohne Beſchwerde der 
Hanſeſtaͤdte in den vorigen Stand zu bringen, woges 
gen er bloß ein !gutes nachbarliches Verftändnis vers 
Tangte, Sie harten ſich aber doc) entſchuldigt, daß 

die 
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die Sache einmal beym Kalſet anpängis gemalt, and 
eine’ — worden Bere. 27 

) 12 13% { 27295 
Bei tiefe Aogelejinßet: nicht allein Die anf 
* „ſondern alle Reichsunterthanen und Kaufleute 
betraf, ſo machte 1582 der Kaiſer daraus einen beſon⸗ 
dern’ Punkt. feines Ausſchreibens und Bortrags‘ auf 
dem Reichstage zu Augſpurg, und. überfchäckte noch 
vor deſſen Eroͤfnung den Kürfuͤrſten die verhandelten 
Schriften a) ja weil er ſah, daß er durch Schrei⸗ 
ben bey der Koͤnigin Eliſabeth nichts ausrichtete/ und 
auch die Befehle und Verordnungen wider bie: Auf 
nehmer der Adventurer nichts fruchteten, indem'daben 
allerlei Streitfragen, Ausreden und Weitlaͤuftigkeiten 
vorfieleny die eine gruͤndliche Unterſuchung erforderten: 
ob die engliſche Adventurergeſellſchaft wirklich einen 
monopoliſchen und reichsgeſezwidrigen Handel triebe, 
ſo lies er daruͤber in der Frankfurter Faſtenmeſſe Zeu⸗ 
gen abhoͤren und Kundſchaften einſammeln, welche 
die Sache mit dem Zuſaje bekraͤftigten, daß dieſe Ges 
ſellſchaft ſchon laͤngſt aus Danzig und aus andern Or⸗ 
ten der — TR wäre verbannt 
worden — 
| ” F | 2 
2) Bibeln 8, 10: 6,30" 
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Die. Stadt Luͤbeck ſchickte Geſandten auf Tiefen 
Heichstag, welche diefe, Sache: im Damen aller Han⸗ 
feftädte betreiben follten. In der mitgegebenen Staats: 
‚anweifung dankte fie: dein Kalfer für: Die vergangenen 
Beſchluͤſſe und Gebote, und bat ihn;, -feinen. Befehl 
an die Grafen von Oſpfriesland nicht aufzuheben, oder 
zu, mildern, weil ſonſt die engliſche Geſellſchaft mur 
troziger gemacht, uud die Sache fuͤrs Reich deſto be— 
ſchwerlicher werden wärbe:, Da auch die Umſtaͤnde 
dieſes engliſchen Monopols fo beſchaffen waͤren, daß 
dadurch dem Reiche großer, Schaden zugienge, ſo waͤre 
ſie geſonnen, das bey dem kaiſerlichen Fiſtal anzu: 
bringen, damit gegen die, Verbrecher und. Ungehor⸗ 
ſamen verfahren werden koͤnnte, weſches der Kaiſer 
durch PEN) beyin . — 
— — 

7— 

—— der FE Heurich Jul von —— 
— in der Staatsanweiſung fuͤr ſeinen Reichs⸗ 
tagsgeſandten: er. ſpuͤrte es gleich mehrern Ständen 
an ſeinen Zoͤllen ſehr wol, daß das Gewerbe und die 
Hanthierung nicht mehr ſo im Schwange giengen, wie 
ehemals, und die Hanſeſtaͤdte, beſonders füberf und 
Köln, würden am beiten berichten fonnen, wer daran 
Schuld wäre, Indes wüßte er foviel, daß man ben 

* 
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Handels ſtaͤdten alle Ihre Privilegien auf dem Stallhofe 
gu kondon entzogen, und daß man vormals dort das 
englifche Tuch in befferm Preiſe als jezt habe erfaufen, 
berausbeingen, und wieder verfaufen koͤnnen. Nun 
berfüheten es die Engländer felbft nach Zeurfchland, 
und verfauften es nach Gefallen fo theuer als fie wolle 
ten,. womit fie ein Monopol trieben, und gan; Teutſch⸗ 
land jaͤhrlich auf viele 1000 Pfund beſchaͤzten. Nach 
ſeinem Erachten koͤnnte der Beſchwerde wegen des 
engliſchen Tuchs ſo zu rathen ſeyn, wenn im ganzen 
Reiche verordnet wuͤrde, daß man kein engliſches Tuch 
kaufen und verarbeiten, ſondern ſich an das halten ſoll⸗ 
te, was im Reiche gemacht wuͤrde, indem man ſich 
damit zur Ehre und zur Nothdurft wol bekleiden 
koͤnnte. Dann wuͤrde es mit dem engliſchen Mono⸗ 
pol ſich wol geben, und in dem Handel es beſſer ſte⸗ 
ben d). 


Die von bet Hanfa Übergebenen Schriften wur⸗ 
den im Reichsrathe abgelefen, und zur Diktatur ge 
bracht. Der Englifche Bevollmaͤchtigte Georg Gyl⸗ 
ping, welchen die Koͤnigin Eliſabeth auf dieſen Reichs⸗ 
tag zu Vertheidigung der Adventurers geſchickt hatte, 
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überreichte ebenfalls eine weltlaͤuftige Schrift: bie ab, 
‚gelefen und diftire wurde, worin er die Handlung der 
Adventurer als ein rechtmäßiges und erlaubtes Gewer⸗ 
be vertheidigte, und die monopoliſchen Beſchuldigun⸗ 
gen der Hanſa zu widerlegen ſuchte. Sie ward dieſer 
mitgetheilt, und ſie ermangelte nicht, darauf in einer 
ausfuͤhrlichen Gegenſchrift zu antworten, welche die 
Hanſeſtaͤdte tübef, Köln und Dortmund unterfchrie- 
ben. Man verlad auch diefe Schrift im Reichsrathe, 
und fieß fie biftiren. Die Hanfa widerlegte die ges 
genfeitigen Gründe, und zeigte den Schaden, ver dem 
Reiche durch dieſen Alleinhandel der Adventurer zugien- 
ge. Die wollenen Zeuge, behauptete fie, wären wes 
gen des erhöhten Zolles, der in England darauf ges 
fhlagen worden, zweimal bis dreimal theurer als ehe: 
mald geworden. Das verurfachte den großen . Ans 
wachs des Reichthums von England, weil jährlich 
200000 Ballen Zeuge aus England ausgeführt wuͤr⸗ 
den, wovon drei Viertel: nach Teurfchland -Fämen, 
und von da Einiges weiter nad) Polen, Dänemark und 
Schweden gienge, und nur ein Viertel ſchickte man 
nad) Franfreid) und in die Miederlande, und nichts 
oder ſehr wenig nad) Spanien. Das einige Mittel, 
diefe Duelle zu verftopfen, wäre die englifche Gefells 
ſchaft der wagenden Kaufleute aus dem Neiche zu vers 
bannen, und alle Arten von englifchen Manufakturen 
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fehfechterbings ju verbieten. Das wiirde die Koͤnigin 
nachgiebiger machen, und fie Bewegen, mit den Hark 
ſeſtaͤdten in einen Vergleich fich einzulaſſen e). In 
einer Denkſchrift an den Kaiſer vom zweiten Sep⸗ 
tember aͤußerte die Stadt Luͤbeck: weder ſie noch die 
übrigen Hanſeſtaͤdte koͤnnten den ehemals fo vortheils 
haften Handel nach England mehr reiben, weil ihnen 
die Privilegien eingezogen, und die Zölle und Auflagen 
dort ethoͤht worden wären, und von der monopolifchen 
Geſellſchaft der Engländer jest faft ganz — 
mit Waaren — ware ie 


Der Kaifer * ſchon —* beym —— 
intte feines Vortrags ‘wegen det. ieberländifchen 
Untuhen der Befchwerden der Hanfeftädte wider Eng⸗ 
fand Erwähnung gethan, worauf der Ausſchuß ber 
Meichöffände, oder der ſogenannte Supplikationsrath in 
feiner Berathſchlagung gar nichts äußerte, . die drey 
Reichskollegien aber im Neichsgutachten erklärten, daß 
die’ Berathſchlagung über die andern Beſchwerden der 
Hanſeſtaͤdte jur Zeit noch eingeftelle. werden koͤnnte, 
weil die Koͤnigin von England in einem Schreiben an 
den Kaifet begehrt hätte, ihren Geſandten mic feinem 
Anbringen über bie — der Hanſeſtaͤdte anzuhbren, 
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Henn diefes erfolge wäre, fo wollten fie erſt die Sa⸗ 
he in Lleberlegung ziehen. Damit waren die Reichs 
ſtaͤdte nicht zufrieden, und ſtellten dem Kaifer in einem 
beföndern ‘Bedenken vor, daß nach dem Innhalte der 
Meichsfazungen die monopolifche Gefellfchaft der Eng» 
länder, mit ihrer Wolle, mit ihren Lacken, Tücheru 
und andern Wollwaaren im Reiche nicht gebulbet , fons 
bern fo lange durch öffentliche Anfchläge verbannt wers 
ben müßte, bis der Stadt Lübeck und den andern Hans 
ſeſtaͤdten ihre ‚Privilegien in England beftätigt, und 
fie in deren Genuße eingefezt, wären. Auf-folche Arc 
wuͤrde das fchädliche Monopol von ſelbſt aufhoͤren, und 
die Hanſeſtaͤdte zu ihrer befreyten Handlung kommen, 
und mit den Englaͤndern wieder handeln koͤnnen, das 
ihnen jezt ganz und gar niedergelegt waͤre. Man 
muͤßte um ſo mehr Ernſt gebrauchen, weil die gelin⸗ 
deren Mittel mit Kommiſſionen und Unterhandlungen 
bey ihnen nichts haͤlfen, und ſie dieſelbe nur misbrauch⸗ 
ten g). Der Kaiſer erwiederte auf jenes Reichsgut⸗ 
achten: der engliſche Geſandte haͤtte zwar bey ihm Ge⸗ 
hör gehabt, aber blos zwey Schreiben uͤbergeben, wo⸗ 

von das eine hieher gar nicht gehoͤrte, und nur das 
andere die hanfifchen Klagen. betraͤfe, deffen Abſchrift 
er ſchon vor etlichen Tagen der Mainzifchen Kanzley 
gugeftellet hätte. Er verfähe fich, daß fie in der Des 
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rathſchlagung dleſer Sache fortfahren wuͤrden, aus⸗ 
genommen es ermangelte ihnen an zureichender Kennt⸗ 
nis der Sache, auf welchen Fall von dem engliſchen 
Geſandten noch ein ausfuͤhrlicherer Bericht abgeſodert 
werden koͤnnte h). 


Oeſtreich brachte jezt dieſe Materie im Fürften: 
rathe zum Vortrage, wo durch die Mehrheit ver Stims 
men befchloßen wurde, daß bevor man zu Edikten und 
Keprefalien feine Zuflucht nähme, noch eine Abfens 
dung auf der Hanfeftädte Unfoften nach England vers 
fücht werden follee, die hernach von ihrer Berrichtung 
Bericht auf dem nächften Deputazionstage abzuſtat⸗ 
fen, und dieſer Macht haben follte, weiter zu befchlies 
Ben, und zu verfahren. Würden ſich aber die Städte 
weigern, die Koften zu übernehmen, fo müßte das 
Geſchaͤfte blos fehriftlich betrieben werden. Bey der 
Korrelation mit dem Kurfollegium erklärte der mains 
jifche Kanzler, die Kurfürften wären der Meynung, 
der Kaifer möchte eine anſehnliche Gefandrfchaft nach 
England ſchicken, weil ein fehrifcliches Anſuchen wenig 
fruchten würde. - Sollte hierauf Feine Abfchaffung der 
Monopslien erfolgen, fo müßte man Ernft gebrauchen, 
weil die Engländer wegen. der übermäßigen Menge 
Äber zwey Jahre ihre Wolle und Tücher nicht aufhals 
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ten. koͤnnten. Nachdem die Kurfürften das Bebenfen 
ber Neichsfürften vernommen hatten, fo gaben fie zu 
erkennen, wenn mit der Güte bey England nid)ts 
auszurichten wäre, fo müßten. gleic) die Edikte ange 
fhlagen, und die Neprefallen vorgenommen, und nicht 
erſt die Sache an die Neichsdeputazion gebracht wers 
den i). Gylping hatte. mit Hülfe einiger Freunde lange 
Zeit auf dem Reichstage das Gutachten der Stände 
aufgehalten, und die Sache der wagenden Kaufleute 
muthig vercheidige. Uber zulezt fiegte die Mehrheit 
der Stimmen k), und das gefammte Reichsgutachten 
gieng dahin: die Hanſeſtaͤdte würden. gegen den Inn⸗ 
halt ihrer Privilegien durch) ‚die Raͤnke der Adventurer 
und anderer. Sefellfchaften an der freyen Handlung in 
England mit neuen Zollen und Auflagen, mit. unziems 
lichen Geboten und DBerboten. vergeftalt befchweret, 
daß fie diefelbe nicht mehr fortfezen koͤnnten. Denn 
fie müßten jezt von den eingekauften Guͤtern zwanzig⸗ 
mal mehr als ſonſt Zoll geben, und die Waaren nach 
einer vorgeſchriebenen Maaß und Ordnung zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten einkaufen, einladen und ins Reich verſchif⸗ 
fen. Dagegen die engliſchen Adventurers mit derglei⸗ 
chen Neurungen verſchont blieben, und es dahin ge: 
bracht hätten, daß fie faft den ganzen Handel als ein 
. Mongs 
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Monopol befägen, und ihre Güter ganz uneingeſchraͤnkt 
und wolfeiler einkaufen und verführen Fönnten |). Der 
Kaifer follte auf Koften der Hanfeftädte eine Gefandts 
fchaft nach England abordnen, und ihr einige Perſo⸗ 
nen von der Hanfa bengeben. Diefe Gefandten hät 
ten die Königin an die ehmalige gute Machbarfchaft 
mit dem Neiche, und an die alten Verträge und Pris 
vilegien zu erinnern, damit fie bewogen würde, dies 
felbe zu beftätigen, und feft zu halten, oder fie möchte 
die Sache nad) dem Gutachten der Hanfeftädte auf 
ſolche Mittel und Wege bringen, welche diefen ans 
nehmlich und dem Kaifer und Reiche nicht nachteilig 
wären. Wenn ſich die Königin zur Billigkeit nicht 
verftehen wollte, fo möchte der Kaifer allen Englifchen 
und Adventurierifchen Kaufleuten : die Schiffarch und 
den Handel zu Emden und fonft. überall im Reiche 
durch Mandate ernftlicdy verbieten, und den Grafen 
von Oſtfriesland, wie aud) allen Ständen und Unters 
thanen des Reichs auferlegen, dieſen Befehlen nach⸗ 
zufommen m). Alſo wird der Innhalt des Reichs⸗ 
gutachtens in den Aften des Häberlins angegeben. In 
einem fpätern Faiferlichen Mandate n) wird er aber fo 
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beſchrleben: die Neichöftände Härten ven Kaifer gebeten, 
weil die Wiederaufrichtung der Privilegien und Erb⸗ 
berträge der Hanfeftädte von der Königin von England 
durch guͤtliche Mittel nicht zu erhalten wäre, und die 
englifche Adventurergefellichaft ein fchädliches Monopol 
triebe, fo möchte er diefen Kaufleuten ihre Anfahrten 
und Kaufmannfchaften überall im Reiche verbieten, 
und jedem Meichsftande ernftlich auferlegen, die Ads 
benturer mit ihren Gefellfchaften, Faftoren und Dies 
nern nirgends im Reiche zu dulden, fondern fie abzus 
ſchaffen. Wofern auch die englifchen Merchantdads 
venturer, oder ihre Faftore und Diener, wider das Fals 
ferliche Verbot einige Kaufmannfihafe mit englifchen 
Züchern, Wolle oder andern Waaren im Reiche zu 
treiben fortführen, fo follte jede Obrigfeit ſchuldig ſeyn, 
dieſe verbotene Güter wegzunehmen und einzuziehen. 
Die Reichsſtaͤdte übergaben dem Kaifer noch ein bes 
fonderes Bedenken, worinn fie bie Erinnerung mach 
ten, weil die Hanfeftädte feit drey Jahren von aller 
privifegirten Handlung in England ausgefchtoffen wors 
den wären ‚ da fie neben den Adventurers nicht zugteich 
Handeln Eonnten, fo müßte entweder diefen ihre vers 
botene monopolifche Handlung fo lange zu Emden ge 
fegt werden, oder man müßte auch den Hanfeftäpten 
äugefiehen, ihre Hanthierung in England nach den 
elten Zoͤllen zu treiben, gleichwie es ben Adventurers 
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zu Emden vergönne würde, um einigermaßen eine 
Gleichheit zwiſchen beiden Theilen zu erhalten. Denn 
follten die Engländer während der Unterhandlungen bey 
ihrem Handel gelaffen, die Hanfeftädte aber in Enge 
land ausgefchloffen werden, fo würde dadurch das Mo⸗ 
nopol ſtillſchweigend gurgeheißen, und die Mandate an 
den Örafen von Dfifriesiand aufgehoben, ja die Hanfe- 
ſtaͤdte müßten mit gepfändeter Hand die Unterhandluns 
gen treiben, während die Adventurer in voller Handlung 
ſizen blieben, das Reich vollends ausfaugten, unddie Kos 
ſten des Gefchäfts erwärben, und die Sache durch allerlei 
Raͤnke zu verlängern fuchten, weil fie dabey Feinen 
Schaden hätten, fondern nur Gewinnſt in Teutſch⸗ 
Iand machen koͤnnten. Die Königin von England, 
Die von felbft den Hanfeftädten angeboten hätte, wenn 
ſie den Engländern die alte Niederlage zu Hamburg 
beftätigen wollten, fie auch ihnen gleich ihren Uns 
terthanen in Engfand zu handeln erlauben wollte, 
wuͤrde wegen der zugelaffenen Handlung ihrer Unters 
thanen im Neiche in diefe Unterhandlung gar gerne 
einwilligen. Aber gleichwie die Hanſeſtaͤdte von 
aller ehrlichen Handlung in England ausgefchlofs 
fen wären, fo müßte auch den Engländern ihre une 
erlaubte Hanthierung im Reiche verboten werben, 
Mit der Unterhanblung wegen Wiederherftellung deu 
Handlungsgerechtigleiten in England wäre der Streit 
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wegen. bes. Monopols und. ber verbotenen Handlung 
der Adventurer nicht zu vermengen. Beide Angelegen- 
heiten wären ſehr verſchieden, und hätten mit einander 
feine Gemeinſchaft. Das Monopol der Adventurer 
müßte auf eine zeitlang und bis zum Austrag der Sache: 
fufpendirt werden. Die Neicheftadte bäten daher den 
Kaifer, weil das eine Neichsfache wäre, und dafür 
von ihm und den Kurfürften erkannt würde, hierinn 
eine Gleichheit zu halten, fo daß entweder die Hand: 
lung der Adventurer im Reiche fufpendirt, und dess 
wegen die Strafgebote-wider den Grafen von Oſtfries⸗ 
land und Andere vor Abfendung der Geſandtſchaft ges 
ſchaͤrft, oder den Hanſeſtaͤdten vergonnt würde, 
nach altem Gebrauche und. nad) ehmaligen Zöllen in Engs 
land zu handeln. Gefchehe das ; dann möchte erſt die. 
vorzunehmende Unterhandlung etwas Fruchtbares wirs 
fen, Außerdem würden ;Koften, Mühe und Arbeit vers 
geblich, und damit weder dem Reiche noch der Hanfa ges 
bolfen ſeyn. Die Hanfeftädtewürden Bedenken tragen, 
die Koften, die leicht auf: 50000 Thaler fich belaufen 
eonnten, zu fragen, oder der Geſandtſchaft ihre .. 
zuordnen O). 


Die drey bevollmächtigten Hanſeſtaͤdte Lübeck, 
Köln und Dortmund unterftägten diefe Gründe mit 
3 . 2 ihrer 
, 0) Haberlin B. 12, S. 302. 203, 
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ihrer Vorſtellung. Es lehrte, fagten fie, die Erfahrung, 


dag man mic den Engländern in ihrem. Reiche nie et⸗ 
was gutes bewirfen würde; Dagegen wenn man außer. 
dem Königreiche mir ihnen unterhandelte, und ihnen 
etwas flat zuſezte, wie das auch jezt durch die Suſ⸗ 
penfion der Handlung der Adventurer in Emden ger 
fhehen fonnte, man zu feinem Zwecke gelangte. Auf 
dieſe Art waͤre der Utrechter Frieden von ihnen erzwun⸗ 
gen worden, und man haͤtte in den leztern 28 Jahren 
ſieben koſtbare Geſandtſchaften an ſie geſchickt, ohne 
etwas auszurichten, weil der Uebermuth dieſer Nazion 
in ihrem Reiche gar zu groß waͤre. Man faͤnde es ein 
altes Herkommen zu ſeyn, daß die Zuſammenkuͤnfte 
und Tagefarthen zwiſchen England und- der Hanfa 
zu Brügge oder Antwerpen oder anderswo gehal» 
ten worden wären. Die Sache müßte nach dem 
Utrechter Vertrage, der. klar und deutlidy wäre, im 
Ordnung gebracht werden. Sie gäben aljo. dem Kals 
fer zu bebenfen, ob die gütliche Uncerhandlung nicht 
außerhalb England etwa. in tärtih, Münfter oder Juͤ— 
lich angeftellt, und dabey der Biſchof von Luͤttich und 
Herzog von Juͤlich zu Faiferlichen Kommiſſarien verord⸗ 
net werden fonnten. Das wäre deſto noͤthiger, da ſich 
bey. der jezigen Unzufriedenheit der Engländer: niemand, 
würde dazu gebrauchen laflen, dahin: zu reifen p). 

| Kais 
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Kalſer und Neich Härten ſchon laͤngſt die Englifche Ans 
gelegenheit für eine Neichsfache angefehen. Denn obs 
gleich die Michthaltung der Berträge und Privilegien 
nur die Hanſeſtaͤdte beträfe, fo gienge doc) der daraus 
entftiehende Schade, der Untergang der Kommerzien und 
ber verbotene Handel der Monopoliften das ganze Reich 
an Mithin wäre es auch billig, daß dergleichen Mängel 
auf gemeine Neichsunfoften und nicht auf Koften der 
Hanſeſtaͤdte allein abgeftellt wuͤrden, zumal dieſe bey 
ihrem vollen Wohlftande oft in andern Morhfällen dem 
Reiche mit ihren Subfidien zu Hilfe gefommen wären. 
Der rathſamſte Weg, und. der die wenigften Unfoften 
erfoberte, fchiene zu feyn, die Sachen durch Kommiſſa⸗ 
rien außerhalb dem Königreiche England verhandeln 
und verabfchieden zu laffen, und im Entftehungsfalle 
dem Kaifer zu melden, an wen bie Schuld gelegen 
haͤtte. Da die Königin felbft fich dem Erkenntnis des 
Kaifers, der Kurfürften, Fuͤrſten und Stände des 
Reichs unterworfen hätte, und die. Sache beider Theis 
le Intereſſe betraͤfe, fo koͤnnte fie um fo weniger fich 
beſchweren, wenn jenes vom Kalfer und allen Reiche; 
ftänden begehrt würde q). Der Reichsrach bewilligte 
endlich diefes Auskunfsmittel, und beliebte eine Koms 
miffion zu ernennen; jedoch müßten die Hanfeftädte 
Die Koften tragen, Die wegen der Mähe nicht allzugroß 

feyn 
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feyn koͤnnten, und die Sache hauptſaͤchlich fie betraͤfe. 
Die Reichsftände machten hierauf ein anderes Gutach⸗ 
ten, daß die befehloffene Abſchickung an die Königin von 
England. vergeblicy ſeyn, und indes die Englifchen 
Kaufleute ihren Kaufpandel den KHanfeftädren zum 
Machrheile fortfegen würden. Es gienge daher ihre 
einhellige Meinung dahin, daß der Kaifer den Englis 
fchen Kaufleuten und Abventurern alle Anfarth und 
Kaufmannfchaft nad) Emden und anderswo ind Reich 
verbieten, und damit die Königin von England deſto⸗ 
mehr zur guten Machbarfchaft und zur Haltung der als 
ten Verträge bewogen würde, ihrem anmwefenden Ges 
fandten bie Urfachen diefes Verbots und den Innhalt 
des vorigen Gutachtens der Reichsſtaͤnde eröfnen, und 
igm melden möchte, wenn die Königin gegen den Kais 
fer ſich ſchriftlich erklären wollte, die Sache zur guͤtli⸗ 
chen Unterhandlung und zum Vergleiche vor den Fais 
ſerlichen Kommiffarlen im Reiche kommen zu laffen, 
es zu einem Vertrage gelangen könnte. Indes müßte 
es bey dem Verbote verbleiben, weil in England ebens 
falls den, Hanſeſtaͤdten alle Kommerzien durch neue 
Auflagen, Zölle und Neurungen gelegt worden wären, 
Auf ven Zall die Königin das bewilligte, fo koͤnnte der 
Kaifer ven Biſchof von Luͤttich und Herzog, von duͤlich 
zu Kommiffarien ernennen r). 
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Der Raifer ertheilte alfo den 27 September dem 
Engliſchen Gefandten Gylping die Antwort: Es woͤ⸗ 
ren ihm deſſen Beantwortung der Beſchwerden der 
Hanſeſtaͤdte verleſen worden ; und er haͤtte gewuͤnſcht, 
daß dieſe laͤngſt wiederhohlten Klagen abgeſtellt worden 
waͤren, damit es nicht zu ſolchen Weitlaͤuftigkeiten 
haͤtte kommen muͤſſen, die jezt dem Geſandten ſelbſt 
unangenehm wären. Aber weil den Hanſeſtaͤdten ohn⸗ 
geachrer aller ihrer Bitten und Vorſtellungen die Wie 
derherftellung ihrer Hanbelsfrenheiten verweigett wuͤrde, 
und dagegen- die englifchen Kaufleute auf der teutſchen 
Kuͤſte aus Eigennuze und zum Nachrheile Teutfchlands 
ſich neue Gerechtigfeiten anmaften, fo wäre es erfolgt, 
daß die Reichsſtaͤnde auf ein Mittel Härten bedacht ſeyn 
muͤſſen, den. Städten ihte Rechte zu behaupten. 
Wenn ed der Königin etwas zu hart fehiene, fo möd): 
te fie 'bevenfen, daß dieſelben aus ſehr wichtigen Gruͤm 
den und gleichſam wider ihren Willen zu dieſem Schrit: 
te genothigt worden ſeyn. Wie dern auch wäre, fo 
wuͤnſchten Kaifer und Reich nichts ſo fehr⸗ "als das 
enge und feſte Band zwiſchen ihnen und der Koͤnigin 
beſtaͤndig fortdauren zu ſehen, und fie zwelfelten nicht, 
daß die Koͤnigin gleiche Geſinnungen Geste Daher 
er fuͤr ſich und im Namen des Reichs ſie ſehr ermahn⸗ 
te, daß fie es bewirken moͤchte, daß den Hanſeatern 
ihre Privilegien und Freyheiten hergeſtellt, ungekraͤnkt 
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bewahrt, und. benjenigen begegnet wiirde,” bie. dawider 
‘aus Eigennuz und aus monopoliſchen Abfichten Handel; 
ten. Wenn das gefchähe, fo zweifelte er niche, daß bie 
Reichsſtaͤnde ihren Entſchluß Ändern, und ſammt ihm 
der Königin und dem 'brittijchen Reiche Alle Gefaͤllig⸗ 
keiten erzeigen würden Ss). ;.: Die Kötligin:'Elifaberh 
ſchrieb im Maimonat 1583: aus Gremvich an den Kaifer 
Rudolf 23 Ihr Geſandter Georg Gitpingihäcte ihr 
nach ſeiner Ruͤckkunft vom Reichſstage, das Betragen 
der Reichsftände : in ver‘ hanfifchen Sache berichtet. 
Die ganze Streitigkeit waͤre auf ihrer Seite:über das 
vermeinte Monopol der Geſellſchaft der Adventurer 
entſtanden, von den angeblichen hanſiſchen Privilegien 
aber kein Wort erwähnt: worden. : Wenigftens wäre 
auf die Bercheidigung ihres: Geſandten nad) der Wich, 
tigfeit dee Sache zu wenig geuntwortet worden, ſon⸗ 
dern man wäre alsbald zum: Schluß wider ihre Unten 
thanen geſchritten, nach welchem fie aus dem ganzen 
Reiche verbannt ſeyn follten, damit die Hanfeftädte 
deito eher zu ihren angeblichen Privilegien ‘gelangen 
möchten. Allerdings iſt das, fährt fie.fore, ein hef⸗ 
tiger und uͤbereilter Beſchluß, wenigſtens : ohne. alle 
Ruͤckſicht a unfere Gründe: abgefaßt. : ige war 


die 
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die erftere Meinung, bie eine Geſandtſchaft an uns b⸗ ⸗ 
ſchloß. Denn fo-pflege es in wichtigen Sachen und 
bey Fuͤrſten gehalten zu werden, Im Gegentheil, daß 
das Einverfiändnis von wenigen Kaufleuten obfiegte, 
und den «Abel: verleitete, einen folchen Flecken unſrer 
Königlichen: Mojeftär anzuhängen, das hat uns. nicht 
‚wenig befremdet, und wie. wir das. ertragen ſollen, 
"überlaflen wir der ftillen Beurtheilung ‚guter. Fürften, 
Sie irten.die Hanfeater, wenn fie durch. ihrer. übers 
eikten Schluß uns zu nöthigen glauben, daß wir ihnen 
bad einreumen, was von unferm Wohlwollen bloß 
abhängt, und das, wir zu thun, mit Recht nicht fchuldig 
find. Wir find aud) nicht von der Art, das wir uns 
gingen laſſen ober gezwungen ſeyn wollen, ob fie uns 
‚gleich mit ihren giftigen Zungen zerfleifchen, die 
auf dem Meichötage und in volle Verſammlung 
der. Fuͤrſten ſie wenigftens hätten mäßigen follen. 
Wenn die erfte Meinung Beyfall findet, daß nach Ab⸗ 
ſchickung einer Gefandtfchaft an uns die Sache durch 
Kommiffarien von beiden ‚Seiten behandelt und geens 
digt werden ſolle, fo. werden wir thun, was uns zu⸗ 
koͤmmt, und da ſie wider die Unfrigen Elagen, ſo muͤſ⸗ 
fen! fie unſeren Gerichten nachfolgen, und: wir nicht 
von Ihrigen. Was fie auch von einer DBernachtheis 
fung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt behaupten, fo beteift 
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der Streicfaz nicht Ihr Majeftär, ſondern herrſcht zwi⸗ 
ſchen uns und einigen wenigen Kaufleuten, von wels 
‚chen es nicht billig iſt, daß fie uns nach Belieben vor 
jeben Gerichtshof fehleppeni, zumal da fie Kläger find. 
Das wird die Klugheit Ihrer Kaiferlichen Majeftär ſelbſt 
einfehen. Allein wie es auch geht, fo find wir feft 
enrfchloffen, aus unferm Reiche unfere Kommiffarien 
nicht zu ſenden. Sie mögen die SHrigen, welche fie 
wolle, zu uns ſchicken; wir werden feinen vermeiden. 
Wir erden fie freuindfchaftlich aufnehmen, guͤtig ans 
hören, und derer Meinung beytreren, deren Gründe 
das meiſte Getvicht haben. Indes bis das geſchieht, 
bitten wie Ihr Kaiferlichen Majeſtaͤt Ihren Gebotsbrief 
zu wiederrufen, und den Grafen von Emben, einen 
rechtſchaffenen Fuͤrſten und unfern Freund zu bewahren, 
daß die ehrlichen Dienfte, die er feinen Unterchanen 
feiftet , ihm nicht auf irgend eine Art zum Nachtheile 
geteichen. Das werden wir als eine befondere Wohl⸗ 
that eifennen und banfbar feyn. Damit wir aber des» 
wegen nicht laͤnger in der Ungewißheie find, fo haben 
wit nöchig gefunden, den edlen Wilhelm Waad an 
Ihro Kaiferliche Majeftät abzufenden, und fie inftäns 
vig zu bitten, ihm auf diefes Schreiben eine fihriftliche 
Antwort zu ertheilen, damit wir, was fie und anges 
nehmes zu erjeigen willens find, genauer und näher ers 
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fahrent). Der Kalfer antwortete den 7 Jun aus 
dem Schloße Ebersdorf : der Geſandte Wilhelm Waad 
hätte feine Befehle getreufich ausgerichtet, worauf er 
gleich geantwortet haben würde, wenn dieſe Sache 
nicht, wie er ſchon ehemals Ihrer koͤniglichen Wuͤrde 
angezeigt hätte,, alle teutfchen Reichsſtaͤnde angienge. 
Er würde das Schreiben ebenſo wie das, was wiederum 
die Hanfeater von ihren entzogenen Privilegien, des⸗ 
gleichen von dem Unrechte und dem Monopol der Ads 
venturer ausführlich bey ihm geklagt hätten, den Kurs 
fürften des heiligen Reichs mittheilen, und nach ges 
fchehener Berathfchlagung das, was billig wäre, Ihrer 
Königlichen Würde antworten u). 

Ohngeachtet die Hanfeftädte um bie Bekannt 
machung des kaiſerlichen Mandats ſehr eifrig anhielten, 
fo wollte doch der Kaiſer noch glimpfliche Wege verſu⸗ 
chen, und ließ dem Engliſchen Geſandten den Antrag 
machen, die Koͤnigin moͤchte Geſandten zur Unterhand⸗ 
lung eines Vergleichs ins Reich ſchicken, denen er 
Kommiſſarien beyfuͤgen wollte, um die Sache u 
vermitteln. Er fuchte auch) die Hanfeftädte zu Ges 
wegen, eine Gefandrfchaft nach England zu fenden, der 
er ein Vorſchreiben mitzugeben verfpracd) x). Die 
Reiche: 

t) Litt. Eli. Reg. Angl. ad Rud. Caeſ. d. 10. Kal, Mart, 
1583. cit. 1. n. 5. 
u) Reſponſ. Rud, Imp. d. 7. Iun, 1583. ibid. n, 6 J 
x) Häberlin B. 20, ©, 613+ 
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Reichsſtaͤdte führten es daher als. eine, Beſchwerde des 
genden kaiſerlichen Hof an, daß jener Reichsſchluß 
gegen die Engländer: nicht in Vollziehung gefommen 
waͤre, und im folgenden Jahre ertheilten fie. den Hana 
ſaſtaͤdten auf ihr Anſuchen ein Borfchreiben an den 
Kaiſer, um die Ausfertigung der Gebote wider die 
Engliſchen Adventurer zu beſchleunigen y). Aber die 
Hamburger ſtellten auf dem Hanſetag vor, ſie waͤren be⸗ 
nachrichtiget, daß die Koͤnigin von England zur guͤtlichen 
Unterhandlung geneigt waͤre, und da man aus allen 
Umſtaͤnden ſchließen müßte, daß wenn auch die Faifer« 
lichen Gebote wider die Engländer angeſchlagen würden, 
es doch, an der gebührenden Vollziehung hernad) fehler 
möchte, fo hielten fie dafür, man erforfchte die Geſin⸗ 
nungen der Königin, und ſchickte eine Vorbotſchaft nady 
England. Dagegen wandte man ‚ein, bie: Sache 
wäre indes mit großer Arbeit am Faiferlichen Hoſen 
und bey den Neichsftänden betrieben worden, und bie 
Königin hatte hierauf mic Troz einen. Vergleich und 
die vorgefchlagene Kommiffion verivorfen. Man be⸗ 
ſchloß alſo, mit der Betreibung der kaiſerlichen Gebote 
fortzufahren * erſt, wenn man genau rapie ſeyn 
ſo Könnte man ſich darnach richten. J dem Kaiferlie 
hen Hof erfuhr man, baß es der Kaifer gerne ſehen 

9% 2 wuͤrde, 
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würde, wenn vor: der Bekanntmachung der Gebote 
wider die Engländer nöchmals die Güte verſucht wuͤr⸗ 
de. Weil man nun aus den Hanvfchreiben ud: Ers 
Flärungen ber Königin bleu kelnen ſichern Grund Hatte; 
fo. beſchloß doch. endlich die Hatifa, um der Sache nähen 
zu rücen, eine: Borböchfchaft nach England zu ſchickem 
welcher Hamburg als Intervenient wegen ihre: Nie⸗ 
derlage. ihre feure bengefellen ſollte. Hamburg war da⸗ 
mie nicht zufrieden, und verlangte," man. follrd:nicht: 
weiter durch Vorbothſchaften unterhandeln, fordern 
gleich eine Geſandtſchaft zur Hauptſache anordnen. 
Es blieb aber doch beym vorigen Schluſſe mit dem An⸗ 
hange, daß den Hamburgern bedingungsweiſe eitte Ab⸗ 
ſchrift der Staats anweiſung bewilligt ſeyn ſollte. Ob⸗ 
ſchon ſich der hanſiſche Sefretär des Konthors von 
tohdon zu Danzig verheirather hatte, fo. behielt mañ 
* —— Hanſeias in En 


Jene Geſandtſchaft gieng endlich unter dem Ge⸗ 
* ber Kaiſerllchen Vorſchreiben ab, und wurde in 
England gut aufgenommen; erhielt aber nach einem 
halblaͤhrigen Aufenthalte zufege die. Antwort ; wenn die 
Hanſeſtaͤdte ihre Be ſchluͤſſe wider die Adventurier nicht | 
| dufgäben, 1 und, ihnen die Nudeilage in Hamburg ‚nicht, 
ein⸗ 
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einreumten, ſo muͤßte es auch bey den Beſchließungen 
der Königin wider die Hanſa bleiben. Ja weil die 
Koͤnigin Ellſabeth neuerdings der Geſellſchaft der wa⸗ 
genden Kaufleute ihre Privilegien beſtaͤtigt hatte, daß 
fie in Teutſchland wie ehemals in den Niederlanden, 
eigene Gerichtshöfe Haben, und Handlung treiben duͤrf⸗ 
ten a), fo biele:die Hanfa bey der Reichsdeputazion 
zu Worms 1584 um die Befanntmachung des — 
wider die englifhen Adventurier an b). 


* Die beyden Gefellfchaften der Adventurer und 
Stapler giengen nad) Stade, wo man ihnen in einem 
Vergleiche außerordentliche Freyheiten einreumte. Als 
fein die Stapler fehrten doch bald wieder von: Stade 
nad) Emden zuruͤck, und jene Stadt wurde von der 


Hanſa aus geſchloſſen. 


2 Die Ritterſchaft, die Lackenmacher und ein Theil 
der Engliſchen Mazion klagten 1587 bey der Koͤnigin 
Eliſabeth, daß die Adventurer ihnen zu konvon bie 
Handlungsfrenpeit entzogen. Sie baten um die Ev 
laubnis, ebenfalls Waaren Faufen und ausführen zu 
duͤrfen, und zeigten an, daß weil den Stallhofskauf⸗ 
deuten ihre Freyheiten entzogen: worden wären, des⸗ 

3 wegen 
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wegen fich ein Aufruhr in Wilfhire und Gloceſtrehire 
ereignet hätte. Die Königin fchien hierauf günftigere 
Gefinnungen gegen die Hanfeater anzunehmen, wie 
das aus Yeußerungen des Staatsſekretairs Walfings 
Bam gegen den: banfischen Aldermann gefc)loffen wurde. 
Allein e8 war doc) von feinem Erfolge c); denn. bie 
. Königin hatte den Stallgofsfaufleuten nur ebendies 
felben Handelöfreyheiten im Zollwefen verwilligen wol⸗ 
fen, die ihren natürlichen Unterthanen zufämen, und 
Das wenn die Hanja die englifchen Kaufleute zu Ham⸗ 
burg eben fo günftig behandeln würde, welches natürli- 
cherweiſe nicht angenommen werden Fonnte d). 


Im Sommer begaben ſich der Kurtmeifter und 
der Syndikus von der Geſellſchaft der wagenden Kaufs 
leute nad) Hamburg, und beyde unterhandelten. mit 
dem Magiftrate über die Wiederherftetlung ihrer Nies 
derlage, und verficherten, daß dagegen ven Hanſe⸗ 
ſtaͤdten ihre Privilegien auf dem Stalihofe zu tondon 
follten zugeftanden werden, wie deffen Alderman ih⸗ 
nen ſchon Nachricht gegeben haben würde. Weil num 
biefes nicht geſchehen war, fo wollte fi); Hamburg 
auch nicht in etwas verbindliches mit ihnen eintaffen, 
fondern verlangte wegen, der leztern Punkte eine deut. 

c) Böhler ©, 274. | 
4) Anderfon Th. 4. ©, 22% 
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liche Erklärung von ihnen, und verſtand fich vorläufig 
nur Dazu, ihnen die Reſidenz bis zu Oſtern des folgem 
den Jahrs zu. laffen. In dem Abfchiede von 22 Aus 
guft, den Hamburg mit ihnen errichtete, drang man 
bauptfächlich auf. die Wiedererlangung der englifchen 
Privilegien, ehe man wegen der Nefivenz abfchliegen 
wollte. Das war aber den Engländern nicht anſtaͤn— 
dig, und fie zogen ohne Abfchied davon, und fezten 
fi) zu Stade Die Hamburger wollten es nicht 
feiden, und machten den Stabern fehe ernfiliche Vor— 
ſtellungen, daß es dem Vortheile und den Schlüffen 

der Hanfa zuwiderliefe. Aber diefe Eehrten fich nicht 
daran, und nahmen die Engländer mit offenen Armen 


auf E). 


Bey Gelegenheit der neuern Streitigkeiten ber 
Hanfa. mit England wegen der ihr weggenommenen 
fechzig. tafifchiffen an der Mündung des Tage, kam 
1580 die Entziehung der hanfifchen Privilegien wiede⸗ 
sum zur Sprache, und die Königin Elifaberh führte 
in einer großen lateinifchen Druckſchrift, compen- 
dium Hanfeaticum betittelt, die Gründe weitläufs 
tig aus, bie fie zu der Entziehung bewogen hätte f). 


)4 - Die 
©) Baͤherlin B. 14. ©, 658. ff 
f) Bay Moteren B. 15. ©. 647- 
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Die Sache wurde auf dem allgemeinen Harfes 
tage zu Luͤbeck von 1591 in. allgemeine Ueberlegung ger 
jogen, und die Städte, Noftock, Bremen, Hams 
burg und Danzig erliegen ein fehr Heftiges Schreiben 
an die Königin von England, daß diefe eben fo bitter 
beantwortete und fie verficherte, ihre Drohungen zu 
verachten, welche vermuthlich von der Unwiſſenheit 
ihres Schreibers herruͤhrten g). 


Der Kurfürft von Pfalz gab ihr Nachricht, daß 
die fpanifchen Geſandten und einige Hanfejtädte am 
Eaiferlichen Hof einen Befehl an ven Erzbifchof von 
Bremen ausgewirkt hätten, die wagenden Kaufleute 
aus Stade zu vertreiben h). Denn es vergrößerten 
fich die Klagen im Reiche, daß der Hanfa in England 
ihre Privilegien genommen worden wären, und das, 
gegen die Merfanzadventurer fortführen , ihre Zufams 
menfünfte und Gefellfchaften ohne des Kaifers Zulaf 
fung im Reiche zu halten, welches eine Theurung der 
Tücher und der Wolle verurfachte, und die alte ehr⸗ 
bare Kaufmannfchaft der teutfchen Nazion vernad): 
teilte. Man befchwerte fich auch über ven Raub und 
die Pländerung ber Engländer zur See, daß zumal 

für 


g) Thuani Hift. L. 100. 


h) Rymer T. 16. p. 106. 
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für des Kaiſers und Reichs Oberbotmaͤß igkeit · gefaͤhr· 
* Folgen haben koͤnnte i). 


Der engliſche Geſandte in Kopenhagen Chri⸗ 
ſtoph Parking nahm von dieſem Geruͤchte Anlaß, die 
Hanſa mit einem unhoͤflichen Schreiben heimzuſuchen, 
worauf die abweſenden hanſiſchen Geſandten ſchriftlich 
antworteten: Es gebuͤhrte ihm nicht bey ihrer Ver⸗ 
ſammlung ſich ungerufen zu melden, und ſchaͤndlich 
waͤre es, ſich in fremde Dinge zu miſchen, und in 
einem fremden Staate vorwizzig zu ſeyn. Auf den 
foͤrmlichen Vortrag uͤber die gegenwaͤrtige Beſchaffen⸗ 
heit der engliſchen Angelegenheiten beſchloß die Hanſa, 
gp den Kaiſer um ſtrengere Gebotsbriefe wider die 
Stadt Stade zu fehreiden, und mit demfelben zu 
überlegen, 05 ohngeachtet ber vielfältigen Taͤuſchun⸗ 
gen, mit England nochmals gütliche Unterhandlungen 
verfucht, oder ob der Kaifer den Hanfeftädren mit der 
Ausfchaffung der Engländer aus Teurfchfand wirklich 
an die Hand gehen wollte. Wenn er eine wiederhohlte 
Geſandtſchaft nach England anrathen würde, fo folls 
ten tübef und Hamburg zu deren Uebernehmung des 
putirt ſeyn, die Inſtruktion ‚aber von Luͤbeck, Köln, 
Bremen, Hamburg, Danzig und kuͤneburg zyfanıs 
men gemacht werden. Jedoch ſezte der koͤlniſche Ges 

| 5 -- fandte 
3) Baͤberlin B. 20. ©, 615 
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fandte das noch auf. den Vortrag ben feinen Obern 
aus. Da indes der hanfische Syndikus Heinridy Si: 
bermann geftorben war, fo befihloß die Hanfa um 
einen andern Gelehrten umzuhorchen, der · die hanſi⸗ 
ſche Apologie gegen die Druckſchrift der Koͤnigin von 
England verfertigen koͤnnte. Sie beſtellte fuͤr das 
Konthor zu kondon einen neuen Aldermann, den fie 
750 Mark jaͤhrlich Beſoldung ausſezte, und einen 
neuen Sefretair, der aber: von Geburt Fein hanfifcher 
Unterchan war, und verordnete, daß dic englijchen 
Privilegien nach) Luͤbeck follten gefchaft werden k). 


Kaiſer Rudolf 2 fchrieb 1593 an die Königin 
Elifaberh, und ftellte Ihr die wiederhohlten Beſchwer⸗ 
den der Hanſa vor 1). Sie ſchickte ihren Geſandten 
Parkings aus Kopenhagen an ihn, und ließ ihr Ver⸗ 
fahren auf die Art rechtfertigen, daß ſie ſagte, die 
Privilegien waͤren wegen Misbrauch, und aus andern 
billigen Gründen ſchon unter Eduard 6 durch einen 
Parlamentsfchluß, der ‚Feine weitere Berufung zulies 
Be, aufgehoben worden,- weil fie den: jegigen Zeiten 
nicht mehr angemeffen, und zu einer. Zeit zugeſtanden 
worden twären,: wo der. Handel und die Schiffarch der 


— nieder gelegen da Daher man ihre 
Aus⸗ 


H · Köhler S. 276. 
I) Rymer Tom, 16. p. 218; 
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Ausuͤbung auch unter ber: Königin Maria Hätte ein 
fchtänfen muͤſſen. Von ihr, der jezigen Königin, wäre 
Feine ganzliche Entziehung ver Privilegien vorgenome 
men worden, ob fie ſchon das nach der ‘Parlaments, 
verordnung mit Necht härte hun koͤnnen, vielmeht 
wäre von ihr in den erſten Negierungsjahren ihnen 
noch verſchledenes nach den Zeitumſtaͤnden nachgeſehen 
worden, bis dieſelben die Engländer ungewarnt, um 
verſchuldet und ohne Rückficht auf die freundfchaftliche 
Derbindung aus Hamburg vertrieben. hätten: Hierauf 
waͤte erſt verordnet worden, fie follten nut. eben die 
Handelsfreyheiten genießen, wie die Englänver. Das 
hätten fie aber verworfen, und behaupter, fie müßten 
beſſere Rechte haben. - Iran wäre es nirgend üblich, 
noch auch. zu dulden, daß Ftemde beym Handel folcher 
Sachen, die einer Gegend: eigenthämlich zufämen, 
dem Einheimifchen vorgehen follten, das fie doch aus 
ihren Privilegien verlangten, ja der Staat koͤnnte nicht 
befiehen, wenn die Hanfeater feine anbere Zölle, als 
bie vor zoo jahren aufgelegt‘ worden wären, jezt bes 
zahlen wollten, und Privilegien, die zum Nachtheile 
des Staats ertheilt worden, und die ehemals aus ge⸗ 
rechten Urſachen abgeſchaft geweſen, koͤnnten nicht 
mehr zugelaſſen, noch auf das Anſuchen von irgend 
jemand neuerdings eingereumt werden. Daß ſie mit 
den Englaͤndern auf u Su / a. * Zolle 

fuͤr 
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für die Tücher , bie fie von hier ausfuͤhrten, und von 
ben Waaren, die fie aus, Hanſeſtaͤdten hereinbrächten, 
nicht mehr als die Eingebohrnen zu bezahlen, behany 
delt werben ſollten, das ‚hätte man ihnen aus Geläk 
ligkeit für Ihre kaiſerlichen Majeftät angeboten. Auch 
wenn fie andersmwoher als aus Spanien: und aus dem 
Mieberlanden Waaren nach. England führen wollten, 
fo wäre es ihnen unter Bezahlung des Zolls von einem 
‘ Pens. bey jedem Pfunde weniger, als die Ausländer 
gäben, verwilligt.. Nur blieben ausgefchloffen die Tuͤ⸗ 
cher, welche die Hanſeater in Feine andere als nach 
Hanfifchen Dertern jenfeirs der Ems und der Stahf 
Emden gegen. Yufgang und in die Oſtſee verfuͤhren 
duͤrften. Sie haͤtte ihnen auch erlaubt, ihre Reſi⸗ 

denz zu lbondon und ſonſt in England zu behalten, und, 
ihre. Sefellfehaft. durch einen. Aldermann in Ordnung 
aushalten, wenn nur nichts zum Nachtheile Ihrer Mas 
jeſtuͤt und der Reichsgefeje vorgienge. Sie hofte alfa, 
es würde der Augſpurgiſche Neichefehluß wegen Ver: 
bietung des engliſchen Handels, den die Hanſeater er- 
langt. haͤtten, wieder aufgehoben werden, . befonbers 
da bie: tentfchen Reichsftänte nicht über Privilegien und 
irgend etwas erkennen koͤnnten, das zu den englifchen 
. ‚Reichörechten gehörte, welches ganz unabhängige Neid) 
En — uͤber ” erkennte mi). | 
m) — Ann. P. 4. ad, a. 1392. 
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3 Wi henſiſchen Dobutleten Pflogen 194 derſchie⸗ 
dene Unterhandlungen zu Beylegung der Stteitigkeiten 
zwiſchen «dem Aldermanne und dem Baumeiſter auf 
Den Stallhofe zu bondon, und — — 
— ———— Re. Es ger 


Die Sana — — Ze — — 
ar, * wider die Englaͤnder, dile ohnehin ihre Schiffe 
und Güter zu berauben und zu beftehlen, nicht vera 
abfäumten ‚-beyzuftehen ‚.amb.ihr eine Verguͤtung ihres 
erliccenen Schadens ju verfcdjaffen 0). Luͤbeck übers 
gab im Namen der ganjen: Hanfa der Reichsver ſamm⸗ 
lung eine Bittſchrift, dieſes Geſuch beym Kaiſer zw 
unterſtuͤzen, damit das zu Augſpurg beſchloſſene Ver⸗ 
bot, wider die monopoliſche engliſche Geſellſchaft der 
Adventurers, die ſich jegt zu Stade aufhlelten, nun⸗ 
mehr verkuͤndigt und vollſtrecht · wuͤrde. Bent wider 
Vermuthen der Kaiſer deswegen Bedenken tragen ſoll⸗ 
te, fo moͤchte man ihr erlauben, ſich ſo gut ſie koͤnnte, 
mit der: Königin von England. zu vergleichen, um-zwi 
verhuͤten⸗/ daß diefes Gewerbe Ju; ihrem Machtheile nicht 
ganz aus dem Reiche gezogen wuͤrde p); 

Ä 2 — * u k >" * !, | az er Der 

a) Boͤbler Sn. ur 
0) Böhler S. 277. 
p) Baͤberlin B. 17. &, 666, en 11:0 Pa | Br ze 
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"Der errichtete Supplikazionsrath unter den Staͤn⸗ 
den ertheifte hierauf das Gutachten, weil: diefe: Bes 
ſchwerden fehon lange fortgedauert Hätten „und ben der; 
Königin: von England; ohngeachtet der vielen Abſchi⸗ 
ungen und Anfuchungen, Feine Abſchaffung oder 
Milderung zu erwarten flünde, fo wäre der Kaifer zu 
erinnern’ und zu bitten; die Beranftalturig zutreffen, 
daß die befchloffenen Mandate verkuͤndigt, und : dem: 
Eaiferlichen Fiſtale befohlen würde, : gegen bie Berbres 
her und Ungehorfamen mit der. Anfoderung ‚der Stra⸗ 
fen zu verfahren, und damit niemand zu verſchonen. 
Wenn der Kaifer weiter kein Bedenken hätte, fo fonns 
te: diefes. dem — ih einverleibt: were. 
* m er FE — 

Sbabr Die Königin — von dieſen Suts h 
achten Mathriche erhalten hatte, fo ließ fie am: Faifers 
lichen Hofe zu Prag durch ihren Gefandten Parfins 
neue Borftellungen machen, worinn fie in der. Haupfs 
fache alles das wiederhohlte, was dieſer ſchon vorge⸗ 
bracht hatte, und hinzuſezte, daß zur Zeit des Kbs 
nigs Eduards 6 und der: Königin Maria fich die Um⸗ 
ſtaͤnde ſehr geaͤndert gehabt, und die Hanſeater nichts 
haͤtten wieder erhalten koͤnnen. Deſſen ohngeachtet 
wäre von ihr im Anfang ihrer Regierung, ihnen die 

ee ;1 1 
MP Haͤberlin B. 17. Sin 0 a, 
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Handel in der Gleichheit mit ihren eigenen Untertha⸗ 
nen bewilligt worben, bis: biefelben endlich um Jahr 1579 
auf einem. Hanfetage zu buͤbeck befchloflen hatten, den 
englifchen Kaufleuten den Handel zu Hamburg zu uns 
terfagen; nichtsdeſtoweniger böte fie ihnen, ihtes um 
freundlichen Bezeugens ohngeachtet, noch jezt die Frey⸗ 
heiten ihrer eigenen Unterthanen an, auf den Fall ſie 
ben engliſchen Kaufleuten in ihren Städten. einen or: 
dentlichen Handel verſtatten wollten. Da in allen 
Reichen einige alte Gewohnheiten und Freyheiten durch 
die Veraͤnderung der Zeitumſtaͤnde, beſonders wenn 
große Misbraͤuche damit vorgiengen, pflegten aufge⸗ 
hoben zu werden, ſo haͤtten die Hanſeater keine Ur⸗ 
ſache, ſich über- England zu beſchweren, ſondern nur 
über ſich ſelbſt. Daher es ihr empfindlich fiele, daß 
neulich ein Befehl gegen den en — zu Spa 
de ergangen wäre, 


‚ Die Faiferlichen Minifter , der — dis 
her Oberhofmarſchall von Trautſon und der. Geheimes 
rath von Hornftein antworteten, baß fie von dieſem 
Befehle nichts. wäßten, jedoch. geſtehen muͤßten, daß 
Die Hanſeſtaͤdte ſchon oft: Klagen angebracht haͤtten, 
und jezt mit andern Zürften deswegen in Unterhands 
fungen ſtuͤnden. Der Kaifer härte immer die Ants 
wort gegeben , fie _ w wegen FARO ihrer 

Kla⸗ 


r 
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Klagen an den Relchstag wenden, und fie wuͤnſchten, 
daß: vie Konigin ebenfalls einen Geſandten dahin fchicte; 
der dieſes, was er hier vorgebracht Hätee, dort weitlaͤufi⸗ 
ger ausfuͤhrte, damit auch ſie im Stande waͤren, ven 


Hanfeſtuͤdten ‚bey em. eltern — oe au - 


worten Be 


Der Reife — den — — 159$ 
nochmals an die Königin Elifaberh, ‘und. drang auf 
die Abfchaffung der Befehiverden, und auf die Erfe 
zung: des: Schadens 5. erhielt aber keine gewierige Ant: 
wort; fondern fie erflärce ven bewilligten Aufſchub des 
befchloffenen : Mandate - als eine gerechte Billigung 
bes Bormehmens ihrer Adventurier Kaufleute. Sie 
ſah die Beftätigung der hanſiſchen Freybriefe als eine 


Handlung ihrer freyen Enrfchliegung: an, worüber nur 


in England unter ihrer Aufficht als Dberrichterin Un: 


terhandlungen gepflogen werden fonnten, und verlangs 


te, : man ſollte ihre hanthlerenden Unterthanen im Reis 
= er * — — — u vr ne | 


Ru — von —— pen von 


Day Dep nice nur fi 2* ſondern 


an | auch 


F Rötmeh roed. rail 12 u —* et aM Aagı T. 1 
gg α — 


s) Haberlin B. 20. ©. 616. 
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auch für den Erzherzog: Albert als: Erbſtatthalter der 
Mieverlande um allerley Angelegenheiten Halber an ven 
Kaifer. gefender hartd, ifieß er die Sache der Hanſe⸗ 
ſtaͤdte beſonders wegen der Erſezung ihres engliſchen 
Seeſchadens dem Kuaiſer ſehr angelegentlich empfehlen. 
Das hatte die Wirkung, daß Rudolf beſchloß, fuͤr 
bie Hanfeftädte ernſtlichere Maaßregeln wider England 
zu ergreifen, und ihren Handel auf alle Art zu unter⸗ 
ſtuͤzen t). an sang | A, 


Die Königin Elifaberh. wurde daruͤber empfinde 
lich, und rufte alle Engländer aus Zeutfchland a6, ja 
fie befahl den teutſchen Kaufleuten auf dem Stallpofe 
zu tomdon beym Verluſte ihrer Guͤter und bey Ges 
fängnißfirafe,. ſich aus ihrem Reiche: ju entfernen, 
Daher war auch die Borfkellung des Erzbiſchofs von 
Bremen und des Stadtraths von Stabe um Aufhe⸗ 
bung jenes kaiſerlichen Befehls bey Rudolfen vergeb⸗ 
lich. Indeß verzog ſichs doch auf beiden Seiten mit 
der Vollziehung dieſer ſcharfen Verfuͤgungen bis zum 
Jahre 1597 u), wo endlich das laͤngſtgeſuchte Mandat 
ge des 
t) Werdenbagen de rebus publ· Hanf. P. 3. pag. 445. 
Böhler ©, 280. | 2 
m ꝓaͤberlin B. a0, S. 306, ff. Anderſon Th. 4. 
©. 296, | | | 
I Theil, | 3 — 


354 
bes Kaifers. unterm erſten Auguſt x) erfolgte. Es 
heiſt: die verwandten Stände.’ der teutſchen Hanſa 
Härten anf den Reichstagen zu Augſpurg und Regen; 
ſpurg klagend vorgebracht, daß ſie in dem Beſize von 
Handelsprivilegien wären, die von vierzehn engliſchen 
Kdnigen herruͤhrten, und ihre Reſidenz und Manie 
ſchaft auf.einem Konthor zu kondon, bie Gildehalle der 
Zeurfchen genannt, genommen. hatten, wo ihre Kaufs 
feute die facfen oder Tücher von den englifchen Unter; 
thanen eingefanft, und nad) Teutfchland verführt här- 
ten... Dadurch hätte man überall im Reiche einen 
guten Kauf der englifchen Tücher befommen, und zus 
. gleich and) das Gewerbe, die Hanthierung und den 
Kaufpandel mit. allen Waaren, die England dienlich 
wären, zu beiverfeitigem Vortheile treiben Fünnen. 


Dem; entgegen wären etliche Kaufmannsgefellfchaften, | 


deren eine ſich Merchants adventurers nennte, im 
Koͤnigreich England entſtanden, die es erhalten haͤt⸗ 
ten, daß alle dieſe privilegirten Kommerzien mit Eng 
fand abgefchnitten ‚worden wären, um die Hanthie 
zung dieſer Yoventurergesellfchaft zu ftärfen, und ihre 
monopolifchen Gewerbe mit dem englifchen Gewande 


und den Tüchern auf eben die Art, wie die Stapelge⸗ 


ſellſchaft den engliſchen Wollhandel allein an ſich gezo⸗ 
gen 


x) In Mofers Sammlung der Kreisadfhiede, Ih. 3. m 
111. S. 453. 
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gen Härte; in Gang zu bringen. Das offenbarte ſich 
auch Daraus, daß fie der Hanfa ihre privilegirre Hands 
lung nicht mehr genießen ließen, dagegen ‘aber die eng⸗ 
liſche Adventurergefellfchafe ſich Haufenweife in Teutſch⸗ 
land, anfangs zu Eniden, und hernach an anders 
Orten, und jezt zu Stade, niebergelaffen, und dem 
Gewandhandel und andered Gewerbe ganz an fich ges 
bracht. hatte, das vormald von den teutſchen Kaufe 
leute allein. getrieben worben wäre.  &ie hätten zum 
Nachtheile ver Hanſa eine befondere Gefellichafe und 
einen: Stapel errichtet ,: wodurch gegen Die Reichsge⸗ 
feze und die. Kaufinannsgewohnheiten allerlei monopos 
liche Verabredungen getroffen, und eine Theurung 
im Gewande und in andern Händeln verurfacht wuͤr⸗ 
den, daß der Anfauf noch einmal ſo hoch geftiegen. 
waͤre, als zu der Zeit, da die hanſiſchen Kaufleute 
ihre Privilegien genoſſen haͤtten. 


Dieſe engliſchen Adventurer pflegten ihre Tücher 
weder genezet, noch getaucht und ungeſpannt, wie die 
Reichspolizeyordnung es erfoderte, zu verhandeln, und 
Das würde von andern Kaufleuten, weil es dieſen ſo 
ungeftraft hingienge, nachgeahmt. Ueberhaupt verhins 
derte das Gewerbe der Adventurer dem teutſchen Kaufe 
manne alles Gedeihen, und entzuge ihm alle Nahrung. 
Nicht zu gedenken, daß die Königin von Enpland ſich 

3 2 heraus⸗ 


herausnaͤhme, theils durch die bewafnete Vergleitung 
der Kauffartheyſchiffe der Adventurer vomtonden bis 
Stode sauf;dem. teutſchen Meere und in des Kaiſers 
und Reichs Gebiete, theild Dusch, die Anfchlagung be 
fehwerlicher und der freyen Sciffarth nachtheiliger 
Gebote, und darauf gefolgter Zugriffe, Gewaltthaͤ 
figfeiten auszuüben, wodurch: den Hanfeftäpten. die 
ſteyhe Farth auf ber Weſtſee, auf den Emsſtrohme 
und. ſelbſt in: der Oſtſee unficher- gemacht und verderbt 
würde, wotüber fie nunmehr mit den übrigen Inte 
reſſenten gleichfalls des Kaiſers und Reichs. Huüͤlfe und 
Benftand aufgefordert. hätte, Der. Kaifer - befeble 


vermoͤg des Neichsfchlußes hiemit bey Strafe ver Acht, 
Daß binnen drey Monaten ven englifchen. Tuchhaͤndleru 


und Kaufleuten, die zu der. Gefellfchaft ver Mer- 
chants- adventurer gehörten, wie auch ihren Fakto⸗ 
ren, Gemwalthabern und Dienern, das Neichsgebiet 


und insbefondere Stade zu reumen, und fich Eünftig 


alter Anfarth und des Handels zu Waſſer und zu kan 





de nad) Zeurfchland zu enthalten. Wenn wider div 
fes Verbot die engliſchen Merkanten» Adventurer und 


ihre Faktoren und Diener fortführen, ihre Gewerbe 
mit taken, Tücher, Wolle und fo weiter im Reiche 
zu treiben, fo folte jede Obrigfeit Macht haben, fie 
aufzugreifen, und ihre verborenen Guͤter einzuziehen, 


uͤbeck, 
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cuͤbeck, Hamburg und andere Hanſeſtaͤdte er⸗ 
mangelten nicht, dieſes Mandat unverweilt an ihren 
Rathhaͤuſern anſchlagen zu laſſen. Dagegen machten 
die Kurfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg einige 
Schwierigkeit, verwieſen die Sache auf den nächften 
Kreistag ; und die Kreisgefandten entichuldigten jtch her⸗ 
nach, mit feiner Inftruftion verſehen zu ſeyn. Der 
Erzbiſchof von Bremen und die Stadt Stade, an 
die deswegen ein eigener Befehl ergangen war y), ka⸗ | 
men mit. Borftellungen' dawider ein, und verlangten 
wenigſtens eine Zielserſtreckung, welche ihnen aber 
vertweigere wurde. Die Stade Emden bezeugte der 
Koͤnigin von England ihr herzliches Beyleid, und ver⸗ 
ſicherte am ganzen Vorgange unſchuldig zu ſeyn 2), 
woran auch fein Menſch zweifelte. Während das 
Mandat gegen die Engländer in Teurfchland heraus 
kam, hätte der König Siegmund 3 von Polen durch 
Paul: Diabyn eine Gefandrfchaft nach England ge: 
ſchickt, um wegen der entzogenen Handelsfteyheiten 
und von den engliſchen Kapers erlittenen Seeſchaden 
für die Hanſeſtaͤdte and insbeſondere fuͤt feine polnijche 
Unterthanen, das ift, für die Städte von Polnifch, 
preußen, ebenfalls Vorftellungen zu machen. Der Ge 
ſandte bediente jich aber in feiner lateinifchen Rebe an 
Ä 33 on Die 

y) Rymer foed. Tom. 16.p. 326. | | 

2) „aberlin B. 20, ©. 621. ff. 
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die Königin etwas ftarfer Ausdruͤcke, indem er mie 
angehängter Drohung, die Nücfgabg der weggenom: 
menen Güter und die freye Schiffareh nad) Spanien 
begehrte. Die Königin wurde darüber empfindlid, 
und fagte ihm, weil er fo viel vom Voͤlkerrechte ſchwaj⸗ 
te, fo müßte er wiffen, daß bey einem Kriege zwi⸗ 
ſchen Konigen, es jedem Theile erlaubt wäre, die Zus 
führe, die dem andern Theile gefchähe, wegzunehmen, 
um dadurch allen Nachtheil zu verhuͤten. Das wäre 
Voͤlkerrecht, und auf diefe Art harten fich die Könige 
von Polen und Schweden in ‚ihren. Kriegen mit den 
Ruſſen betragen. Sie begegnete ihn dabey etwas 
ſchimpflich, und verwies ihm an.ihre Raͤthe. Es wa: 
xen das ver ford Schazmeiſter Burglen, der. Admiral 
Howard, Zohn Forbifher und der Staatsfefreraie 
Cecil, von welchen er die Antwort erhielt, die Hanfe 
ſtaͤdte wären mitnichten von dem Handel und dem Ge: 
werbe in England ausgefchloffen. Denn vor fünfzig 
Sahren wären zwar eines Derbrechers wegen Zweifel 
über die fortdaurende Kraft ihrer Privilegien entftans 
den, die fie dadurch mit Recht verwirkt hätten: aber 
man geftünde ihnen doch noch jeze mehr als andern 
Kaufleuten in der Chriftenheie zu, da man fie im 
Handel und bey dem Zofle ven englifchen Unterthanen 
gleich behandelte. Sie koͤnnten alfo nicht behaupten, 
daß man fie ausfchlöße, es wäre dann, daß fie wider 
alles 
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alles Hecht mehrere Freyheiten verlangten, als die 
eigenen Unterthänen, welches ihnen zu bewilligen aber 
: ber Pflicht eines. Königes widerſpraͤche, und es nicht 
billig wäre; daß er einem. fremden Reiche beffer als feis 
nem eigenen vorflünde. _ Daher auch die Hanfeater. 
auf Koſten ihrer: Unterthanen reich zu machen, bie 
Königin nicht zu thun vermochte, ohne wider die 
goͤttlichen und weltlichen Gefeze anzuftoßen. Die Hans 
ſeater koͤnnten um fo weniger fagen, daß fie ausge— 
fhlöffen wären, da fie fo frey handeln duͤrften, wie 
bie Engländer, und noch freyer, tie die Franzoſen, 
Schotten, Flemminge, . Holländer und andere, ja 
als die Übrigen Teutſchen ſelbſt a). Die Königin 
ſchickte zwey Gefandten nach Teutſchland John Wroth 
an den Kaiſer, und Stephan leſure an die Reichsfuͤr⸗ 
fien, um Aufſchub der Bolljiehung des Befehls ans 
zufuchen, und die Sache zum ®Bergleiche zu bringen, 
Zugleich aber machte fie zu London einen Anfchlag, daß 
die Hanfeater an eben dem Tage, two die Engländer 
aus Teutſchland wegziehen würden, ihren Handel eins 
fteflen, und deren Aufenthalt in ihrem Neiche aufhören 
follte. Sie ſchickte einen befondern Befehl an ven 
Mayre und die Sherifs von London, den Stallhof zu 

34 fehlies \ 


8) Thnan, L. 119. Köhlers Nachricht. S. 20. La L- 
berte de la Navigat. $. 125. p. 145. 
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fehließen b), Von der. Stadt Gröningen kamen Das 
puciste nach England, und erboten ſich zur Aufnah⸗ 
me der wagenden Kaufleute, und. die Herzoge Johann 
Adolf von Holftein Gottorf und Otto von Braunſchweig 
. Harburg entſchuldigten fich bey der Königin, daß: fie 
die Sache nicht hätten Hintertreiben koͤnnen, und vers 
ſprachen, durch den Reichshofrathspraͤſidenten beym 
Kaifer etwa noch eine Milderung der Verordnung aus⸗ 
zuwirken c). Es war ver 18 Jenner 1598, wo die 
engliſchen Kaufleute aus Stade abreiſen mußten. Die 
Koͤnigin Eliſabeth rufte ſie noch vorher ab, und ſie 
giengen theils nach England zuruͤck, und theils ließen 
ſie ſich zu Middelburg nieder. Die Hanſa verlor ih— 
ven Stallhof zu bondon, den fie unter acht brittiſchen 
Königen als ihr Eigenchum befeffen hatte,  Sonft 
ließ man ihre Kaufleute noch in tondon bleiben, und 
die Engländer wußten auch unter der Hand ihren Hans 
dei mit englifchen Zeugen in Teurfchland fortzufegen d). 
Ihre Nechtsgelehrten, wie der berühmte Alberich. Gens 
tilis ©), ſuchten in Büchern die Rechtlichkeit ihres Ders 
fahrens gegen die Hanfa zu behaupten. 
a) Cambden Ani. ad a. 1597. Anderfon Th. 4. ©, 296. 
b) Rymer Act. Angl. T. 7. P. 1. p. 195. 

ce) Haberlin B. 20, “©. — und 622. Anderſon Th. 4 

©. 296. 


d) De jure Belli L. 3. c. 16.— 
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Bambungeſchickte Sebaſtlan von: Beegen an die 
Koͤnigin Elliſabethz, und ließ für ſich und die andern 
Hanſeſtaͤvte um die freye Farth nach Portugall und 
Spanien waͤhrend des Engliſchen Spaniſchen Kriegs 
anſuchen e). Aber dieſe Königin ſendete Georg Ca⸗ 
rew nach Polen, md ließ dott ſelbſt dieſe Frehheit ven 
Preußiſchen Staͤdten anbieten, wodurch ſie den nach⸗ 
theiligen Schritten der Hanſa gegen den Handel ih⸗ 
ter Unterthanen in Polen und ——— — 

wollte f). | 


Auf dem Hanfetage, ber in dieſem Jahre gehals 
ten wurde, erftartete man Bericht der gefammten Han⸗ 
fa von dem Erfolge der Verrichtungen der Polnifchen 
und Danziger Gefandtfchaft in England, desgleichen 
von den zeitherigen DVorfallenheiten, die fich bey den 
Händeln mir den Engländern in Teuefehland- und in 
England ereignet härten, worauf fie beſchloß, mit ge: 
fammten Kräften die Bollziehung. des kaiſerlichen Mans 
dats zu befürdern, vielleicht daß. die Königin, werin 
fie den Ernſt fähe, fich in der Güte bequemen möchte, 
woben aber anſtatt der ernannten Jülich und kuͤttich 
‚andere zu Kaiferlichen Kommifferien ausgebeten, und 
bie deputirten Städte mic einer befondern Inſtruktion 
5 ver⸗ 

e) Selden Mar. clauf. L. 2. c. 20. 

f) La lib. de la Nav, $. 120. 
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verſehen werben muͤßten. Wenn dieſe Unterhandlung 
fruchtlos ablaufen wuͤrde, ſo muͤßte uͤber das ergangene 
Mandat ſteif gehalten, der Koͤnigin Compendium 
Hanfeaticum- durch eine geſchickte Perſon widerlegt, 
und die Mittel, die der Kaiſer durch Reptefglien ge⸗ 
gen die Engliſchen Schiffe und Guͤter, oder auf andere 
Art zur Erfezung der geraubten Schiffe und Güter ges 
gen die Engländer anordnen wuͤrde, von allen insge⸗ 
famt ergriffen, das; Uebrige aber Gott und der Zeit 
anbefohlen werden. Es kamen damals vier Engliſche 
Schiffe auf der Elbe an, und man erlaubte auf Dors 
bitte dee Stade Köln etliche Kaninchenfelle auszulas 
den, fehlug aber den Hamburgern, deren Deputirte 
deswegen die Sache auf Bericht ausſezten, ihren Ges 
ſuch um die Ausladung der übrigen Güter ab, und da⸗ 
mic dieſes defto gemiffer beobachtet wurde, fo ſchickte 
man Notarien mit Zeugen yad) Stade und Hamburg, 
deren Bericht in Abjicht der Staver bernach nach ‘Prag 
an den Kaifer gefendet werben follte. Die Hanfa ers 
ließ übrigens ein ausführliches: Schreiben mit einem 
Borfihlage der Erflärung des Mandatd an den Kai⸗ 
fer 9). 2599 beſchloß fie diefe Erflärung des Man—⸗ 
dats wieder die Engländer am Faiferlichen Hofe auszu⸗ 
wirfen, daß darunter nicht bloß die wagenden Kaufs 
leute allein, fondern ale Engländer verftanden wären; 

| des⸗ 


g) ©. 282. 233, R 


363 


besgleichen begehrte fie, das Ermahnungeſchreiben an 
etliche Städte, bey welchen die Bollziehung des Man- 
data wegen Abgang dieſer Erfiä rung feicher noch) untets 
blieben waͤre, und am. Ende, ‚daß auch ein Warnungs. 
ſchreiben an die Konigin von England erlaſſen werden 
moͤchte. Man haͤtte hiebey die Anzeige zu thun, wenn 
keine dieſer drey Briefſchaften erhalten wuͤtde, daß 
den Staͤdten mit dem Mandate nichts gedient waͤre, 
und ſie ſich eilig mit der Koͤnigin in einen Vergleich 
einlaſſen muͤßten. Es wurde auch wirklich ein Abſchied 
gemacht, daß auf dieſen Fall aus ehehaften Gruͤnden 
keine Fuͤrſten zu kaiſerlichen Kommiſſarien zugelaſſen, 
ſondern die Sache abgeſondert von den Staͤdten allein 
mit der Koͤnigin verhandelt werden ſollte h). 


J 


h) Köhler ©, 284.. 
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pen. — —— —— großerer 
Privilegien zu Antwerpen und in Brabant. "Sort: 
bauer der hanſiſchen Verbindung mie Brügge. - Uns 
ruhe Antwerpens wegen der Inquiſition. Verfall 
Brügge. : Erbauung des oͤſteriſchen Haufes zu Ant: 
werpen. Nachrichten: vom. Handel und den Reich: 
thümerm dieſer Stadt. Einrichtung der Hanfifchen 
Niederlage. - Streit mit Köln über den Konthor⸗ 
ſchoß. Meinungen der Schriftfteller über die Urfas 
chen des neuen Konthors. Verbeſſerung der Kons 
thorordnung. Beſchwerden der dortigen Kauf: 
mannsgeſellſchaft gegen die Hanſa Pluͤnderung 
Antwerpens. Geſuchte Schadenserſezung der Han⸗ 
ſa. Verfall Antwerpens. Neue Einrichtungen 
beym hanſiſchen Konthor. 


Ni. zwote Hauptniederlage des Weſtſeehandels befand 
fic) in den Niederlanden, wo um diefe Zeit hauptſaͤch⸗ 
lid) der allgemeine Welthandel getrieben wurde. Das 
ber folgt auf die Erzehlung der Englifchen Handelsbes 
gebenheiten unmittelbar die Gefchichte des Konchors zu 
Prügge, dann die Nachricht von der Derlegung der 
großen Niederlage nad) Antwerpen, und von der Bey⸗ 
behaltung der alten Verbindung mit Brügge, und ges 
legentlicd) die Beſchreibung des gen Handels wohl⸗ 


— Antwerpens. 
Die 
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Die Hanfeftäpte.tübest,; KHoͤln, Bremen, Ham⸗ 
hurg, Braunſchweig und Danzig erneuerten 1540. im. 
Namen der. ganzen Hanſa ihren Schoßhrief für das 
Konthor zu Brügge a). Jeder hanſiſche Kauſmann, 
der in Flandern, Holland, ‚Brabant. und. Seeland 
feine Kaufmonnſchaft trieb, mußte von allen feinen 
Een. Gelde und von den Englifchen Tuͤchern, 
die. auf den Kahrmaͤrkten u «Antwerpen und Bergen 

Br Zoom verfauft wurden dem Aldermanne Schoß 
geben, und ihme Gehorſam leiſten; Er durfte keine 
‚Güter an außerhanſiſche verſenden, noch einige Geſell⸗ 
ſchaft und“ Schifspart mit ihnen haben. Wer den 
Schoß: zu bezahlen verabſaͤumte, mußte ihn doppelt 
geben, und ein Pfund, rofchen Strafe. Wenn er 
ſich deſſen weigerte, und: unbezahlt davon ginge, fo warb 
das feiger Wohnſtadt ‚zugefchrieben, die hernach bie 
Gebühr von, igine beyzutreiben hatte, Wolke, ſie das 
nicht thun, ſo würde fie aus der Hanſa geſtoßen, und 
die Ihrigen durften in keiner Hanſeſtadt mehr geduldet 
werden. Nur Wein, Korn, Bier und Hexinge 
möchte man an Außerhanſen, und an wen man woll, 
te, verfenden. Das übermachte. Wechjelgeld, das 
in den Niederlanden nicht angelegt und verhandelt 
wurde, gab feinen Schoß. ‚Die Kaufleute von Köln 
’ waren 


a) Bey Haͤberlin Vorr. zu B. 15, der Reichshiſt. S. 42, 
n. 1. 
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waren zur Entrichtung des Schoſſes nur nach dem 
Innhalte des Vertrags von a476 verpflichtet/ der zu 
Bremen zwiſchen Koͤln und der Kaufmannſchaft zu 
Bruͤgge errichtet worden. Die hanſiſchen Kaufleute. 
von London gaben- von- den‘ Guͤtern, welche fie' nach 
Antwerpen, Bergen und in andere: Oerter von Hole‘ 
land, Brabant umd Seeland brachten., "und. unver⸗ 
äußert durchfuͤhrten, der hanſiſchen Kaufmannſchaft 
zu Bruͤgge keinen Schoß; —— ae von dem‘ — 
ei, bi dä — — | } 
A in a RR L De 0 > Dr Be 
E71 werde mic): * gar; 1 auf die Squſu⸗ des 
Konthors fü Brügge, und feine Verlegung nach Ant⸗ 
werpen einfchränfen, ünd die übrigen niederlaͤndiſchen 
Hanbels begebenheiten in einem beſondern Abſchnitte er⸗ 
zehlen, weil ſie mit den Handelsgeſchaͤften des Kon⸗ 
thors groͤßtentheils keine Verbindung haben. Indes 
da die Miederlaͤndiſche Handels geſchichte reichhaltiger 
als die teutſche iſt, und ſie nach meinem Syſteme nur 
Nebenſache bleibt, ſo darf ich, wenn ich nicht unver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ein rleſemaͤßiges Glied zu einem Zwergs⸗ 
koͤrper liefern will, fie nicht ausführlich vortragen, 
fondern habe davon nur die Hauptbegebenheiten und 
die Nachrichten zu liefern, die auf dem Übrigen teut⸗ 
fchen Handel fich beziehen. 
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Detr hieſige Profeſſor Krauſe/ der mit gruͤndlicher 
Gelehrſamkeit uns eine Handelsgeſchichte von Flandern 
und Brabant geliefert hat b) gruͤndet den. Handels⸗ 
wohlſtand Antwerpens, den wir in dem vorigen Theile 
kennen gelernt Haben, auf die Vorzuͤglichkeit der nie⸗ 
derlaͤndiſchen Manufakturen und Fabtiken, auf die 
gute bage des saubes an der See ungefehr gegen ten 
Mittelpunkt Europens; auf die Verbindung ſaͤmmtli⸗ 
her Niederlande zu einem einigen Staatskörper, oder 
vielmehr unter einem einigem Oberheven ; "auf den: kiges 
nen Reichthum, ben theils die einheimiſchen Unter 
thanen beſaßen, und theils die handelnden Fremden hier 
anlegten und umtrieben, auf die Handelsbarbarey und 
Schiffarthaunkunde anderer. Voͤlker, auf. vie poli⸗ 
tiſche Freyheit der Niederlande, und auf die Gewohn⸗ 
heit der Europaͤer in. dieſer Gegend‘ den; Hauptſtapel 
der Waaren zu haben. Wir wollen nun ſehen, wie 
lange ſich diefer Handelewoplfiand erhalten Kar, und 
durch welche Schickſale er umgeftärgt worden iſt, zu, 
gleich aber die verſchiedenen Verbindungen betrachten, 
Die unfte teutſche Hanfa mit ihr verrichter har, 


Wegen ber neuen Sanfefrepheiten, bie. man im 
Begriffe war, zu Ancorf zu erwerben, ward auf dem 
Ä Hans 


b) Sn den Abhandlungen aus dem — Leipzig 
bey Cruſius 1786, n. 2, ©, 249 
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Hanſetag zu luͤbeck beſchloſſen/ eine anſehuliche Borks 
ſchaft deswegen an ven Kaiſer Karl 5 nad) Antwerpen 
zu ſenden. Jedoch wollten die Bremer die Verlegung 
bes. Konthors vor Bruͤgge nach Antorf micht eher be 
willigen, ‚als. big die neue Konthorordnung ‘errichten, 
und die neuen. Handelsprivilegien in UuBhbung gebracht 
feyn würden c). 1544 ließen Die Antwerper durch · eis 
nen gewiſſen Jakob Maaß die wirkliche Vetlegung des 
Bruͤggiſchen Konthors bey der Hanſa betreiben. Man 
ſchickte aber vor der Hand bloß von den Staͤdten Luͤbeck, 
Köln; Hamburg und Daventer nach Antorf, daß fie 
ben. dem Rathe die vum Kaiſer auszuwirkende Beſtaͤ⸗ 
tigung der Privilegien der Herzoge Johanns und A 
song von Burgund beſchleunigen ſollten, wobey man 
verſprach, nach deren Erlangung binnen zwey Jahren 
den RR des — zu ee d). 


E * das — Jahr mit — der 
kreis e) 3u-Stande daß die hanfifchen Kaufleute 
ihre Reſidenz in diefer Stadt halten ſollten. "Man be; 
willigte den: hanſiſchen Kaufleuten‘, daß fie: mit ihren 
Familien und Kaufmannsdienern fowohl bier als in 
. ganz Brabant: und an der Obermaas die Jahrmarkts⸗ 

ur Me “ii; ai r ot: : ge 
c) Köhlers Nachr. ©. 249. 
. .d) Chytraei Saxonia L. 23. 
e) Siehe die Afte vom y Hornung 1545, bey Marquard de 
jur. Mercat. P. I, pag. 282. - 
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Gerechtigkeiten genießen ſollten. Sie könnten zu Ant 
werpen ihre eigene Berfammlungen halten, und durch 
diefelbe eine Borhmäßigkeit und einen Gerichtszwang 
über ihre leute ausüben; und es follte von Niemand 
anders gegen einen banfıfchen Kaufmann aus irgend 
einee Urſache mic Perſonalarreſt verfahren werben, 
folange er noch mit feinem Dermögen, ober. durch 
Buͤrgſchaft Sicherheit beftellen Fonnte. Jeder Kaufr 
mann gäbe vom Hundert feinwand, das mit Ber 
freyung von allem Meßgelde in Antwerpen gemeffen 
werden follte, nur einen halben brabantifchen Groſchen. 
Bon allen eingebrachten: Guͤtern, die fie einführten, 
hätten fie nach dem entrichteten Zolle außer dem Staͤt⸗ 
tegelde, Plazgelde und Waaggelde auf den zwey Jahr⸗ 
maͤrkten nichts mehr zu bezahlen. .: Sie dürften in ifs. 
zen Käufern. und. Herbergen felbft Wein, Bier und 
andere Getränke und tebensmittel mit Befteyung von 
aller Accife einlegen. Wenn ein Kaufmann von feis . 
nem eingefuͤhrten Weine nichts im Großen verkaufen 
koͤnnte, fo ſollte er mit Bewilligung des Buͤrgermeiſters 
und Schöppen ihn zu ganzen und. halben Ohmen vers 
zapfen, und dabey noch alle vierzehn Tage eine Tonne 
Dier für feine teute aceifefren einlegen dürfen. Don 
banfifchen Bieren dürften die Aeciſeabgaben nicht erhoͤht 
werden, und-. die wollene Tücher blieben arcifefren. - 
Ebenſo ihre Neutpferde, und zwar drey Stuͤcke auf 
“U Theil. Aa jeden 
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jeden Kaufmann, ſammt allem Pferdefutter. Zum Kran⸗ 
recht würde von jeder. Ohme Weins ein Örofchen ges 
gegeben, und wenn das Stück über zehn Ohmen Hiel 
te, achtzehn Grofchen davon. Sie wären in Abficht 
alles Weins, den fie zu Waſſer oder zu ande verfaufs 
ten , oder unverfauft zuräckführten, von allem Pont 
gelde frey, und brauchten feinen Maͤklerlohn zu bezah⸗ 
fen, wenn Fein Mäfler bey Abfchliegung des Kaufe 
gewefen.. Der Wagemeiſter und:die gefehwornen Wie, 
ger müßten ihre Sachen im Waghaus wohl verwahr 
ven, oder allen. Schaden verguͤten. &ie koͤnnten durch 
ihre eigene Handarbeiter aus und einladen, ab und. zus 
führen, ohne Hilfe der Portier und Krankinder, aus: 
genommen Wein,. Dier und folche Güter, wovon 
Aeciſe bezahlt wuͤrde. Ihre eingebrachte Wolle kbun⸗ 
ten ſie durch ihre eigene beute witken und verarbeiten 
laſſen, und dürften fie daran weder die: geſchwornen 
MWollenwirfer von der Halle, noch jemand anders vers 
hindern. Ihre gemiierhete Häufer, Keller und Bo— 
den in der Vorſtadt ſollten ihnen nicht vertheuert und 
aufgeichlagen, noch wenn fie mehrere-miethen und pach⸗ 
ten wollten, innen folche verweigert‘; ober fie daran vers 
hindert werden. Sie fonnten mit: allen Kaufleuten 
von allen Nazionen; und mit allen. Kaufmannsguͤtern 
ohne Ausnahme Handlung treiben: u.  w. 


eo „Die 
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Die Hanfeftänte uͤbergaben den Schöffen und 
dem Stadtrathe zu Antwerpen noch) einige Articfel zum 
Vortheile ihres Handels und dee Miederlage und zur 
Berficherung ihrer Freyheiten, die vom Kaifer Ihnen bes 
willigt zu werden‘, fie begehrten, und es wurde noch 
ein befonderer Entwurf zi einem Verttag f) zwiſchen 
Kaifer Karl 5 und der Hanfa gemacht, wovon ich nicht 
finde, daß er volljogen worden if. Wenn zwiſchen 
Antwerpen und Brabant, oder andern Erbländern und 
Städten des Kaiſers auf-der einen, und einigen Hans 
feftädten oder ihren tandesherrn auf der "andern Seite 
ein Krieg entftünde, ſo follte das den Porters, Inge 
feflenen und Unterfaffen der Hanſa nicht nachtheilig 
ſeyn, und auf den Fall einigen darunter Guͤter ge⸗ 
raubt würden, oder Schade geſchaͤhe, fo hätte man 
ihnen den auf ihre angebrachte Klage zu erſtatten. 
Bey einem Kriege zwifchen den Niederlanden und der 
Hanſa müßte den hanſiſchen Kaufleuten ein ganzes 
Jahr zu Abfuͤhrung ihrer Waaren fren gelaffen werden, 
Die Eertififate, wenn fie von einer. Hanſeſtadt gefies 
gelt, und von den Öefeerairen des Konthors ausge: 
ftelle wären, follten, wie die Certififate von Antwer— 
pen und andern Mievderländifchen Staͤdten, gleichen 
Glauben haben. Die Hanfiiche Schiffe, die man nad) 
en — /Portugall und in andere fremde 
| Ya 2 Koͤ⸗ 

f) Bey Haͤberline Vorr. zum 15. B. ©. 48. n. 2. 
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Königreiche befrachtete, und die unterwegs in Seeland, 
oder in andere Miederlaͤndiſche Hafen einliefen, um 
vor dem Sturm ſich zu ſichern, und hernach ihre See⸗ 
reife ohne Brechung ihrer Laſt fortſezten, wären frey 
von allem Zolle, Anckergeld, Werfgeld. Die hanſi⸗ 
ſche Kaufleute gäben von dem Korne und Getreide, das 
fie gebracht hätten, und unverfauft wieder zuräckführ; 
ten, Feine Abgaben. Gie dürften nad) alter Gewohns 
beit ihren Stahl, den fie in Tonnen, oder fonft eins 
gepakt hätten, und aus den Hanfeftädten nach Ant 
werpen und in die Niederlande brächten, ohne einigen 
Paßport wieder in-die Niederlage zu fondon führen, 
Am Ende heiße es, Ihe Majeftät möchte die Seefarth 
ber vielen Schiffe mit Eoftbaren und theuren Gütern, 
bie täglich aus Antwerpen nach tondon in England, und 
von vondon nach Antwerpen bon den niederländifchen 
und hanfifchen Kaufleuten zufammen angeftellt wuͤrde, 
gegen die Franzofen, die ihre Kaufleuce fehr zur See 
beſchaͤdigten, befchäzen und befchiemen, daß diefe noch: 
wendige Seglung und Reife, zum Nachteile ihrer 
Zölle und Unterthanen nicht unterbliebe, 

Indes ohngeachtet diefer Unterhandlungen war 
man noc) 1549 auf dem Hanfetage ver Meinung, daß 
das Drüggifche das vornehmfte Konchor, ar vdeffen 
Derfalle die Hanfeftädte ſelbſt Schuld geweſen wären. 

Man 
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Man gab aud) der Stadt Brügge auf ihr Anfuchen 
um die Erneurung der alten Freybriefe zur. Antwort, 
daß man nicht gefonnen wäre, die alten Bündniffe in 
Dergeffenheit zu bringen ff), Denn es blieb diefe 
zierliche Stadt, ohngeachtet fie ben Stapel des allge⸗ 
meinen Welthandels verloren hatte, immer noch ein 
beträchtlicher Handelsort. Sie behielt noch ihr Wolk 
gewerbe, und den Hauptaufenthalt der Spanifchen 
Kaufleute. Auch fuhr ſie fort, durch ihre 68 Innun⸗ 
gen eine Menge Manufafturen und Fabrifenwaaren 
verfertigen zu laſſen, welche fie fehr wohlhabend machs 
te, daß fie in den tandesanlagen Gent vorgieng, und 
große Unternehmungen von Kandler und dergleichen 
ausführen konnte. 


Als Karl 5 den 9 April 1551 einen fcharfen Bes 
fehl gegen die Evangelifchen Glaubensgenoſſen in ſeinen 
Niederlanden bekannt machte, und darin mit der Ein- 
fuͤhrung der Inquiſition drohte, ſo gerieth daruͤber die 
Stadt Antwerpen in große Beſtuͤrzung, und weigerte 
ſich, weil die Ausländer hier und im ganzen tande eine 
größere Freyheit genoͤſſen, ats irgendwo in der 
Welt g), ihn verfündigen zu laffen. Der Handel 
kam in Sn und verfchiedene teurfche und englis 

Ya 3 ſche 


ff) Koͤhlers Nacht. S. 251, 
g) Guicciardini Difl, de mercat, Antw. p. 226. 
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ſche Kaufleute; die in großer Anzahl in den Niederlanden 
Hantiung trieben, geriethen in Furcht, ja einige an 
gefehene Handelshäufer zu Antwerpen, ſchloſſen ihre 
Gewoͤlber und machten fic) gefaft, Die Stadt zu ver: 
laffen h)y. Sie beſorgten, es möchte wirflic) die 
Spanifche Inquiſition eingeführte, und die fremden 
Kaufleute ‘wegen. der Gefahr ver Kezerey abgehalten 
werben, Antwerpen zu befuchen, Die Königin Ma: 
ria machte als Oberftatthalterin deswegen ihrem Bru⸗ 
der dem Kaifer fo kraͤftige Vorſtellungen, daß er fich 
bewegen ließ, . Die Verordnung zum Vortheile der frems 
den: Handelsleute zu mildern-und abzuändern i), Den 
beiden Städten Anrwerpen und tüberf war er überbaupt 
ſehr geneigt, und fie ſtanden bei ihm fehr in Anfehen, 
weil fie ihm bey verfchiedenen Gelegenheiten mit den 
nöthigen Geldfummen unterftüze hatten k), Bruͤgge 
war, feitdem vie Errichtung: des Stapels der ofls 
indischen Waaren zu Antwerpen die vornehmſten Han⸗ 
delshaͤuſer weggelockt hatte, etwas. in Verfall gekom⸗ 
men, und es blieben nur noch die angeſehenſten Spa— 
nifchen Haufer ben ihr, die noch da den Stapel der 
fpanifchen Wolle hielten, und 1558 nad) der Eroberung 
| von 


/ 


h) Sleidan, de Statu Rel, et Reipubl, ſub Car, V, L. 22, 
Pp. 681. 

j) äberlin Reichshiſt. B. 1, ©. 599, 

k) Marquard P. I, L. 2. c. 7.0.55. 
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von Kalais bekam fie auch den Stapel der Englifchen 
Wolle und Manufafturen, wodurch die Stadt fo ziems 
lich wieder in Aufnahme Fam ]). 

Es wurden die Berathfchlagungen wegen der Wies 
deraufrichtung des brüggifchen Konthors 1555 auf den 
nächften Hanfetag verfchoben, wobey man äußerte, 
daß die Wiederherſtellung bes Naugardifchen Konthors 
das Brüggifche als einen Anhang nach fich ziehen würs 
dem). Die Hanfa Faufte 1563 von dem Narhe zu 
Antorf ein Haus mit allee Befreyung von Acciſe, 
Steuer, Schazungen und Abgaben famt der eigenen 
Gerichtsbarkeit, felbft über alle Berbrerhen, nur Die 
peinlichen Fraifchfalle ausgenommen n). Es iſt das 
öfterifche Haus, welches Öuicciardini 0) einen Eofts 
baren Pallaft nennt, der alles an Pracht übertroffen 
hätte, Seine Erbauung Eoftere 60000 Karoline. 
Es mar ganz von Steinen aufgeführt, prächtig mit 
Bildhauerey und Stukadorarbeit verziert, und ebenſo 

Aa 4 uns 


.D Siehe oben meine Geſchichte B.2. S. 594, Anderfon 
Th. 4. ©. 49. 


m) Roͤhlers Nachr. S. 255. 


n) Ebendaſ. S. 261. Marquard de jur. Mercat. P. I. 
L. 2.0. 6.u. 50. Chytraei Saxon, L. 23. 


o) Germ, Inf. defer. Amft, 1652. p. 160. 


' 
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ungeheuer groß als in dem beften Gefchmafe und mie 
dem richtigften Ebenmaße gebaut, 


Als König Philipp 2 von Spanien 1568 den 
Brabantern zu Toledo ihren großen Freybrief beſtaͤtigte, 
ſo ließen ſich auch die Hanſeſtaͤdte zu ihrer Wiſſenſchaft 
davon eine Abſchrift ertheilen, welche ſie in ihrem Han: 
ſiſchen Archive verwahren. In eben dem Jahre bes 
ſtaͤtigte dieſer Koͤnig der Hanſa ihre Handelsfreyheiten 
in Brabant und den Beſiz des oͤſterlingiſchen Hauſes 
zu Antwerpen p). Es wurden darinn die Privilegien 
der Herzoge Johann und Anton von Burgund von 
1315 und 1409 wiederhohlt q). Die Hanſa ordnete 
jezt eine Deputazion durch den luͤbeckſchen Rathsherrn 
Gottſchalk Timmermann und den Sekretarius Nikolaus 
Wolf nach Antorf ab, um das dortige Konthor voͤl⸗ 
lig einzurichten, und von hieraus ihre Handelsftreitig: 
feiten mit den Engländern zu betreiben, Diefer tep 
tere gab eine ausführliche Erzehlung der banfifchen Pris 
vilegien und deren Beeinträchtigung von den Englaͤn⸗ 
dern im Drucke heraus, und bewirkte damit eine Ber 
bannung der wagenden Kaufleute aus ven Miederlans 
den r), 

| Es 
P) Böhler S. 259. Chytraei Saxonia L, 23, 


g) Siehe die Akte vom 15 Jenner 1567, ap. Marquard 
de jur. Mercat. P. II. p. 289. | 


) Böhler ©, 259. Hacberkn anal. med, aeui.p. 10 fegg. 
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Wheeler verſichert, vor den niederländifchen Un: 
ruhen hätte die Antwerpner dei größten Dekonomier 
handel nad) Italien mic Englifchen und andern. frems 
den Gütern geführt. Ihr Handel wäre bis nach Alerı 
andrien, Enpern und Teipoli gegangen, wo fie bie 
Staltener, Engländer und die Teutfchen faft ganz ver» 
drängt hätten, welches in der Folge den Teutſchen 
auch auf den niederländifchen Märkten begegnet wäre, 
Die Antwerpiſchen Kaufleute waren durch ihr großes 
Vermoͤgen im Stande, Spanien und bie beiden Indien 
auf langen Kredie mit Waaren zu verſehen, und konn⸗ 
ten dadurch auf ihre Sachen einen willtüßrlichen Preis 
fegen. Antwerpen verforgte jezt aud) Teutfchland, 
Spanien, Portugal und das Oſtland mit ſolchen Guͤ⸗ 
tern, die man fonft nur aus Frankreich zu en 


pflegte S). 


Reine Nazion hatte eine fo ungeheure Menge 
MWaaren zum Stapel nach Antwerpen gebracht, wie 
die Englifche, deren Handel ohnehin zur Zeit der Kor 
nigin Elifaberh fehon fehr groß und ausgebreitet wart). 
Daher die Britten richtig von Yuicciardini fchon jezt 
Momentofa Natio Anglicana genennt werden. 
Es kamen oft auf einen Marfttag nach Antwerpen 

| —Aasßs — 800 
s) Anderſon Th. 4. ©. 68. 
t) Der freye Handel von Gerard Malynes 1622, p. 68: 
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800 bis 900 Schiffe aus verfchiedenen Gegenden, 
und man fand in den Rechnungen der Fifchhändler zus 
weilen auf einen Tag. 75000 frifche Mayen oder Schel⸗ 
ſſche verkauft und ausgefuͤhrt u). 


Man traf * Ihe alle ——— von Wein und 
alle Arten von keckerbiſſen an. Aus Teutſchland kam 
der koſtbarſte Rheinwein. Andere Weine erhielt man 
aus Frankreich, Spanien, Portugall, aus den 
Gluͤcks inſeln und aus allen Gegenden der Welt, beſon⸗ 
ders bie koſtbarſten Sorten aus Italien, und den Mal⸗ 
vafier aus der Anfel Kreta. Sie befaß 12000 
Häufer, und wäre nach der Anlage bis zu 13000 ges 
wachfen, wenn nichE der zerftürende Bürgerfrieg das 
zroifchen gefommen wäre x). In den Jahren 1549, 
1556, 1559 und 15617 wurden mehr ald 200000 Einwoh⸗ 
ster, Bürger und Ausländer, in der Stadt gejehlt y). 


Sie fieng durch) die Befuchung der Staliener mit 
ihren Seidenwaaren und nad) erhaltenem Stapel der 
oftindifchen Waaren durch die Portugiefen erft an, 
recht in Aufnahme zu kommen, welches in den Tab: 
ren 1503 und 1504 heſchah. Es veranlaßte das vers 
| ſchie⸗ 
a) Ban Meteren Niederl. Hiſt, B. 12. ©, 504, 

x) Id. pag. 161. 159. 
y) ld. pag. 206. Ä ey 
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fehtedene ſpaniſche und italienische Handelshaͤuſer, als 
die Gualterotti, Bonifi und die Spinola, von Brüga 
ge fich dahin zu begeben, welchem. Benfpiele die. englis 
fehen Handelsgefeilfchaften folgten, die jezt die beſten 
Wollmanufakturen lieferten. ‚Antwerpen konnte jezt 
ſelbſt viele Schiffe nach Frankreich, England, Spanien 
und Italien verichicken 2). . Ihr Gewerbe nahm. in 
der zweiten Helfte diefes Jahrhunderts fchon ſo ſehr zu, 
daß Guicciardini a) verfichert, außer Paris haͤtte man 
diſſeits der Gebirge Feine mächrigere Stadt gefunden, 
und die einen fo. großen Ueberfluß an allen Sachen ges 
babe hätte, Er fezt hinzu, fie wäre von den erften, 
Städten Europens geweſen und dad Haupt aller Hans: 
delsftädte in der Welt, die ihres. gleichen nicht: gehabt, 
noch mit welcher jemand in dieſem Fache um den Rang 
hätte freiten dürfen. Schon Julius Cäfar Scaliger 
fagte in einem Epigrame von ihr, alle Gattungen von: 
MWaaren und alle alte und neuen Künfte, die andere 
nur einzeln befäßen, hätten bey ihr fich vereinigt bes 
funden. ‚Der. Kardinal Bentivoglio b) nennt fie das 
allgemeine Magazin von Europa; de Thou die reichfte 
Stadt der Welt, und Johann de Wirt die berühme 
tete Handelsſtadt, die je in der Welt gewefen wärs: 
| te. 
2) Intereſſe von Holland, ©. 49. 41, Guicciardini p. 165, 
a) pag. 166. 2 | 
b) Relazione Vol, I. p. 26 J a 
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rec). Ban Meteren verfichert ; daß es feinen Ort 
in der ganzen Welt gäbe, wo die Antwerpifchen Kaufe 
leute nicht befannt wären, oder wohin fie nicht Hands 
“ Jung trieben d). Sie hatte eine Menge großer Waa⸗ 
renlager und eine unzehlige Anzahl Gewölber durch alle 
Straßen, die mit allen Gattungen von Waaren ans 
gefüllt waren, fo daß es fehien, als wenn hier ein 
erviger Markt und eine faft tägliche Meſſe gehalten 
würde €): Der größte Theil der Bürgerfchaft bes 
fehäftigte fich mic dem Handel. Sie waren fehr em: 
fige und thaͤtige Kaufleure und von fo guten Vermoͤ⸗ 
gensumftänden,, daß einige mehr ald 200000 Kronen 
beſaßen. Das Debet von zwey einigen Kaufleuten 
machte ſechs Millionen oder fechzig Tonnen Golds, 


denen aber der König Philipp 2 von Spanien noch 


weit mehr fehuldig war. Die jährlichen Gefchäfte bes 
trugen zwölf Millionen Kronen, oder soo Millionen 
Silber, und in niederländifcher Münze 133 Millionen 
Gold ohne die Wechfelsefchäfte, die man damals 
glaubte, gar nicht mit Zahlen ausdrücden zu koͤnnen. 
Ein einiger Wechsler zahlte einftmahls auf einer. Zug 
700,000 Goldkronen baat aus, den Monat hernach 
. eine Million, nad) drey Monaten wieder drei 

Millio: 


c) Intreſſe von Holland. ©, gr. 
d) D 12. Niederländifhe Hiſt. S. 304. 
e) Guicciardini ibid. pag. 216.  . 


| 
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Millionen und zulezt 700,000 Golbkronen. Antwer⸗ 
pen bejaß in allen Gattungen von Künften und Pros 
feffionen geſchickte feute und gute Arbeiter, die aber 
nicht alle Beftellungen erfüllen Fonnten, und, immer 
ihre Arbeiten ſchon verfauft Hatten, ehe fie fertig- wa⸗ 
ven. Guicciardini vermochte Fein Verzeichnis. von den 
einzelnen Künften und Handwerken zu geben, ſondern 
verſicherte, ſie haͤtten uͤberhaupt alle getrieben ‚£)» 
Außer den ‚franzofifchen Kaufleuten „..die zu Friedens⸗ 
zeiten in Menge nad) Antwerpen Famen, allein nu 
ab und zugiengen, hielten die ſechs tandsmannfchaften 
(Nazionen), die ihre beftändigen Niederlagen hier. er, 
richtet hatten, als die Hochteutfchen, Dänen mit den 
Hanfeatern, Staliener, Spanier, Engländer und Por⸗ 
tugiefen ſich über 1000 Handelsleute, Negozianten und 
Agentenhier auf. Die ſpaniſchen Käufer, zuweilen 309 
der reichten und angefehniten an der Zahl, hatten mit 
ihren ganzen Familien ſich niedergelaffen, Daher bes 
ſaß man in diefer Stadt aus allen Enden der Welt 
Nachrichten g). Die Ausländer brauchten bloß bie 
Stadtrechte und Verordnungen zu beobachten, uͤbri⸗ 

1 gens 


f) Pag. 223. Jeilers Neifen Th 1. ©. 432. Scriban. 
Antw. p. 26. et orig. Antw. p. 75. 


g) Id. p. 225. 220. Differt. füper Mercator. Antw. eo- 
gumque commexciis. Scxibanii Antw ı Pı 20. 
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gend Fonnten fie — — — was J e 
Wohten. ce 

3 1366 ſchienen — einige Sawiciigteleni in Ab⸗ 
ſicht· des Schoßes auf dem oͤſteriſchen Haufe zu Anti 
werpen zu-ereignen, "Mir Köln, das nur 100 Galden 
Far’ allen Schoß zu bezahlen ſchuldig zu ſeyn glaubte, 
Sahihgegen die Übrigen" Hanſeſtaͤdte behaupteten , es 
müßte hier: unter allen eine Gteichheit beobächter wer⸗ 
bei,’ verglich män fich dahin, die Sache auf einen 
fehterichterichen Ausfprud anfommen En laffen h). 


Pollzehweſen einzurichten, und in eine Ordnung zu 
bringen. Bey der Durchreiſe hatte er ſich die Koͤlni⸗ 
ſchen Privilegien vorzeigen laſſen, wodurch dieſe Stadt 
glaubte, vom Brabantifcyen Zolle su Antwerpen be 
freyt zu ſeyn i). 


Johann von Witt Bi bemerft, daß die Oeſter⸗ 
ing beiy dieſem "errichteten oͤſtriſchen Haufe und der 
neuen 


h) KoͤhlerS. 260. 
i) S. 261. * 


4) Spnterefle: von Holland, oder Fondamente von Hollands 
Wolfarth, angewieſen durch. G. H. D aus dem Nieders 
ländis 


583 
neuen Niederlage den Vortheil nicht gehabt Hättett;.-in 
Gefolge ihrer neuen Verbindung mit Italien nnd Spas 
nien ; auf: einen Boden das Gerraide aus Oſten fo 
weit. abzufuͤhren, ſondern fie hätten es müffen hler 
vorerſt verſtapeln und aufſchuͤtten/ um zu verhuͤten, 
daß es nicht, verduͤrbe, wozu Hoch gekommen wäre, 
daß die entfernten Ständer nicht eben ſo gut ganſe 
Schifsladungen von feinen Waaren brauchten, die zu 
Antwerpen fielen; Als fie twol”im Gegentpeile ganze 
Schifsladungen von Heringen und gefalzenen Sifchen, 
wie auch von’groben, rauhen, öfterifchen Waaren und 
ſolchen Dingen, die in Holland: gemacht wuͤrden, haͤt⸗ 
ten: vertreiben Fonnen. Er gibt das als eine von den 
verfchiedenen Urfächen an, welches. den- vereinigten- 
Niederlaͤndern im Verfolge ein Webergewicht im Han⸗ 
des verſchaft haͤtte. Einen andern Umſtand führe Ans 
derſon |) an, - weil-die meijten nördlichen Hafen des 
Winters — wären, und es damals ſchwer ges’ 

sD Dar: > ai halten: 


aͤndiſchen 1665 C. xo. ©. 41; Anwyſing der heilſame 
13%, Politife Gronden en: Morimen van de Republike van 
Holland en Weſtfriesland. Tot Leyden en Rotterdam by’ 
Hakkens 1671, Deel ı. c. 11. ©. 49. Obſchon der V. 
jene Ausgabe , hollaͤndiſch 1562 herausgefommeh, ale uns 
aͤcht verworfen bat, fo bediene. ich ‘mich derſelben doch, 
„ weil dieſe VBerwerfung von ihn nur zum Scheine aus post 
litiſchen Beweggründen gefihehen iſt. Beyde Bücher bes 
finden fich in nieiner eigenen Bibliothek, 


1) Geſchichte des Handels, Ih. 4, ©. 70. 
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halten hätte, die Reifen nach ver. mittellaͤndiſchen See 
fo einzutichten, daß man. vor dem Winter zuruͤckkom⸗ 
men konnte, fo hätten die Defterlinge Antwerpen zug 
großen Niederlage ihrer eigenen Waaren gemacht, zu⸗ 
mal ſie, aus -diefer Stadt, die.alles befaß, was der 
Erdboden hervorbrachte, mit Ruͤckfrachten — 
worden waͤren. 


— 


— 


Die Erneurung: der — Konthorordnung 
fuͤr Antwerpen kam 1567 zu Stande m), und wurde 
in fechs Theile abgefaßt. Der erfte Theil enthält die 
Befchreibung, der Hanfeftädte und Ihre Abrheilung' in 
Bezirke und Quartiere, aus welchen. der Aldermann 
und der Kaufmannsrach von. elf ehrbaren Männern. 
als Beyſizern erwählt werden; der zweite. Theil bes: 
fchreibt die Eigenfchaften jedes Kaufmanns, Schiffers 
und Handelödieners, die. zum: Genuße der, Konchorss 
gerechtigfeiten. erforderlich find, und weshalb jeder bey 
feiner Ankunft ausführlich verhoͤrt, und ihm ein Eid 
abgenommen wird. Der. dritte Theil erzehlt die Forms 
lichkeiten, die bey: der Wahl des : Aldermanns und der 
Beyſizer, die durch Ballotage, toben jedes Quartier 
aus dem andern drey Männer auslieft, geſchieht, zu 
beobachten find, begleichen die Anftellung der Hauss 
meifter, Schooßmeiſter , Baumeiſter, Kellerknechte, 
Re⸗ 


m) Bey Marquard ds jure Mercat, p. 2: p. 301. ſqq. 
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Rechenmeiſter, Sekretarien und Concergen. Sm 
vierten Theil fommt das Schoßweſen, die Haus—⸗ 
wirthſchaft, Tafelordnung und das Polizeyweſen vor, 
Mach dem Schoßbriefe von 1554 mußte jeder Kauf: 
mann von der Hanfa, der in Slanvern, Holland, 
Brabant und Seeland Handlung ‚treiber wollte, von 
allen feinen Waaren, von dem üerfchriebenen Wech⸗ 
felgeldern und von den englifchen facfen, die zu Ant— 
werpen und zu Bergen (op zoom) verfauft waren, bey 
Strafe ein Pfund Flemmiſch und des doppelten Schofe 
fes einen Groſchen Flemmiſch unweigerlich entrichten, 
und dabey fihwören, daß es hanfiiches Gut wäre, 
und feine Außerhanfen daran Antheil hatten. Nach 
dem Innhalte der dabey ausgeftellten Zettel war dieſer 
Schoß in die Schoßbüc)er ordentlich einzutragen. Ne⸗ 
bendem empfieng die Hauſa noch Einfünfte von der 
Bermiethung ihrer Zimmer, Packhaͤuſer und Keller, 
das zur Unterhaltung des großen oͤſteriſchen Haufes 
und zur Erbauung des Fleinern Gebäudes angewendet, 
und davon. die Hauptrechnung jährlich vor Johannis 
der Stadt tübef zugefchickt: wurde, . ever Kaufr 
mann und Krämer mußte, fo lang’ noch Pla; war, 
auf den Konthorgebäuden wohnen, ioder. er konnte die 
Hanſefreyheiten nicht genießen: : Er mußte: mit Gewehr 
und Waffen verfehen feyn, und ich zur Arbeit der 
eigenen Motiansfinder als Handlanger bedienen. Dee 

KU. Theil, Br. Fünfte 
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fünfte Theil fat eine Reihe Handelspolizengefeje in 
fi), die aus den hanfijchen Abſchieden genommen, 
und von mir fehon-anderwärts angeführt find. Der 
fechfte Theil bemerfe die gefesgebende Macht und Ge, 
richtsbarfeit, des Aldermanns und des Kaufmanns⸗ 
raths, das Verbot, fich vor Außerhanfifchen Gerichten 
zu ziehen, und die Rechtsberufungen nad) tübeek. 


Die Stadt Danzig wiederrieths der Hanfa, ein 
fo foftbares Gebäude in Antorf zu errichten, bevor 
man nicht von der Fortdauer der: Handelsfreyheiteh 
dverfichert wäre, indem man ſich dadurch den Antwers 
pnern nur dienftbar machen würde. Allein der hanſi⸗ 
ſche Syndikus Doftor Suͤdermann war fehr lebhaft 
für die gegenfeitige Meynung, und glaubte, es müßte 
mit den Antwerpnern, ausgenommen die Punfte, die 
Danzig nicht genehmigte, nur allgemein ‚der Handel 
abgefchloffen werden. Uebrigens beſchloß man auf 
dem Hanfetag von 15727 daß obgleich jezt die Nieder, 
lage in Antwerpen wäre, das hanſiſche Haus zu Brügs 
ge doch nicht verfauft werden ſollte n). Es wollte 
ſich die Stadt Köln dem Schiedögerichte wegen ihrer 
Streitigkeit mit der Hanfa Über die Schogabgabe auf 
bem Konthore zu Antwerpen nicht unterwerfen, und - 
man mußte wit ihr auf einen andern ſchiedsrichterli⸗ 

an) Roͤhlers Nachricht. S. 263. 
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chen Ausfpruch bed Neichsfammergerichts fich ver⸗ 
gleichen, wovon man ihr den Entwurf zuſchickte 0), 


Auf dem Hanſetag, ber im. Brachmonat 1576 
zu Sübeck gehalten wurde, ließ. man die Artikel und 
Beſchwerden ber Gefelljchaft der Defterlinge zu Ants 
werpen:verlefen, bie dahin giengen, - ihre. Freyheiten 
würden durch. die Hanſa ſelbſt übertreten, da der Als 
dermann und der Kaufmannsrach bes dortigen Kon 
thors an den Hof zu Brüffel und an ben hohen Nach 
von Brabant appellisten, und viele von der hanſiſchen 
Geſellſchaft, die auſſer dem Haufe wohnten, die Eins 
kuͤnfte und Rechte des Defterlingijchen Hauſes fchmäs 
lerten; Köln wollte fogar gegen Exlegung einer gerins 
ger Summe von allen Beſchwerden frey ſeyn, und 
Danzig ‚von vielen Waaren und Guͤtern gar keinen 
Zoll geben; auf dieſe Art koͤnnte das mit Schulden 
belaſtete Kaufhaus zu Antwerpen nie en DEE 
werden, - Ä 


giereuf heilen. bie e Btnifhen Morarveten vor, 
daß ſich ihre Befreyung auf ein rechtliches Erkenntnis 
von 1571 und einen Spruch Herzog Karls von Bur⸗ 
gund, und auf ven bremifchen Vertrag von 1476 grüns 
— * —— ſie gegen Bezahlung jaͤhrlicher hundert 
„BDba ci, Thole⸗ 

Eä — S. * 
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Thaler. Rheinlſch von allem Zolle in Brabant, Hol⸗ 
land und Seeland frey waͤren. &ie befäßen Feinen 
Auftrag mit dem Alderinanne und Rathe von Antwer— 
pen ficy" darüber gerichtlich einzulaffen. Da ‘fie nicht 
/abgeſchickt waͤren mit dieſem, ſondern mit den Dan 


ſeſtaͤdten ſo ſich zu vergleichen, damit fie im Beſize 


ihrer Freyheiten ruhig verblieben. Wenn ja:in Der 
"Sache: vechtlich ‚verfahren. werden follte, ſo koͤnnte das 
‚nicht vor den Hanfeftädten gefchehen, welche: Parthey 
waͤren, ſondern müßte dem jüngften Abfchieve gemäß 
:vor dem Falferfichen Kammergerichte ausgetragen wer⸗ 
den. Mad) einigem Wortwechfel machte endlich die 
Hanfa ven Schluß, daß die Sache nicht für das 
-Reichsfammergericht, jondern nach den hanfifchen Ber, 
traͤgen fuͤrdie geſammte Hanſa gehörte, und nad) 
dem Vergleiche von 1566 verfahren werden muͤßte; 
folglich die: zwiſchen beyden Theilen verhandelten Akten 
geſchloſſen und beſiegelt, dem luͤbiſchen Stadtrathe übers 
geben werden ſollten. Hierauf wären von beyden Thei⸗ 
len die Siegel zu rekognoſciren, die Akten zu eröfnen, 
und den ſechs wendiſchen Seeſtaͤdten ſamt der". Stadt 
Braunfchweig‘ zum rechtlichen Erkenntniſſe zu uͤberlaß 
fen. Es nahmen ‚aber die Kölner das nicht.an, ſon⸗ 
dern: verwahrten ſich dagegen mit einer: Proteſtation. 
Weil Danzig durch fein eigenes Siegel den Beſchluß 
der Hanſa von 1554, daß von allen Waaren und Guͤ⸗ 
RT ven 
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tern der Schoß and Konthor zu Antwerpen bezahfe 
werden follte, befräftiget hatte, fo.ergieng ebenfalls. 
wider fie.eine Verordnung, daß. fie den Zoll auf ter 
bruͤggiſchen Niederlage zu Antorf fortwaͤhrend entrich—⸗ 
ten muͤßte, wogegen ſie ſich ſezte. Uebrigens erhielt 
das oͤſterlingiſche Haus in dieſem Jahre vom Oberſtatt⸗ 
halter die Quartiersfregheit verwilligt p). 


König Philipps a von Spanien aus Staatsab⸗ 
ſicht bezeugte Religionsunduldſamkeit, bewirkte 1567 : 
die großen niederlaͤndiſchen Unruhen, deren Erfolg 
nad) Krauſe q) der war, daß der beſſere Theil der 
Niederlande ſchrecklich verwuͤſtet, und der Handel ges 
ftöre und meggefcheucht wurde, der übrige Theil fich 
von der fpanifchen Oberherrfchaft losriß, und einen eiges 
nen Staat formirte, der gegen die.ehmaligen Lands⸗ 
leute jezt feindfelige Gefinnungen annahm, die Bor: 
theife der_niederländifchen Handelslage ausfchlieslich 
nuͤzte, und den Antwerpifchen Handel meift an fich 
3095 endlich daß andere Sander ohne Beobachtung des 
niederländifchen Stapels Doc) für fich zu großem Han⸗ 
bel gelangten, und daß die Manufafturiften und Ya 
brifanten und Kaufleute zum unerfezlichen Verluſte 

Zu Bb 3 von 


p) Böhler ©. 266. Haͤberlin B. 9. S. 600. ff. 
g) KHandelögefhichte von Brabant und Flandern ©. 563. 
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von. Flandern und Brabant ausmwanberten, unb den 
zuruͤckgebliebenen allen Nachthell zufügten; ja daß zus 
lezt alle eigene Schiffarth Hier fo ziemlich ganz aufhorte. 


Schon den vierten November 1576 erfuhr Ant» 
werpen das graufame Schicfjal, daß es von den eiges 
nen fpanifchen Truppen aus dem Kaftele überfallen, 
das prächtige Rathhaus mit goo Häufern oder einem 
Theile der Stadt verbrannt, 7000 anfehnlicdye Bürs 
ger ermordet, und die ganze Stadt drey Tage lang 
rein ausgeplündert wurde, wovon der Schade jenes 
Brands, weil diefe Häufer die reichften Kaufläden und 
Waarenlager befaßen, auf vier Millionen, und der 
Derluft des geraubten Geldes und der Juwelen auch) 
auf vier Millionen Piftolen gefhäzt wurde r), Denn 
ber Handel blühte damals mit einem bemwundernewürs 
digen Zulaufe von Fremden zu Antwerpen. Daher 
diefe Stadt an unendlichen Reichthuͤmern einen Ueber⸗ 
flug hatte, fo wie an allen Geniesbarfeiten und Bes 
quemlichfeiten, die man nur bey einem fo üppigen Ges 
werbe verlangen fonnte. Unter den-Fremden war bie 
Anzahl der Engländer und Hefterlinge feht groß, wels 
che leztere aus den Hanfeftävten am Baltifchen Meere 
herruͤhrten. Beyde Nazionen befaßen zwei Häufer in 
Antwerpen von ſolchem Umfange und Größe, daß fie 
| eher 
r) Haberlin B. 11. S. 138. 
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eher volfreiche Quartiere als Waarennieberlagen zu 
feyn fchienen. Der Prachtaufwand, der gewoͤhnliche 
Sefellfchafter des Reichthums, machte alle Kaufleute 
nicht nur läßig, fondern auch ſtolz, fo daß viele von 
ihnen alle Faufmannifche Wirthſchaftlichkeit bey Seite 
ſezten, und einen foniglichen Aufwand machten. Man 
traf bey ihnen eine große Menge Edelgeſteine, Pers 
fen, Gold und Silber an, und ihre Häufer waren 
noch vollgeftopft von andern Waaren, Die Stadt 
warb durch jenes Unglück ganz beräubt, und es ſchien 
ihr dadurch der Verfall ihres Handels angedeutet wor⸗ 
den zu ſeyn, den ſie in den folgenden Jahren durch den 
Krieg vergeſellſchaftet von andern Unfällen erlitt s), 


Einige fpanifche und ifalienifche Kaufleute, die 
wahrfcheinlich von dem bevorjtehenden Ungluͤcke unters ° 
richtet waren, hatten ſich ſchon vorher mit ihren be: 
ſten Waaren und Sachen aufs Kaftel geflüchtet. Doch 
war der Naub nicht fo beträchtlich an Waaren, Haus⸗ 
geraͤthe und Sachen, weil die Stadt von den Stas 
difchen Truppen umringt war, und fie alfo ihre Beute 
nicht wegbringen Fonnten, ald an baarem Gelde, Kleks - 
noden, Silbergeſchirr und dergleichen Koſtbarkeiten. 
Das baare Geld ward auf vierzig Tonnen Golds, 

Bb4 oder 


s) Woͤrtlich uͤberſezt aus Bentivoglio Iſtoria di Fiandra 
L, 9. carta 163. 
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oder zwey Millionen Kronen gefchäzt. In etlichen 
MWirtwenhäufern fanden fie allein go000 Gulden. Das 
gegen wußten einige Bürger, denn die reichften Bürs 
der und Kaufleute mußten ihnen ihre Waaren, ihren 
Hausrath, ihre ausftehende Schulden und MWechfels 
briefe verzeichnen, und zu Gelde anfchlagen, mit einem 
feichten tofegeld davon zu fommen, und 300000 Gul—⸗ 
den zu vetten t). Eben fo Fonnten fich unfere Defier: 
finge mit 20000 Thalern von der Plünderung loskau—⸗ 
fen u). Man verfchonte Feine Nazion von Kaufleus 
ten, Spanier, Staliener, Teutfihe, Engländer und 
andere wurden beraubt, Die Dritten, hatten kaum 
vorher für 300000 Kronen Waaren, bie fehon unter: 
wegs fie von den Waflergeufen hatten auslöfen müfs 
fen, hieher gebracht, Die jezt ganz verloren giengen. 
Indes brachten die Soldaten doc) wenig aus ber 
Stadt. Sie ftellten die Borfe voller Tifhe, und 
fpielten darauf den ganzen Tag, fo daß viele ihre 
Schäze wieder verfpielten. Oft verlor ein einiger Sol⸗ 
dat in einem Tage 10000 Kronen. Einige liefen, 
am ihren Reichthum heimlich aus der Stadt zu brine 
gen, fi) Napiere, Dolche und Harnifche von reinem 
gediegenen Golde machen, und fehwarg anftreichen, 
wobey die Goldſchmidte fie zu betriegen mußten, und 
viel 
t) Dan Dicteren B. 6. ©. 242 und 244, 
u) Köhlers Nachr. ©. 267, 
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viel Kupfer zuſezten x). Der Obriſte Camillo de Mon⸗ 
te. nahm die Waaren der Florintifchen Kaufleute: in 
feinen Schuz, und begnügte fid) zur Belohnung mit 
einem Fleinen goldenen Kettchen. Ein reicher Juwe⸗ 
lier Aegid Smiffare verfprady den Spaniern 10000: 
Gulden für fein eben. Es Fam aber darüber. eim 
Haufen teutſcher Solvaten hinzu, der an der Beute, 
Antheil nehmen wollte, und ermorderen ihn während 
des Streites y). 

An dem folgenden Jahre wollte die Hanſa fich 
keineswegs zur Bezahlung des von den fpanifchen Gols 
daten erpreßten Süfegeld8 ihrer Kaufleute verftehen, 
ſondern es wurde eine Gefandefchaft nach Antorf ges 
ſchickt, die um die Rückgabe der Güter, und um die 
Beftärigung der Konthorsfreyheiten anfuchen follte, 
Unterwegs mußte fie auch mic Koͤln wegen der ſttei⸗ 
tigen Schoßſache unterhandeln. Das neue Oeſier⸗ 
haus Foftete die Hanfa 60000 Thaler und die Ants 
werper 70000 Thaler, und brachte jährlich, obſchon 
jest nur wenige Kaufleute darinn wohnten, 700 Pfund 
Flemmiſch ein 2). Der Stadt Köln chat die Hanfa 

Bb 1573 


x) Van Meteren B. 6. ©. 244. 245, 
y) Strada de bello Belg. L. 8. p. 287, 
2) Roͤhlers Nadır, S. 267. 208. 
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i579 den Vorſchlag, die Schoßftreitigkeit auf den Aus⸗ 
ſpruch einiger Univerſitaͤten anfommen zu laffen, wel 
chen dieſe Stadt..aber nicht annahm, . Man erließ 
nun.ein ausführliches Schreiben an fie, und verlangte. 
ihre wohlüberdachte Erflärung. Die Hanfa erlangte 
in den Niederlanden: die Beftätigung. der brabantifchen 
Freyheiten mit. einiger Erweiterung, in Abfiche ver 
Reshröberufungen; dann als Schadensvergütung bey 
der antwerpifchen Plünderung , die Befreyung vom 
brabantijchen Zolle auf zwanzig Jahre a), 


Der Ruf Antwerpens war 1552 noch, fo groß, 
daß fich achtzehn rürfifche Kaufleute bey ihr niederlaf- 
fen, „und die levantiſchen Waaren durch Frankreich zu 
ihr ſchaffen wollten b).- Nach Meteren c) waren ihre 
Kämmereneinfünfte an Zoll, Ungelt, Acciſe und ders 
gleichen in diefem Jahr noch 1,726,000 Gulden. Aus 
deß brachte, 1585. die dreyzehn monatliche Sperrung 
des Handele der Stadt während ihrer Belagerung vom 
Herzoge von Parma, fie um ihre Schiffareh, und der 
Gewiffensgwang, die deſpotiſche Negierung und die 
Furcht vor dan Ausſchweifungen der Garnifon machte, 
baß-vollends der größte Theil der Kaufleute und Mas 
nufak⸗ 
a) Köhler ©. 269. 
b) Den Th, 2. ©. 608, 
ce) B. 12. ©, 504. 


895 
nufafturifteh, 195000 an: der Zahl, davon zogen, ind 
fich vorzüglich) zu Een — d)y. 


1584 — F ch adln gegen die Henſa a 
Nachtheil ihres Prozeffes am Kammergerichte auf ſechs 
Jahre von allen ihren Waaren ven Schoß ju bezahlen; - 
welches die, Übrigen Städte anfangs nicht recht ans 
nehmen, und Schwierigkeiten machen wollte; end⸗ 
lid) es doch genehmigten, und zugleich den Schluß 
abfaßten, daß von allen- Städten nad) dem Schoß⸗ 
briefe der Schoß auf dem Konthore zur Antwerpen ente 
richtet werden müßte, wogegen fich Bremen: und Ham⸗ 
burg fezten, Man hielt bey dem SHerzoge von. Parma 
um ein ficheres Geleite für das öfterifche Haus zu Ann 
torf an, und: erlaubte dem Aldermann, der jich ver⸗ 
heirathet hatte, fein Amt neben dem Sefretarius noch, 
eine Zeit lang zu verwalten ©). i591 wurde der hans 
fifche Aldermann von Antwerpen zu kuͤbeck in Verhaft 
genommen ,. weil er für fich) die Konthorprivilegien auf 
dem Kaften gethan hatte, und man ſchickte den geweſenen 
Sekretair dahin. Es wurde beſchloſſen, kuͤnftig außer 
— nur noch einen Hausmeiſter dort zu unterhalten, 

07 welche 
. d) Intereſſe von Holland. C. 11. &, 43. Ban Dereien 


B. 12. ©. 104. und 503. Aanwyſing der heilfame Yos 
litite Sronden en Maximen. Derl 1. C. 12.8. 90. 


e) Köhler &, 273. — 
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welche bende Koͤln anzunehmen, die Aufſicht uͤber das 
ganze Konthor zu tragen, und die antwerpiſchen Pri⸗ 
vilegien bey ſich in Verwahrung zu halten haͤtte. Sonſt 
wurden die Staͤdte: tuͤbeck, Bremen, Hamburg, Dans 
zig und kuͤneburg zu der kölniſchen Repreſalienſache 
verordnet £).. Im Jahr 1598 verordnete die Hanſa, 
daß die niedergelegten Privilegien-zu Köln dort fo 
fange bfeiben follten, bis ein anderer hanfifcher Syn⸗ 
dikus beftellt waͤre. Es entſtand der Zweifel, ob der 
Oberſtatthalter der Niederlande ohne Bewilligung des 
großen Raths von Brabant die hanſiſchen Privilegien 
befrätigen: koͤnnte. Da fich nun ‚gerade ein Burguns 
diſcher Geſandter des Erzherzogs Eruſt von Oeſtreich 
auf dem Hanſetag zu kuͤbeck befand, der dieſe Beftäs 
tigung anerboten hatte, fo uͤberlegte man das mic 


ihm 8). 


Die Hollaͤnder und Seelaͤnder fiengen nach ihrer 
Abſonderung von der ſpaniſchen Oberherrſchaft an, 
Zoͤlle an der Schelde anzulegen, und um dieſen Strohm 
ganz geſperrt zu: halten, erbauten ſie einige Feldſchan⸗ 
zen an ſeinen Ufern. Da Spanien es verabſaͤumte, 
der Stadt Antwerpen die Schelde wieder frey zu ma⸗ 
chen, ſo blieb ihr nur noch der Landhandel uͤbrig, und 
| Er N I auf 
f) Köhler’ S. 174, 
g) Koͤhler ©, 283, 
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auf ihren ehemaligen großen Seehandel mußte fie gam 
BE chun — 


Ehe ich weiter | in der Enchiung bes Sechandel⸗ 
der Teutſchen in auswaͤrtigen Staaten oder auch, wie 
bier, in den benachbarten Neichsgtenzlänbern fottruͤ⸗ 
cke, muß ich aus Gruͤnden, die ich gleich anzeigen 
will, ein Hauptſtuͤck liefern, das nicht nur der Ord⸗ 
nung nach ganz hieher gehört, ſondern auch eine alla 
gemeine Ueberſicht vom europaifchen Verkehre übers 
Haupt, und Inebefondere von dem Umtauſche der Waa⸗ 
ren und Güter gibt, der zwifchen Teutfchland und dere 
übrigen europäijchen Staaten jährlich gefchah. Cs 
wird fehe zur Erfeuterung und zum beffern Berftänds 
niße, fowol der vorhergegangenen ald auch ‚der nad)s 
folgenden Geſchichte dienen. u” 


h) Kraufe Handelsgeſchichte ber Linder, die an der Schelde 
—— S. 569. 
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XII. — 
Allgemeines europaͤiſches Waarenverzeichnis Stas 
pelwaaren von Antwerpen und niederlaͤndiſche Ein⸗ 
fuhre und Ausſuhre bey Italien, und zwar bey Ve— 
nedig, deapel, Sizilien, Mailand, Florenz, Ge 
nua, Mantua und Lucca, ferner bey Teutſchland 
und den Laͤndern der Hanſa und Daͤnemark, bey 
Frankreich, England, Schottland, Spanien, Por⸗ 
tugall und der Barbarey. Erklaͤrungen einiger ver⸗ 
alteter technologiſcher Ausdruͤcke von Manufaktur⸗ 
waaren. Erſte Nachrichten vom orientaliſchen Por⸗ 
zelan, pon der venediſchen Seife, und vom Mouſſe— 
lin, Verzeichnis der Produkte und Waaren, wel: 
che die Hanfeater und Hochteutfchen in den verfchies 
denen europäifchen Staaten vertrieben haben; be 
fonders in Rußland, Piefland, Schweden, Däne: 
mark, Normegen und Schonen,, in Aland, Preu: 
Ben, England, in.den Niederlanden, Holland und 
Seeland, in Oſtfriesland, Srankreich, Spanien, 
Portugall und Italien. Eigener Verkehr der Lübe- 
cker in Schweden und Rußland. Ausfuhre aus Po: 
len. Rerführung des Malvafiers und Muskäten: 
meins nach Teutfehland. Handel in der Moldau 
und Walachey. Schäzung des großen Vertriebs 
der vornehmften Waaren in Europa. Stapelmaus 
‚ ren zu Brügge. Anſchlag der jährlichen Ausfuhre 
der englifihen Wolle, Tücher und Zeuge, befonders 
nach Teutſchland. Der allgemeine Marktplaz des 
— euro⸗ 
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europäifchen Welthandels geht zu Ende, Verzeich⸗ 
nıs der Waaren beym oſtindiſchen Handel der: Hol⸗ 
länder. Anzeige der Derter’ und Länder, woher 
gewiſſe Produkte, von vorzüglicher Beichaffenheit 
rührten. Einzele Nachrichten don den ver n 
fhiedenen Eigenſchaften des Pfeffers 

und Sngwers, 


Naꝛch Antwerpen und in die Niederlande wurden for 
wol. alle Hauptprodufte Europeng geſchickt, womit 
man Handlung trieb, als auch von daher giengen die 
Waaren und Guͤter nach allen Theilen und Gegenden 
Europens, nach Aſien, Afrika und Amöerika. Jene 
waren der Mittelpunkt der handelnden Welt. Die 
ausführliche Befchreibung ihrer Stapelmaaren des 
Guicciardini a) wird ins alfo von der Bejchaffenheit 
des damaligen Welthandel naher unterrichten, und hier 
allerdings am rechten Drte feyn, weil dieſe Stadt und 
das tand ehemals zum teutfchen Reiche gehörten 5 und 
weil wir daben erfahren, was für Waaren die Teuts 
ſchen in Europa vertrieben, und - M ch erhaddett 
haben. | 
Italien lieferte eine unendliche Menge ber reich: 

ſten Waaren, und — gieng ein Theil anderer 
KR 


. 


3) Defeript, Germ. infer. p. ar. 
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Güter zuruͤck. Aus Rom Fam nur etwas weniges 
von Erheblichfeit. Man ſchickte dahin alle Gattun⸗ 
‚gen vom Tücher, Teppiche, Halbfeidene Zeuge ‚ die 
"man Sayen, Aſeten und Halfoffeten nannte, viel 
leinwand und andere Sachen. 


Aus Ankona erhielt man eine unglaubliche Maſſe 
von gewaͤſſerten Zeugen aus Ziegenhaaren gemacht, 
damals Kamelott ‚ Shamelott, lat, Panni undulati 
‚genannt ‚ fernet verfchiedene Gattungen von halbſeide⸗ 
nen Zeugen, welche die Italiener, Grograne und Moc- 
cajarri hießen; dann Gewuͤrze, Arzneyen, Seide, 
Baumwolle, Umfehläge (coactilia) Teppiche, Kor⸗ 
duan und die indiſche Blaufarbe, das iſt, Indigo, 
welches lauter Sachen waren, die aus dem Morgen⸗ 
lande herkamen. Es giengen zuruͤck eine große Menge 
ſowol engliſcher Tuͤcher, beſonders von denen, die 
man Kerſer (carilaeas) nannte, als auch niedetlaͤn— 
diſcher Tuͤcher, vorzuͤglich die vierfaͤrbigen Armentie⸗ 
xes, Sayen, Oſſeten keinwand, etwas Tapeten, 
and Kochehllie, die aus Spanien Fam , und große 
Summen einbrachte, 


Bon VBoloona ſehr viele ſeidene Hana ‚ rohe und 
geſponnene Seide, hauptſaͤchlich die gute Gattung, 
in Stalien Drganzino Pi Gold mit Silber ver 
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miſcht, reiche Zeuge von Gold und Silber, Baum⸗ 
wolle, alleriey Flohre und andere dergleichen Waaren, 
woraus fie viel Geld loͤſete. Dagegen erhielt fie alle 
Gattungen von halbfeidenen Zeugen, Halfoffeten, Tas 
peten, Leinwand und etwas weniges an Tücher, 


Aus Venedig alle Arten von Gewürze, Bene⸗ 
dietwurzeln (caryophyllata) Zimmtrinde (cinamo- 
mum ) Musfatennüffe, Ingwer; und fehr viele Arz⸗ 
neyen, als Rhabarbar, Aloe, die Eaffia in Schots 
ten, Ccaflia fiftularis) Lerchenſchwamm (Agaricum ) 
Zinnober, damals aud) Drachenblut genannt, Erd⸗ 
pech aus Apollonia am Epidamnus (Piflafpaltos) Ses 
natblätter (Lacer cyrenaicus) Myrrhen, Weih⸗ 
rauch, Storar, Koloquintd, Scammonea, Tutia 
(ds iſt Arabifch, Teutſch heiſts Weißnichts, Sarels 
niſch Bulla, Griechiſch Pompholyx und iſt ein ge⸗ 
wiſſer Rauch vom Kupfer, der wie Schnee wird), 
Mithridat und Theriaf, welche Gewürze und Arzneyen 
die Venediger größtencheild aus ber Levante erhalten 
hatten. Außerdem lieferten die Venediger ſchoͤne und 
ſehr koſtbare Seidenzeuge, rohe und gefponnene Seide, 
gewaͤſſerte Zeuge, Örogranen, Mokajarren, Tapes 
ten, bewundernswärdige Sammte und darunter vors 
trefliche Farmefincorhe Stuͤcke, Baumwolle, Küms 
mel, Ebenholz, viele Wagren von Seide und andern 
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Sachen, Indigo und andere Farben für die Mahler 
und Färber. Mac) Denedig giengen Kleinove und 
viele Perlen, eine ziemliche Anzahl engliſcher Tuͤcher 
und Wolle, ob ſie ſchon ſelbſt einen großen Theil zur 
See dort abhohlten; viele niederlaͤndiſche Tücher und 
Sayen aus Hondfchorten, Ryſſel, Arras, Dalens 
ciennes, Mons und andern Orten, Dffetten und Hals 
foffeten, eine große Dienge teinwand, Teppiche, Schar, 
lachfarbe, allerley Inſtrumente und Hausgeräthe, er 
auch Zucker und wen Pfeffer. 


Aus Neapel einige feidene Zeuge, geſponnene 
und rohe Seide, Foftbares Pelzwerk, Safran von 
Aquila, und herrliches Wanna. Dahin giengen eins 
heimiſche und engliſche Tücher, ein anſehnlicher Bors 
rath von teinwand, Sayen, Dffeten und Halfoffeten, 
Tapeten, viele Geräthfihäften aus Metall und andern 
Materien gemacht. 


Aus Sieilien eine große Menge Galläpfel, Kuͤm⸗ 
mel, Baummolle, Seide, zuweilen auch einige Arten 
‘des herrlichften Weins, dergleichen z. B. der Griechis 
ſche Bernacia genannt, und folche Sachen mehr; zw 
rück Tücher und Seinwand genug; Sayen, Tapeten 
‘und unzehlige Waaren von Metall und andern Mas 


terien. 
Aus 
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Aus dem Mäildndifchen giengen viele Waaren 
ein, und zwar: Gold und Silberfaden fiir großes 
Geld, goldene und filberne Stoffe, allerley Seivens 
waaren; unzählige Barchende von verſchiedenen Sors 
ten, Scharlach und Damis und andere dergleichen 
feinete Zeuge , feht Töblicher Reif und aue erleſenes Ges 
wehr, überhaupt, vielerley Waaren von großem Wer 
the, fogar Parmefanfäfe, eine gewiß richt zu verachs 
tende Waare, Dahin Pfeffer, Zucker, Edelgefteine, 
Musfus und anderes Nauchwerf; viele ſowol englis 
ſche als einheimijche Tücher, von Sahen allerley 
Sorten, Offerten, Halfoſſeten, ein unmäßiger Votrath 
von keinwand, Teppiche, — engliſche 
und ſpaniſche Wolle. 


Florenz ſchickte teiche Jeuge von Gold ind Gil, 
ber, und das Stoffe bald von erhabener und bald von 
glatter Arbeit; ſehr reiche Kleider umd ſchoͤne Seiden⸗ 
ſtoffe, Gold und Silberfaden, gute und dauerhafte 
Raſche, (Raſos) die Gattung Seidenwaare, die man 
capitoneum hieß, mit einem doppelten und einfachen 
Einzettel, edles Pelzwerk, fibirifche ind einheimifche 
Marderfelle, verfchiedene niedliche Sachen von kuͤnſt⸗ 
lichet Arbeit: Nach Florenz verſchiedene Gattungen 
‚don Oſſeten md Halfdſſeten, belnwand, Lein, 
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| Sriefe und englifche Wolle, obſchon fie ſehr wiel * 
DM aus England felbft hopiten, 


Genua fendete feine bevundernswärbige Samm⸗ 
te von verfchiedenen Preifen, vergleichen Feine beſſere 
eingeführt, noch irgendwo gemacht wurden. -Ferner 
die beften Raſche, Ormuzini und. andere feidene Ti: 
cher, Korallen, Mithridat und Theriak. Dahin eng, 
liſche und einheimifche Tücher, Sayen, Halfoſſeten, 
Seinwand, Tapeten, kurze Waaren und Hausgeraͤthe. 


Aus Mantua Seidenzeuge, Seide, geſponnene 
und rohe; Haare zu großem Werth und viele kurze 
Waaren. Dahin giengen die oft erwähnten einheimis 
ſchen Waaren, 


Aus tucca Famen zuweilen goldene und filberne 
Stoffe, beftändig Seidenzeuge von verfchiedenen Sor⸗ 
ten; jene zwar ziemlich oft, aber meiftencheils leicht 
und leer an. Seide. Dahin ſchickte man die bereits 
angemerkten Waaren. 


Die von Derona, Brigen, DBicenza und Mo⸗ 
‚dena anfommende Waaren hat Öuicciardini der Kürze 
Halber übergangen. Sonſt gieng noc aus Stalien 
zut See ein: Alaun von Civita Vechia, Erdpech von 

Apu⸗ 
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Apulien, Gafläpfel von Genua und Pifa, allerley 
Gummi, Baumwolle, Kümmel, Senarblätter, wols - 
riechende Violwurzel aus Florenz, dort Diaggivolo 
und lateiniſch Iris florentina genannt, - Schwefel, 
Dperment und andere dergleichen arobe Waaren. Das 
gegen ward dahin auf der See gebracht: Zinn, Bley, 
Faͤrberroͤthe, Braſilienholz, Wache, Leder, fein, 
Talch, geſalzene Fiſche; niedliche Arten von fabrizirs 
ten Sachen, und zuweilen auch Weizen, Rocken und 
Bohnen. 


Aus Teutſchland kam zu Sande Silber, Queck⸗ 
filber, rohes und gearbeitetes. Kupfer, alle dieje Ars 
tikel in unglaublichem Ueberfluffe; erefliche heſſiſche 
leinwand, Gilas, Barchend von großem Werthe, 
Waid, Faͤrberroͤthe, Safran, Salpeter, mancher⸗ 
ley kurze Waaren, und viele Gattungen von metal⸗ 
lenem Hausgeraͤthe, kuͤnſtlich gearbeitet und das große 
Geldſummen einbrachte; alle Sorten von Waffen zur 
Vertheidigung und zum Angriffe, verſchiedene weiße 
Rheinweine. Nach Teutſchland ſchickte man Edelge⸗ 
ſteine und Perlen ‚ eine große Menge Gewürze und 
Arzneyen, Safran, Zucder, englifche Tücher, bie 
einen rechten Schaz ausmachten,, dann auch viel ein. 
heimiſche Tücher, Sayen, Oſſeten, Halfoſſeten, Tas 
He Ce 3 peten 
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peten und eine unmaͤßige Anzahl von Furzen Waaren 
und keinwanden, 


Aus Dänemark y aus den hanſiſchen laͤndern, | 
aus tiefland, Morwegen, Schweden, Polen und ars 
dern nördlichen Gegenden, fogar felöft aus Nußland 


‚ wurden von allerley Preifen Waaren geſchickt, vorzuͤg⸗ 


lich Weizen und Rocken, deren Werth ungeheure Sums 
men betrug, reichlich Kupfer, Salpeter, Waid, 
Vitriol, Faͤrberroͤthe, auserfefene öftrifche Wolle, 
ein, Hanf, Pech, Wachs, Schwefel, Pottafche, 
die Feine zu verachtende Waare, viele Sorten des edels 
ſten Pelzwerks, als Zobel, Marder, Hermeline, Luch⸗ 
fe, Tiger, Wölfe, Panther, Wiefeln, weiße und 
gemeine Füchfe und Wölfe, allerley Fifchhäute, eine 
große Menge tever von allerlen Thieren, namentlich 
von Buͤffeln und Bären; ſchoͤnes Hol; zu jedem Hand: 
werfsgebrauche, befondeds zum Scifbaue, Waghe⸗ 
ſchott, einige Gattungen von feinem Biere, viel ges 
ſalzen Fleiſch, dergleichen entweder vom Nauche, an der 
Sonne, oder in der kuft getörrte, ober gefrorne Fis 
fehe, aelber Bernftein, den man uneigentlic) Dani: 
ger Bernftein nennt, weil er nemlich in dieſer Stadt 
mit großem Fleiße und vieler Kunft verarbeitet wird. 
Guicciardini verfichert endlich, man: hätte aus dieſen 
Mordländern noch fo viele grobe Waaren gebracht, daß 

ihm 
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ihm zu deren Befchreibung fowol die Namen, als vie 
Zeit fehlte. Dahin wurden verſendet Arzneyen im 
reichlihem Maße, Gewürze, Safran, Zuder, Salz, 
einheimifche und englifche Tücher, Sayen, Dffeten, 
Halfofferen, Barchend, Leinwand, Evdelgefteine,  gpls 
dene und feidene Stoffe, genäflerte Zeuge, Grogras 
nen, Mocajarren, etwas Taperen, fehr viel, befon 
ders Spanifdyen, Wein, Aaun, Braſi lienholz, kurze 
Waaren, und. eine faſt unermeßliche Menge Haus 
geräche, | 


Aus Sranfreich zur Se eine große Menge Sat, 
viel von dem treflichſten Waid bey Thoulouſe, Haͤn⸗ 
fene und groͤbere Leinwand aus Brettagne und der 
Normandie, die ungeheure Summen abwarfen; aus 
verfchiedenen Gegenden rothe und weiße Weine, Dehl, 
Safran und Kermes aus Narbonne, Honig, Ters 
binthin, Pech, Papier von allerley Sorten, und an 
verſchiedenen Orten verfertiget; Glas, getroknete Pflaus 
men, keine ſchlechte Waare; eine große Menge Bras 
ſilienholz. Zu Lande kamen fehone und feingearbeitete 
Bergoldungen, die feinften Tücher von Paris und 
Rouen, Ormusinen von Tours, Tafte aus Champagr 
ne ( Multitia Gallocampona ) viel Zwirn und Hanf 
aus tion, beyde Waaren von großem Werthe; der 
unſtreitig an Gruͤnſpan von Montpelliers, und. 
| &c4 eine 
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eine große Menge dort gemachter Furzer Waaren (Gas 
fanteriefachen) welche ſich auf eine ziemliche Summe 
zu belaufen pflegte. - Mach Frankreich giengen Edelge⸗ 
feine ‚, Perlen, Maffivfilber, Queckſilber, Kupfer, 
gegoſſen Er, Mefling ſowol rohe als verarbeitet, 
Zinn, Bley, Mennig, Indigo und Eochenille, Schwe— 
fel, Salpeter, DBitriol, gewaͤſſerte Zeuge ( Panni 
undulati ) Grograne und Moccajarre, verſchiedene eng: 
lſche Tücher, befonders Kerfer, (carifaeas) Frans 
gen, die man damals ſchon zur Werbrämung der. Kleis 
der brauchte, und der Faden, den man insgemein 
Sajette nannte; ein Haufen niederländifeher Tücher 
befonders bie, welche die Franzoſen Outrefins hießen, 
fowol rauhe als glatte; die meijte Leinwand, vielerley 
Sayen, Dfleten, Halfofferen, Tapeten, öftrifche 
Molle, Pelzwerk, zartes Leder, Wachs, Färberrös 
the, Hopfen, Talch, Poͤckelfleiſch und geſalzene Fifche, 


Engfand verfah die Niederlande fehr reichlich mit 
Tuͤchern, Kerfern und andern leichtern und grobern 
Zeugen, Sayetten, Frangen und einigen ähnlichen 
Waaren, mit der feinften Woile, vorzuͤglichem Saf⸗ 
tan, aber nur wenig, Zinn, Bley, Schaffellen, Ka: 
ninchen und andern feltenen Pelzen in nicht geringer 
Anzahl, Leder, Dier,. Kaͤſe und dergleichen tebend 
mitteln, fogar auch mit Malvafier, den es jährlich 
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aus Kreta Hohe! Dafür‘ erhielt es Edelgeſteine, 
Perlen, Silber, Queckſilber, feivene, goldene und 
filberne Stoffe, Gold und Silderfaden, gewaͤſſerte 
Zeuge (Anderſon, Kamelott) Grograue, Mokajarren, 
(Anderſon, Berkane) Gewuͤtze, Arzneyen, Sheet) 
Baumwolle, Kuͤmmel, Gallaͤpfel, feine und grobe 
Leinwand, Sayen, Halfoſſeten, Tapeten, Färberrds 
the, Hopfen, Glas, geſalzene Fiſche, kurze Waaren 
aus Metall und andern Materien, die große Sum⸗ 
men einbrachten, Waffen, Spieſe und anderes Kriegs⸗ 
geräthe, und einen unendlichen Vorrath von Haus— 
geraͤththe. 


Aus Schottland Zelle von, Widder, Kanin⸗ 
chen und von andern ſeltenen Thierchen, beſonders die 
allerbeſten Marderfelle, teder, Wolle, ſchlechte Tuͤ⸗ 
cher, ziemlich huͤbſche und große Perlen, aber an 
Glanz, Weiße und Werth tief unter den levantifchen. 
Weil die Schotten fehr arm waren, und mit ben 
Nothwendigkeiten fih aus England und Franfreid) 
verfahen, fo giengen nur wenige MWaaren von Bedeu⸗ 
tung zuruͤck, als Gewürze, Zuder, Faͤrberroͤthe, feis 
dene und gewäfferte Zeuge, Grogranen, Macajarren, 
Gattungen von beinwand und: Sayen und etliche kurze 

Waaren. rn Zr 
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Ebendas ſchickte man auch nad) Ireland, mel 
ches ſich ebenfalls aus England: zu verſehen pflegte, 
Es lieferte eine unmäßige Anzahl von Ochſenhaͤuten 
und Schaffellen, ‚einiges feltenes Peljwerf, grobe Ts 
F und dergleichen unbetraͤchtliche Waaren. 


Der größte Reichthum an Gaͤtern und Waaren 
nahm ſeinen Zug aus Spanien. Edelgeſteine und 
Perlen von verſchiedenen Arten und Preiſen, welche 
die Spanier aus Peru und Mexiko herfuͤhrten; doc) 
kamen diefe weftindifchen Perlen: und, Steine, fo ans 
ſehnlich an Größe und Geftalt fie auch waren, an 
Guͤte den morgenländifchen nicht gleich; das feinfte 
Gold und Silber, theild gemuͤnzt und theild unge: 
muͤnzt, größtentheild eben daher, desgleichen Coche⸗ 
nille und eine unglaubliche Menge des auserlefenften 
Leders. Sie fanden auch hier unlängft in diefen kaͤn— 
bern eine herrliche Gattung von Ingwer , welcher leicht 
ein beträchtlicher Artickel werden koͤnnte. Ferner Fam 
daher Saßaparill, Franzoſenholz (Liignum fandtum, 
Guaiacum) der indifche Balfam aus Neufpanien, ven 
man damals für ein ‚allgemeines: Heilmittel fehr ber: 
ausftrih. Aus Spanien ſelbſt gieng aus viel Safı 
ran, etwas Arzney und. Scharlach, rohe Seide uud 
piele dergleichen Zeuge, befonders Sammte von To: 
ledo und jene u die dem Ormuzino aͤhn⸗ 
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lich waren, Salz, Alaun und die kanariſche Pflanze, 
welche die Spanier Orcilla, und die Florentiner Raſpa 
nennen b); die beſte Wolle, Eifen, Korduan, zartes 
Leder, viel von allerley Gattungen Weinen, befondes 
die Baftarda, von adgepflückten und getrockneten Bee 
ren ausgepreßt, der romanifche Wein und andere 
eben jo edle als gefunde Sorten, fehr auserlefenes Oehl, 
das fette Schmeer zu Beftreichung der Tücher, Eßig, 
Honig, Wachswaben , arabifches Gumini, Geis 
fe; dann viele Früchte, ſowol gerrofner als friſch, Pos 
meranzen, Eitronen, Granaden, Dliven, eingemach— 
te Rapern, Datteln, Feigen, Weinbeeren, (die mar 
insgemein Eybeben nennt) Mandeln, alles in fo groß 
fer Menge, daß es einen beträchtlichen Handel mache 
te: ferner Wein und Zucker aus den Kanarieninfeln. 
Nach Spanien wurde gefchicht Dueckfilber, ohngeach⸗ 
tet ehemals die Niederlaͤnder felbft daher eine große 
Menge hohlten, Kupfer, Gußerz, rohes und veır- 
arbeitetes Mefling, Zinn, Bley, eine ungeheure Merts 
‚ge nieberländifcher befonders flandrifcher Tücher, auch 
4J einige 

b) Das iſt die Kraͤuter Orſeille, die auch bey den Floren⸗ 
tinern Orcella und Rocella heiſt wovon ſchoͤne Nachrich⸗ 

ten bey Petr. Ant. Micheli in Nov. Plant. gener. Flor. 
1729. p. 78. und Hellot Färbefunft von Käftner uͤberſezt, 
Altenburg 1765. ©. 276. ff. Auch Beckmann in feinen 


Beytraͤgen zur Gedichte der Erfindungen hat davon in 
einem eigenen Auflage viel Borzügliches gejammelt, 
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einige englifhe Sanen, Dffeten, Halfoffeten, Tapes 
ten, feine und grobe Leinwand, die einen großen Reichs 
thum ausmachten „gewaͤſſerte Zeuge, Grogranen, 
Mocajarren, linneugarn, Wachs, Pech, Faͤrberroͤ⸗ 
the, Talch, Schwefel, Weizen und Rocken, geſal— 
zen Fleiſch und Fiſche, Butter und Kaͤſe, alle Gats 
tungen von furzen Waaren an Merall, Seiden, Halbs 
feiven und andern Materien, woraus nicht wenig Gelb 
gelöfet wurde, viele Serächfchaften, von Silber niedlich 
gearbeiter, viele Waffen und Gewehre und andere 
Kriegsrüftungen, Hausgeräthe von allen Gattungen 
vom größten bis zum Eleinften. Kurz Spanien verſah 
ſich mir allen Manufafturen und Fabrifwaaren aus den 
Niederlanden, weil deffen Einwohner von der ‚unters 
fien Volksklaſſe in ihrem Vaterlande alle Mühe und 
Arbeit haften. 


. Aus Portugall die volllommenften Evelgefteine 
und Perlen, rohes Gold und Goloftangen, Gewürze, 
Arzneyen, den vortreflichftien Ambra, Musfus, Zi 
bech, Feine geringe Quantität, Helfenbein, Rhabar; 
bar, Weihrauch, Myrrhen, Aloe, Indigo ; vom 
Baume Anil, Balımmolle, Chinawurzel, das indifche 
Hol; Auajar (auch Lignum fandtum ) und derglei- 
chen foftbare Waaren in jolchem Ueberfluße, daß aus 
dieſen Gegenden damit ganz Europa verjehen wurde, 
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Alle: dieſe Artikel kamen aus Oſtindien unb bon Kale⸗ 
Furt zuerſt nad) liſabon; und von da nach den Nieder⸗ 
landen. Ferner Zucker aus St. Thomas und einigem 
benachbarten Infeln, Brafilienhoh aus DBrafilien. 
Melagerra (Pfeffer) von der Seefüfte von Guinee, 
Mein und Zuder von Madera. Dieſer edle Fein 
am dem Malvafier ziemlich nahe Aus Porsugall 
ſelbſt rügete viel Salz, Wein, Dliven, Wald, Schars 
lach, Drcilla, zartes.teder, und uͤberdem noch fo:viele 
feifche getrocknete und eingemachte Früchte, daß ſie 
damit großes Geld zuſammenſchlugen. Nach Portu⸗ 
gall kam rohes Silber, Queckſilber, Mennig, Kupfer, 
Gußerz, rohes und verarbeitetes Meſſing, Zinn, 
Bley, Waffenruͤſtungen und Kanonen und anderes 
Kriegsgeraͤthe, Gold und Silberfaden und die ütrigen 
Gattungen von Waaren, die nad) Spanien giengen. 


— 
Aus der Barbaren brachte man Zucker, Indigo, 
Summi, Coloquint, teder, Pelzwerf, fowol. von 
allerley Vögeln als insbefondere von Straußen fehe 
ſchoͤne Federn und daraus gemachte Federbuͤſche, und 
ſchickte dahin wollene und leinene Tücher, Gayen, 
Eurze Waaren von Metall und. anderer Materie. - 


Ben diefer Befchreibung habe ich mich bemuͤht, 
bie vichtigfte Leſeart durch die Vergleichung mehrerer 
Auss 
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Ausgaben ver lateiniſchen Ueberfegung des Guicclarbini 
zu treffen, bey der teutſchen Ueberſezung die rechte 
MNamen der Waaren aus der Zuſammenhaltung mit 
andern gleichzeitigen Schriften aufjufinden, und hiebey 
die Fehler meines Borgängers des: Adam Anderfons c) 
"zu ‚vermeiden, der alle: die Sachen; : die er nicht zu 
-Überfegen wußte, in ziemlicher Menge überhiipfte, und 
an einigen Orten gerade das Gegentheil von dem fagte, 
"was. in der Urſchrift ſtund, wie 5. DB. feine Mad) 
‚richt d) von dem Anfange der venediſchen Schiffarch 


nach den Niederlanden, - und feine Bemerfung, dag 


man damals in Srankreich nod) Feine Seidenmanufafs 
turen gehabt hätte, da doch Mültitia Gsllocampa- 
na, nad) dem Zeugniffe gleichzeitiger Woͤrterbuͤcher, 
Tafte von Champagne find. Indes beſorge ich eben: 
falls, daß ich, ohngeachtet meines Fleißes nicht überall 
den rechten Ausdruck gefunden haben möchte, und 


wuͤnſchte, daß über einzele Artickel befondere Unterfus 


‚Hungen angeftelle würden. Bey meinen. Machior: 


ſchungen beobachtete ich, daß jest noch einige derglei— 


chen Manufäfturwaaren vorhanden find, aber unter 

andert Namen, andere jwar unter derſelben Benen⸗ 

nung. roch vorkommen, "aber nicht mehr aus demfel 

ben Stoffe verfertige werden, Daher behielt ich ge 
— — J— nau 
6) Geſchichte des Handels Th. 4. ©; 60. ff. 


A) Nach der teuiſchen Ueberſezung. ©; 654 
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nau bie alten technologifchen Namen bey, die fie da 
mals gehabt Haben, und nahm nicht mit Anderſon 
heutige Benennungen von Fabrikwaaren an, mit des 
nen fie einige Aehnlichkeit haben mögen, weil dieſes 
noch ungewiß und’ zweifelhafr iſt. Anderfon'nennt die 
Panni undulati Kamelotte, das ift zu allgemein , das 
Geſchlecht für die Gattungen geſezt. Sich habe fie 
lieber, gewoͤſſerte Zeuge uͤbetſezt, weil fie moorirt ges 
wefen find, wovon ich genaue Nachrichten beym gleich, 
lebenden Ambrofio Ealepini antreffe e). Eben fo has 
be ic) für Grograni und Mocajätri nicht mit Anderfon 
- Merfane gefezt, weil Guicciardini verfichert, daß fie 
jene Namen in Stalien befäßen, und er fie beftändig 
unter diefer eigenen Benennung anführt. Es bedarf 
erft noch einer technologifchen Unterfuchung, 06 fie 
-einerlen mit den Perfanen gewefen, und wie fie ge 
“macht worden find. Mac) Möhfen ſ) hatte man feis 
e) Di&. undecim Linguar. p. 1560, Vndulata veltis ve. 
ftimenti genus, ab undis, quibus depictum erat, no- 

men habens cujusmodi hodie ad,mos aflerunt ex hir- 
corum et caprarım pilis verius quam lanis confe£ta, 
quae Symballota paflim. appellantur, — quod coadto 
potius implexu quam textw fint confecta Gal. Robe 

faite ä ondes, ondoyante,-madr&e.de Camelot, Hal. 
Vefte fatta a onde, Germ. Ein Kleid das huͤbſche Waſ—⸗ 


ſet har, als der Schamtort, Hiſp. Veftidura de chame» 
s lote, Angl.-Made:like waves of Water as chamblet. 


5 Serie der Willenfchaften in der Mark Brandb. ©, 497; 
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denen und wollenen Grofgruͤn, Grosgraln, welches 
ein Wort iſt, das nur die Faͤrber erklaͤren Eonnen g). 
Dieſe Grograne, Grofgruͤn oder Grosgrains, und die 
nach Ludovici auch Cajantes und Pluͤmettes heißen, 
ſcheinen mir von Meteren Grobgrien, und die Mocca⸗ 
jarren Morcaden genennt zu werden; wie ich davon 
die Stellen gelegentlich angefuͤhrt habe. In der Ber 
Jiner Polizeyordnung von 1500 heißen jene Zeuge Grob⸗ 
genen b) - 
Salomon Schwelgger gab 1578 die erfte Nach 
ticht vom perfifchen Porzelan 1). Denn das Ehinefifche 
kannte man fchon längft aus dem Marco Polo und 
Johann Botero. Jenes wurde in Konftantinopel 
Höher als Gold gefchäzt, und ſcheint damals in Teurfchs 
land nod) nicht befannt gervefen zu ſeyn. Schweigger 
mache eine fonberbare Erzehlung von der Arc - feiner 
Verfertigung in Perfien. Der augfpurgifche Arzt 
—— lehrte in ſeiner ur im nad) den 
Mors 


® ig Die — des Ludoviei ——— Th. 2. 
7GS. 50. und 1268: iſt nicht hinreichend. Th. 3. ©. 1886 ff. 
fommen Moncahiard, Mocagard, — und Mo⸗ 

| quette und Mocaden vor. 
| h) C. C. March. T. 5. Abth. 1. €. 1. n.3.6, 5. 


3,Neife von Tübingen: nad) Konfkantinopel ©. 23. Por⸗ 
cellana 4 ein — weiß und — doch nie 
; . “ * J u. wie 


8X 
X 


mw * 
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Morgenländern k) 1573 die Art, wie bie Mohren zu 
Zripoli die Gattung von Seife machten, die wir Bes 
nediſche Seife nennen. Er gab die erfte Nachricht 1) 
von dem Flore, den die Araber Moffelini, von der 
Landſchaft Muffolt in Mofopotamien nennen, und das 
die Franzofen in Mouffelin verwandelt haben. 


Die angeführte Berliner Polizeyordnung von 
1580 benennt unter den Manufafturwaaren zu Klei— 
dungsftüfen Samt, Damajt, Seidenatlaß, Tobin, 
Zindelvort, Karteck, Schamlott, Grobgruen, Brügs 
giſchen Atlaß, Worſtedts, Arras m). 


Guicciardini gedenkt an zwei Orten n) eines Geis 
denzeugs, den er Drmizino nennt, In dem neueru 
| italis 


wie ein Glas, fondern wie ein Albafter, Etliche find dun⸗ 
kel oder ſchweizergruͤn. Diefe Gefchirr bringe man aus 
Perſien, dafelbft fie auch zugerichtet werden, und wie ich 
berichtet worden bin, fo mag fein Mann erleben, daß 
die Erde fo weit zubereitet würde, daß er ein Gefäß möge 
daraus machen, fondern es laſſe ihm ein Meifter oder Hafs 
ner daran genügen, daß cr die Materie oder Leim bey feis 
nem Leben möge fo weit bringen, daß fein Nachkomme 
ein Gefäß oder Geſchirr möge daraus machen, 

k) ©.525. 526. 

D ©. Zar. 

m) C. C. March. cit. 1. p. 68. 69, 70. 

n) p. 233. Genua nobis fubmittunt — ormuzinos alios- 
que pannos e ferico et p. 240 — et bombycinam illam 
Ormuzinae adſimilem. 


III. Theil. Dd 
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itofienifchen Wörterbüchern wird daß gerade für Taft 
. ausgegeben, und zwar für folchen, der zum Rockfutter 
gebraucht würde. 


Allein es ift zu bemerfen, daß damals vier ver 
fehiedene Gattungen von ganz feidenen Zeugen in ta: 
lien, vorzüglich zu Genua, Neapel und Florenz ge 
macht worden find: Tafeta, Zaft, Ormizino, 
Drmeffin, Damas, Damaft, e Veluto, um 
Samte 0). In einem venedifchen Färbebuch von 1548 
finde ich auch damaftenen Samt, der in Oberdeutjc): 
land noch jezt unter dem Namen. gefcehlagener Samt 
vorfommt, dergleichen Tapeten und Drmizini p). Mit 
Hilfe Stalienifcher und Spanifcher Wörterbücher 
babe ich bloß herausgebracht, daß das Wort Ormi— 
fino franzoͤſiſch Armoifin heißt p). Ob das von Armoife 
herruͤhrt, welches die Pflanze Archemifia (Beyfuß) 
bezeichnet, weiß ich nicht, und ob dieſer Seidenzeug 
mit diefer Pflanze gefärbt worden ift, oder deffen Far 
be ihr gleicht, oder ob zu deſſen Bereitung diefe Pflan⸗ 

ze 


o) Iac. Bornit. de rer. Sufficientia p. 115. 


p) Nach der franzoͤſ. Ueberſez in der Suite du Teinturier 
parfait. A Paris chez Claude Iombert pag. 165. 


9) Dit. franc. et Ital. pour P. 1. Chauet 1644. ÖOrme- 
fino vel Armefino. Armoifin. 
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je mit gebraucht wird, das muß ich den Technologen zu 
unterfuchen überlaffen. Eben folche Mühe hat eg mich ge: 
foftet, mich zuübergeugen, was fuftanei panni find, die 
beym lateinifchen Ueberſezer des -Guicciardini fo oft vors 
kommen. Anderſon nahm fie für Barchend. ch 
fand aber nichts davon in den alten groͤßern lateinifchen 
Wörterbüchern. Endlich halfen mir auch die Stalies 
nifche,, Sranzofifche und Spanifche Woͤrterbuͤcher zur 
wahren Erflärung. Stalienifch heißt das Wort fu- 
ſtagno, Spanifch fuftan, und franzofiich fuftaine, 
futaine, und wird als ein Zeug erflärt, der aus 
Zwien und Kotton gemacht wäre r). Noch winfchte 
dich davon eine etymologifche Ableitung des Worts, und 
eine technologifche- Befihreibung der Manufaktur zu 
lefen. Denn in einem andern alten franzofiichen und 
italieniſchen Worterbuche nimmt man es überhaupt für 
einen baummollenen Zeug 5). 
\ 
Machdem id) den Europäifchen — zu 
Antwerpen und in den Niederlanden erzehlt, und ihm 
Dd 2 eini⸗ 


r) Dicionario de las lenguasEfpannola y Franceſa. To- 
mo Segundo, Carta 150. 


s) Diet. frangois et Italien. Geneve pour P. et I. Chouet. 
1644. fuftaine, ou bombafin et toute autre chofe faite 
de Coton. ‚Fuftame, Bombaeino, cofa fatta di bomba- 
gia, j 
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einige wenige philologifche und technologifche Erleu⸗ 
‚terungen beygefügt habe, fo will ich bier noch etliche 
Nachrichten vom Umtaufche der Waaren mit andern 
Europäifchen Staaten anführen, die größtencheiß 
durch die Hände der Teutfchen, und insbejondere der 
Hanſeater gegangen find. 


Die Nuffen mußten allen Wein, das Oehl, die 
edeln Baumfrüchte, alles Gold und Silber, und den 
größten Theil der Kriegsgerärhfchaften an. Pulver, 
Kugeln, Artilerieftücken, Gewehr und Waffen aus 
dem Auslande erwarten. Die Hanfeater verfahen fie 
noch mit Sal, Heringen und feinen Tuͤchern, und 
die Engländer und Holländer mit Kupfer und am 
dern Waaren. Dafür gaben fie gegerbtes Leder und 
Thierhaͤute von Büffeln, Elenden, Hirſchen und Bis 
ven, Baͤlge von Wölfen, rothen, ſchwarzen und wei 
Gen Füchfen und Hafen, Felle von Zobeln, Kaſto— 
ren, Hermelinen und Mardern, den beßten fein und 
Hanf, eine ungeheure Menge Wachs, Honig, Thran 
und Pech, viele grobe Tücher und einige Waaren, die 
über Aftrafan aus Armenien und Perſien kamen. 
Ferner eimen Ueberfluß von Getreide, Maften und 
Schifsbauholz t). Mad) der Erzehlung des toren; 
| Mil⸗ 

t) Nowoar. Konthorſchr. bey Willebrandt Abth. 3. © 100. 
Muͤnſter Kosmographie Baſ. 1550. ©, 1031. ff. Botero 
Wel 
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Müllers u) pflegten die Ruſſen ihre Waaren zu Iwa⸗ 
nogrod niederzulegen, und fie hernach in der ‘Bercfe 
nach Marwa mit fleinen Straußen zu verfchiffen. 
Diefer Handel ward den 6 September ı5g1 aufeinmaf 
durch die Eroberung der Stadt Narwa mit der Fer 
ftung, die Pontus de la Gardie mit fhärmender Hand 
einnahm, vernichter, und damit den langwierigen 
Streitigfeiten zrwifchen den Schweden und Teutjchen 
über die Narwafarth ein plöglicyes Ende gemacht. 


Johann Balach von Arnsburg fehickte im diefem 
Jahre an den Gerhard Merfator einen Flandrifchen 
Schifsfoldaten, der lange Zeit bey einigen Nuffen im 
Dienfte geftanden hatte, und von ihnen nach Untwers 
pen gefchickt worden war, um erfahre Seeleute zu 
holen. Machdem diefe angefommen waren, fo liefen 
fie durch einen teutfchen Schifszimmermann zwey 
Schiffe auf der Dwina erbauen. Mach der Ausfage 
diejes Matrofen, die Balad) an ven Merfator auss 

Dvd 3 fuͤhr⸗ 
Weltbeſchreib. nach der teutſchen Ueberſ. Th r. &.- 157. 
ıs2. Th. 2. ©. 21. fe. Magini Geogr. diTolormeo. 
P. 2. c. 163. und meine obige Nachr. Siehe auch Cl. 
Adami Angl. Navig. ad Mofcov. p. 34. Poflevini 


Diatr. de Mofcov. pP. 210. 150. Guagnini Defer. Re- 
gion. Mofcov. p. 156. 


u) Polniſche und Moskowit. Hiſtorien S. 14 
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fuͤhrlich überfchrieb, hatten bie Ruſſen ſchon ziemliche 
Verſuche gemacht, aus der weiſſen See nach Oſten 


gegen Cathai zu ſegeln. Sie waren ſchon mic den 


Küften der Samojeden und Gibiren befannt, des 
gleichen mit den Ländern Ugoria, Petſchora und der 
Inſel Olgoja u. ſ. w. x). 


Noch nach dem unglücklichen Schickſale, das 


tiefland betroffen harte, blieb in Niga ein ftatfer Ge 
traidehandel, der groͤßtentheils aus Rußland her 
kam y), und in Pernau hohlte Die Hanfa ebenfalls Ge 
fraide, ferner Pech, kein, Pottaſche, kever, Bären: 
häute, Elendhaͤute, Fuchsbälge, Kaftore, Zobel, 
Marder, Hermeline, Falken, Stabholz, Schifbau 
Holz und. vergleichen grobe Waaren z). 


Die wendiſchen Städte führten hauptſaͤchlich 
Sal, Wein, Tücher, Hopfen, Bier, Salpeter 
und Gewirze nad) Schweden a). Insbeſondere wur 
de Stockholm von ihnen mit Laͤchern, Wein, fein 


wand, 


x) Bergeron Trait& des Tartares c. 1G, 
y) Werdenbagen P. 3. p. 738. 
z) ibid. pag. 740. 


a) Loccen. Hift. Suec. L. 5. p. 238. Act. Guftav. p. 377. 
Werdenbagen p. 44. 
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wand, Gelbe, Hopfen, Büchern, gegerbtem leder, 
Gold, und Silbergeſchirre und fo weiter verfehen, wo— 
für fie baares Geld, Eifen, Kupfer, Stahl, rohes 
Erz, Peljwerk, Fiſche, Butter, Käfe, Tal), Holy 
Pferde, rohes teder, und mehrere tandesprodufte zus 
ruͤcknahmen b). 


Nach Dänemark wurde von ihr Korn, Tücher, 
Wittling, Schullen, Butter, Wein, Kupfer, 
Dier, Malz, Mehl, keinwand, Kraͤmerey, Talch, 
Theer, Wolle, Salz gebracht, und fie trieb an den 
Mormwegifchen und Schonifchen Küften den Herings⸗ 
fang und andere Fifchereyen c). Da fie bejaß hier 
auch ihre eigene Pech s Theer » und Talchhürten, 
Ganze Flotten hanfifcher Schiffe brachten jäprlich nach 
Island Korn, Zwieback, Mehl, Mal, Bier, Eis 
fen, Kupfer, englifche Tücher und Krämerwaaren, 
fpanifche und eingemad)te Weine, Brandtewein, ei: 
gene grobe Tücher von Wolle und fein, Zinn, Eil; 
ber, Gold, Silbergeld, Meſſer, Schue, Bänver, 
Schleier, Hüte, und zubereitetes Holz zu Gebäuden 
und Kähnen. Sie hohlten dagegen Stoffifche und 

Dd 4 ande⸗ 


b) Werdenb. P. 4. p. 1320, 


c) DOdenfeeifher Vertrag von 1560, hey Marquard P. 2. 
P- 252. Berg. Konthorord, von 1572. ibid. p. 733- ff. 
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und andere gedoͤrrte Fifche, Bauholz, Schwefelfiufen, 
Wallfiſchfett, Burter, Tal, Ochſenhaͤuthe, Och— 
ſenfleiſch, Wolle, Fuͤchſe, weiße Falken, Pferde, 
Pelzwerk, Rajas und Wattmal d). 


Aus Preußen wurde der Bernſtein, theils zu | 
Danzig und Königsberg Fünftlic) gearbeitet, und theils 
roh, im großer Menge nach) Benedig verführt: Eben, 

ſo verarbeitete man Hier das Schwediſche Eifen, und 
verführte es. Sonſt verfchifte man Getraide, Pech, 
Thran, trodeneund frifche Fifche, Salz, kein, Hanf, 
Wolle, Talch, Balfen, Wagenſchotts, Honig, 
Wachs, Meth, Fellwerk u. ſ. w. Die Hanfa hohl 
te hier alles Schifbauholz, und führte auch die unge⸗ 
heure Menge Polnifches Korn aus Wilna hier durch, | 
das hernach nad) Spanien, Portugall und in die Nie 
derlande Fam e). Sonſt giengen aus Polen nad 
Zeutfchland Ochſen, Wachsſcheiben, Eichen, Efchen, 


d) Mercat. Atl.P. 2. lit. h, Boteri Weltbefhr. Ih. 
&,.30 Münfters Kosmogr, &. 985. Magini Geogr. 
di Tolom. P. 2. p. 70. Cranzii Chron. Regn. Aquil. 
P . 593. 


e) Guicciardini Defer. Belgii p. 336. Hartmann Hif. 
Succini. Pruſs. L. 2. c. 3. p. 239. Anderfon Tb. 4 
S. 206. Braunii Theatr. Civir. orb. terr. L. 3. et 
L. 2. MWerdenhagen P. 3. p. 733. Boteri Weltbeſch. 
Th. 1. ©. 115. 
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Pech und Harz, ferner Bley, Duellfalz und Steins 
ſalz, wie auch] azur f). i 


Die mwagenden Kaufleute in England hohlten 
jährlich) aus Teurfchland und Holland Rheinwein, 
Barchend, Kupfer, Stahl, Hanf, Zwiebelfamen, 
Eijen» und Kupferdrath, Blech, Keffen, Pfannen, 
feinwand , Harniſche, Salpeter, Schiefpulver, 
Nuͤrnberger Waaren.g). Die Engländer liegen fich 
einen großen Theil Ihrer Schiffe in Teurfchland erbauen, 
und der Hof erfaufte hier ſAne Kriegejchiffe h). Sonſt 
pflegte aud) der Hof alles Schießpulver und Schifsge⸗ 
räche von den hanfifchen Stallhofsfaufleuten zu tondon 
zu nehmen i). Die Engländer lieferten außer der uns 
geheuren Menge Tücher und Zeuge, wovon unten nd: 
here Nachricht vorfomme, nad) Teutjchland Schaf 
felle, Bley, Zinn, Safran, Kaninchenfelle, Leder, 
Talch, Mabafter, Korn, Bier, Wolle u. ſ. w. k). 


Ich finde in Urkunden, daß die Hanfa nach 
Antwerpen hauptfächli Wein, Bier, Wolle, Ge: 
: Dd 5 treide, 


5) Muͤnſters Kosmographey S. 1007. 
) Anderfon Th. 4. ©. 32% 

h) Ebend. ©, 96, 

i) ©. 1:6. 

k) ©. 3:35. 
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treide „Stahl I) gefuͤhrt hat. Sonſt iſt ihre uͤbrige 


Einfuhre und Ausfuhre ſchon oben aus dem Guicciar⸗ 
dini angegeben worden. Den den Niederländern mad) 
te die Fiſcherey die erfte Grundlage ihres Handels und 
ihres Reichthums. Sie brachten ihre Fiſche nad) 
Zeuefchland, Frankreich, Spanien, England und bis 
nach Italien m). Das nähere Verzeichniß ihrer famts 
lichen Handelsprodukte habe ich gleichfalls an andern 
Drten geliefert. 2 


Die Holländer und Geeländer erhielten dad Ge 
treide, Eifen, Kupfer, Bauholj, Hanf, Flache, 
Wachs, Pech, Theer, Maftbäume, Sparten, Brets 
ter aus dem Oſtlande, wovon fie zuweilen einen 
Theil nach Stalien verführten; eben daher Eriegten fie 
auch den kein; den Rheinwein hingegen aus Obers 
teutſchland. Sie ſchickten dafür zurück Burter und 
Kaͤſe, und insbefondere nad) ver Oſtſee Heringe und 
Salz n). | 


Oſt⸗ 


h Vertrag mit Antwerp. vom 9 Horn. 1545. 4p. . Mar. 
quard de jur. Mercat. P. 2. p. 282. Urkunde bey His 
berlin Borr. zu B. 15. der Reichshiſt. S. 48. 


m, Guicciard. pag. 38. 39. 


n) Guicciard. P. 3. p. 92. Anderfon Th. 4 ©, 216. 
Ban Meteren DB. 20. ©. 889. 
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Oſtfriesland und beſonders Emden verführre 
ſtark ihr eigenes Salz, dann Pferde, Ochſen, Rind⸗ 
vieh, Schweinfleiſch, Wolle, Butter, Kaͤſe, Ger, 
ſten, Haber, Korn, Bohnen, linſen, vorzüglich 
gieng Butter und Kaͤſe nach Teutſchland. Die uͤbri— 
gen Produkte wurden auf ganzen Flotten aus Engs 
land, Frankreich und Spanien abgehohlt 0). 


Die Hochteutſchen handelten in Frankreich haupt: 
fächfich mit Barchend, Wachs, Wein, Spejzereyen, 
Arzneymitteln, Kermes, Stahl, Duedfilber, golder 
nen und filbernen Stoffen, Serenfaden, allerley 
Boccaflins und Safran, den fie aus Spanien ein“ 
führten, wie das die ganze Reihe von Privilegien und 
Akten, die ich unten bey Frankreich aufführe, bezeuget. 


Die Hanfa brachte aus Spanien und Portu⸗ 
gall vornehmlich Gewürze und Spejereyen, foviel ich 
habe erfahren Fonnen p). Sie lieferte dafür eine un: 
geheure Menge Gerreide, indem der Graf Edjard von 
Dfifriesland die Königin Elifaberh von England verſi⸗ 
cherte, daß fie jährlich über 200 Schiffe mit Korn und 
tebensmitteln dahin ſchickten, und diefe Prinzeffin nahm 

ihnen 
0) Botero Weltbeſchreib. IH. 1. S. gi. Magini Geografia 
P. 2. p 56. Braunii Civit. orb. terr. L. 2. n. 32. | 


p) Marquard P. Is L. 2. €, 3. n, 4Ii 
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ihnen 1588 allein an ber Mündung des Tago fechzig 
vergleichen Schiffe weg 4). 


Nach Italien wurde von den Hanſeatern eine 
Menge Getreide, Bier und kachſe geliefert, worin 
ihnen die Hollaͤnder nachahmten. Man nahm dafür 
Seide zuruͤck r). | 


Das wären die erheblichften Produfte, womit 
im allgemeinen, theils die Hanja und theils die Hoch» 
teutſchen mit ben übrigen Europäern ihren Verkehr 
trieben und unterhi-Iten. Noch will id) ein paar Nach⸗ 
richten von dem befondern Gewerbe liefern, das einige 
Hanfeftänte in den auswärtigen Staaten für fi) al- 
lein beſaßen. | 


| Die Narwafahrer, Nigafahrer und Holmenfah⸗ 
rer zu Luͤbeck, und zwar jede Handelsgefellfchaft abges 
fondert von der andern, verforgten Schweden und 
Rußland mit Schuen, Kleidern und Geräthfchaften, 
und erhielten Wachs, Korn, Talch, Honig, tever, 

Pelz⸗ 


g) Rymer Act. Angl. T. 1.5. 1. p. 4. Cambden Rer. 
Angl. fub Elif. T. 2. P. 4. p. 591. 


) Röblers Nachricht S. 275. Braunii Civit. orb. L. 5. 
Lanfii Orat. pro Germ. p. 45. Werdenbagen P. 6, p. 
319. Grotii Hift. Belg. L. 4. p. 338. 
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Pelzwerk, Eifen, Kupfer u. f. w. Deffen Bergers 
fahrer führten nach Norwegen Tuch, teinwand, Korn, 
Brandtewein, Glas u. f. w., mofür fie getrocnere 
Fifche, KHermeline und rohe Thierhäute eintauſchten. 
Die luͤbiſchen Brauer, Weinhändfer und Tuchfabris 
Fanten harten -den größten Verkehr mic Spanien, 
Frankreich, England und den Miederlanden; denn 
diefe drey Artickel waren damals von der größten Er: 
giebigfeit Ss). Sonſt befam tübef und einige an- 
dere Hanfeftädte jährlich aus Rußland Wachs, Tal, 
Honig, rohes und gegerbtes teder, Foftbares Fellwerf, 
womit fie Teutfchland, Stalien, Frankreich, Spas 
nien, England und die Niederlande verfahen t). 


Der Musfatenwein und Malvafier aus der In⸗ 
fe Kandia nahmen ihren Weg nach Teutjchland und 
in Polen durch die Moldau und Wallachey, wo übers 
haupt ein großer Handel von den Armeniern, Juden, 
Sachſen, Ungarn und Ragufern getrieben wurde. Ges 
treide und Meine verfüyrten fie nach Polen und im 
Rußland, und Kuhhäure, Kozen, Wachs, Honig, 
ſchoͤne Flaſchen von den Wurzeln der Linden, gedoͤrr⸗ 
tes Rindfleiſch, Zugemüße und Butter nach Konftans 
tinopel u). 


Guie⸗ 
sy) Willebrandt hanſ. Chronick. Th. 1. ©, 57. 


t) Marquard L. 2. c. 7. n, 18. ſ4q. 
u) Botero Weltbeſchr. Th, 1. ©, 125. 
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Guicciardini x) hat fi) Muͤhe gegeben, von ei 
nigen Hauptartickeln ‚jenes europaͤiſchen Welthanvels 
in den Niederlanden den Werth anzugeben. Er be: 
ſtimmt die jährliche Summe der italienifchen Waaren 
an reichen und ſeidenen Stoffen, Go und Silberfa⸗ 
den, an Zeugen, roher und gefponnener Seide auf 
drey Millionen Gulden. Der Barıheitd aus Teutſch⸗ 
land betrug jährlich anche. als: 600,000 Skudi, und 
ein Jahr ins andere gerechnet für 60,000 Faß Rhein⸗ 
"wein, wovon das. Stück ſechs Antwerpner Ohmen 
hielt, und 36 Gulden Eoftete, ungefaͤhr fünf eine Halbe 
Mition. Die Einfuhre aus den Ländern ber Hanfa 
cus Dänemark, tiefland, Polen und andern nordis 
fhen Reichen nad) Holland, beftand des Jahrs aus 
60,000 faften "Getreide, beſonders Rocken, wovon 
die Laſt auf 56 Gulden gerechnet, den Werth von 
560,000 Pfund Flemmiſch oder nach Anderſon von 
1,630000 Goldkronen machte. 


Aus Frankreich Famen zu fande und zu Waſſer 
‚ bes Jahrs ungefehe 40,000 Faß Wein, im Werthe 
su 25 Scudi thut 1, 100000 Scudi. Hiezu noch) 40000 
Ballen Waid auf fieben ein halb, 300,000 Seudi, fer 
ner ungefähr En gentner Salz, wovon jeder 100 

/ Mezen, 


x) Diſſ. ſuper mercatot. Antwerpianis eorumque com- 
mercüs, p. 243. ſqq, 
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Mezen, und nach ber Güte und Meinigkeit des Sal— 
jed 200, oder wenigftens 25 und 30 Pfunde an Ger 
wicht hielt, zu 30 Gulden für den Zentner gerechnet, 
180,000 Gulden. Man erhielt zu Brügge 1550 nur 
noch 25000 Sack fpanifcher Wolle zu 25 Seudi, das 
doch eine Summe von 615,000 Sfudi abwarf. Weit 
mehr Wein, eben fo viel Oehl, und etwas weniger 
Eochenille, alfo über zwey Millionen Skudi. Die 
Menge Gewürze, die aus Portugal nad) Antwerpen 
gieng, berechnete man. ein Jahr ins andere auf eine 
Million und den Zucker wenigjtens auf 600,000 — 


Die — Wolle auf dem Stapel zu Brügge 
betrug jährlicy 1200 Scerpilleras, oder 250000 Gold⸗ 
fronen. Die Duantität der Tücher und Wollwaaren 
war erffaunend ; denn es war ausgemacht, daß davon ein 
Sahr ins andere, die Kerfer und dergleichen Eleine Re 
fte zu ganzen Stücfen gerechnet y), mehr ald 200,000 
Zücher eingiengen, bie auf 25. Seudi angefchtagen 
wurden, und fünf und mehr Millionen z) abwarfen, 
Wenn man die übrige Einfuhre und die Ausfuhre dazır 
order, Pr wird der wechfelfeitige Verkehr zwifchen 

England 


y) Kraufe hat eine Stelle aus Bodin. de carit. rer. venal. 
p. 112. gefunden, wo es heift: Pannum autem definiunt 
tribus Karizaeis et totidem Frizaeis. 


z) Nach Anderfon Io Millionen hollaͤndiſche Gulden, 
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England und dem Niederlanden. auf zwoͤlf Millionen 
Kronen, oder 24 Millionen Gulden, fic) belaufen a). 


Die Hanfa zeigte auf. dem Neichetage an, daß 
jährlich ‚von den’ Moanturiern 100,000 Ballen engli: 
ſche Tücher nach Teutfchland geſchaft, und hier debis 
tirt würden b), und in einer andern Schrift verfichers 
te fie, daß man überhaupt jährlich 200,000 Ballen 
Zeuge aus England ausführte, wovon drey Diertel 
nad) Teutfchland, und darunter nur etwas weniges 
weiter nach. Polen, Dänemark und Schweden Fäme, 
und bloß ein Diertel nad) Frankreich und in die Nies 
derfande gienge c). Ihr eigener Schriftfteller Whee⸗ 
ler, berechnet ganz allein die Ausfuhre der wagenden 
Kaufleute aus England jährlich auf 60,000 Ballen 
weißer Tücher, am Werthe von 600,000 Pfund 
Sterlinge; dann an gefärbten Zeugen, groben Tüs 
chern, Boyen, baumwollenen und groben Zeugen auf 
40,000 Stüde zu 40,000 Pfunden, und aljo zus 
fanmen an Werth eine Million Pfund Sterlinge d). 
Die Königin Elifaberh gab bloß denen Avanturiern, die 
zu Hamburg ſich aufbielten, einen Freybrief, daß fie 

| jaͤhr⸗ 
a) Guicciardini cit. 1. p. 244 et’ 245. 
‚ b) Baͤberlin Reichshiſt. B. ı2. S. 296. 
c) Ebendaſ. ©. 281. 
d) Anderſon Th, 4. ©, 325. 
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jährlich 30,000 Ballen Tücher, wovon 25000 brey 
bis ſechs Pfunde, und die übrigen 3000 vier Pfunde 
koſteten, dahin ausführen dürften €). 


Da Spanien ſelbſt aufhoͤrte, feine oft: und weſt⸗ 
indifchen Schäze nad) Antwerpen zum Verkauf zu 
bringen, und beöwegen eigene Stapelftädte zu Se⸗ 
villa und tifabon hielt und errichtete; da es nicht nur 
zuließ, daß die Holländer und Seeländer die Schelde 
mit der Maas und dem Rheine ſperrten, fondern felbft 
alles chat, um bas Gewerbe jener Handeleitadt zu 
verringern, den ohnehin fo viele angeführten Umftände 
ſchon in Verfall braten; da mehrere europäifche 
Staaten anfiengen, in Handelsfahen Aufkiärung zu 
befommen, ‚und den Aktivhandel zu treiben, fo war 
ed natuͤrlich, daß der allgemeine Welthandel in Antz 
werpen zu Örunde gieng, und daß ſich famtliche han 
delnde Mächte darinn theilten, und nicht mehr fo her 
fommlich einen geineinen europäifchen Stapel hielten, 
ſondern einzele befondere Miederlagen wählten Hiezu 
kam noch der Berfall des italiänifchen Seehandels und die 
Unmadjt des Hanfebunds, der wol nod) gerne, theils 
aus eigenem Intereſſe, um jene Vercheilung des Welt 
handels zu verhuͤten, theils aus Freundſchaft für Koͤ⸗ 
— nig 

e) Am a. O. ©, 58. 
UL Tprit, &: 
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nig Philippen, und theild ans alter Unzufriedenheit 
gegen die Holländer, den Stapel hier: fortgefezr haͤt⸗ 
te. Obſchon Amſterdam, laͤngſt für ſich reich und 
mächtig, die größten und meiften Handelshäufer Ant 
werpens am fich 309, und eine der erften Handelsrolien 
zu fpielen anfieng, ‚fo hinderten es doch die Eiferſucht 
und Vorſicht Enalands und der Hanfa, an ver Er⸗ 
werbung des allgemeinen - Welthandels, und es famt 
Holland und Seeland wurden bloß in erlichen Artifeln 
ber gemeine Marftpla;, und viele Staaten "führen 
fort, mit den einzeln tandern einen unmittelbaren 
— zu treiben. 


As die Holländer den Handel nach Oftindien « ans 
fiengen, fo waren es folgende Waaren bie dahin ge 
fhiefe wurden. Scharlach, Karmeſin ‚ ‚Korallen, 
gelber runder Bernftein, vergoldete Spiegel, Kryſtall⸗ 
gläfer, Flaſchen, Nuͤrnberger Waaren, Brillen, Ge 
dern, Bley, Elfen, Sturmhuͤte, Kämmerund ders 
gleichen Sachen I). Man bekam dafuͤr, Pfeffer, 
Musfatenblürhe, Muskatennuͤſſe, Zimmt, Caſſia⸗ 
hol; oder Mutterzimmt, Negelein, Borax, Benzoin, 
Musfus, Storar, Sandelholz, Aundige,: Cochenik 
fe, Begoar, Pe ‚, Oummigutt, Weihrauch, 
F an 


f) Dan Meteren Seſchichee des Niederlaͤnd. Reise, ® 23, 
©, 1013, Ai“ 
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Myrrhen, Kubeben, Rhabarbar, Zucker, Salpes 
ter, Gummilack, Ingwer, Diamanten, viele rohe 
Seide und Seidenzeuge, ‚ Tapeten und Porzelan 8). 


Schon fannte man gewiſſe Oerter und laͤnder, 
wo einige Produkte in der vorzuͤglichſten Beſchaffenheit 
hervorkamen, als aus den moluckiſchen Inſeln die Naͤ⸗ 
gelein, aus Arabien der Weihrauch, aus Palaͤſtina 
der Balſam, aus Kalekut der meiſte Pfeffer, aus 
Zeilon Cinamomum oder Zimmtrinde; das beſte 
Sal; aus Enpern, Zucker aus Madera, die Wolle 
aus einigen Städten Spaniens und Englands, das 
Helfenbein aus Indien, das befte Getreide aus Polen, 
Preußen und aus Teutſchland; Kupfer, Eiſen und 
Erz aus Schweden, Zinn aus England, , Seide aus 
Perfien ‚ bie feinften Teppiche aus Romelien, Samt 
aus Genua und Neapel, Goldſtoffe aus Mailand h). 


| Mad) der Eröfnung der portugiefi ſchen Schiffarth 
ach Oſtindien brachten die Portugieſen eine große 
Menge Pfeffer nach den Niederlanden, der zwar nicht 
eben fo runzlicht wie der orientalifche war, aber doc) fonft 
in der Form und im Geſchmacke dem Pfeffer gleich 
kam i). Der flärkfte Pfeffer wuchs auf der Küfte 
| Ee 2 von 

8) Barlaei Res geftae in Brafilia pag. 12. 

h) Marquard de jur. Mercat. P. 1. p. 25. 

i) Hartm. Schedel in Chron Chron. 
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von Guinea, der an Schärfe ven Kalekutiſchen um 
die Hälfte übertraf. Er hieß Pimiento dal Rabo 
oder Schwampſeffer, weil er in der Geftalt viele Aehn⸗ 
lichkeit mit den Kubeben hatte. Sein Geſchmack und 
feine Schärfe war fo ſtark, daß mit einer Unze fo 
viel als mit einem halben Pfunde des gemeinen 
Pfeſſers ausgerichtet werden Eonnte. Obſchon es 
“unter den härteften Strafen verboten war, ihn auf 
dieſer Küfte zu hohlen, fo gefchah es doc) heimlich, 
und er wurde nach England geführt, wo man ben 
doppelten Preis des gemeinen Pfeffers dafür erhielt. 
Weil aber die Könige von Portugall beforgren, daß 
durch diefe Gattung von Pfeffer die große Menge, 
die fie jährlich) aus Kalekut erhielten, verringert und 
abgefchäzt würde, fo machten fie folche Beranftaltuns 
gen, daß man feinen mehr befommen fonnte k). 
Aus eben dem Grunde verboten die Könige von Pors 
tugall Ingwer aus Hftindien anders als in Zucker 
eingemacht nach) &ifabon zu bringen 1). Aus diefen 
politifchen Urfachen muß man ſich es erflären, warum 
der portugiefifche Arzt Garcias dal’ Horto fo wenig 
aus dem weißen und langen Pfeffer machte, und nur 
aus 


%) Navigazione de Lisbona all’ Ifola di fan Thome ſcrit- 
ta par un Pillotto Portughefe in Ramufio Raccolta de 
Viaggi. Venegia 1588. Vol. 1. p. 114 


1) Voyage de Pyrard aux Indes orientales p. 139. 
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ben fehwarzen empfahl, det aus Hftindien Fam. Der 
nieverländifche Arzt Karl de P Ectäfe verbefferte ihn 
aus der Pefchreibung des fubwig Romano, und. vers 
ficherte ben weißen Pfeffer weit beffer gefunden zu Das 
ben; allein er würde felten bey den Spezereyhaͤnd⸗ 
fern in üſabon gefunden, weil fie nicht viel daraus 
machten; der König von Porkugall hätte die Ein; 
fuhre des pimiento dal Rabo, oder Schwanzpfef⸗ 
fers, ganz verboten, damit der uͤbrige Pfeffer nicht 
abſchluͤge; denn jener wäre beſſer an Geſtalt, und 
gewärzhafter an Geſchmack und Kraft als dieſer m). 
Bon dem Schwanzpfeffer war der lange Pfeffer vers 
ſchieden, der aus Carthagena und Terrafirma Fam, 
and noch größere Vollkommenheiten in Abſicht der 
Schärfe und Gewuͤrzhaftigkeit befaß n). Schwanz 
pfeffer von ber ſcharfen Gattung fand man auch in 
Brafilien, wovon fery ©) genaue Nachrichten mittheilt. 


m) Dell Iftoria de i femplici Aromati. in Venezia 1616. 
c. 22. p. 109. 100 zugleich die Abzeichnung. 


n) Monardes cit. J. P. 472. wo ebenfalls die Abbildung zu 
finden. | 


o) Hift. Navigat. in Brafil. pag. 167. 


er 0 
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XII. 


Handelsgeſchichte der fpanifhen Niederlande. Ihr 
ausgebreiteter Handel. Verbot / der unmittelbaren 
Schiffarth nach den beiden Indien. ... iche 
Seekunſt. Ihre vorteilhafte Handelslage. Kunft: 
fleiß und Reichthum. Handelsplaͤze Duͤnkirchen, 
Antwerpen, Ruͤſſel. Handelsverbindungen mit Daͤ— 
nemark und Holſtein. Einfuhre der Englaͤnder an 
Zeugen und Wolke. Misverſtaͤndniſſe mit ihnen. 
Ausbruch der" niederländifchen Unruhen. Anfang 
der Auswanderung. PRerpflanzung der Manufak 
turen und Gewerbe nach andern Ländern. Han: 
belönachtheil aus den neuen fpanifihen Steueranlg; 

gen. Zwiſt mit England wegen angehaltener Geld: 
ſummen. Abzug der wagenden Kaufleute nac) Has 
burg. Zugelaſſener Schleichhandel der Niederlaͤn— 
der nach Spanien und Portugal. Seegefechte zwi: 
fen den Spaniern und Niederländern. Vergleich 
zwiſchen England und den Niederlanden. Misver— 
gnügen der niederländifchen Kaufleute darüber. Ein: 
führung der Lizente und- Convoygelder. Beſchwer—⸗ 
den des Reichs. Verbindung der vereinigten Staa— 
ten mit England, Verfall Antiwerpens und des 

Handels der niederländifchen Städte. 
Veroͤdung des Landes, 


Der Handel in den Niederlanden ſteht in einer dop—⸗ 
pelsen Verbindung mit Teutſchland. Erſtens, weil 
. yo: das 


439 


das land felbft ein Theil des teutſchen Reichs geblier 
ben ift, und dann, weil die Hanfa hier einen Haupt: 
theil ihres auswärtigen Seehandels beſaß. Daher 
darf die Handelsgeſchichte der jezt ſpaniſchen Nieder: 
lande hier. jwar nicht uͤbergangen, jedoch auch nicht 
ausführlich abgehandelt werden, weil gegen bie neuern 
Zeiten die teutfchen Handelsnachrichten immer auss 
füprlicher und reichhaltiger ausfallen, und man alfo, 
um nicht ein zu weirläuftiges Werk zu liefern, immer 
nur Die Hauptfachen ausheben muß. 


Die Niederländer waren die ftärfften Handels» 
leute, und Fannten alle Gattungen von Waaren, ja 
auf ihrem Hanbel umd Gewerbe beruhte die ganze 
Macht ihres Staats. Sie befaßen die gefd)ickteften 
Künftler und Handwerfer, wie man an ihren vors 
treflichen Arten von Qüchern, bewundernswürdigen 
Zapeten, Sayen, Dfleten, Halfoffeten, teinwand, 
Barchend und andern vieleriey Waaren und foftbaren 
Gütern erfennt, die fie wicht bloß in Europa, fondern 
in viele Gegenden von Afrika und felbjt durch Spani: 
ſche und portugiefische Schiffe bis in Oft: und Weſt—⸗ 
indien verführten. Man fieht aus diejer Stelle, daß 
fie zur Zeit des budwig Guicciardini a) Feinen unmit: 
telbaren Verkehr mic den beyden Indien hatten, wie 

| Een... es 
a) Guicciardini Defer.' Germ. Inf. p. 55. x 
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es in ber neuern Zeit in üflreichifchen Staatsſchrif⸗ 
ten b) hat behauptet werden wollen. Jedoch ließen 
fie zuweilen ihre eigene Schiffe befonders aus ven H% 
fen Nieupoort und Dftende dahin abgehen, die muß 
ten fic) aber zu tifabon oder zu Kadix mit den Spanis 
fchen oder Portugiefiihen Flotten vereinigen, und 
dergleichen Flagge ausſtecken. Auf dieſe Are ift das 
Ausfchreiben Könige Philipps 2 von Spanien. von 
1563 C) wegen: Bewafnung der Schiffe zu verftehen 
und zu erklären. . Denn zuverläßige nieberländifche 
Schriftſteller d) verfichern einftimmig, daß von bey 
den Karl 5 und Philipp 2 den Miederländern aus dem 
Borwande, dafs die Spanier Amerika zuerft entdeckt, 
und die Portugiefen Oftindien zuerſt befchife hätten, 
niemals der unmittelbare Handel und die Schiffart$ 
nad) den benden Indien märe zugeflanden worden. 
Den Miederländern fehrieb man eine große Erfahrung 
im Seemeefen zu, und fie durchflreiften und befuchten 
mit ihrer ungebeuren Anzahl von Schiffen faſt alle 
MWeltgegenden, und waren unter den Europäern bie 
erſten, 


b) Vindiciae jur. ac priv. Belgii Auſtr. in Indias atque 
Africam navigandi Lipf. 7725. p. 8. 


e) ap. Stypmann de jur. Marit, et Naut. P. 4. c 17 
D. 54 - | 


4) Dan Metern B. 17. &, 740. B. 19. S 3925. Calh. 
Barlaeus de.rebus geftis Mauritit in Brafilia p. 14 
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— die zu jeder Jahrszeit unter Seegel giengen, 
und keinerley Seeſturm achteten €). 


. + Die tage ber Niederlande mitten In Europa an 
ber See, verſchafte Ihnen aus allen Laͤndern der gan⸗ 
zen Welt alle Arten von Produkten und Waaren im 
Ueberfluße, und das nicht allein zur Befriedigung ihr 
rer eigenen Bebürfniffe, "fondern auch zu Vermehrung 
ber Behaglichkeit, ſowol fuͤt ſich ſelbſt als für die um⸗ 
liegenden kaͤnder. Daher: mar dieſe Weltgegend nicht 
nur als einen oͤffentlichen Hafen von ganz, Europa, 
ſondern als einen gemeinen- Handelsplaz des ganzen 
Weltkreiſes betrachtete, : Es exiftirte.hier ein fo mädyr 
tiger Handel, und eine ſo unendliche Menge Geſchaͤfte 
wurde hier. gemacht, die allen Glauben uͤberſtieg. 
Es befand ſich gleichſam ein ungeheures Chaos von 
Waaren hier, womit: ſich ‚eine unendliche Anzahl von 
Fremden und Einlaͤndern beſchaͤftigte, und alle ihren 
Fleiß darauf verwandten. Eben ſo unmaͤßig war der 
Gewinnſt, der damit verknüpft mar, und deſſen Haupt⸗ 
grundlage die Fiſcherey machte, indem mit allen Gat⸗ 
tungen von Fiſchen nicht nur die Tafel der Reichen, 
ſondern auch der Tiſch der Armen beſezt, und damit 
nicht allein der Magen, ſondern auch die Geldkaſſen 
verſorgt wurden, da ihnen noch eine groge Menge 

Ce5 Fiſche 

e) Gulce. pag. ga. =. :. ' 
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Fiſche uͤbrig blieben, welche ſienach Frankreich, Spa 
nien, Teutfchland, Großbrittanien und in: andere bes 
nachbarte tänder im Lieberfluße ausführen, und felbit 
nach Iteſen vleletley Gattungen von geſalzenen Fi 
ſchen,/ " Bifönbene ee und Salmen verſchiffen 
konnten — X 


— 


Si wären ſchr gföetlich in Erfindung und Ver⸗ 
beſſerung allerley mechaniſcher Inſtrumente, und ſeht 
erfindüngsrelch/ “alle Geſchaͤfte auf eine ſchnellere und 
bequemere Art zu verrichten Daher die Auslaͤnder 
fie. mit Bewunderung nachzuahmen pflegten. ie 
ſollen ach? bie Englaͤnder die Weberey und Faͤrberey 
gelehrt Haben. Schon ihre kleinen Kinder von vier 
und fünf Fahren mußten’ ſich ſelbſt ihren Unterhalt 
erwerben g). Campanella h) gab den Vorſchlag, da 
die niederlaͤndiſchen Städte ehemals und vor dem im 
nern Buͤrgerkriege die volfteichften von allen Handels; 
pläzen in Europa gewefeh wären, weld)es aus feiner 
andern Urſache hergeruͤhrt hätte, als weil: der Zoll 
von allen eingeführten und ausgeführten, an Gattung 
und Anzahl unendlichen, Waaren gering gewefen wäre, 
fo * es — zu — * der Koͤnig von Spa⸗ 

| nien, 


8 1d. * z8. 30. 
9) Guicc. p. 55. u 
h) De Monarchia Hifpan, c.e5. p. 24 
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hien, wenn ei diefe Nazion wieder gewinnen wollte; 
diefe alte Manier erneuerte, und mit einem Worte die 
Wolfarth der Niederlande fortdauernd und unverfehrs 
bär machte, die, ob fie fehon fein Gold und Silber 
beſaͤßen, durd) ihre mannigfaltigen und ımfchäzbaren 
Handwerke, und durch ihre wunderbaren Manufaktu⸗ 
ren und Künfte foviel Gold zufammengefcharrt Hätten, 
daß fie jene ungriſchen und Siebenbürgifchen Erzadern 
nicht beneiden dürften. - Es hätte auch Feine herrliches 
te, reichere und volfreichete Landfchaft, weder in Eu⸗ 
ropa nod) in der ganzen Welt gegeben, daß fie in Anz 
fehung der iinerichöpflichen Schaͤze, die Karl 5 daraus 
zog, billig von einigen das Indien von * — 
Majeſaͤt a worden * n 


Däntirchen Hatte fi fi * durch ſeinen — 
und deren Einſalzung beruͤhmt gemacht, nicht weniger 
durch. feinen Handel: und durch feine Zollfreyheit in 
ganz Flandern. Während der nieverländifchen Unru⸗ 
hen wußte diefe Stadt ſich dutch ihre beftändige Ka: 
pereyen gegen die Engländer, Holländer und Geelän- 
der zu bereichern i). Guicciardini hielt Ryſſel nach 
Antwerpen und Amfterdam für die größte Handels» 
ſtadt in den Miederlanden. Sie ach bey fich viele 

rl, Rn“ 


i) Addit, ad Guicciard. p, 372. 
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Kaufleute und SIDE. und viele a 
fleigige Manufakturiſten k). 


Auf — Markttag — oft in Antwerpen 
g00 bis goo Schiffe aus. verſchiedenen Gegenden any 
und man fand in den, Schriften der Fiſchhaͤndler, daß 
zuweilen auf. einen. Tag 75900 friſcher Mayen ober 
Schelfiſche verfauft: und verführt worden find, neben 
einer unzehligen Menge von andern Fiſchen. Noch 
vor ihrer lezten Belagerung unter dem Herzoge von 
Parma war ihre. Einnahme an Zoll, Ungelt, Acciſe 
and. dergleichen ‚jährlich 1,726,000 Gulden I). Wei⸗ 
tere Nachrichten find ſchon vorgefommen, von, ihrem 
Handel, von Ihren Neichehümern, ihrer Volkreich— 
heit, Pracht, luxus u, ſ. w., wovon die Duelle ber 
große und allgemeine Welchandel war, ‘der in ihren 
Mauren ‚getrieben wurde. Die Anzahl der verfcie 
Denen Zeugniffe von Schriftfielleen muß ic) hier noch 
mit einer Stelle vermehren, „Nicht alles, verfichert 
Thomas tanfe m), werde id) umfaßt Haben, wenn 
ic) fage, daß alles, was die Natur trefliches hervor, 
‚bringt, was nach) dieſem Borbilde der Kunftfleig und 

die 

&) Guicc. p. 406% 

t) Ban Meteren Niederländifhe Hiſt. B. ı2. S. 504 


m) In orat. Wolfgangi & Weiler de opt. parandorum 
opum modo p. 2II. 199. 
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bie Erfindungskraft bewirkt, was endlich an Niedlich⸗ 
keiten ſelten und angenehm iſt, daß das alles in den 
Mauren der ſchoͤnſten Stadt eingeſchloſſen war, ſo 
daß alle Laͤnder und Reiche ſchienen in das einige Ant⸗ 
werpen, und der ganze Erdkreis in eine einige Stadt, 
dem beſten und vorzuͤglichſten Theile nach, zuſammen⸗ 
gewandert zu ſeyn. Denn alles, was die beiden Indien, 
was Aſien, Afrika und Europa vorzuͤglichs und koſtba⸗ 
res hatten, war hier feil, und zu finden; was fuͤr 
Güter der Nilſtrohm, der Ganges, der Tago, bie Seis 
ne, Rhone, der Po, die Tiber, der Rhein, die 
Donau und die Abrigen berühmten Fluͤße in der Welt 
trugen und verfendefen, das entlud man hier; hier 
lagen Schutthaufen von Marmor, Elfenbein und Erz 
wie Felſen aufgethuͤrmt; hier befanden fi) Damme 
von Pfeffer, Mägelein, Ingwer und den andern Ge 
wirzen und Spegereyen wie Berge: aufgehäuft; hier 
zeigten ſich Haine von Zimmtholz, Safran und Mars 
dus; hier, ſah man bie ganze Pracht von Seide, 
Purpur, Baumwolle und Schafwolle, die mit uns 
nennbarer Mannigfaltigfeit das Auge ergezten Noch 
mehr ? hier Iegte die Natur und die Kunft: alle ihre 
Schäze wie in einem Gewölbe aus. tubwig Guicck 
ardini, ein bewehrter Schrifefteller, glaubte während 
der Blüche Antwerpens hätte allein die Handlung, die 
jährlich ‘zwifchen, ihr und England getrieben worden 

| waͤre, 
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wäre ,..fich auf. zwoͤlf Millionen in, Golde belaufen, 
Aber: das iſt wenig, denn ‚andere haben ben einer g8 
nauern ‚Nachforfchung ‚gefunden, daß in jeglichem 
Sabre 133 Millionen und daruͤber hin, und wieder in 
Kaͤufen und Verkäufen ausgegeben worden. find; und 
das ohne das Geld, das in den Wechſelumlauf kam, 
und ſich beſtaͤndig bermehrend alle * und — 
nung — 


Das Daſeyn eines — Stapelplages für 
den Europäifchen Welthandel erhöhte und verfeinerte 
die Genießbarkeiten, weiliman die beften, Erzeugniffe in 
jeder Art haben Fonnte, Man erreichte. dieſen Vortheil 
vurch die uneingefchränfre Handelsfreyheit, die damals 
noch groͤßtentheils in Europa vorhanden war. Man 
nahm. jedes; Produkt, ‚wo. man e8 am beflen fand; 
und ber. ungeheure Zufeminenfluß von-Käufern und 
Verkaͤufern vermehrte die Güte der Waaren. Der ein 
heimifche Kaufmann mußte vorzüglid) gute Waaren zu 
fchaffen fuchen, weil er wußte, daß er. fie nicht allein 
aus der Fremde mit einheimiſchen Schiffen herbeyholen 
durfte, ſondern daß auch fremde Voͤlker ihre bandeser⸗ 
zeugniſſe zum Verkaufe hieher braͤchten, und der frem⸗ 
de Handelsmann, der bald erfuhr, daß es nicht bloß 
ſeiner Nazion, etwa durch Handelsvertraͤge beguͤnſtigt, 
freyſtuͤnde, dieſe Guͤter zu verkaufen, ſondern daß alle 

Ge⸗ 
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Geſchaͤftsmaͤnner ohne Unterſchied hier. gleiches: Ned e 
zu genießen:härten, bemühte ſich, ſolche WWatren gu 
Markte zu bringen, welche die Konfurrenz; mic jeder 
ähnlidyen Gattung aushalten konnten. Ebeñ dieſer 
Zuſammenfluß verſchafte auch immer billige Preiſe, die 
dem wahren Werthe der Sachen angemeſſen waren, 
Denn hier ftörte Feine polltifche. Einjchränfung. das na⸗ 
tuͤrliche Verhaͤltnis der Dinge, noch uͤbergab ſie den, 
der nicht ſelbſt Theil an dem Handel nehmen konnte, 
der willtuͤhelichen N der — oder Finanz⸗ 
bedienten. u. 


Durch’ den Handelsvertrag zwiſchen Kaiſer 
Karl Hund König Ehriftian 3 von Dänemarf von _ 
1544 wurde zwifchen den Dänen und Hoffteinern anf 
der einen, rund den Miederländern auf der andern Geis 
te ein wechfelfeitiger Handel, und die frehe Schiffarth 
mit dem Rechte, daß jeder Theil des andern feine 
Schiffe auf ven Nothfall in Befchlag nehmen durfte, 
beögleichen mit dem Verbote, den Feinden feine Zus 
führe weder zu Waſſer noch zu lande zu thun ; verabres 
det n). Ohngeachtet der darauf gefolgten Staatsums 
waͤlzung ift doch diefer Traktat bis auf die neufte Zeit, 

Zu die 


) In Lünig —* P. Sp. Cont. I. Au» I. A I, 
S. 235. ehe 
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die Grundlage aller Handelsvertraͤge zwiſchen den verei⸗ 
nigten Niederlanden und. der Krone Daͤnematk geblieben. 


England ſchickte noch immer feine rohe Wolle in 
großer Menge nach den Niederlanden, umd 1551 gien⸗ 
gen 60 englifche Schiffe aus Southampton dahin, vie 
damit befrachtet waren. . Aber in dem folgenden Zah 
te ließ auch die Gefellfchaft der wagenden Kaufleute 
40000 Stüde Zeug nach den Miederlanden verfchifs 
fen, um dadurch die Aufhebung der. hanfifchen Haw ⸗ 
belsfreiheiten in England defto gewifler zu bewirfen o), 





Es hat; jebes Land gewifle eigenthuͤmliche Fabriken 
und Manufakturen, worinn es alle andere gewoͤhnlich 
zn übertreffen pflegt. . Das beſtimmen Klima, Ber 
fchaffenheit der Hanbelsprodufte und Nazionalcharaks 
ter der Einwohner. . Aber die bürgerlichen Einrichtuns 
gen haben manche Abanderungen verurſacht. Indes 
lehrt die Erfahrung, daß: ohngeachtet alles Zwanges 
doc) gewiſſe fremde Manufakturwaaren beſtaͤndig den 
Vorzug behaupten, und es ſcheint, als wenn bie eins 
beimifchen Fabriken mehr bey der Freyheit, als ben allen 
zu ihrem Vortheile gemachten Einſchraͤnkungen gewöns 
ven. Es giebt welche, die man mit großer Muͤhe 
und mit vielem Aufwande errichtet hat, die aber aus 

mans 


0) Anderſon Geſchichte des Handels a, 4 &; 11. und ız 
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mancherlei Urſachen für das fand nicht paffen, und 
Deswegen. nie gedeihen wollen. Härte man nicht von 
jeher den naturmwidrigen Zwec und Grundfaz gehegt, 
alles in allem zu thun, fo würde man die Kräfte des 
Staats mic mehrerem Erfolge auf andere Gegenſtaͤn⸗ 
de Ienfen konnen, und geleitet haben. Statt mehrerer 
mangelhafter, Foftbarer und immer Fränfelnder Fabris 
fen befäme man eine einige, oder etliche von vorzüglis 
cher Befchaffenheit, die dem tande einen ungleich grö« 
Gern Vortheil verjchafften und gewehrten, ja bey dem 
völligen. Untergangs derfelben, der ohnedem nothwen: 
dig fruͤh oder fpat erfolgt, weil fie den auswärtigen 
Zufammenftoß nicht auszuhalten vermögen, koͤnnte | 
man den Ausfall durd) den frarfern Abgang und Ders 
trieb. der angemeffenen Fabrifen zureichend erfegen. Die 
Fremden, „die ihre Waaren uns verfaufen dürfen, 
werden gerne bie Waaren dagegen uns abnehmen, bie 
wir von beſſerer Befchaffenheit liefern. Allein Schade, 
wenn ; die ‚Unterchanen durch Verbote genoͤthigt find, 
bloß .einheimijche Fabrifenwaaren zu gebrauchen, 
Denn fobald bey dem einländiichen Fabrikanten vie 
Furcht vor fremder Konkurrenz wegfaͤllt, fo liefert er 
fchlechre und cheure Waaren, weil er des Abjazes 
ohnehin verfichert if. Der gedruͤckte Unterthan blikt 
dann mit neidiſchem Auge auf jeine Nachbarn hin, und 
ſehnt ſich nach freyeren und gluͤcklichern Laͤndern. Nie 
AII. Thel. Sf wird 
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wird man auch durch dergleichen Mittel einer Fabrife eis 
nen bleibenden Fortgang verfchaffen. Aber dahin bringt 
man ed wohl, doß Feine ganz gelingt, weil man bie 
Kräfte nicht genug Fonzenteirt hat. Wie gut wäre 
es, wenn jede Nazion die Kunftprodufte zur höchften 
Vollkommenheit zu bringen fuchte, die Natur, Uebung 
und Erfahrung ihr angewiefen haben. Jede würde 
dann ihre eigenthimlichen Fabrifenwaren befizen, und 
fie auf die Hochfte Stufe der Vollkommenheit erheben, 
und man würde überall beffere und mwohlfeilere Waa— 
ven antreffen und erhalten, und die Voͤlker weniger 
Anlaß zu Meid, Eiferfucht und Zwiftigfeit befom: 
nen! 


In England fieng man zuerft an, um den Ab: 
faz der eigenen Manufafruren zu befördern, die Eins 
Fuhre gewiſſer Artikel zn verbieten, und den Verbrauch, 
oder die Ausfuhre anderer Artikel durch Zollerhoͤhung 
zu erſchweren. Da durch dieſe Handelsgeſeze haupt⸗ 
ſaͤchlich die Niederlaͤnder an ihrem Verkehre Schaden 
litten, und zugleich die Stadt Antwerpen anfieng, 
aͤber die Ausbreitung des engliſchen Gewerbes eifer 
füchtig zu werben, fo vermochte das die Herzogin Mar⸗ 
gretha von Parma, als Oberſtatthalterin der Nieder⸗ 
lande, ein Verbot ergehen zu laſſen, keinerlei Mate⸗ 
rialien zum Behuf der Engliſchen Fabriken aus zufuͤh⸗ 

ven. 
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ten. Man nahm auch) von ber Peft einen Vorwand 
ber, die Einfuhre der Englifchen Wollwaaren zu ums 
terfagen, welches die wagenden Kaufleute noͤthigte, 
ipren Stapel anderswohin zu verlegen. Allein die 
beiderfeitigen tänder konnten einander nicht lange ent: 
behren p), und König Philipp.2 von Spanien mußte 
zu Brügge einen Dergleic) eingehen, worinn alle vors 
herigen Berbote aufgehoben wurden, und der Nieder⸗ 
ländifche und Englifche Derfehr auf den Fuß der Afte 
vom taufe des Kaufpandels (Intercurfus mercium)) 
hergeftellt wurde. Seit der Zeit nahm der Englifche 
Aktivhandel nach den Miederlanden fo fehr zu, daß 
1565 indrey Monaten 100,000 Ballen Tuch nur allein 
nad) Antwerpen geſchaft wurden q), und fid) jener nach 
dem Zeugniffe des Candens jährlich auf zwolf Millionen 
Dufaten belief, . worunter allein fünf Millionen file 
Tücher und Zeuge begriffen waren r). Die Menge 
war noch zwey Jahre vor der Eroberung Antwerpens 
fo groß, daß als man einmal alle Waaren, die in der 
Stadt Pr waren, fchäjte, und fie in fünf Theile abs 

Sf 2 theilte, 


p) Das bemerft ſchon Guicciardini in Diff. de mercat, 
Antwerp. p. 245. 


g) Nad einer Stelle, die der Prof, Kraufe in Bodin. de 
Carit. rer, venal. Ed. Conr. p. 112, gefunden bat, 


5) Anderfon Th. 4 S. 92. 93. f. 
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theilte, die engliſchen Waaren nach dem Zeugnis des 
Boteri, allein vier Fünftel davon ausmachten 5). 


In der erften Berbindung, die der misvergnüg- 
te niederlaͤndiſche Adel gegen die Einführung der Spas 
nifchen Inquiſition 1565 errichtete, ward ſchon bemerkt, 
daß durch dieſe gewaltſame Mittel der Handel vertrie— 
ben werden würde t). Auch gleich auf die erſte Ders 
folgung der Unfarhofifchen verließ der größte Theil 
der Neformirten Anfterdam und Holland, und nad 
men ihr Vermögen mit fih u), und die bloße Nach— 
richt von der Anfunft des Herzogs von Alba mit eis 
nem Spanifchen Kriegeheere erfchreckte die Kaufleute 
in den Städten und auf dem fande fü fehr, daß fie in 
großer Anzahl flüchteten. Die Herzogin von Parma 
berichtete dem Könige von Epanien, es wären ſchon 
über 100,000 Familien mit allem Gelde und Waaren 
aus dem Sande gewichen, und mehrere machten Ans 
ftalten ebendaffelbe zu thun x). 


Nachdem verfehiedene von den Niederlaͤndiſchen 
Großen gefangen genommen waren, fo verurfachte dad 
| wie⸗ 
s) Weltbeſchr. S. 207. 
h) ap. Du Monti Corps dipl. Tome V. P. x. n. 69, 
u) Saͤberlin Neichshift. BD. 6. ©. 450. 
x) Remarques für } eftat des Provinces vnies de Pays. 
bas par le Chev. Temple. A la Hage 1679. p. 54 
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wiederum einen folhen Schtecken, daß fich nochmals 
20,000 flüchteten, wodurch Kleve, Juͤlich und Bers 
gen, Pommern, die Mark Brandenburg, Emden, die 
tänder der Hanfa oder DOftland, ferner Teurjchland, 
befonders Hamburg, Nürnberg, Aachen, Hanau, Meis 
nungen, Pfalz, Sachſen, timburg, endlich Schweden, 
Sranfreich und England mir Flüchtlingen angefüllt wurs 
den. England ward jest zum zweitenmal aus den Nieder⸗ 
landen mit Manufafturiften von Seide, Wolle und in 
innen mit Webern ‚Färbern, Tuchbereitern, Seidenwir⸗ 
fern angefüllt, ganze verfallene Staͤdte und Dörfer: als 
Canterbury, Norwich, Sandwich), Colcheſter, Maiftone, 
Southampton und andere wurden durch ſie wieder 
aufgebaut, und ſie lehrten die Englaͤnder Boye, 
Sayen, Kanten, Morcaden, Tripen, Grobgrien, 
und ‚andere dünne Zeuge von Wolle, desgleichen die 
feinfte feinwand. verfertigen. Die Holländer, See⸗ 
ander und Brabanter unterrichreten auch England 
“und andere Staaten beffer in der Fifcheren, und mach; 
ten fie-mit einer Menge Hanthierungen bekannt, wo⸗ 
durch diefe Länder ziemlich an Reichthum und Bevoͤl⸗ 
kerung zunahmen y). In Zeit von wenigen Wochen 
J Se ließ 
y) Camden Ann. ad a..1568. Thuan Hiſt. L.46. Wie 
teren Gefhichte des Niederländiihen Kriegs B. 3. S. ır4, 
Anderfon ©. 109, f. Krauſe Handelsgefchichte von 


Flandern und Brabant ©. 572. ff, und. meine. Auführuns 
gen unter andern Abſchnitten. 


⸗ 


454 


‚ ließ der Herzog von Alba bey Antwerpen eine Feſtung 
mit. vier Bollwerfen anlegen, die vierzehn Tonnen Col: 
bes koſtete, und wovon die Stadt ſelbſt ein Drittel 
bezahlen mußte, Amſterdam und die übrigen Städte 
Fauften die Erbauung von foldyen feiten Schlößern ab, 
bie zu ihrer Bezaͤhmung dienen ſollten. Das graufa; 
me Derfahren des neuen Blutraths (Confeil des 
‘Troubles) zu Bruͤſſel vermehrte die Auswanderung 
der Unterthanen meift nach den proteftantifchen täns 
dern Europens. Eine Anzahl Wollenweber zog aus 
Flandern weg, und gieng nad) Teutfchland, und vors 
aöglich nach England, wohin nun diefe blühende Mas 
nufafturen und der Handel verfest wurde. Diesmal 
fihäzte man die Anzahl auf 100,000, weil aflein jener 
Rath 80,000 Ausgewichene im Wintermonat 1568 
vor fich laden ließ z). 


Es müffen ſich auch viele von biefen Fluͤchtlingen 
in dem Gebiete der Hanfa nievergelaffen haben, weil 
in dee Antwerpifchen Konthorordnung a)'enthälten iſt, 
daß nicht allein Diejenigen, die außer dem Kreife umd 
Bezirke der Hanfa geboren find, für Fremde und der 
Hanfa nicht Verwandte angefehen werben follten, fons 
bern ann un — die ſich von dem juͤngſten 
Duahrꝛe 

2) Saͤberlins Reihe, B. 6. ©, u 455. und Ar 
a) 3%). 5.©. 324. 
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Jahre 1566 her aus Flandern, Brabant, Holland, 
Seeland und andern Landſchaften zu den Niederlanden 
gehörig, in den Hanfeftädten wohnhaft niebergelaflen 
hätten, die Fonnten als Fremde ebenſowenig der Hans 
fegererhrigfeiten theilhaftig, vielweniger in. ihre Ge: 
fellfehaft und Masfopen aufgenommen und zugelaffen 
werden. indes war doch die Auswanderung nad) 
England und nad) den KHanfeftädren nicht fo ſtart, 
weil hier die Auslaͤnder, die ſich niederließen, bis auf 
ihre Enkel an Schazungen, Zoͤllen und Abgaben dop⸗ 
pelt ſo viel als die eingebornen Englaͤnder und Hanſe⸗ 
buͤrger geben mußten. Sie blieben von allen Zuͤnf⸗ 
ten, von den Handelsgeſellſchaften und von den Hal⸗ 
len der Handwerker ausgeſchloſſen; ausgenommen ſie 
verſtanden noch eine unbekannte Kunſt. Sie durften 
auch als fremde Einwohner an Niemand anders als 
an einheimiſche Buͤrger verkaufen, und ebenſowenig von 
Fremdlingen und fremden Einwohnern weder im Gros 
ßen noch im Kleinen irgend eine Waare erfaufen, übers 
haupt feine Waaren im Detail (ter fleer) verhandeln, 
die gleich gebraucht werden Eonnten b). Nur Hamburg 
beobachtete in dieſem Punkte weiſere Polizeygrundſaͤze, 

—5Sf4 und 


c) de Witt Intereſſe von Holland, ©. 44. 45. Buntius 
Nachrichten von dem Holländiichen Handel. Aanwyſing 
der heilſame politite Gronden en Darimen van Holland. 
Deel 1.6, 12. ©, 51. 
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j | und erhlelt deswegen den flärfften Zulauf von Nleder⸗ 


lindern, die feinen Handel vergrößerten, und es mit 
Gpanien in unmittelbare Verbindung brachten c), 


Das folgende Jahr begehrte der Herzog von 

Alba von den Nieverländern den hunderten Pfennig 
von allem ihrem Bermögen zn Bezahlung feiner Trup⸗ 
ven, und kuͤnftig jaͤhrlich den Zwanzigſten von allen 
Grundſtuͤcken, und den Zehnten von allen Beweglichkei⸗ 
ten und den Waaren, die verfauft würden, wogegen die 
gewöhnlichen Steuern und Abgaben aufhören follten, 
Er berathſchlagte ſich deswegen vorläufig mit dem Prös 
fiventen Ulrich Biglius von Zuichen und den beiden 
Staatsräthen, Karl Emrich Grafen von Barlaimont 
und Johann von Moircarmes , die ihm unter anderm 
vorſtellten, daß die Unterthanen nicht leicht dahin zu 
Bringen feyn würden, ihr Vermdgen zu offenbaren, 
biefe Abgaben den Preis ver Waaren fleigern und der 
Kaufmannfchaft, wovon die Niederlande größtentheils 
ſich naͤhtten, ſchaden fonnten, weil die Waaren deswer 
gen außer Sands theurer verkauft werben, und die Audı 
laͤnder ihre Güter um fo höher Halten würden, als in 
ben Niederlanden eine ftärkere Abgabe auf den Kauf 
gelegt wäre, das müßte den Handel und die Manus 
fakturen aus den Niederlanden vertreiben, und den 
| | Dundr 

©) Anderfon Th, 4.5, 210 
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Bundsgenoffen zu Klagen Anlaß geben, ba kraft der 
Derträge ihre Unterthanen unter Bezahlung ver ger 
wöhnlichen Zölle Hier zu Lande handeln dürften, Als 
lein der Herzog von Alba, glaubte thells Staatsurfar 
hen zur Einführung diefer Auflagen zu haben, und 
theils berufte er fic) auf das Beyſpiel anderer tänber 
ber fpanifchen Monarchie. Die drey Rathsverſamm⸗ 
langen, die geheime Staats: und Finanzräthe wanden 
Dagegen ein, es müßte ein: Unterſchied zwiſchen den 
Niederlaͤndern und Spaniern gemacht werden , indem 
Spanien feine fo große Handlung und nicht fo viele 
Gewerbe, hingegen gute und teitläufige Laͤndereyen 
befäße , die Niederlande aber Flein wären, und daher 
alles bey-ihnen auf den Handel und die Gewerbfams 
keit anfäme. Spanien hätte bloß die See und das 
Gebirge zu Nachbarn, die Niederlande wären. mit 
Foinmerzisenden Laͤndern umgeben, die das Gewerbe 
feicht an fich ziehen koͤnnten, wenn man ed hier-zu ſehr 
beſchwerte. Das beftändige Augenmerk des Herzogs 
Philipp von Burgund, dem die Niederlande ihren Flor 
zu verdanfen haͤtten, wäre gewefen, den Handel mie 
mäßigen Auflagen zu belegen, und die febensmittel im 
einem niedrigen Preiſe zu erhaften, wie man es aus 
den Engliſchen Handelsvertraͤgen und aus den Frey⸗ 
briefen der fremden Kaufleute erſaͤhe. Nichts deftos 
weniger berufte jener Statthalter die niederlaͤndiſche 
I Scoqa—⸗ 
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Staaten zufammen, und verlangte von ihnen dieſen 
Zehnten, wobey er die Einfchränfung machte, daß die 
Fremden, die ihre Waaren hieher zu Marfte-brächten, 
beym erjten Verkauſe von der Entrichtung des Zehnten 
frey bleiben, und ihn nur von den folgenden Verkaͤu⸗ 
fen geben yollten, weiches fie dann nicht ‚abfchrecken 
würde. Es wollten aber fünf Staͤdte in Holland 
durchaus nicht in die Bezahlung des Zehnten und 
Zwanziaſten einwilligen, fondern lieber den hunderten. 
Pieania zweimal geben d). 


Auch die uͤbrigen Staaten — die — 
dung, daß dadurch der Handel, der einige Nahrungs⸗ 
zweig der Niederlande vernichtet wuͤrde; wie es, -fazs 
ten fie biryu, den Kaufleuten und Handwerkern zuge: 
muthet wurden koͤnnte, daf fie eine und diefelbe Sache 
mehrmals verjteuren follten, weil man, bevor die Tuͤ⸗ 
cher, Sahen, Morcaden, Tabeten und andere Wes 
bereyen gemacht und verfauft wuͤrden, zuerſt für. die 
Wolle, dann für das Garn, hernach für das Weben 
und Färben und dergleichen Arbeiten den Zehenten bes 
zahlen müßte. Die dadurch entftehende Vergroͤßerung 
bed Preifes: würde die Käufer abſchtecken, und bie 
Handwerker nörhigen , -anderswohin zu wandern, und 

| | . | 5 die⸗ 
qh Van Meteren, B. 4. © 136. Haͤberlin Neuſte 
Reichshiſt. B. 8. O. 478. 480. | 
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diefe Kerber in der groͤßten Dürftigfeit- ſchmachten zu 
laffen. Der Herzog von Alba: folite bedenken, welchen 
Vortheil die Engländer ermorben hätten, .feitdem die 
Miederländer vor 200 Jahren, durch die Wafferflus 
then aus dem Sande vertrieben ’ bie Tuchmagperkunft 
nad) England gebracht häcten. Noch befaͤnden ſich 
einige Fabrikate in den Niederlanden, die den ums 
liegenden Nazionen unbefannt wären , und die ſich das 
durch nicht wenig bereichern würden, wenn n bergleichen 
Fabrikanten zu ihnen auswanderten — 


| Es ‚Foftete daher. viele Berforechungen und 
Drohungen, eine unendliche Muͤhe und die Arbeit eines 
ganzen Jahres, bis der Herzog von Alba. mit dieſem 
Geſchaͤfte zu Stande kommen konnte f}. Der Praͤſi⸗ 
dent Viglius fagte ihm voraus „daß durch). dieſe Hufe 
Jagen der Handel nicht wenig leiden, ja ganz aufhoren 
‚müßte, denn dadurd) wäre, die Handelsfreyheit geftört, 
‚und die entftchende Theurung ber Waaren wuͤrde die Mas 
nufafturen.vertilgen, und, die Sabrifanten und Kaufleus 
te nöthigen, ‚anderöwohin ju gehen, „welches, wenn 
es fich ereignen ſollte, die in der ganzen Welt jo vors 
| | | zuͤg⸗ 
e) Yan Mereren B. » ©. 135. . Fam. "Strada de bello 

“ Belg. Mogunt ı651, Dec, L.L. 7. p. 238. 
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zügfich blühenden und volfreichen Niederlande zur größe 
ten Eindde machen, und ih bie aͤußerſte — 
bringen — 2 


Viglius hielt doch die Beziehung des hunderten 
Pfennigs auf ein einzigesmal noch eher fuͤr moͤglich, 
als die Auflagen auf die beweglichen und unbeweglichen 
Güter. Er glaubte, diefe würden, unvermeidlich den 
Verfall des Handels unb des Gewerbes nach ſich zies 
ben, denn fagte er, follten nicht plözlic) alle fremde 
Kaufleute ausbleiben, wenn fie fehen werden, daß fie 
nicht nad) ihrer Gewohnheit die Waaren ſrey einkau⸗ 
fen und verkaufen koͤnnen? Und welches Produkt vers 
wandelt nicht mehr als einmal ſich in eine andere Ges 
ftaft, nachdem es feine vorige rohe und einfache Bes 
ſchaffenheit adgelege Hat? Wem wird eine fo oft 
wiederkehrende Saft nicht zuwider fen? Und wenn 
einmal die Preife von den andern Gattungen von 
Waaren geffiegen fi find, ſo muͤſſen fie notwendig 
auch ‚bey denen fteigen, die In Sebensmitteln beflehen. 
Wie ſehr werden niche dann die armen feute feufzen, 
und welches Misvergmigen wird es nicht felbft den 
Wohlhabenden verurfachen? Für ein fo großes Uebel 
wird es noch Das sein. Mittel ſeyn, daß keine fremden 

Kauf⸗ 
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Kaufleute mehr in diefe Sänder fommen, und daß bey 
ehefter Gelegenheit auch die Unfrigen davon gehen, und 
auf die Arc das tand an Menfchen und Geld zugleich 
entblößen h). Ebenfo misbilligten es auch der größte 
Theil feiner Hofleute, und fagten, er Härte fich fälfchs 
lic) in feinen Briefen an den König geruͤhmt, ihm 
durch das Einkommen von diefer Steuer eine neue Pe⸗ 
ruviſche Goldgrube in den Mieberlanden eröfnet zu 
Haben. Bielmehr würde der Handel, durch dergleis 
den Abgaben beläftigt, aus den Niederlanden ſich bins 
wegziehen, und daher diefe ganze Duelle der Steuern 
bald auf: einmal verfiegen. Weit Flüger hätte ſich 
Karl 5 gezeigt, da er auf die Erinnerung, daß durch 
die Auflage des hunderten Pfennigs auf die Waaren, 
die Kaufleute fidy:wegziehen, und der Handel anders⸗ 
wohin ſich wenden: würde, gleich die Neurung abges 
ftelle Hätte. Denn was bliebe nacı dem Verluſte ver 
Handlung den Niederlanden noch übrig, als aus Ar⸗ 
much, Berödung und aus dem vermehrten ER 
der — die ——— i). 


Der Herzog von Alba gtief deſſen ohngeachtet 
durch, und machte zu Bruͤſſel ein Ausſchreiben wegen 
der — dieſer neuen — bekannt. Aber 

das 
F —* di Fiandra L. 5 p. — | 
i) Strada 9.242. et 
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das Volk weigerte fih, und der Soldat wollte es mit 
Gewalt zwingen: - Darüber ſchloßen die Bürger in 
den Städten ihre Gewoͤlber, und der. Sandmann lies 
ferte Feine tebensmittel mehr, ſo daß man anfıeng, 
in Hungersnorh zu gerachen, welcher nun: eben dieſer 
OÖeneralftafthalter wieder mit Gewalt ‚der Waffen 
abhelfen wollte, als er von dem Aufftande in Holland 
Machricht.befam k), Die Klagen der. Niederländer 
waren allgemein, - Der Zulauf der Fremden würde 
auöbleiden, ımd damit auch der Handel in den Pro 
vinzen darnieder fliegen, und wenn einmal die Kauf 
mannſchaft, wovon hier die Leute leben müßten, litte, 
was wäre anders ju erwarten , als dag man fich täg: 
lich in größeres Unheil und Berderben ftürzte I). Man 
fuchte nur die leute ihres Bermögens zu berauben, und 
fie aus dem Sande zu treiben.‘ Denn vie Wolfarth 
und Nahrung beftünde darüın, allerley Waaren und 
Materialien herein zu ‚führen, fie zu verändern und 
zuverwirken, und hernach verarbeitet wieder auszufüßs 
ten, wovon die Unterthanen, Reiche und Arme, le 
ben müßten, Davon den Zehenten nehmen, das 
wirde eine unermeßliche- Summe ju des Landes Ders 
derben einbringen, weil die Niederländer groͤßtentheils 
ihr Geld in Hausrath, Kleider, Leinwand und Klei 

node 

k) Le Chev. Temple Remarques pag. 39. 

1) Bentivoglio Iftoria di Fiandra L. 5.:p.7% : 
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nobe ſteckten, und ihre Häufer damit verzierten, und 
darinn alle aa überträfen m). 


De König von Spanien hatte für bie Nieder⸗ 
lande von den Genueſiſchen Kaufleuten ein Geldanlei⸗ 
hen von 400,000 Dukaten aufgenommen, welche 
Geldſumme dieſe zur See nach Antwerpen ſodickten. 
Aber unterwegs ſtießen dieſe bis cayiſchen Schiffe 
auf franzoͤſiſche Korjaren, und mußten ſich in die Hafen 
von Piymouth, Falmouth und Sourhampron flüchten, 
Die Königin Elifaberh ließ von dem Grafen von feis 
ceftre und von dem Staats ſecretaͤr Cecil jid) bewegen, 
dieſe Gelder, die nach englifcyer Angabe 200,000 Pis 
ſtolen betragen haben follen, in 59 Kaͤſtchen mit lauter 
ſpaniſchen Realen ans tand bringen, um dadurch den 
‚Herzog von Alba in feiner Unternehmung etwwas aufs 
zuhalten, und auf die Borftellung des fpanifihen Ges 
fandten Don Guerao Deſpes, daß es bloße Privats 
gelder der genuefiichen Kaufleute, und zu Anlezumg'einer 
Bank in den Miederlanden beftimmt wären, gab fie 
zur Antwort, fie wollte diefe Summe zu ihren eigenen 
Beduͤrfniſſen verwenden und, den Eigenthümern davon 
richtig: die Intereſſen abführen laflen. Der Geſand⸗ 
te geftand ihr endlich, daß Das Geld feinem Könige 
— und m den . von Alba — waͤ⸗ 

re 
m) Van Deteren D. 4 ©. 139% 
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re, zu deſſen Befcaftiaung er. ihr die Briefe dieſes vor⸗ 
zeigte. Allein die Königin ftellte ſich das nicht zu 
glauben, zumal ihr die Genuefer in England verfichers 
ten, daß das Geld ihren Kaufleuten wider ihren Wils 
len genommen, und für den Herzog von Alba beftimme 
worden wäre, und fie wußte -eben fo ſchlau den Abgeord⸗ 
neten des Herzogs, gegen welchen leztern fie. perſoͤnlich 
aufgebracht zu ſeyn vorgab, und nichts mit ihm zu 
thun haben wollte, eine lange Zeit hinzuhalten, um 
ſeinen Herrn deſto laͤnger in ſeinen Geldnoͤthen ſtecken 
zu laſſen. Ferdinand von Toledo ward endlich dar 
über unmillig, und gebrauchte Reprefalien. Er nahm 
anfangs die Waaren der englifchen Kaufleute zu 10000 
Pfund Sterlinge an Werth in den Mievderlanden. bes 
ſonders zu Antwerpen in Beſchlag, und nachher. be; 
mächtigte: er füch ‚auch ihrer Perſonen, ‚deögleichen aller 
Schiffer und ihrer Schiffe Er drohte, daß ein 
Gleiches in allen ſpaniſchen Staaten gefchehen follte, 
welches hernach auch erfolgte. Ja er. verbot alle Ein 
führe der englifchen Wolle und Zeuge. . Die Königin 
erwiederte dieſes, und ließ gleich vierzehn portugiefifche 
Schiffe mic indifchen Waaren befrachter: anhalten, und 
nach Portsinourh bringen. Sie fuhr dann ‚mit der 
Wegnahme mehrerer -jpanifcher und: niederlaͤndiſcher 
‚Schiffe auf. offener See fort, ließ in ihren Seehafen 
alle dergleichen Schiffe und Gürer anhalten, gı an 
a ER 
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ber Zahl für gute Prifen erflären, und den Erloͤß 
von 250,000 Pfunden oder zwei Millionen Gulden 
unter ihren befchädigten Unterchanen austheilen. Denn 
um biefe Zeit noch befanden ſich mehr nieverländifche 
Schiffe in England, als englifche Schiffe in den Nies 
derlanden n). 


Die Gefellfchaft, der wagenden Kaufleute verlegs 
te hierauf den Tuchhandel fowol an Tuͤchern als Kers 
fern (Earfayen) und den Stapel ihrer übrigen Wuaren 
don Antwerpen nad) Hamburg, mo fie 1569 achtzehn 
Schiffe Hinfchicfte 0). Der Herzog lieg nun ein Ber, 
bot befannt machen, nicht mehr mit den Engländern 
zu handeln, nod) ihre Güter zu verführen, oder fie 
nach den Miederlanden zu bringen, und weil es jejt 
jwifchen beiden Theilen zu Thärlichfeiten gekommen 
war, fo verlangte er, daß Fein nieberländifches Schif 
in die See fic) begeben follte, ohne daß es gehörig mit 
Mannſchaft, Geſchuͤze und Gewehre verfehen wäre p). 

| | Die 
n) Dan Meteren Beſchreibung des niederländifchen Kriegs, 


Amft. 1640. B. 3. S. 124. Ad, Ebert Diff. de Juftitia 
action. Phil. 2. Hiſp. et Ind. Regis. Francf. ad Viadr, 
Sect. 3: p. 37. fgq. 

0) Bentivoglio Iſt. p. 72. Anderfon Th, 4. ©, 114, 115, 
„berlin B. 8. ©. 437. 

p) Van Meteren B. 3. ©. 125. 
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| ‚Die Spanier. fegten den Handel mit den Niedet⸗ 

laͤndern ohnunterbrochen fort, theils um ihre eigenen 
Sandgemächfe an Del, Wein, Wolle, Salz und Baum: 
früchten, und die fremden indischen Waaren los zu wer 
den, und theils um ihren Handel und ihre Schiffarth 
nad) den beiden Indien mit den nieberländifchen Hand⸗ 
| werföfachen, Manufafturen, Zeugen und Waaren zu 
unterhalten. Der Hof ließ das /auch gefhehen, um 
an feinen großen Zöllen feinen Ausfall zu befommen, 
‘und bie Niederländer verfchafte diefer reiche Oekono⸗ 
wmiehandel großen Gewinnt. Man machte die finn- 
reiche Unterſcheidung, daß der niederlaͤndiſche Krieg 
nicht gegen Spanien, ſondern nur gegen die Spanier 
gerichtet wäre, die an den Einwohnern der Nieder⸗ 
lande Zeindfeligfeiten begiengen q). 


Vergeblich bemühte ſich im folgenden Jahre ver 
Graf ven Boſſuͤ mit feinen dreyßig Krlegsſchiffen, die 
er in Amſterdam erbaut hatte, Nordholland zurück zu 

erobern. Der holländifche Admiral Korneli Monni—⸗ 
kendam jagte ihn mit vier und zwanzig Schiffen zus 
rück, nahm ihm zuerſt ein großes, und zwey kleine 
Schiffe, und den andern Tag das — mit ſei⸗ 
ner elsenen Perſon | 
r | oe Der 
g) Yan Meteren BD. 5. ©.227% x — tan 
r) Hcberlin ©. 454; ® 
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7 Mer Herzog von Alba legte endlich, nachdem er 
noch) vorher den Handel mit England wieder hergeftelle 
batte, den 18 Dezember 1573 feine Statthalterfchaft 
der Wiederlande nieder, nachdem er binnen fechs Jah⸗ 
ren über 52 Millionen erpreßt hatte s). Der neue 
Statthalter Don tuis Requefens ließ im Anfang des 
folgenden .Sjahres zwey Flotten zu achzig Schiffen uns 
ter den Befehlen des Avila und Glimes zu Antwerpen 
ausrüften, welcher Seemacht der Fuͤrſt von Dranien 
nur eine, Flotte von 64 Schiffen unter dem Admiral 
Souis Boiſot entgegenzuftellen hatte. Die eine fpanifche 
Flotte fam von Dergen op joom die Schelde herun⸗ 
ter, und ward auf der Straße nach Middelburg. ans 
gegriffen, und mit einem Verluſte von zehn Schiffen 
gefchlagen. Die andere vichtere zwifchen Flieſingen 
und ter Meuffen nichts aus, und gieng wieder zus 
ruͤck t). Im May griffen endlich die Seeländer die 
fpanifche Flotte bey tillo felbft an, nahmen fünf Schif⸗ 
fe weg, und verbrannten dren andere u). Im Des 
zember ward eine Flotte von fechzig Schiffen vom Fürs 
ſten von Dranien bis vor tillo auf der Schelde hins 
aufgefhicft, die von Antwerpen fich FR machen 
ſellte 

Gg2Im 

EN e. — | — 

t) ©. 468. 469, * 


u) ©. 47% 
) ©, 485. 
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Im Auguft warb zwifchen England und den Nie 
derlanden eine Ausgleichung der wechfelfeitigen Scha⸗ 
denserftattungen angeſtellt. Die englifchen Kaufleute 
berechneten ; was fie für nieberländifche Guͤter, Schif 
fe und Sachen an Geldfummen nad) Haus gebracht 
hatten, aufin,076 Pfund Sterlinge, ſiebzehn Schib 
finge, fiebgehn Pfennige, und an Unfoften für die Auf⸗ 
Bewahrung nooo Pund Sterlinge. Die verborbene, 
geftohlene-und verlorene Waaren und Güter nahınen 
ſie gar nicht in Anfchlag, ohngeachtet das auch große 
Summen betragen haben möchte. Der Statthalter 
der Niederlande erhielt an folchen geraubten- und in 
Deichlag genommenen Gütern und Schiffen der. Eng 
länder 64,000 Pfund Sterlinge, und König Philipp 
in Spanien 21076 Pfund, ſiebzehn Schilling, elf Pfen⸗ 
nige. Hiezu famen noch). 7000. Pfund Sterlinge von 
den Beamten angerechnete Koften, welchemnach die 
englifchen Kaufleute nach Abzug des Schadens’ ver 
verderbten Schiffe, des gefehmohenen und geftoßlenen 
Salzes, des ertrunfenen und verfälfchten Dehls, Weins 
und den Früchten noch an Gütern der Niederländer 
22,000 Pfund mehr empfangen hatten. Diefe Sum 
me von 200,000 Gulden, jedes Pfund Sterlinge zu 
zehn niederländifchen Gulden, oder vierthalb franzöfi 
ſchen Sonnenfronen gerechnet, wurde zum großen 
Misvergnuͤgen der Einwohner an den Statthalter abs 
5, gelie: 
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geliefert, der davon fein Kriegsheer bezahlte, und die 
Niederlaͤndiſchen Kaufleute leer ausgehen lieg. Dies 
fe, die ihren Schaden im Ganzen auf zwanzig Tonnen 
Golds berechneten, fehrien fehr über die. Ungerechtigs 
feit der DBricten, und machten den Kaufleuten zu Lon⸗ 
don den Bormurf, daß fie nicht einmal mic diefer 
Beute ſich begnügt, fondern den armen niederländi 
ſchen Flüchtlingen, ihren Ölaubensgenoffen, große Gelds 
fummen abgedrungen harten. Nur der Königin Eli⸗ 
faberh ließen fie Gerechtigkeit wiederfahren, und lob⸗ 
fen ihre Großmuth, daß. fie von allen Priefen niche 
das Mindeſte ſich zugeeignet, fondern alles unter ihren 
befchädigten Untertanen ausgetheilt, und felbft wegen 
ber. verarreſtirten 200,000. Piftolen mit den genuefis 
fhen Kaufleuten ſich verglichen , und ve, ihnen: zurück 
_ hätte y). - 


Der Fieſt ve von Oranien erlaubte 1574 den eng⸗ 
liſchen Tuchhaͤndlern oder der Geſellſchaft der Adven⸗ 
turer unter Bedingung, daß ſie Duͤnkirchen und Flan⸗ 
dern keine Zufuhre thun, und nirgend ſonſt als zu 
Antwerpen mit den Niederlaͤndern Handlung treiben 
ſollten, mit ihren Schiffen die Schelde hinauf nach 
Antwerpen zu fahren. Allein die Seelaͤnder entdeck⸗ 
| | 93 ten 


y) Van Meteren B. 3. ©. — Anderſon w. 4. S. 
Me er 
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ten bald, daß Hierunter von Fremden ein Schleichhan⸗ 
del getrieben wurde; daher fie diefe Schiffarth unter 
mehrere Aufficht nahmen, und mit einer Abgabe, fis 
zentgeld genannt, belegten , welches die Engländer übel 
nahmen, die Farth auf Antwerpen gar einftellten, und 
den Seelaͤndern darüber große Vorwuͤrfe machten; 
diefe wußten das in befondern Schriften abzulehnen, 
und zu zeigen, daß es auf Ähnliche Art ehmals auch 
vom Herjoge von Alba in Abficht des Handels mit 
Holland und Seeland den Engländern verboten, und 
nur gegen Bezahlung einer Abgabe erlaubt worden woͤ⸗ 
te. Es Hätten fich feither weder die Franzofen, noch 
die Schotten, noch) die Oftländer geweigert, die Ligen, 
ten zu bezahten. Sie beruften ſich auch darauf, daß 
eö eine alte’ Gewohnheit der Denediger und Sranzofen 
wäre, zu Kriegszeiten allen Handel mit den Feinden 
jedermann zu verwehren, woraus ehmale den Nieder⸗ 
laͤndern großer Schaden jugegangen wäre z). 


Auf dem Neichsrage zu Nihenſpurz "ion 1576 
ward die Befchwerde gegen die nieverfändifche Regie—⸗ 
tung angebracht, daß fie Feine Gleichheit mit ber 
Reichsmuͤnzordnung im Schrot- und Korne ihrer Min 
zen bielte, fondern mit gewinnfüchtigem Münzen und 
te Steigern dem Be großen Schaden zus 

1 “fügte, 
2) Ban Meteren B.5. ‚©. 227. 228,229. 
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fügte, die Ströme und Paffe, und den freyen Handel in 
die Miederlande verfperrte, neue und unerhörte tafts 
zöfle und Lizentgelder einführte, und den freyen Rheins 
ſtrohm durch befondere- Wafferfchleufen und enge Fifchs 
neze ganz verfchließen und eroeſen ließe. Es wurde 
deswegen ein Reichsſchluß abgefaßt, und ein Schrei⸗ 
ben an den Künig von Spanien erlaffen a). 


m folgenden Jahre wollte die Hanfa fich Feis 
neswegs zur Bezahlung der erpreßten Ranzionsgelder 
in Antwerpen verſtehen, ſondern der Syndikus mit 
ein paar Rathsverwandten wurden abgefertigt, um 
die Ruͤckgabe der Güter, und auf den Fall feine Scha⸗ 
denserſezung zu erhalten wäre, um eine erweiterte Des 
ftätigung der Konthorsfreyheiten anzufuchen b). Aber 
diefe hanfifche Borbfchaft gieng erft im Jahr 1578 ab, 
und mußte unterwegs mit der Stadt Köln wegen der 
ftreitigen Schoßfache Unterhandlungen pflegen c). Die 
Erbauung des neuen öfterifchen Haufes.Eoftete die Han⸗ 
fa 60000 und die Antorfer 70000 Gulden. Aber 
eö brachte auch jährlich, ohngeachtet nur wenige Kauf⸗ 
feute darauf reſidirten, ua 700 Pfund Flemmiſch 
ein d). 

694 Die 
a) Häberlin B. 10, ©, 389. ff. | 
' b) Böhler ©, 267. 
c) ©. 268. 
d) Ebend. S. 270, - 


472 


Die Generalftaaten der fämtlichen Niederlande 
fhloßen den 7 Jenner ein Kriegsbündnig mit der Kb: 
nigin Eliſabeth, worin die alten burgundifchen Ber 
träge beftätige wurden. Die Niederlande machten 
| ſich verbindlich, wenn die Königin eine Flotte zur Be 
ſchuͤzung der Seefüfte ausrüften würde, dieſe mit 40 
Schiffen zu verftärfen, wovon Feines geringer. als zu 
409 Tonnen feyn dürfte e). Es hatte diefes Bündnis 
für die fpanifchen Niederlande, da fic) bald darauf die 
MWallonifchen Provinzen von dem Vereine ganz abfon 
derten, feine Wirfung, und allein für die vereinigten 
Provinzen war es von Folgen, da es bis auf die new 
fien Zeiten zur Grundlage aller Verträge zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Seeſtaaten diente. 


| gübeck Flagte 1582 in einer Denffchrife an den 
Kaifer, daß wegen der langwierigen Kriege in Franfs 
reich, Spanien und in den Niederlanden eine Zeit her 
wenig Handel gewefen, wodurch fich ihre Bürger häts 
ten erholen koͤnnen; und obgleich die Commerzien nicht 
ganz und gar niedergelegen wären, fo hätte man bod) 
den feefahrenden Kaufmann in den Niederlanden ders 
geſtalt mit Zöllen, Kuftumen, tizenten und Auflagen 
befchwert, daß ed unmoglic) geworden, von diejen 
Gegenden etwas herzuführen, wie das alles die Reichs⸗ 

ſtaͤdte 


e) Rymer foed. T. 10. p. 784. 
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ftädte in einer eigenen Schrift dem vorigen Kaifer auf 
bem Reichstage zu Negenfpurg vorgeftellt härten f J 
Es hielten die Hollaͤnder die Schelde, die Maaß und 
den Rhein geſperrt, wodurch Antwerpen, Flandern 
und Brabant alle Schiffarth und aller Seehandel ent⸗ 
zogen war. Auf dem Reichstage, der in dieſem Jahr 
zu Augſpurg gehalten wurde, gab ſich der Kaiſer und 
die ſpaniſche Parthey alle Mühe, das Reich zur Theil: 
nehmung an den niederländifchen Unruhen zu bewegen, 
Aber die weltliche Fuͤrſtenbank bielt e8 .mit den Kurs 
‚fürften nicht für rachfam;, fi) der Sache anzunehmen ; 
denn in diefem Falle wäre zu erwarten, daß den Teuts 
fehen ihre Waaren in Frankreich und in den Nieder— 
landen weggenommen, und fie mit ihrem eigenen Gel 

de befriegt werden würden. Spanien hätte nie zum 
Reiche fi ich, befennen, und Brabant unterwerfen, oder. 
darüber eine Oberherrſchaft dem Reiche einräumen wols 
len, nod) Hätte es je den burgundifchen, Vertrag ges 
halten, noch die ihm verfchaften gütlichen Mittel ans 
genommen g). . 


Die ungluͤckliche Belagerung unter dem Herzoge 
don Parma richtete endlich den Handel der Stadt Ant⸗ 
werpen ganz zu Grunde, Denn da er dreizehn Monate 

655 die 
f) äberlin Reichehiſt. B. 12. ©. 287. 298. 
g) Baͤberlins Vorr. zu B. 13. ©, 6 
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die Schefde durch eine der Funftreichften Brüden und 
durch andere Vorkehrungen gejperrt hielt, und nach 
ber verabfäumte, fie zu ofnen, fondern alle feine Kräfte 
gegen die Geldriſchen Grenzen, gegen England und 
Sranfreich anwendete, fo verlor die Stadt ihre Schifs 
farth. Die fremden Schiffer zogen ſich mit den ein: 
heimifchen Kaufleuten weg, und erwählten Amfter: 
dam h). Dbfchon fie nur 400,000 Yuldeh Brands 
fhazungsgelder zur Befriedigung der Soldaten zu be: 
zahlen hatte, und im ihre alte Privilegien wieder ein; 
gefejt, ihe auch alle ehmaligen Handels freyheiten wies 
der gefehenft wurden i), fo half das alles nichts, und 
ihr Handel nahm täglich) mehr ab, woran theils der 
Gewiſſenszwang, theils die defpotifche Regierung , und 
theils die Furcht vor der Garnifon Urfache waren. 
Mehr als 10000 ihrer Kaufleute und Manufafturiften, 
die großtentheild Proteftanten waren, und in dem 
Uebergabsvertrage die Erlaubnis erhalten hatten , bin: 
nen vier Jahren mit ihrem ganzen Bermögen, und aud) 
mit 
h) De Witt Aantoyfing der politife Gronden en Marimen 
van Holland en Weftoriesiand Deel ı. C. 12. ©, 50. 
Ebendeſ. Interefie von Holland €, 11. ©. 43. Ban 
Metern B 12. ©. 503. Anderſon begeht Th. 4. ©. 
204, der teutfchen Ueberſezung einen Anachronismus, da 
er die Stelle des Strada auf die Eroberung von 1585 zu 

ziehen ſcheint. 


i) Bentivoglio Iftoria di Flandra L. 3. carta 64. 
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mie ihren Schiffen aus zuwandern, zerſtreuten ſich faſt 
in die ganze Welt, und wurden wegen ihrer Handels—⸗ 
wiſſenſchaft überall geſchaͤzt. Sie fejten nad) ihrer 
Entweichung noch ihren Verkehr mit Polen, Moss 
fau, mit der Türfen, mic Afien, Afeifa und mit den 
beiden Indien fort k). Da vollends der König von 
Spanien die Befeglung der See ald ein Regal fich 
felöft zuzueignen anfieng, fo mußte aller Seehandel | 
der flandrifchen und brabantifchen Städte mit der Fi⸗ 
feheren aufhören, und bas ganze Fifchergewerbe. wand . 
ſich nad) Holland. Ein Theil der Wollfabrifanten 
gieng nach fenden, die Leineweber und leinwandhaͤndler 
nach Harlem und Amfterdam. Nur ein Drittel der 
Manufakturiften in Seide, Damaft, Taffet, Boyen, 
Sayen , Serfchen, Struͤmpfen und dergleichen 
kam nad) England, wo diefe Waaren noch wenig ger . 
macht wurden. Verſchiedene giengen nad) Teurfch- 
fand und in die Mark Brandenburg. Unter andern 
erbaute ihnen der Graf von Hanau die Neuſtadt. 
Ein gewiſſer Johann Nikolaus Schmidt brachte die 
Weberey und Schönfärberen zuerft nad) Gera, und 
Chriſtoph⸗ Noͤth das Barchentweben nad) Meinungen. 
Indes blieb noch eine ziemliche Anzahl von Fabrikan⸗ 
ten in Brabant und Flandern zuruͤck, deren Waaren 
= | on zu 
» Ban Meteren B. 12. S. 104. Kraufe Hoidelsge hice⸗ 
von Brabant und Flandern ©, 568. 
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zu Sande. auf Karren. und Frachtwagen nach Teutſch⸗ 
land. und in Sranfreich giengen 1). Doch wurden 
biefe Provinzen durch, die fangwierigfeit des Kriegs, | 
durch Hungersnoth, Peſt und Armuth aͤußerſt ent 
völfert. Bruͤgge, Ypern, Kortryk und andere Staͤd⸗ 
te waren faſt ganz verlaſſen, wozu noch die Auswans 
derung wegen verweigerter Religionsfreyheit kam. Ei: 
ne Menge Doͤrfer, die vorher 1000, 2000 und 3000 
Einwohner zehlten, lagen ganz öde, und waren die 
Herberge der Woͤlfe und anderer wilden Thiere. Man 
fand zuweilen Schlafkammern ganz mit jungen Woͤl⸗ 
fen angefuͤlt. Die Felder wimmelten von wilden 
Hunden, die Menſchen und Vieh anfielen, und des 
Jahrs wurden über 100 Menſchen von Wölfen zerriſ⸗ 
fen ‚gefunden, weil die Kleine Anzahl uͤbriggebliebener 
Einwohner fie nicht vertreiben konnte. Die ehmals 
blühenden Gefilde waren jest fo verwildert, daß man 
die Feldgäter nicht mehr von ben Waldungen, noch 
die Gräben und Teiche von deu erhabenen Wegen, 
noch die Hofplaͤze, wo Haͤuſer geſtanden hatten, mehr 
von dem Ackerfelde unterſcheiden konnte, ſo war alles 
mit Dornen, Diſteln, Geſtraͤuchen und Buſchwerk 

BL — ver⸗ 


» Aanwyſ ing a. a. 8 * 52. ER von —— S. 

—45. Huntius Nachrichten von dem hölländifchen Handel. 
Anderfon Th .4.&. 205. ff. Ludewig Diff. Jur: R.et 

G. dere baf. Tint, in praefat, p. ı. Krauſe ©. 73: | 
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wachfen‘m)." In denen ändern / wie das Hetzogthum 
fürenbürg ‚i wo vorher ſchon vieles Wildprett und 
Weidwerk geweſen iſt, nahm die Anzahl fo uͤberhand, 
daß weit und breit alles mit Rebhuͤnern, Phaſanen 
und ſolchen Voͤgeln, welche die Niederlaͤnder poules 
de Limoges und Bruyeres nennten, bedeckt war, 
Noch unglaublicher war die Anzahl von Hirfchen, Ne: 
ben, Hafen,” Kaninchen und wilden Schweinen, bie 
in und um die Städte und Dörfer herum wimmelten. 
Daneben vermehrten fi ch auch die Woͤlfe, Fuͤchſe, St 
tiffe und Andere. ſchaͤdliche Thiere, und ſchwaͤrmten des 
Nachts in ganzen Haufen herum m). Kurz die frucht⸗ 
barften, angebauteften und fchönften Laͤnder Europeng, 
Flandern und Brabant, wurden durd) diefen bürgers 
lichen Krieg "mie Willen: ifter tandesherrfchaft zur voͤl⸗ 
figen Wildnis und zur wahren Einoͤde gemacht. Zu 
- Antwerpen; Gent, Brüffel und in andern Städten 
giengen anſehnliche Perſonen in der anſtaͤndigſten Klei⸗ 
dung des Abends betteln, und die reichſten Buͤrger, 
vie ehmals in Samt und Seide ſich gekleidet hätten, 


mußten jezt, weil ſie von ihrem Vermoͤgen feine Eins‘ ⸗ 


kuͤnfte zogen, ihren koſtbaren Hausrath und ihre Klei⸗ 
der verkaufen, und zulezt ebenfalls betteln gehen, und 
die Armen ſtarben groͤßtentheils Hunger o). 
Die 

m) Ban Meteren B. 14. ©. 571. 572. 

“'n) Guiceiard& Defer.- Belgii p. 315.316, 

0) Ban Meteren B. 14, ©, 572. 
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Die großen Guͤterbeſizer erfuhren das" meifte 
Unglück, Denn: ihre Orundſtuͤcke lagen wuͤſte, und 
brachten nichts mehr ein. Sie vermochten ſie auch 
nicht zu Gelde zu machen, und los zu werden. Wenn 
fie gleich: beym Ausbruche der Unruhen die. Flucht ers 
griffen hatten, ſo mußten ſie nachher, weil ſie nichts 
zu leben hatten, wieder umkehren, um ihre Guͤter zu 
beſtellen und zu bewirthſchaften. Hier wurden ſie dann 
von der Obrigkeit als Rebellen in Verhaft genommen 
und hingerichtet, oder. von der Geiſtlichkeit der Reli⸗ 
gion wegen ſo lange verfolgt und angefochten, bis ſie 
entweder ſie abſchwuren, oder nochmals ins Elend 
wanderten p). | | az 


3. König Philipp -2; von Spanien. behandelte. die 
Ausfchliegung der Miederländer ‚von. dem. Indifchen 
Seehandel als ein wichtiges Staarsgeheimnig, um durch 
die Verhuͤtung bes allzugroßen Anwachſes ihres Reich⸗ 
thums fie deſto gewiſſer in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten, 
svoben zugleich die eiferſuͤchtige fpanifche Nazion die Ab⸗ 
fiche gehabt Haben mag, fich im ausfchließenden Des, 
fe des Indiſchen Handels zu erhalten, ‚Soviel iſt 
gewiß, daß Philipp, da er ſeiner geliebten Tochter 
Iſabelle die Niederlande abtrat, ihr unter den heftig⸗ 

ſten 


p) willhelm Uſſelwr Bericht, von, der Eldlelompagut 
Heilbronn 1633. * 
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fen Drohungen verbot, daß weder fie, noch ihr Ges 
mahl, noch ihre Nachfommen, mit den Indiſchen 
Voͤlkern irgend einen Handelsverkehr haben, noch zu⸗ 
geben ſollten, daß ihre Unterthanen unter irgend einem 
Zerwande mit ihne⸗ Handlung trieben q). 


Schon längft hatten die Holländer und Seeläns | 

der angefangen, einen eigenen Aktivhandel nach dem 
Oſtiande zu treiben, der die Eiſerſucht der Hanſa er» 
weckte, und ihren Konthoren zu Bergen und zu Bruͤg⸗ 
ge zum Nachtheile gereichte. Da dieſer Handelsneid, 
vollends in Thaͤtlichkeiten ausgebrochen war, ſo hoͤrte 
endlich alle Verbindung eine Zeitlang auf, und beide 
Theile ſuchten mit Gewalt gegen einander ihren Han⸗ 
del zu behaupten. Die Hollaͤnder genoſſen die Unters 
ftizung Kaifer Karls 5 und, die Begünftigung der nor 
diſchen Könige, wurden auch) von den Ruffen gut. aufs. 
genommen, zu welchen fie einen doppelten Weg übers 
Eismeer nach Podeſemſera und über die Oſtſee nad) 
Narwa nahmen. Die Hanfa ward zulegt unvermögend. 
ſich ihnen weiter zu widerſezen, und dieſer erworbene 
Oeſteriſche Seehandel war die erſte Grundlage der nach⸗ 
herigen Handelsuͤberlegenheit der Hollaͤnder uͤber die 
übrigen Europäer, und die hinzugekommene Erwerbung 
des 


g) Wolfg. Erafti a Gruenthal orat. de opt. parand. opum 
nddo in Mantiffa Confult. Lanfii p, 210. 
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‚des oftindifchen Handels bewirkte endlich den voͤlligen 


Untergang des auswaͤrtigen teutſchen Seehandels der 


Hanſa. Aber nicht allein dieſes eigene Verhaͤltnis 
Hollands und Seelands gegen die Hanſa, ſondern auch 
die Staatsveraͤnderung, wodurch ſich jene mit einigen 
andern Provinzen von den andern Niederlanden trenn: 
ten, und einen eigenen Staat zu formiren anftengen, 
machten es norhtwendlg ihre Handelöbegebenheiten befons 
ders vorzutragen. Obſchon ihre Unabhaͤngigkeit vom 
Reiche erſt ein Jahrhundert hernach anerkannt worden 
iſt, ſo war ich doch anfangs entſchloſſen, ihre weitere 
Handelsgeſchichte zu uͤbergehen, weil fie gar zu weit, 
läuftig ift, und die Teutfche an Reichhaltigkeit uͤber— 
trift. Allein die Beobachtung, daß die Handelsfachen 
der vereinigten Niederländer bis faft zu Ende des fol, 
genden Jahrhunderts mit der Hanfegefchichte in Verbin: 
dung geblieben jind, noͤthigte mic), meinen Borfaz zu 
ändern, und Ihre Begebenheiten mitzunehmen. Indes 
erfordert die Oekonomie des Ganzen, daß ich davon nur 
ſoviel anführe, als zur Ueberſicht erforderlich iſt, und 
zum Verſtaͤndnis der teutſchen Handels angelegenheiten 
etage werden muß. 


— — 
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XIV. 


Wachsthum der hollandifhen Schiffarth nach der 
Offer Bemühungen Luͤbecks, fie den Holländern 
zu fperren. Wehnlichfeit Hollands und Seelande 
mit feinem jesigen Zuftande. Produkte, Kunftfleif, 
Seeweſen und Fifchereyen. Seefchlacht der Holläns 
der mit den Franzofen. Ihr Handel nad Rußland, 
Handelsmohlftand Amfterdams. Enkhuyſen, Gors 
fum, Bergen op Zoom, Dordrecht, Middelburg; 
Veere beträchtliche. Handelsoͤrter. Armuyden ein 
großer Seehafen. Klagen der Reichsſtaͤdte wider 
die Holländer, die auch die Hanfa vom niederländis 
fhen Oekonomiehandel verdrängen. Anfang der 
Unruhen in den Niederlanden. Widerſezlichkeit 
Amfterdams und anderer holländifchen Städte gegen 
die: fpanifhen Schazungen. - Fortdauer der Klagen’ 
im Neiche über Die Handelsbefchtwerden in Holland, 
Ununterbrochene Verbindung der Geldrifchen, Over⸗ 
yſſeliſchen und Weſtfriſiſchen Städte mit der Hanfa, 
und der Leztern Fluges Betragen bey den Niederlän- 
difchen Unruhen. Seeweſen der Waſſergeuſen. 
Gefuch des Fürften von Dranien bey der Hanfa. 
Unternehmungen der Waffergeufen. Ihr Seefrieg 
und ihre Affefuranzanftalt. Großer Kriegsaufiwand 
der Generalſtaaten. Neue Beſchwerden der Reiche: 
ftädte über die Stöhrung des Handels in den Nies 
derlanden. Unficherheit der See durch die Flieboo- 
te. Rerurfachter Streit mit England und deſſen 

DIL Theil, 5 | Bey: 


482 | 

Beylegung. Klagen der Britten uͤber die holändifche 
Schiffarth nah Rußland. Veſcſuch der General 
fiaaten mit der Hanfa in nähere Berbindung zu kom⸗ 
men. Utrechter Verein. Vermehrung Hollands 
Bevölkerung und Schiffarth durch die Religionsver: 
triebenen. DBergebliche Anitalten im Neiche wider 
die vereinigen Niederlande. KHoländifche Sperrung 
Der Elbe und Weſer. Nachtheilige Gefesgebung Des 
Grafen von Leiceſtre für den Handel. Großer Reich 
thun, Handel. und Seemacht Hollande. Zwiſtig— 
keiten mit den Engländern und mit den Hanfeatern. 
Ihre Aufmunterung zur Erweiterung der Schiffarth 
und Vorkehrungen zur Bemächtigung des levantis 
fchen Handels. Verſuche einer nordöftiihen Durchs 
farth nah Oſtindien. Schiffarth um Das Vorge⸗ 
birge der guten Hofnung. - Niederlaffung der wagen: 
den Kaufleute zu Middelburg. Guter Fortgang der 
oftindifchen Schiffarth. Errichtung verfchiedener 
Handelsgeſellſchaften. Sperrung alles Handels 
zwifchen den Befizungen der Krone Spanien und 
der vereinigten Niederlande. KHolländifche Wergrö- 
ßerung des Seeſtaats. Vermehrungen ihres oͤſte⸗ 

RR Handels. Beförderung des oftindis 
| fchen — 


Un es deſto anfe;aulicher zu machen, wie fehr Hol: 
lands Handel und Schiffarth in diefem Tahrhunderte 
geroachjen und empor geftiegen if, muß ic) noch et: 
r j | was 


ü 483 


was aus der Gefchichte der vorigen Helfte wiederhoh⸗ 
fen, zumal fein Wohlſtand fich ſchon vor den Mieders 
ländifchen Unruhen zeigte. Die Hanfa unterfagte bey 
ihrem Kriege mit König Chriftiern 2 von Dänemark 
verſchiedentlich ven Holländern, Seeländern und Fries⸗ 
ländern den Handel und die Farch nach den nordifchen 
Meichen. Allein diefe Fehrten ſich, ob fie gleich zum 
Theil Hanfegenofjen waren, boch nicht an das Verbot, 
und benäzten die Beguͤnſtigung dieſes Königs. Dar⸗ 
uͤber nahmen ihnen die Oeſterlinge acht Schiffe weg, 
und da es endlich zwiſchen beiden Theilen zum offenba⸗ 
ren Krieg Fam, fo geriethen in der Folge so Hol⸗ 
ländifche Schiffe in hanfiiche Gewalt, ja die oͤſterlin⸗ 
gifchen Geſchwader erfchienen bis in Seeland und in 
Flandern, und brachten dort dergleichen Schiffe auf, 
welche fie aber durch den Ausſpruch des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Udmiralicätsgerichts wieder herausgeben mußten, 
Es ließ. Lübeck 153 2: mit dem neuen Könige Friedrich x 
von Dänemark fi) in Unterhandlungen ein, und 
ſchmeichelte ſich, dieſer König würde die Verbindung 
mit den Hollaͤndern aufgeben, und die Oſtſee, worinn 
dieſe der Hanſa durch ihre Kapereyen ſeither ſo vielen | 
Schaden gethan, und einen großen Seehandel getrier 
ben hatten, von ihuen gereinigt werden. Es währe 
ten auch wirflic) die daͤniſchen Neichsrärhe eine Zeit 
lang. diefe falſche Hofnung, und machten der Hanſa 

Hh 2 große 
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große Berheiffungen des Benftands, und ba bald dat, 
auf Nachricht Fam, . daß Amfterdam neun Schiffe 
und Enkhuyſen ebenfoviel zur Unterſtuͤzung des ver⸗ 
triebenen Koͤnigs Chriſtiern 2 auf Befehl ihres Landes⸗ 
bern Kaifer Karls 5 verſprochen hätten, fo vers 
cherte König Fiiedrich mit feinem Neichsrathe den NT 
beckern förmlich, ihnen bey der Vertreibung der Hollaͤn⸗ 
der aus der Oſtſee kraͤftig beyzuftehen. Indes ſuchte 
er die Auslaufung der luͤbiſchen Schiffe zu verzoͤgern, 
und da es deſſen ohngeachtet geſchah, ſo merkte man 
bald, daß es ihme in Abſicht der Hollaͤnder nicht recht 
Ernſt war. Denn als die tübifchen Abgeordneten 
beym bänifcpen Neichsrarhe darauf drangen, daß er 
mit ihren über die Maafregeln fich vereinigen folle, 
wie ven Holländern der Sund gefperrt werden Fönnte, 
und ſich überhaupt erflären möchte, weſſen man fi) 
- zu ihn bey der Unternehmung wider die Holländer zu 
verfehen hätte, fo fing er fehon an, ‚allerlei Ausfluͤchte 
zu fuchen, um einer foͤrmlichen Erflärung auszumel: | 
then. Doc) fezte buͤbeck noch nach dem Tode jenes 
_ Königs den Seekrieg wider die Holländer fort, und 
unter dem Befehle des Markus Mayer nahm ihr Ge 
ſchwader on der Englifchen Küfte zwey Holländifche 
Schiffe weg, die mit Engliichen Gütern befrachtet 
waren. Mayer begieng aber ven Fehler, daß er mit 
- Beute fir) ans tand —— wo er angehalten, 
und 
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und nach london gebracht wurde. Er erhielt jedoch 
ſeine Freyheit wieder durch die ——— der Stall⸗ 


hofskaufleute. 


Es ahiel die luͤbiſche Flotte Nachricht, daß 
zwanzig hollaͤndiſche Schiffe in Begrif waͤren, nach 
dem Sunde zu ſegeln. Sie ſuchte es ihnen zu ver⸗ 
wehren, vermochte aber aus Mangel des Mundvor⸗ 
raths, den ſie von der Elbe nicht gut erhalten konnte, 
und wegen der ungeſtuͤmen Jahrszeit nichts auszurich⸗ 
ten. Daher kamen die Holländer unverſehrt in die 
Dfifee, und thaten den hanfifchen- Kaufleuten viel 
Schaden in Schonen, nahmen auch zwey Schiffe 
weg, die von Bergen zurückfegelten. Endlich ſperr⸗ 
ten die Sübecfer den Sund, und liegen fein holländis 
fees Schif mehr durch, das zu Amfterdam und im 
Morder Quartier eine große Theurung und Armuth 
verurfachte. Das folgende Jahr nahmen die Lübecker 
auf der Seeländifchen Küfte ein Edamiſches Schif 
weg, deflen Fracht nad) Amfterdam gehörte. Dieſe 
Stadt beklagte ſich am Faiferlichen Hofe, und es Fam 
Befehl aus Bruͤſſel, alle Täbifche und hamburgifche 
‚Güter in den Niederlanden in Beſchlag zu nehmen. 
Man fuchte nun die Sache zu Hamburg zum Vergleich 
zu bringen, wohin theils Deputirte von Danzig, is 
neburg und andern Hanfeftädten, theils der Biſchof von 

53 Bri⸗ 
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Brixen Georg von Oeſtreich und audere Fuͤrſten kamen. 


Erſt ſpaͤte kam es zu einem Waffenſtillſtande auf vier 
Jahre, daß waͤhrend des Kriegs die Hollaͤnder weder 
dem Könige Chriſtiern 2 beyſtehen, noch in feinen Ha: 
fen zu Norwegen Handlung treiben follten a). Aber 
die Holländer gelangten durch das Misverftändnig, 
"das zwifchen König Guftav 1 von Schweden und der 
Hanſa entflanden war, gleich den andern wefllichen 
Voͤlkern bald wieder zur Schiffarth auf der Oſtſee b), 
und fie ward ihnen durch den Handelstraftat zwiſchen 


Kaifer Karl 5 und König Ejehian 3 von Dänemark 


1544 für — verſi chert c). 


Die Seelönder beſchaͤftigten ſich mit der Fiſche⸗ 
rey und der Schiffarth und neben dem Akerbau und 
der Viehzucht, trieben fie hauptfaͤchlich die Sahzkok— 
tur, indem fie aus aller Welt Salz zuſammenfuͤhrten, 
um es zu reinigen d). _ 


as 


) Aanwyſing der heilſame politife Gronden en Maximen 
van Holland en Weftvriesland. Deel 2. C. 1. ©. 161. ff. 
Spntereffe von Holland aus dem Niederlaͤndiſchen uͤberſezt. 

1665. 6. 23. ©, 86. ff. Willebrandt hanſ. Chronick. 
Abth. 2. ©. 143. ff. 
b) Werdenhagen de rebus publ. Hanf. P. 3. pag. 436. 
437: 
€) Bunau de Iure Imp. circa Maria $. 18. 


d) Guicciardini Belg. defer. P. 3.p. 188. 


| 
| 
| 





487 


Was man heutiges Tages. als eigenthuͤmlich an 
Holland bemerkt, das war es. jehon zur Zeit des Guics 
ciardini. Denn er verfichert, daß ſobald man in. die 
Holländifihen Städte fame, und ihre Sitren und ihe 
Naturell, ihre öffentlichen und Privargebäude betrach⸗ 
tete, einem gleich. ihre Hoͤflichkeit in die Augen fiele, 
Wenn man endlidy gar: in ihre Häufer einträte, und 
den vollen Ueberfluß an Geraͤthſchaften und deren gute 
Anorbnung ‚und ihren, Glanz beſchaute, fo gewährte 
einem das ein großes Vergnügen ,: und. vermehrte die 
Dewunderung. In der That, fährt er fors, aufs 
richtig zu reden, fo fan. man nichts mit Holland, wer 
der im. Abficht des Anpuzes noch der Zierlichfeit vers 
gleichen; das auch die. Meßfünftler verficherten, vie 
Kaiſer Karl 5 durch ganz Europa begleitet haben, 
Man gehe nur, fezt er hinzu, in ihre offentlicdyen und 
Privargewolbe, Werkſtaͤtte, Schenfen und Spin 
haͤuſer. Man befteige ihre Schiffe, betrachte ihre 
Damme und Deiche, welche fie nicht, allein zur De 
ſchuͤzung ihrer Inſeh, fondern auch zur Vertheidigung 
ihrer Städte errichtet haben. Man bemerfe, wieauf 
jedem Schritte fo viele Graben und Kanäle ſowohl zum 
Beduͤrfniſſe als zur Brquemlichfeit angelegt find. 
Man erwege auf welche Art fie ihre Aecker und Wie 
fen verwahren, wodurch fie die unmäßige Menge Waſ⸗ 
fer, das sheils durch die Meeresflush entſteht, theils 

24 aus 
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aus der Feuchtigkeit des Bodens herfomme und über: 
all zufammenläuft, von Graben zu Graben feiten, und 
es zulezt ins Meer zurückführen. Er erzehlt weiter : 
Das Volk beſchaͤftigte fich zu feinem großen Vortheile 
mie dem Handel, mit der Viehzucht, Schiffarth und 
Fiſcherey. Daher blüthe dieſes kleine kaͤndchen an 
Volk, Stärke, Vermoͤgen und allem, was man 
wuͤnſchen koͤnnte; ja es wäre kein Fleck, weder auf 
der Erde noch auf dem Waſſer, der nicht etwas ein⸗ 
truͤge. Selbſt die duͤrren Sandduͤnen führten Ku 
ninchen und vergleichen Thiere, und am Rande des 
Meeres fienge man beſtaͤndig, beſonders aber des Wins 
terö, eine Menge Seevoͤgel und eine unglaubliche An: 
zahl Vogeleier. Diefe Bögel und ihre Eier verführten 
die Holländer. fowohl roh als. gekocht oder eingefalzen 
auf Schiffen in die übrigen Niederlande, und vorzuͤg⸗ 
fich nach Antwerpen, und nicht allein das Volk, fon: 
dern auch der Adel zoͤge davon feine größten Einkünfte, 
Welchen, ruft er zulezt aus, unmäßigen Weberfluß 
an allen Sachen, befonders an Käfe, Butter, Dich, 
Torf, leinenen und wollenen Tüchern, der aus biefer 
fruchtbaren Gegend herkoͤmmt, und in verfchiedene Thei⸗ 
fe der Welt debitire wird, wenn man ihn etwas ge: 
nauer unterfucht, und damit den Nuzen und Gewinft 
verbindet „.melchen diefe teute aus ihren Flotten und 
aus ihrer beftändigen Schiffarch ziehen, fo fan man 
W Hol⸗ 
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Holland billig und mit Recht das reichhaltige Fuͤllhorn 
der Niederlande nennen e). Holland wat alſo damals 
ſchon ziemlic) das, was es heutzutage iſt, und es fieng 
ſich ſein Handels wohlſtand nicht erſt mit: dem’ ſiebzehu⸗ 
ten Jahrhunderte an, wie viele geglaubt haben, Es 
erhielt den größten Theil ‚feines; Getreides, womit 
ed auch: andere kaͤnder verfah, aus Dänemarf undaus 
dem Oſtland. Aus: Teutſchland bekam es den: Rhein⸗ 
wein und aus andern Gegenden die uͤbrigen Weint; 
den fein aus Flandern, aus kLuͤttich und aus dem Oſt⸗ 
land; die Wolle aus Spanien, England, Schottlatid 
und manchmal auch aus Brabant, Aber die Auelle 
feines Reichthums waren neben feinem Torfhandel 
feine herrlichen Wiefen und Weiden, die ihm die vortref⸗ 
lichften ‘Pferde, Ochfen und Kuͤhe und eine ungeheure 
Menge Butter und Käfe lieferten. Seine Butter 
und Käfe wurden in Menge überall in den Niederlan⸗ 
den verbraucht, und giengen nach Teutfchland, Eng: 
Jand und Spanien. Ihr Debit brachte die Summe 
von 1000,000 Gulden-jährlic) ein, und chen fo groß 
war der Erlöß für den ausgeführten Torf. Die Hol: 
länder befchäftigten fich hauptſaͤchlich mic der Handlung, 
Fiſcherey und Schiffarth, denen. fie ganz ergeben. was 
ren. Sie Hielcen fid) zu dem Ende mehr als 800 
Korbſchiffe von anfehnlicher Groͤße, wovon jedes tes 
355 nigftens 

e) Guicciardini P. 3. pag. 145. 146. 147, 
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nigſtens einen, wo nicht vier oder fuͤnf, die meiſten brey 

Körbe am Maftbaume hatten, und einige zweihundert 
und andere fiebenhundert Tonnen hielten, viele zwifchen 


beiden Zahlen. : Sonſt beſaßen fie mehr als ſechs⸗ 


hundert Schiffe zur Fiſcherey, wovon einige zu fuͤnf⸗ 
Hundert Tonnen waren.b). : Es wurden jaͤhrlich über 
taufend große Schiffe:erbaut,. wovon jebes- ohne. die 
Kriegsruͤſtung zweytauſend Kronen föftete.g).. Gegen 
Ende des: Jahrhunderts ſtieg die Anzahl der neuerbau: 
sen Schiffe. jährlich: auf zweytauſend, und es be 
fanden ſich PR ſ RER Seeleute — dem 
— — — 

RR botimiſhe Kaufen 
mit it weftinbifchen Waaren befrachtet, hatten ı555 une 
ter fich eine Admiralſchaft errichtet, : und kehrten aus 
Spanien. zurüd. - Sie wurden bey Calais von neuns 
zehn Kriegsfchiffen und ſieben Jagden der Franzoſen 
angegriffen, die mit Ketten und Hacken feſt ſich an ſie 
anklammerten. Die Hollaͤnder, die hoͤhere und ſtaͤr⸗ 
kere Schiffe als die Franzoſen hatten, ſtellten ſich gleich— 
falls ſo dichte zuſammen, daß ſie wie zu Lande fechten 
konnten. Es gab eine Mordſchlacht, die ſechs Stun, 

Ze - den 
f) Guicciard Belgii ſoed. deſer. P. 3.p. 92. faq. 
g) afhar En; Hift. Beig. L. ı. 
h) Gros. Hift, beig. L. 4. p. 327. 328. 
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Den dauerte, bie endlich ein Schif Feuer fieng, und 
fo fchnell die andern anftecfte, daß ein jeder auf feine 
Rettung bedacht feyn mußte, die deſto befchwerlicher war, 
weil die Schiffe nicht fo gefchwinde don einander’g& 
trennt werben fonnten. Viele fprangen daher in die 
©er,; und ſchwammen an andere Schiffe ohne Unter⸗ 
ſchied, ob es Freunde oder Feinde waren. Zwölf 
Schiffe verbrannten auf beiden Seiten, und fünf Hol⸗ 
laͤndiſche Schiffe brachten die Franzoſen, die aber: das 
ben ihren Abmiral und 1000 Mann verloren hatten, 
nach Dieppe. Die Holländer büßten nur 300 Mann 
ein i). Sie handelten um diefe Zeit ftarf auf der Oft 
fee über Narwa nad) Rußland, welchen Handel fie her⸗ 
nach auf Podefemfera, und nach dem Klofter St. Mis 
chael des Erzengel an der Mündung der Dwina in die 
weiffe See verlegten, wo fie aber die Engländer, die 
im Hafen von St. Nifolas Handlung trieben, ungern 
dulden wollten, daher fie kaum bittweife fich dabey zu 
erhalten vermochten k). 


Nach Amfterdam, deſſen öfterifcher Handel das 
mals ſchon in vollfommener Blüthe war I), Famen 
täglich) in großer Anzahl Schiffe aus allen Theilen Eus 

ropend, 
i) Van Meteren B. 1. S. 29. und 30. 
k) Grot. Hiſt. Belg. L. 4. p. 328. 
DL Aanwyſing S. 401. 
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ropens, insbefondere aus den übrigen Niederlanden, 
aus Frankreich, England, Portugall, Spanien, 
Teutſchland, Polen, tiefland ,. Norwegen ,. aus 
den fändern ‚der Hanfa, aus Schweden und aus 
dem Norden, und eben fo viel giengen wieder dahin 
zuruͤck. Man ſah zweimal des Jahrs aus Norden 
Slorten von 200. bi8 300 Segeln .anlangen, die mit 
verfchiedenen Waaren in Danzig, Reval, Riga und 
Narwa befrachtet waren, fo daß dieſe Stadt gleicy 
fom:ein allgemeiner -Srenhafen der Kaufleute, und ein 
- hffentlicher. Seehandels plaz war, wo man’oft über 
soo große Schiffe, die aus verfchiedenen Weltgegens 
ben herkamen, ‚doch meiftentheils Holländifche Hulfen 
waren, und, den. Einwohnern der Stadt angehörten, 
beyfammen antraf.. Sie behauptete ſchon vor den nie: 
derländifchen Unruhen, fowol im. Handelöwefen als in 
ber Große und Bolfreichheit , den nächften Rang nad) 
Antorf, und ihr Reichthum mar fo anfehnlich, daß 
wenn jene großen Flotten aus der Oſtſee ‚ankamen, 
gleich deren. Srachten aufgekauft, und die Schiffe im 
fünften und fechiten Tage ſchon ausgeladen wurden, 
daß fie ledig zuruͤckkehren konnten m). Denn feit dem 
Durchbruche des Meeres beym Terel hatte fich der 
Öfterifche Handel größtentheils nach Amfterdam gejo⸗ 
gen, wozu bie Deringsfilßheren und der Salzkauf fehr 

viel 

m) Guicc. P. 3. p. 112. 
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Biel beytrugen, welche beide Artickel ſtark nach der Oft: 
fee ausgiengen. Dagegen erhielt man dort Eifen, 
Bauholz, Hanf, Flache und Kupfer, die man in 
Holland verarbeitete n).. Dan Meteren 0) bemerft, 
daß Amfterdam fchon vor der Empörung der Nieder⸗ 
lande die ſtaͤrkſte und mächtigfte Handelsftadt in Hols 
land gewefen, und ihr Kaufhandel und ihre Seefarch 
fie mit Reichthum verforgte, und ſtark bevöfkert hatte. 


Enfhunfen zeichnete fi) von je her durch feine 
Sifchereyen, durch den Salzhandel und Heringsfang, 
und durch die Schiffareh aus. Sie hatte einen vors 
treflichen Hafen: und die gefchicfteften Seeleute. Schon 
Karln 5 char fie mit ihrer Schiffarch große Dienfte, 
und fie brachte jährlich aus Grönland eine große Mens 
ge Thran p). 


Gorkum beſaß einen eben fo guten und befeftigs 
ten Hafen mit einem Wachthurme, der aber ehemals 
mehr von dem Grafen von Mörs jur Seeräuberen auf 
dem Flie gebraucht wurde. Shre. Bürger ſchickten zus 
weilen mit ihren Nachbarn ganze Slotten aus ‚und. 
mic einer folchen überfielen fie auch eine Anzahl Harms 

burger, 
n) Anderfon Th. 2. ©. 569. 
.. 0) D. 8. ©. 296. Ä 
p) Herdenk, P. 4. p. 923. et 929. 
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Burger, Bremer und Staber Sthiffe, die auf Ihrem 
Strohme Waaren nad). Holland fahren wollten, mes 


che fie wegnahinen, und nur die Schifleute in Frey 


beit fezten q). 


Die anſehnlich befreyten uralten Jahrmaͤrkte zu 
Bergen op zoom wurden ehemals mehr von Kauflew 
ten beſucht, als in diefer Helfte des Jahrhunderts, 
wo fie nicht mehr fo zahlreich waren, als der tägliche 
Marke von Antwerpen, und alle Bemühungen ihres 
Marfgrafen und ber englifchen Nazion, die fehon 
Guicciardini bey diefer Gelegenheit momentofa Na- 
tio nennt, vermochten fie u wieder. sum alten Glan⸗ 
ze zu bringen r). 


Dortrecht befaß den Stapel des Nheinweins und 
der Waaren des Gerreides und der Früchte, die haus 
fig aus Geldern, Kleve, Juͤlich und den benachbarten 
ändern Famen, Das erwarb ihr einen Ueberfluß an 

Waaren, und machte fie volkreich 5). 


Middelbutg hatte den Stapel aller Weine, die 
aus —— Spanien, Portugal und aus andern 
| laͤn⸗ 


lea 
r) pag. 157: 
> 8) Id. pag. 98: Werdenbagen de rebüs en Hanf p, 4 
P. 892. 
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ändern zur See einfamen. hr Vorzug beftand im 
Seehandel und in ver Schiffarth, und fie war mit allen 
MWaaren verfehen t), und mit einem doppelten Sees 
hafen, mit einem alten und neuen. Der lezte war von 
ſolcher Geräumigfeit, daß Schiffe von 200 Laſten bis 
an die Stadt gelangen Fonnten u). 


Veere wurde wegen ihrer bequemen Lage von fpas 
niſchen, franzoͤſiſchen, fehortifchen und oftländifchen 
Schiffen befucht, war von der Hanſa mit großen Pris 
dilegien verfehen, und die Stapeljtadt der ſchottiſchen 
Waaren, vornemlicd) in Anfehung der Scyaföfelle, 
Sie befaß einen beträchtlichen Heringsfang und gute 
Fiſchereyen, fo daß fie fehr reich und mächtig wurde x). 


Armunden auf der Anfel Nalchern in Seeland 
war nod) 1560 wegen feines. Seehafens als Ber: 
fammlungsort der antwerpifchen Schiffe, in ganz Eus 
ropa berühmt. Es war eine unzehlige Anzahl Schiffe, 
die hier anfamen, und wieder in alle Welttheile abs 
fuhren. Mag zehlte Flotten von 30, 40,50, 100 
und 200 Schiffen, die aus Spanien , Portugall, 
Frankreich, England hier einfiefen, ohne die Menge 
Ä der 
t, Guicciard. Belg. foed. pag. 176. 
u) Werdenbagen cit. 1. p. 906. 
x) Guicciardini Ibid. p. 180. 
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der einzeln Kauffartheyſchiffe, vie ihre Frachten nach 
Antwerpen zu Markte lieferten. Man- Fonnte daher 
‚oft 400 und 500 kajtfchiffe zufammen in ihrem Hafen 
fehen, und man war täglich beſchaͤftiget, neue Schiffe 
zu erbauen y). | | 
Auf dem Städtetag zu Augſpurg 1566 befchtvers 
ten Koln: und Strasburg ſich bey den andern Reichs» 
ftädten über die Auffchläge und Zölle zu Niemmwegen, 
Arnheim, Duisburg und Dortrecht, und über ver 
. Holländer Sperrung und Berofigung der Fifcheren auf 
dem Rheine. Man befchloß dem Kaifer- und Neiche 
deswegen eine Bittſchrift zu überreichen. . Es wurde 
daher auf dem Reichstage ein Bericht und hinterher 
noch eine Erflärung übergeben, wie durd) die holläns 
difchen Waflerfchiffe der Rhein mit denen ſich darein 
ergießenden Fluͤßen an Fifchen veröfigee würde. Man 
legte die Befchwerden über die neuerlichen Zölle zu 
Niemwegen, Dortrecht, Arnheim und Duisburg, 
über den holländijchen Fifchfang auf dem Rhein, in 
der Mofel, am Main und Neckar vor, und die-teut- 
ſchen Kaufleute beklagten ſich noch befonders über den 
neuen Weinzoll, der von der nieverburgundifchen Statt 
balferin der Stadt Dortrecht bewilligt worden war. 
Es ergiengen nun von Seiten des Kaifers und Reiche 
WVor⸗ 


y) p. 183. 
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Borfchrelben an König Philipp 2 von Spanien zu 
Abſchaffung der Befchwerden 2). Die Kaufleute von 
Amfterdam und andern holländifchen Städten fiengen 
jest an, mic ihren großen Laftfchiffen und andern Kauf: 
farrbenfchiffen den Handel der Defterlinge zu Antwer⸗ 
pen zu beeinträchtigen a). Sie befuchten fehr ftarf 
mit ihren Waaren die Häfen von Portugall und bes 
ſonders Liſabon, und taufchten dafür die indiſchen 
Koftbarkeiten ein, womit u e großen Geminnft mach⸗ 
ten b). 


Gleich bey dem erften Anfange des Ausbruchs 
ber niederlandifchen Untuhen, als die Verfolgung der 
Untatholifchen angieng, verfauften die Reformirten zu 
Amfterdam, und durch ganz Holland ihre Unbewegs 
lichkeiten, und flüchteten in großer Anzahl außer fands, 
Seldft einer der Haupturheber Heinrich von Bre- 
derode, ber ſich Amſterdams bemächtige harte, ver 
ließ auf erhaltene 80,000 Gulden Vorſchuß von den 
bortigen Kaufleuten die Stadt, und gieng anfangs 
aa Emden, und nachher auf feine Güter c), Am: 

ſter⸗ 
2) Zaͤberlin neuſte Reichshiſt. VB.s. S. 396 und 347. 
r a) Anderfon Th. 4. ©. 69. 
b) Bentivoglio Iſt. di Fiandra P, 3, L. 5. p. 22, 
c) Baͤherlins neuſte Reichshiſt. B. 6. S. 510 | 
IL Theil. Ss in 
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fterdam Faufte bald darauf mit 200,000 Gulden die 
neue DBefeftigung und Befazung ab, die zu ihrer Be 
zähmung dienen ſollten d). Sie war 68 auch, bie 
mit vier holländifchen Städten ſich am meiften den 
neuen Schazungen des Herzogs von Alba widerfezte, 
und behauptete, Holland, das niedrig wäre, und an 
der See läge, müßte die großen Koften, welche feine 
Sicherheit gegen die Ueberſchwemmungen .erfoderten, 
aus dem Gewinnfte, den die Schiffarch und der Ham 
del gewehrten, aufbringen, und wäre daher feine Hands 
fung ſchon längft von den Sandesheren begänftige, und. 
mie Vorrechten verfehen worden. Die Brabanter, 
Slemminge und andere, welche die öfferifchen und am 
dere Waaren in Holland von den Einwohnern, vie 
gleich nach ihrer Ankunft von der See fie aufzufaufen 
pflegten, gewöhnlich uͤbernaͤhmen, würden gewiß nad) 
fremden Dertern, oder zu den Ausländern, die in Hol 
land ſich aufhielten, gehen, fobald der erfte Verkauf, 
den die Einwohner machten, mit dem zehnten Pfennig 
beſchwert würde, das dann tinen Verfall des Handels, 
der Nahrung und der Handwerke verurſachen muͤßte. 
Eben ſo koͤnnte dadurch die Weberey in Holland zu 
Grunde gehen, weil die Fremden die hollaͤndiſchen Zeus 
ge nicht mehr zu Faufert vermöchten, da die Berfäufer 
“ biefelben wegen der neuen. Abgabe um ein Zehntel höher 
balten 
d) —* &. * 
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halten wuͤrden, als zuvor. Es fänbe auch nicht die 
Einwendung ftatt, die Kaufleute follten nur ein Zchns 
tel weniger Gewinnft nehmen, dann könnten fie die 
alten Preife erhalten; meil fie feither ſchon mit ein 
Zwanzigſtel Gewinnft ſich begnuͤgt, und zumellen gar 
keinen bezogen, fondern mit Schaden verfauft hätten, 
um.nur Geld in die Hand zu befommen, Es wäre 
überdies zu bedenfen, daß die Holländer ihre Waaren 
über See ſchicken müßten, und nicht verſichert wären, 
ob fie anlangen, und Gewinnft eindringen würden, wels 
ches daher die Abfoderung des Zehenten defto unbilliger 
machte, Es entſtuͤnde hieraus zum Nachtheile der 
Armen eine Dertheurung der febensmittel und kurzen 
Waaren, und der Heringsfang und die Fleine Fijches 
ten fämen dadurch ganz in Verfall u. f. w. Allein 
mar mußte durch den Stadrhalter Grafen Marimis 
lian von Boſſuͤ diefen fünf Stadien fo lange zujufegen, 
bis endlich fie nachgaben, und nur Amſterdam ließ in 
die Urkunde hineinjezen, daß fie von den andern wäre 
überftimmt worden e). 


Auf dem Staͤdtetag von 1550 erneuerten bie 
Reichsſtaͤdte Köln, Strasburg, Negenjpurg, Augs 
fourg, Nürnberg, Um nnd Worms, melchen auch 
Die drey Meichsfreife Franken, Baiern und Schwaben 

Ji 2 bey⸗ 
e) Haͤberlin a, a. O. ©. 482, 483. 485 
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beytraten,- bey der damaligen Reichs tagsverſammlung 
zu Speyer ihre Beſchwerden uͤber die neuen Zoͤlle in 
den Niederlanden. Ueberdies zeigten die Staͤnde des 
weſtphaͤliſchen Kreiſes dem Reichshofrathe an, daß 
die Fiſche am Ausfluße des Rheins zum Schaden bes 
ganzen Stroms in engen Garnen gefangen wuͤrden. 
“Sie wiederhohlten auch die Anzeige wegen der uners 
faubten neuen Weinzolle zu Niemwegen und Yen 


heim f). 


In der erneuerten Konthorordnung von Antwer⸗ 
pen 9.) werden noch als Hanſegenoſſen angegeben: bie 
geldrifchen Städte Niemwegen, Zuͤtphen, Nüremond, 
Arnheim, Venloo, Elburg, Harderwyk, Doͤſiburg, 
die overyſſelſchen Staͤdte, Daventer, Zwoll und Kam⸗ 
pem, und die weſtfrieſiſchen Städte Groͤningen, Stas 
vern und Bolswerd. Sie haben auch bis zu Ende 
dieſes Jahrhunderts den Bund getreulich fortgefeit, 
und nach den Werdenhagen h) ift von den General 
ftaaten bey ihrer Vereinigung die hanſiſche DBerfaflung 
zum Vorbilde gewehle worden. Jedoch betrug ſich 

| | F die 
) Baͤberlin B. 8. ©. 347. 
g) ap. Marquard de jure Mercat. P. 2. p. 30T. 


h) Praefat. ad. P. 3. reram publ. Hanf. p. 23. Imo et 
ipfa provinciarum Belgicarum unio, cui fui imitaminis 
et aemulationis debet veftigia? Quinam fuerunt qui 
«nodum eum ab Hanfis huc.tranftulerunt ? 
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die Hanfa bey den auögebrochenen Unruhen fehr Flug 
und. vorfichtig. Sie wußte äußerlich in den guten Ges: 
finnungen des Königs von Spanien fich zu erhalten, : 
von welchem fie mit Önadensbezeugungen überhäuft 
wurde, und insgeheim die alte freundfchaftliche Ver⸗ 
bindung mit den Holländern und Seeländern beyzubes 
halten,. die noch lange Zeit. mit ihr ein amenſchef 
liches Handels intereſſe ggg: 


Die Bafergeufr anachten um dieſe Zeit die 

See fehr unfiher, Sie waren geflüchtete Niederlaͤn⸗ 
der, die von der Kaperen lebten, und in der Beftals 
lung des. Fuͤrſten Wilhelms von Dranien, dem ver: 
fünfte Theil ihrer Prifen gehörte, ftanden, und von 
ihm den Adrian von Bergen, Erbheren von Dolhaim 
zum Unteradmiral empfangen hatten. An ihrer Spize 
befand fich in der Folge als Admiral Graf Wilhelm’ 
son der Mark, ein unverfühnlicher Feind des Herzogs 
von Alba, und Barchold Enches von Mentheda als 
Unterabmiral mie verfchiedenen andern niederlaͤndiſchen 
Edelleuten. Sie hielten fid). in. den Häfen von Ems 
den und an Englands Küfte, zu Mochelle, in der Eibe 
und Ems. auf, und beraubren die Seefüften vom Aus⸗ 
fluße der Ems bis in ven Kanal. Sie giengen zus 
weilen in das lie, kreuzten auf der Süberfee, und 
machten Sandungen in Weſtfriesland, auf Omelanden 
Ji 3 und 
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und ter Schelling, Auf dem Vlie bemächtigten fie 
ſich zweier Florten von 45. Schiffen, die nach Amfters 
dam fegeln wollten, ließen fie aber nach Bezahlung 
eines töfegelds wieder frey, Man wollte doch geraus 
me Zeit ihre Seebriefe, die vom Prinzen von Dras 
nien fie erhalten hatten, nicht für rechtmäßig erfen, 
nen, und Hamburg ließ einen gewiffen Hans Broeck 
als Seeräuber auf der Elbe, und Amfterdam drey ans 
bere folche Freybeuter enthaupten. Die Urfache war, 
weil fie nicht allein fi) begnägten, die Spanier zu ber 
rauben, fondern auch an den Freunden Feindfeligfeis 
sen begiengen. Daher Fürft Wilhelm dem Dolhain 
feine Admiralsſtelle nahm, und durch) den Doftor Jos 
hann Bafıns neue Seebriefe ausferrigen ließ 1), 


Endlich) ernannte er, da bie Anzapl diefer Schiffe, 
Sliebote genannt, immer zahlreicher wurde, und große 
Beuten gemacht hatte, Gilain von Fiennes, Erbe 
berrn von fumbres, zum Aomirallteutenant mit dem 
Defehl, an niemand anders als anfvem Herzoge von 
Alba und feinem Anhange, Feinpfeligfeiten durch Freys 
beutereyen zu begehen, ein Drictel der Beute an feinen 
bevollmaͤchtigten Dotior Baſius abzuliefern, das art 

dere 


) Van Meteren, B. 3. S. 130. — Strada L. 7. p. 
245. . Temple Remarques pag. 42. Haͤberlin B. 8 
S. 489. ff. Er 


503 


dere Drittel den Schifshauptleuten zu laffen, und 
das lezte Drictel unter das, Schifsvolf' zu vertheilen. 
Er ſelbſt follte das Zehntel vom Ganzen zur Befoldung 
haben. Dieſe Freybeuter fuhren fort, in ihren Ka: 
pereyen fehr glücklich zu feyn. Mur litten fie ebenfalls 
bey dem fchrecflichen Seefturme, der die beiden Friess 
länder, Holland, Seeland, Utrecht und Flandern 
unter Waffer gefezt, und mehr als 100,000 Menfchen 
getötet hatte k). Machdem die Anzahl der Fliebore 
von 40 ju 5o und bis zu 6o Schiffen angewachfen 
war, und die Kriegsfchiffe des Herzogs von Alba nichts 
gegen fie ausrichten Fonnten, fo ſchickte diefer an die 
Königin Elifaberh, und ließ fie erfuchen, ihnen Feinen 
Aufenchalt in ihren Häfen zu geftarten, weiches ſ ie 
auch a a ). 


Der Fuͤrſt von Oranlen ſuchte 1571 durch Abge⸗ 
ordnete von der Hanſa die Sperrung des Handels nach 
den Niederlanden zu erhalten, damit dadurch der Her⸗ 
zog von Alba keine Verſtaͤrkung erhielte m). Allein 
ſie beſchloß im folgenden Jahre auf dem Hanſetag, 
dag nur wegen der Sicherheit zur See an bie nieder: 

Ä Sig laͤn di⸗ 
k) Ban Meteren B. 3. S. 130. 131. Zaͤberlin B. 8. 
S. soo. fi. Aanwyſing der politife Gronden S. 164, 
1) Ban Meteren S. 131. 
m) Willebrandt hanf. Chron. ©. 181. 
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laͤndiſche Regierung gefchrieben, ober mic ihr münbfiche 
Unterhandlungen gepflögen, und zu dem Behufe ein 
Ruderzoll oder Cowoygeld angeordnet werden follte n). 


Die Waffergeufen wünfchten irgend einen Frey 
hafen in ven Mieverlanden zu befigen, um ihr unbans 
diges Schifsvolf defto beffer im Zaume zu halten. Ein 
vertriebener Kornhaͤndler von Amſterdam, Jakob de Ryk, 
bewog ſie 1572 mit einer Flotte von 42 Schiffen nach 
dem Texel zu fahren, um die ſpaniſchen Schiffe anzus 
greifen, oder irgend eine Seeſtadt zu überfallen. Der 
widrige Wind nöthigte fie in die Muͤndung der Maaß 
einzulaufen, wobey fie unterwegs ein großes antwerpe: 
ſches Kauffartheyſchif ſamt einem Bifcanifhen Schiffe 
auf deffen Nückivege von Spanien weggenommen hats 
ten. Die Schiffe, die hier und im, Begriffe waren, 
nach Spanien zu fegeln, fezten gleich die Segel auf, 
und flüchteren nad) Rotterdam. Man bemächtigte ſich 
aber durch Liſt ver Stadt Briel, die der Schlüffel von 
Holland war 0). In der Verbindungsurfunde, die 
zu Dordrecht im Heumonat die Provinzen Holland, 
Seeland, Utrecht und Friesland errichteten, ward dem 
Fuͤrſten von Oranien die Macht gegeben, einen Admi—⸗ 

| ai ral⸗ 


n) Röhler S. 263. 


0) Van Meteren B. 4. S. 140. Haͤberlin B. 9. ©, 
435: fs 
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rallieutenant, der mit Rath und Gutachten der Waſ⸗ 
ferftädte die Hauptleute auf den Kriegsfchiffen beftellera 
koͤnnte, zu ernennen, und den Geefrieg neben gewißs 
fen Bevollmächtigten diefer Seeftädte anzuordnen und 
zu beſorgen. Man erfuchte ihn, es bey Dänemark 
und auf der Oſtſee zu bewirfen, daß der nordiiche Hans 
del von Amfterdam hinmweggejogen, und nad) Enfhuys 
fen, Hoorne und andere Städte verlegt würde, um 
Amfterdam von der fpanifchen Parthey abzubringen p). 
Sonft erlaubten die Staaten, daß der Handel mit 
Spanien und Portugall unter Bezahlung gewiſſer &is 
zentgelder fortdauren durfte, .. auch König Phis 
Tipp 2 zuließ q). 


Diefe kizenten, die bey den auswärtigen Han⸗ 
delsleuten fo viele Befchwerden veranlagt haben, naßs 
men ihren erften Urfprung in dieſem Jahre aus Berords 
mungen, bie anfangs allein die Staaten von Seeland, 
und nachher auch die von Holland machten: daß bey 
Strafe der Verwirkung Feinerlei Zufuhre zwifchen ih⸗ 
nen und des Feindes Laͤndern zugelaffen feyn follce, wo⸗ 
von aber gleich wieder uͤber verfchiedene Artickel Auss 

is nahmen 


p) Baͤberlin ©. 449. Vergl. Aanwyſing der polifife Gron⸗ | 
den en Marimen Deel 2. &. 164. 


g Lailibert€ de la Navigation et du —— 1323 
p. 156, 
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nahmen ſtatt fanden, deren Verwilligung man ſich be⸗ 
zahlen ließ. Es waren dieſe Verordnungen zum Ab⸗ 
bruche der Feinde und zur Kraͤnkung der Antwerpner 
gemacht, und gereichten zugleich zur Bermehrung der 
Handlung und Schiffarch von Holland und Seeland, 
und brachten in dem erſten Jahre nur in Holland 
850,000 Gulden ein; welche Finanzquelle, da fie bey 
dem damaligen Geldmangel zur Befchüzung des landes 
noch nicht hinreichte, fo fand man noͤthig, alle Güter, 
die von neutralen Ländern nach ben vereinigten Mieders 
fanden giengen, oder von hier aus jenen zugeführt 
wurden, noch mic einigen Gonvongeldern zu befchwes 
ren Tr). 


Es waren befonders die Flieſinger fehr gefchäfr 
fig, die Seeräuberen gegen die ſpaniſche Parrhen fort: 
zufegen. Ihre Fliebote waren leichte Fahrzeuge von 
40 bis 100 und 140 Tonnen, mit fechs, acht, zehn 
bis zwanzig Stücken eifernes Gefchüze, und mit fo viel 
Mannichaft verfehen, als die Tonnenzahl berrug, 
Jeder Schifsfneche mußte ein Feuerrohr, oder einen 
Halbhacken ben fich führen, den er zu gebrauchen ver: 
fand. Um die Maftbaume befand ſich eine Art von 
Berfchanzung zur Sicherheit ihrer Schuͤzen. Damit 

thaten 


r) Aanmwyfing der politife Gronden en Marimen van Hol⸗ 
fand en Weftvriesiand ©, 165. 
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thaten fie den uͤbrigen Mieverländern fo viel Echas 
ben, daß dieſe es nicht wagen. durften, in eigenen 
Fahrzeugen zu fehiffen, fondern fich frarzöfifcher und 
englifcher Schiffe bedienen mußten. Die Stadt Ans 
torf war gezwungen, ihren Seehandel auf gan; ent⸗ 
fernten Rheden nad) Dynkerken, Calais und Rouen 
zu treiben. Nachdem die Geufen das bemerft hatten, 
fo hielten fie jedes Schif an, das aus Welten hers 
fam. Sie fuchten auf allerlei Art, theils durch aufs 
gefangene Briefe, oder durch Ausforſchung der Schifss 
feute und Bootöfnechte , denen fie die Schifsfracht 
wohl bezahlten, zu erfahren, ob in den Schiffen fpa» 
nijche und feindliche niederländifche Güter befindlich 
wären, welche fie dann gleich wegnahmen s). Die 
Sliefinger vereinigten unter ihrem Admiral Emout Pie 
terfen ihre Schiffe mir den übrigen Waſſergeuſen, und 
zerflörcen damit eine fpanifche Flotte. Endlich vers 
ftärften aud) die Städte Ziräfee, Rotterdam, Enks 
huyſen und Harlem die Flotte mie 55 Schiffen, übers 
fielen zu !a Cage bey leiden die fpanifche Flotte unter 
Sancho d' Avila, nahmen ihr zwanzig Schiffe, und 
bohrten die Abrigen in den Grund. Nun ward Bals 
duin Pieterfen Admiral von Seeland, und fein Schout 
| 61 


| s) Ban Metern B, 4 S. 17% 179. ud B. z ©. 
227r 
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by Nacht Jans Te More. Auf jenen folgte Ludwig 
Boiſot ‚ Und auf ai Eornelis Elaeffen t). 


Am folgenden Jahre entftand ein Fleinee See⸗ 
frieg auf dem Harlemer Meere, da der Herzog von 
Alba mit den 33 Schiffen und fieben Oalleren, die er 
zu Amfterdam hatte erbauen laſſen, nad) der Durchs 
ftechung des Damms auf diefer See erſchien. Die 
Holländer rüfteten zwanzig Schiffe zu Dordrecht, zehn 
zu Delft, fünfzehn zu Rotterdam, zehn zu Gorkum 
und fechs zu Schiedam aus, womit ſie verfchiedene 
Gefechte mit jener Flotte unter dem Grafen von Boffik 
Hatten. Aber ven 28 May überfielen 6o Amfterdamer 
Schiffe diefe sranifchen Fahrzeuge, und nahmen zwan⸗ 
zig weg u). Die Waflergeufen fiengen an, mit ihrer 
Seeräuberey Freunden und Feinden befchwerlich zu 
werden. Gie hielten ſelbſt die neutralen. Schiffe an, 
und erzwangen auf eben die Art, wie die ehmaligen 
Viktualienbruͤder Abgaben von ihnen. Der FZürft von 
Oranien mußte hiebey nachfehen, um nur Geld zu bes 
Fommen, womit er feine Unternehmung wider bie 
Spanier ausführen Fonnte, Unter der Begunftigung 

| | Ä des 


t) Cl. Barthol. Mariſotus orbis maritimus, five rerum in 
mari et littoribus geftarum Hiftoria. _Divione 1643, 
L. 2. c. 13. p. 411. 


u) Ban Meteren ©, ı70, 
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des König Heinrichs 3 von Frankreich hielt et fich zu 
Calais teute, welche die Sicherheit vor dergleichen 
Anfällen den Feinden und Freunden für gewiffe Abgas 
ben, bey den Spaniern zehn, bey den Portugieſen 
acht, und bey ven Franzofen fünf vom Hundert, als 
eine Art von Affefuranz verkauften, und dadurch. jenem 
größere Einkünfte verfchäften, als ber brabanelſche 
Zoll betrug , ohngeachtet diefer zuweilen über eine Mil⸗ 
lion einbrachte. Allein die Waffergeufen fanden diefes 
Gewerbe für fi) von wenlgerer Einträglichfeir, als 
ihre vorige Kaperey, und Famen wieder darauf zuruͤck; 
wodurd) der. Fuͤrſt von Dranien diefe reichhaltige: Fis 
nanzquelle plözlich verlor, und in großen Geldmangel 
gerieth. Daher er fi) um Beyſteuer an die Staaten 
wenden. mußte x). 


Die Holländifchen Abgeordneten bewilligten ihm 
gur Fortfegung des Kriegs 55000 Pfund. ber er 
wollte noch monatlic) von Holland und Seeland zufams 
men 21000 Gulden zur Unterhaltung von sro Fahnen 
Fußvolks, und zur Ausräftung von 100 Kriegsjchiffen 
haben, die er wirklich famt einer außerordentlichen 
Summe von den Holländern zu 100,000 Gulden ers 

bielt. 


x) Hugo Grotius Ann. et Hift. de rebus Belgicis Amft. 
16538. L. 2. p. 65. La libert@ de la BR S 121, 
P. 138. ſuiv. 
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hielt y). Die Generafftaaten fuchten auch) bay ber 
Hanfa:um ein Darlehen: ar, welches ihnen aber abs 
geichlagen wurde, weil dieje mit an in gutem 
| — bleiben wollte z). a 9 


"Sa der Oberſtatthalter von — im Heu⸗ 
monqqas7s durch den Mondragon der drey Polder an 
der holländiichen Seemündung ſich bemächtigen, und 
durch Derfchanzungen. die Sciffarth nad) Seeland 
fperren ließ, fo erregte da8 die Beſchwerden der teuts 
fehen Neichsftädte, die bey ihrer Zufammenfunfe zu 
Ulm der Stadt Regensfpurg auftrugen, beym Kaijer 
und bey den Kurfürften vorzuftellen: daß durch die 
Miederländifche Regierung aller Handel auf Holland 
und Seeland geſperrt, und alfo der Paß zu den Hans 
feftädten, und von biefen zu dem Rheinſtrome und ins 
Reich ganz verlegt würde 2) ‚ und wahrfcheinlich harte 
die Geſandtſchaft, die im folgenden Jahre die Hanja 
an den Statthalterifchen Hof zu Brüffel und an den 
Fürften von Dranien ſchickte, eben dieſe Angelegenheit 
sum Gegenftanve b). 

Die 
y) Zaberlin B. 11. S. 132. 
2) Boͤhlers Nacht. ©. 267 
“a) Haͤberlin B. 9. ©, 3264 
b) Ebend. S. 604, 
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Die Hollaͤnder und Seelaͤnder merkten, daß die 
Schiffarth und der Handel nach Spanien ganz in die 
Hände der Franzoſen, Engländer und Brettagner ges 
tiech,, und die Antwerpifchen Kaufleute ihre Waaren 
nad) Dünfirchen, Calais und bis nach Brettagne 
ſchickten, und die fpanifchen Güter unter franzöfifchen 
und englifchen Namen zu Waffer und zu Sande erhiels 
ten. Das bewog die Fliefinger mit ihren leichten 
Slieboten auf alle Fahrzeuge, fie mochten Engländer 
oder Franzofen, Freunde oder Feinde feyn, Jagd zu 
machen, fie nad) Seeland zu bringen, und vor das 
Abmiralirätsgericht zu ftellen, um zu erfennen, ob fie 
gute Prifen wären, odernicht. In jenem Falle bezogen 
die Staten durch eigene Rentmeiſter den fünften Pfenz 
tig, undin diefem wurden die Schiffe wieder losgegebem; 
Allein ohne Schadenserfezung, welches daher Misvers 
- gnügen und Beſchwerden verurfachte.. Obfchon Frank 
teich die neuerlichen Schazungen der Waffergeufen fich 
gefallen ließ, fo harte doc) England’ niche gleiche Ges 
fälligfeit, und behauptete, daß ohngeachtet des Kriegs 
ber. Holländer und Seeländer mit Spanien, die Schif; 
farth und der Handel nad) den Spanifchen Staaten 
frey bleiben müßte. Das bewog die Waffergeufen 
unter dem Borwande, daß die Britten Borrärhe nach 
Dünfirchen führten, und Antwerpifche und andere 
Waaren für Spanien unter angenommenem Namen 

eins 
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eingeladen hätten, einige engliſche Kauffartheyſchifſe 
wegzunehmen, die das Seeländifche Admiralitaͤtsge 
richt für gute Prifen erklärte. Aber das gab die Koͤ— 
nigin Elifaberh nicht zu, und ließ in diefem Jahre vier 
folche Freybeuter folange zu Plymouth anhalten, bis 
ihre Kaufleute Befriedigung erlangt hätten. Die 
Flieſinger nahmen 1576 etliche reichbeladene englifche 
Schiffe unter dem gleichen Borwande, fie wären mit 
ſpaniſchen Gütern befrachtet, auf der offenen See weg, 
und vier andere, die auf erhaltene Verwilligung vie 
Scheide hinauf nad) Antwerpen fahren wollten, Hieı 
ten fie an, und brachten Überhaupt vierzehn engliſche 
Bahrzeuge zu Sliefingen aufe Die englijche Geſell⸗ 
ſchaft der wagenden Kaufleute ſchickte deswegen Depu⸗ 
tirte nach Holland, und beklagte ſich daruͤber, als eine 
Kraͤnkung des mic dem Fuͤrſten von Oranien geſchloſſe⸗ 
nen Vertrags. Die Seelaͤnder antworteten: derſelbe 
wäre von den andern engliſchen Kaufleuten, die nicht 
zu ihrer Geſellſchaft gehörten, nicht beobachtet worden, 
Allein man verglich fidy endlich auf beiden Seiten, 
die Schiffe wieder loszugeben, und bie Engländer folls 
‚gen 200,000 Yulden und 200 Stuͤck eijernes Ges 
ſchuͤze den Holländern borgen. Aber damit waren 
uachher die übrigen Engländer nicht zufrieden, wollten 
ihre Schiffarth mic Wolle und Tücheen nad) Duͤn⸗ 
Fischen mit gewafneter Hand behaupten, und nahmen 

zwölf 
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zwoͤlf niederluͤndiſche Kaufleute mit ihren Guͤtern in 
Verhaft. Die Koͤnigin Eliſabeth ließ auch wirklich 
einige Kriegsſchiffe zur Beſchuͤzung der Schiffarth ihrer 
Kaufleute nach Duͤnkirchen in die See gehen, die bey 
Dover fünf bis ſechs Seelaͤndiſcher Kriegsſchiffe ſich bes 
maͤchtigten; daruͤber kam es zu großen Weitlaͤuftigkeiten, 
und es ſchien zwiſchen beiden Nazionen ein Krieg aus⸗ 
zubrechen, wenn nicht der Fluge Fürft von Dranien 
bem Streite durch Dergleich ein Ende gemacht hätte c), 
Indes wollte die ruffifche Handelsgeſellſchaft in Engs 
fand, die außer Narwa auch einen ftarfen Handel 
nad) dem Hafen Kola in tappland trieb, und daher 
eine Menge Thran, und zuweilen 10000 fachfe brachte, 
die Holländer hier, ohngeachtet diefe fehon laͤngſt auf 
dem weißen Meere ihre Schiffarth ausgebreitet hats 
ten d), nicht dulden, und führten —— 1578 
Befchwerdee), 


Die Staaten der vereinigten Nieberlande erbo⸗ 
ten ſich 1579, der Hanfa ihre Freyheiten zu beftätigen, 
und unverbrüchlich zu halten, woruͤber fie fich naͤher 
mit ihnen befprechen wollten. Es wurde beim hanfifchen 

| Eyn 
e) Ban Meter B. 5.&. 227. ff. 
d) Grot. Hift. Belg. L. 4; p: 328. 
e) Anderfon Th. 4, ©, 165. 
KL, Theil, er Kr— 
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Syndikus, der ohnehin nach Holland und Seeland 
reifen mußte, aufgetragen, ſich über ihre Gefinnungen 
näher zu erfundigen, und diefes den füberfern zu berich— 
ten f). Die Stadt Amfterdam vereinigte fich endlich) 
auch mit den übrigen Holländern, fich gegen Spanien 
aufjzulehnen. Es wurde auch bald darauf der Farholis 
ſche Magiftrat abgefhaft, die Minnenbrüder, Pfaffen 
und Mönche aus der Stadt gejagt, und die reformitte 
Religion eingeführt g). 


Der Fürft von Dranien hatte im Anfange des 
Jahrs den Utrechter Verein zwifchen den Provinzen 
Geldern, Zürphen, Holland, Seeland, Utrecht und 
den Friefifchen Ommelanden zu Stande gebracht, wels 
cher jezt die Orundlage zu der Verfaſſung eines der 
mächtigften Frenftaaten wurde, der den größten Handel 
und die ftärfite Seemacht befam, den je eine Repu⸗ 
blik auf Erden gehabt hat. Holland ward jejt eine 
Srenfläcte für die, welche theils wegen der Religions, 
verfolgungen in den übrigen Niederlanden, in Frankreich 
und in Teutfchland ſich nad) einem Zufluchtsort ſehn⸗ 
ten, und theild wegen den Unruhen des innerlichen 
Pürgerfriegs zwifchen den wallonifchen Provinzen und 
den Niederländifcyen Ständen, und zwiſchen der h. Ligue 

und 
f) Köhler ©, 268, - 
g) Ban Metern B. 5. ©, 296. 297. 
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und ben Hugenoften in Franfreich einen Sicherheits⸗ 
ort fuchten. Daher ihre Bevölkerung ungemein zus 
nahm, und fie immer mehr mit einem Ueberfluße von 
Sabrifanten, Künftlern, Handwerkern angefüllt wurde, 
Um die ungeheuren Koften eines Krieges mit dem maͤch— 
tigften Monarchen von Europa zu beftreicen, Gefleißigs- 
ten die Holländer noch ftärker fich des Fifchfangs, und 
ihre Fiſchereyen fingen an, ganz unermeßlich zu werden, 
und fie trieb den Fifchhandel faft durch ganz Europa, 
Man fah 1580 daneben noch 580 Schiffe aus dem Flie, 
und 800 Schiffe aus dem Briele nach den oͤſtlichen 
und weſtlichen Seehafen auslaufen, und zu Amſterdam 
manchmal an einem Tage mehr Fahrzeuge ankommen, 
als das Fahr Tage zehlte h). Ihre Wirchfchaftlichs 
keit ließ fie nur weniges von ihrem erworbenen Bermds 
gen verbrauchen, und ihre Mäßigung und Duldſamkeit 
machte fie den übrigen Europäern achtungswerth und 
angenehm. Man liebte ihren Umgang, und ſuchte 
bey ihnen zu wohnen, und mit ihnen Gefchäfte zu 
machen. 


Dagegen bemuͤhte ſich 1582 Kaiſer Hudoif 2 auf 
dem Reichstage zu Augſpurg, das ganze Reich wider 
fie in Bewegung zu bringen. Er Flagte über ven Muth⸗ 
willen ihrer Freybeuter und Auslieger, die anfangs 

Kke2— auf 
b) Lather de Cenſu L. 3. c. 12. pag. 599. 
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auf offener See, und hernach auf der Ems und auf dem 
Rheine durch Ausruͤſtung einiger bewafneter Schiffe, 
die bis nach Köln und Andernad) ing Reich herauf. ge 
fahrenwären, und die Seefahrer und Schiffer nad) 
Gefallen aufgehalten, beraubt, und zu ihrem Willen 
geywungen hätten; ja noch jezt die Kaufleute und 
Hanthieree mit Drohungen und Thärlichkeiten zu Waſ⸗ 
fer und zu tande beläftigeen. Es wären bey ihnen 
auch, ohngeachtet aller Ermahnungen, die neuen Stei⸗ 
gerungen an Auflagen, Lizenten, Convongeldern und 
Bergleichen nicht abgeftellte und gemindert, . fondern 
noch mehr erhöht worden. Alles‘ das gereichte zur 
Unficherheit der Straßen und -hanthierenden Kaufleute, 
und zur Miederlegung und Hemmung alles Gewerbes 
im Heiche, woraus eine unerträgliche Steigerung aller 
Waaren, tebensmictel und Kaufmannfchaften erfolg: 
fe. Es erſoderte daher die höchfte Reichsnothdurft 
darauf zudenfen, wiediefe neuen Auflagen, Steigerun⸗ 
gen und Beſchwerden abgeftellt, die Commerzien in 
den vorigen Gang gebracht, und die Zugewandten des 
Heichs bey ihren Gewohnheiten und Privilegien der 
freyen Schiffarth und Handlung zu Waſſer und zu 
_tande erhalten werben koͤnnten. Allein die Neichsftäns 
de wollten fich , ohngeachtet des oͤftern Anfuchens und 
heftigen Antriebs des Kaifers, doc) ber Miederländifchen 
Uns 
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Unruhen nicht recht annehmen 1), fondern das Reichs⸗ 
gutachten gieng bloß dahin; da die Staaten die freye 
Schiffarth auf dem Rheinſtrome und die hergebrachten 
Commerzien wider die Reichsabfchiede und das Voͤl—⸗ 
kerrecht fperrten, fo follte an fie im Namen des Kais 
fers und Neichs gefchrieben werden, davon abzuftehn, 
und die Gewerbe frey zu laſſen, damit man nicht auf 
andere Mittel denken müßte. Die Neichsftädte übers 
gaben eim befonderes Bedenken, daß fie auf den Bors 
fehlag des Kaifers wegen des niederländifchen Wefens 
ſich aus dem Grunde nicht einlaffen Fonnten, weil fie 
fonft der Commerzien wegen noch mehr Gefahr und 
Schaden haben würden, wenn fie wider die eine ober 
die andere Parthen fich feindlich erflärten. Die Hands 
fung fonnte ohne Wiederherjtellung des Friedens nicht 
mehr empor gebracht werden , mithin wollten fie 
bitten, folchen befördern zu helfen, damit ber 
Rheinſtrom und die Sandftraßen eroͤfnet, und bie 
Lizenten, Convoygelder und bergleichen Beſchwerden 
abgeſchaft würden k). Der Kaiſer bewilligte, daß 
wegen Sperrung des Rheinſtroms ein Schreiben aus 
der Reichshofkanzley erlaſſen wuͤrde 1). 

Kg Der 


ji) Ycberlin B. 12. ©. 196. ff. 
k) Ebendaſ. Vorr. zu B. 13. ©. 69. 7% 
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Der Herzog von Parma ftellte e8 nach der Er, 
oberung von Antwerpen den Einwohnern frey, ob jie 
fi) zur Facholifchen Religion befennen und bleiben, 
oder der reformirten Religion anhängen und auswans 
dern wollten. Die Neformirten erwäßlten das fejrere, 
und giengen mit ihrem ganzen Vermögen, und felbft 
mit ihren Schiffen größtentheilds nad) Amfterdam, 
Midvelburg und Sliefingen. Eine große Anzahl Fam 
auch nach Achen. Fliefingen und Midvelburg legten 
fich jet mehr auf den Seehandel, worinn fie große 
Fortſchritte machten m). Sie trieben längft die 
Schiffarth nad) Rußland, allein meift auf der Oſtſee 
über Narıva bis Nowogrod. Machdem die Engläns 
ber nach der weiffen See in den Hafen von St. Niko⸗ 
las zu fahren anfiengen, fo folgten die Holländer wie 
gewöhnlich ihrem Benfpiele, und trieben zum großen 
Derdruße jener, die gerne, wo möglich, fie hier vers 
drungen hätten, ihren Handel zu Podefenfera, und 

beym Klofter des Erzengel St. Michael, die ebenfalls 
am Ausfluße ver Dwina gelegen waren n). 


In der Inſtruktion vom ı Hornung 1586 für den 
Grafen von feyceftre bedangen ſich die Generaljtaaten, 
daß die Convongelder zu nichts anderm als zur Abzah— 

lung 
m) Werdenbagen |. 4. p. 907. berlin B. 15. ©, 244 
n) Grot, Hift. Belg. L. 4. pı 328. \ 
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fung der darauf haftenden Schulden, und jur Ausrüftung 
der Kriegsſchiffe mit den noͤthigen Erforderniffen, wozu 
fie urfprünglich bewilligt und beſtimmt gemefen, ange⸗ 
wendet werden ſollten. Dieſer erflärte darauf in feis 
ner Verordnung vom 30 April, daß fie für die des 
deckung (Convey) der eingehenden und ausgehenden 
Waaren nad) gewiffen beftimmten kaͤndern bezahlt were 
den müßten, gleichwie er auch die Gelder, die unter 
dem Namen von fizent und Sauve Conduit auf einis 
ge Hafen und Pläge, die unter feindlicyer Hoheit ſtuͤn⸗ 
den, gelegt wären, beziehen fonnte O). 


Nach dem Berichte des Werdenhagen verließen 
feit der Eroberung Antwerpend 19000 Kaufleute und 
Sabrifanten diefe Stadt, begaben ſich nad) Holland, 
und liegen fich g ößtentheild zu Amjterdam nieder, die 
deswegen ihre Stadt erweitern mußte, und jezt die 
mächtigfte Handelsftadt in der Welt wurde. Denn 
ihre Dberherr, der König von Spanien, harte felbit 
die Abficht, das reiche Antwerpen zu ſchwaͤchen, und 
fiinen Handel unter die übrigen nieverländifchen Staͤd⸗ 
tezu vertheilen p). Das Erſte erreichte er vollfoms 
Kk 4 men, 

o) Aanwyſing der politike Gronden en Maximen S. 167. 
268. 


p) Werdenhagen P. 4. p. 1304. Intereſſe von Holland, 
©43. ff. Anderſon O. 213. 
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men, aber deſtoweniger das fezfere, indem fich ber 
Handel nicht fo willkuͤhrlich leiten läßt, wie die Regie 
tungen meinen. Man befihuldigte damals den Hol 
laͤndiſchen Statthalter von St. Aldegonde und bie 
Holländer, daß fie aus Handelsneid diefe Stadt nicht 
gehörig unterſtuͤzt und vercheidige hätten, Cie genofe 
fen auch) wirklich hernach den Vortheil, daß die Flem— 
minge und Brabanter theils der Neligion wegen und 
theils aus Mistrauen gegen die neue Regierung, und 
theild wegen des Verfalls des Handels in großer An: 
‚zahl nad) Holland und Seeland auswanderten, und 
hier die entvoͤlkerten Städte wieder anbauten, und 
verſtaͤrkten q). Ueberhaupt die fortdaurenden Berfol 
gungen der Neformirten in den Niederlanden, in Frank 
reich und in einigen Gegenden Teurfchlands auf der 
einen und die Feftigfeit, die jezt die Derfaffung ber 
vereinigten Staaten auf der andern Seite befam, 
machte, daß diefe Glaubensparthey in großer Anzahl 
ihre Zuflucht Hieher nahm, das nicht wenig zur Ber: 
mehrung des Handels und zur Dergrößerung ihrer Des 
voͤlkerung beytrug r), 

Die Hollaͤnder ſchicklen zehn Kriegsſchiffe an 
den Ausfluß der Elbe unter Hamburg, um den 


Spa⸗ 
g) Grot. Ann, Belg. L. 3. p. 129. 


r) Le Chev. de Temple Remarques fur I’ Eftat des pro- 
vinces unies. P. 200, 
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Spaniern zu Duͤnkirchen die Zufuhre an Mundvorrarh 
und Kaufmannswaaren zu verwehren. ie plünders 
ten wirklich einige Schiffe, und nörhigten andere nad) 
Hamburg zurüczufahten, und dort ihr Getreide wies 
der auszuladen 8). Sm folgenden Jahre ſchickten fie 
auch einige bewafnete Schiffe an die Wefer, wodurch 
den Bremern die freye Ausfuhre in die See, und nad) 
den fpanijchen Niederlanden gehemmt wurde. Der 
Stadtrath von Bremen machte mit einigen Nachbarn 
dagegen Vorſtellung, und da diefes nichts half, fo 
lieg er fieben Kriegsfchiffe ausrüften, um bie freye 
Farth auf der Weſer zu behaupten t). 


Der neue Statthalter der vereinigten Nieder⸗ 
lande, der Graf von teycefire, machte eine Reihe von 
Verordnungen, die unbillig waren, und zum Nach: 
theile des niederländiichen Handels gereichten. Den 
‚vierten April’ verbot er zu Utrecht alle Zufuhre an 
Mundvorrath, Scbensmicteln, Waffen und Kriegsges 
rärhfchaften, fowol den Feinden als ihren Bundsge⸗ 
noſſen, und fie follte bey Derluft der Schiffe und His 
‚ser felbft nicht einmal auf neutrale Derter geſchehen. 
Er unterfagte aus ganz unerheblichen Gründen alle 
Gewerbe, alle Hanthierung und Kaufmannfchaft durch) 

85 Brief⸗ 
8) Baͤberlin B. 14, ©. 544 
t) Köhler ©, 274. 
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Briefwechſel, Wechfelbriefe und andere Kontrafte nad) 
Spanien, Franfreid) und ins Oſtland. Denn er 
ftand in dem Wahne, England, jezt mit Holland und 
Seeland verbündet, befäße die Uebermacht im Handel, 
und fonnte allen Nazionen Gefeze vorfchreiben, wie 
und an welchen Orten fie handeln follten. Er legte 
daher einen gewiffen Seezoll auf die Schiffarth aller 
Voͤlker, und wollte von deffen Einfommen die Kriege: 
Foften beftreiten. Er glaubte alle Seeftaaten zwingen 
zu fonnen, von ihm zu ihrer Sicherheit Seepäffe zu 
nehmen, und deswegen, ihm Benträge zu den Kriegs 
Eoften zu liefern. Dieſe unweifen Anjtalten rührten 
von einem gemwiffen Jakob Ningaule her, den er dar 
über zum Inquiſitor beftellte, und der die Erlaubnis 
hatte, alle Handelsbücher der Kaufleute, felbft der 
Niederländer, die in England fich aufhielten, durdy 
zufehen, und von ihren Heimlichfeiten fich zu unters 
richten. Ein fo unfinniges Derfahren misfiel nicht 
nur dem holländifchen Staatsrarhe, fondern felbft dem 
englifchen Parlamente. Sie fttllten der Königin Elis 
faberh beiderfeits vor,, wie die Ausländer die Dänen, 
Franzoſen, Schotten, Dftländer zur Beobachtung 
nicht gendrhigt werden fünnten, und wie das eine fehr 
elende Finanzquelle feyn würde. Nichsdeſtoweniger 
mußten die Berordnungen bleiben, und hatten die na 
türlihe Wakung, daß die kaum eingewanderten rel 


hen 
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hen Kaufleute und Schiffer aus Antiverpen und ans 
bern Orten weiter, und nach Hamburg, “Bremen, 
Stade, Emden und in andere Städte Teutfchlands 
giengen, wo fie nach Spanien, Stalien, Portugall 
und nach) den Inſeln frey handeln und fchifferr durften. 
Weil ſich nun dadurch der Handel und die Borräche 
vertheilten, und in mehrere tänder zerftreuten, und 
aud) zulezt Holland und Seeland um den größten Theil 
feiner Handlung und Schiffarth gekommen wäre, fo 
fahen die Staaten fid) zu Mifderung dieſer Verord⸗ 
nungen genöthigt U). Uebrigens fo groß das Elend 
und Verderben in den fpanifchen Miederlanden war, 
die Außerft entvoͤlkert wurden, und die feheußlichfte 
Theurung und KHungersnorh litten, fo mäßig waren 
die Preife der Waaren und tebensmittel in den vers 
einigten Staaten, weil fie die See offen behielten, 
und ihre Fiſchereyen, Sciffahrten und Kaufmanns 
fchaften fortführen Efonnten. Es floß eine Menge 
Volks aus allen fandern zufammen, daß man Feine 
Häufer und Wohnungen mehr zu miechen befommen 
fonnte, und die Städte erweitern mußte. Der Krieg, 
der den einen Theil der Miederlande verddete, bereis 
cherte den andern, und die Einwohner Hollands und 
| Sees 

u) Aanwyſing der politife Gronden en Maximen. Deel 2. 


€. 1.©. 169. Dan Meteren B. 13. S. 524. Thuan 
Hitt. L. 85. gegen Anderfon Th. 4. ©. 222. 
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Seelands machten großen Gewinnſt, und waren im 
Stande, durch große Schazungen an Auflagen und 
©teuern den mächtigen Saatsaufwand zu beſtreiten, 
den ihre Krieg mie Spanien erforderte. Man unters 
hielt eine Seemacht von :00 Kriegsfchiffen, nebft der 
$andmacht von 29,000 Fußfnechren und. 2000 Reu⸗ 
tern. Im Fruͤhlinge 1587 fegelten aus dem Flie 580, 
aus Driel und Seeland 200, zuſammen goo Schiffe 
nach dem Oſtlande, die aber der König von Dänemarf 
im Sunde anhalten, und ihnen 30000 Thaler abneh⸗ 
men ließ, unter dem Vorwande, fie hätten ſich an 
feinem Geſandten dem Cay von Ranzau vergriffen x). 
Sonft war eben der Seefchaden, den die Hoiländer 
durch Seeräubereyen und feindliche Priefen litten, um 
diefe Zeit noch nicht ſehr beträchtlich, und die Gene 
ralftaaten konnten einen anfebnlichen Ueberfchuß ver 
Eonvoygelder und kigenten zu andern Beduͤrfniſſen vers 


wenden y). 


Die Engländer nahmen 1589 eine hollaͤndiſche 
Flotte von fiebzig bis achtzig Schiffen, die wie ge: 
woͤhnlich Salz aus Rochelle abholen follte, bey Dover 
in Befchlag, und zwangen fie, die brittifchen Völker 
zur Unternehmung in Portugall Überzufchiffen, und 

ihnen 
. x) Dan Meteren S. sy2. 
y) Aanwyſing der politike Gronden en Marimen S. 179. 
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ihnen ihre lebensmittel zu Überlaffen. Gie wollten 
ihnen nachher dieſelben neben den Frachtkoften mit dem 
Korne bezahlen, das fie auf ſechzig Hanfefchiffen am 
Tajo erbeutet hatten. Allein die Holländer weigerten 
fi), das anzunehmen, weil fie deswegen als einer ums 
rechtmäßigen Prife von den Defterlingen würden ange: 
fochten werden, und fo erhielten fie gar nichts, und 
man ließ fie in England vergeblich ihre Befrierigung 


nachfuchen 2). 


Die Generalftaaten uͤbergaben endlich das fols 
gende Jahr in England eine Vorftellung, worin fie 
. zeigten, daß ihren Kaufleuten auf der Ruͤckreiſe aus 
ben weſtlichen tändern ein Schade von einer Million 
und 600,000 Gulden von ben englifchen Kriegsfchiffen 
verurfacht worden wäre, ja felbft noch jezt wuͤrden die 
holländifchen Schiffe, die nach Weften und nach Frank 
teich fegelten, von den Engländern beraubt, die hers 
nach. einen Schein erzwängen, daß biefe geraubten 
Güter ehrlich erfauft wären. Da fich nun die verei⸗ 
nigten Staaten weder auf den innern Neichthum, noch 
auf ven äußern Umfang ihrer tänder verlaffen koͤnnten, 
fondern all ihr Vertrauen auf ihren Handel und ihre 
Sciffarth fezen müßten, der zu erhalten wäre,. weil 
fie fonft, wenn die Kaufleute auswanderten, unvers 

—— moͤgend 
2) Ban Meteren DB, 15, ©. 646, r 
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mögend würden, den Krieg gegen Spanien fortzufe 
zen, fo erfüchten fie die Königin um die Befriedigung 
ihrer Foderung, und um die Befreyung der See. 
Elifabeth ließ antworten, daß auf den Fall fie wirklich 
Schaden gelitten hätten, derfelbe entweder ſchon ver 
gütet worden wäre, oder noch verguͤtet werden wuͤrde, 
und fie wollte bald eine anfehnliche Perfon nad) Hol. 
land ſchicken, um die Befchwerden der Staaten vol: 
lends abzuftellen a). Es bezog ſich diefe Angelegen: 
heit zugleich auf den geheimen Schleicdyhandel, den die 
Holländer nad) den fpanijchen Staaten trieben, und 
den die Engländer, weil beide Nazionen mit Spanien 
Im Kriege begriffen waren, nicht leiden wollten, und 
dergleichen holländifche Schiffe unterwegs wegfaperten, 
Denn das wechfeljeitige Bedürfnis beider Theile, Spa, 
niend an Waaren und Hollands an Silber, hatte 
diefen wechfelfeitigen Verkehr nothwendig gemacht, den 
Philipps 2 Verftellung und Beſorgnis, diefe möchten 
bey der Dermweigerung des nachbarlichen ‚Gewerbes 
weiter gehen, dulden mußte b). 


Auf dem allgemeinen Hanfetage zu tübeck gaben 
1591 die niederländifchen Städte die Verficherung , daß 
‚fie ohngeachtet des. ſchweren Bürgerkriegs und ihrer 
| . wu miss 
a) Rymer foed. T.y16. p. 54. et 61. 
b) Grot. Hiſtor. Belg. Li 4. p. 328. 
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mislichen Umftände bey ber hanſiſchen Berbindung uns 
verrüct bleiben und verharren wollten. indes kam hier 
gegen die Holländer und Seelaͤnder die Befchwerde vor, 
daß fie die eingehenden Waaren mit den kigenten als 
ungewöhnlich großen Befchwerden belegten c). Man 
wollte anfangs Reprefalien gegen fie gebrauchen, hielt 
endlich doc) für rathfamer, mit diefen Außerften Mits 
ten noch einzuhalten, und auf andere Art die Abftel: 
lung der brabantifchen Befchwerden zu bewirfen d). 


Die Holländer und Seeländer befamen immer 
größere tuft zur Schiffarth. Sie fahen, daß ihre 
Nachbarn die Engländer, und einige ihrer fandsleute 
durch die gewagte Scyiffarch nad) den: indifchen und 
amerifanifchen Gewäflern aus mäßigen Bermögensums 
ftänden plözlich zu großem Reichthume gelangt waren. 
Das machte die Gewinnfucht mehrerer Kaufleute luͤ⸗ 
ſtern, und ſelbſt das gemeine Volk ftrebte nad) grös 
Gern Dingen zu gelangen. Man wollte die Waaren 
aus der erften Hand bekommen, und diejenigen feute 
zu entbehren fuchen, die gewöhnlich nad) Indien hans 
beiten. Man ließ fich daher ernftlich angelegen fen, 
die Scyiffarth aufjumuntern , mehr empor zu bringen, 
und die Seefunft zu verbeflern, und viele Privatleute 

Ä mach 
c) Saͤberlin B. 16. ©, 47. 48. 
d) Köhler ©, 276. 
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machten Verſuche, die glücklich ausſchlugen, und eini⸗ 
ge kamen durch die Seehandlung zu großem Vermoͤ⸗ 
gen. Nun fieng man an, darauf zu denken, wie 
etwas Großes unternommen werden koͤnnte, das dem 
ganzen Vaterlande zum Nuzen gereichte. Die tage 
des landes und der Karakter des Volks war dem Ents 
wurfe ſehr günftig. Man that von Zeit ju Zeit Bors 
fihläge, und einige Kaufleute fanden Mittel, dieſe 
bey den Staaten geltend zn machen. Der Fürft Wil 
helm von Dranien genehmigte fie, und fie würden gleid) 
ausgeführt worden feyn, wenn nicht die Kriegsunrus 
ben um diefe Zeit noch gar zu heftig gemwefen twären e). 
Man fieht Hieraus, wie frühzeitig ſchon der Gedanke 
nach Indien zu fahren, bey den Holländern entſtan⸗ 
den, und daß er nicht erft durch die Entziehung ihres 
Schleichhandels nad) Spanien und Portugall verans 
laßt worden iſt, wie verfchiedene zum Theil ganz neuere 
Schriftſteller vorgegeben Haben. 


Unter der neuen Statthalterfchaft des Grafen 
Mork; von Naffau machte man nochmals den Ent 
warf, die Handlung und die Schiffarth auf die höchſte 
Stufe zu dringen, Verſchiedene Kaufleute benuzten 
bie günftigen Gefinnungen dieſes Fuͤrſten, und einige 
Staatsbediente betrieben die Sache lebhaft. Man 

> faßte 
e) Linſchooten in den Vorreden zu feinen Reiſebeſcht. 
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faßte endlich den Entſchluß ‚ einige Schiffe nach Nor⸗ 
den zu ſchicken, um einen Weg nach Kathai, Schina 
und in Indien ausfuͤndig zu machen, weil nach der 
tage der kaͤnder dieſer vielleicht mögliche Weg um fünf 
bis ſechsmal Fürzer ſeyn würde, als der, welchen vie 
Portugiefen und Spanier dahin nahmen. Vorlaͤufig 
forgte man dafür, alle möglichen Nachrichten zu bes 
fommen, die zu direr Entdeckung dienen koͤnnten. 
Ein Kaufımann zu Mivdelburg, Balthafar Moucheron, 
gab fich, 1593 mit feinen. Handelsgenoffen alle Mühe, 
in den ändern, wohin fie zu handeln pflegten, nems 
lid) in England und in Rußland, Erfundigung einzus 
ziehen. WBorzüglich ließ er bey den Moffowitern, bie 
an der Tartarey angrenzten, nachforfchen, und machte 
deswegen einen großen Aufwand. Man bewarb ſich 
um bie gefchickteften und erfahrenften Seeleute zu dies 
fee Unternehmung, und nahm den Jan Hungen von 
tinfchooten an, der eben aus China und Oſtindien zus 
ruͤckgekommen war f). Die Generaljtaaten befeftigs 
en 1595, durd) die Erneurung der Akte vom Handels» 
laufe ihre freundfchaftliche Verbindung mit England, 
und ficherten dadurch ihren Handel und ihre Fifches 

veyen, 


f) Siehe feine Vorrede zu der ‚herausgegebenen Reiſebe⸗ 
ſchreibung. 


u. Theil, Su | ft 
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reyen, welches fie zu weitern Unternehmungen befto ge: 
ſchickter machte g). 


| 1594 fehrieb die Stadt Kampen an den mweftphä 
liſchen Kreis, er möchte feinen Kreiswerdein zur Be 
fichtigung ihrer Münzbichfen zu ihr ſchicken, weil fie 
die Kriegsunruhen verhinderten, die Probazionstage 
zu befuchen. Man fchlug ihr das ab, und verlangte, 
daß die drey Städte Daventer, Kampen und Zwoll, 
wie ehmals , wieder erfcheinen follten h). Mic viefen 
drey Städten Famen in der jegigen Periode auf den 
Kreisprobazionstagen beftändig Unterhandlungen vor, 
woraus man fieht, daß fie fi) zwar noch immer als 
Glieder des Neichs befannt, aber fchon angefangen 
haben, einer unabhängigen Gewalt fi) anzumaßen. 


Da bie Staatöverfaffung der vereinigten Mies 
derfande jezt anfieng, einige Feftigkeit zu befommen, 
das Gluͤck ihrer feicherigen Unternehmungen fie muth— 
voll machte, und ihre Seemacht fich ſehr erweitert 
hatte, indem fie nunmehr ſchon an Menge der Schiffe 
und an Weberfluß und efchiclichfeit der Seeleute 
alle andere Neiche übertraf, oder wenigftens den beis 
den vornehmften Seeftaaten diefes Zeitalters, Spa 

nien 


g) Hollands Intereſſe €. 29. ©. 150, 
h) Haͤberlin Th. 17. ©.-587. 
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nien und England, gleichfam ; da ihr jeitheriger Schleich, 
handel nach Spanien und Portugall inmer gefährlis 
cher wurde, weil man ihre Schiffe und Waaren 
häufiger in Beichlag, und die Schiffer und Kaufs 
teute in Verhaft nahm, oder fie den Verfolgungen der’ 
fpanifchen Inquiſizion ausfezte, und der König von 
Spanien fie oft zwang, mit ihren Schiffen umfonft‘ 
wider ihr eigenes Daterland zu dienen, oder wenig⸗ 
ſtens ihre Fahrzeuge dazu ohne Verguͤtung der Fracht⸗ 
koſten gebrauchen zu laſſen; ſo vermochte ſie das alles, 
und nochmehr die Abſicht ihrer Schiffarth, die zeither 
ſchon in die Oftfee und das Eismeer, nad) England, 
Frankreich und Spanien ſich erftreckte, eine größere’ 
Ausdehnimg zu geben, und die Balanz des allgemei⸗ 
nen europäifchen Handels durch den Umtaufch der tes 
vantifchen Waaren gegen die öftrifchen Güter, die beis 
de deſſen ergiebigfte Quellen find, im ihre Hand zu ber 
kommen, die Farth nach’ Dftindien zit vetſuchen. Weil“ 
der Weg durch Nordöften nach der Tartarey, Kathay, 
Ehina und Japan unendlic) näher war, und fie dabey 
ver Gefahr am Vorgebirge der guten Hofnung von 
ven Spaniern und Porrugiefen, oder unter der Mits 
tagslinie von Kranfpeiten heimgeſucht, und überfallen 
zu werden, nicht ausgeſezt Waren ‚ und die Welches 
fchreiber deren Mögtichfeit, und die Weltumſegler des 
ren Wahrfcheinlichfeic behauptet hatten; fo bewilligten 

| | a end⸗ 
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endlich die Generalftaaten das. Geſuch des Balchafar 
Mloucherons, des Jakob Falke und Franz Matljons, 
daß drey Schiffe zu Amſterdam, Enkhuyſen und. zu 
Kampveere in Seeland ausgerüfter werden ſollten, um 
die Gelegenheit nach den Koͤnigreichen Kathay und China, 

an Nordnorwegen, Moffau und, der Tartarey vorbey 
zu. erforfchen. - Der vornehmfte Steuermann a 
Wahelm Barendſen von der Schelling. Es befand 
ſich auch Jan Huygens von linſchooten als er 
auf dem Enfhuyfer Schiffe, der ehmals in China 
ſelbſt ſich aufgehalten hatte. Die uͤbrigen zwei Schif⸗ 
fer. waren Corneli Eornelifen Ryp, der, nad), Mow 
cherons. Bericht, in. Mosfau als Unterfteuermann ge⸗ 
dient, und vollkommene Kenntnis von den mitternaͤcht⸗ 
lichen Seekuͤſten hatte, und Brand d Iſebrands Tedgales. 
Endlich Dolmetſcher war Fran; de la Dale, der wegen 
ſeines langen Aufenthalts in Rußland das Rufſiſche 
vollkommen verſtand. Das erſte Schif nahm ſeinen 
Lanf hoͤher nach dem 77 Grab, und, an die nördliche, 
Küfte von Nowaja, Semla. Es mußte bald wieder 
wegen der Menge des Eiſes und der Unzufeiedenpeit 
der Schifleure, umfebren, . Die, andern zwey famen 
durch) die Maſſauiſche Strafe bis an den Dbp, von 
wo aus fie. bequem bis nad) China haͤtten kortſegeln 
koͤnnen, wenn ſie dazu Auftrag gehabt haͤtten bh)... 
0 
Ah) She die Tagebücher des Gerhard von — 
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Bbſchon Die Generalſtaatenmit ihren mitge⸗ 
"brachten Nachrichten ſehr mol zufrieden waren, und 
beſchloßen hatten,’ dieſe Schiffarth sum Vortheile 
ihres Handels und der Fiſchereyen zu benuͤzen; ſo 
ließen fie es doch auch geſchehen, daß eine Sefell: 
ſchaft mehrerer - Kaufleure zu Amfterdam fich veret: 
nigte , vier Schiffe nad) Oftindien am Vorgebirge 
der guten Hofnung vorbeyzuſchicken, und fie gaben ” 
23 Stück metallened Geſchuͤze dazu her. Die Hollän; 
der waren um diefe Zeit fchon gewohnt, nad) der Bars 
barey zu ſchiffen. Bald darauf beſuchten fie Guineq, 
und andere Laͤnder in Afrika, um Gold, Cifenbein 
ind Ebenholz zu hohlen, und zur oftindifchen Farch 
beſtimmte fie vollends die Vertheurung der oftindifchen 
Waaren, da die Spanier eine Auflage vom drenfig 
vom Hundert daranf fehlugen, und die gefchehene Weg⸗ 
nahme von zehn holländifchen Schiffen. Man gab 
ihnen zwar durch die Portugiefen zu verftehen, wenn 
fie unterlaffen würden, Frankreich und England zue 
See Hülfe zu leiſten, fo follcen fie kuͤnftig unangefoch⸗ 
ten blelben. Allein fie waren viel zu erbittert gegen 
Spanien, und hoften durch die gelegentliche Kaperen, 
welche fie mit diefer oſtindiſchen Schiffarth verknüpfen 
Fonnten, eine neue Quelle zur Unterhaltung ihres Kries 
ges mir diefer Krone zu finden, und durch Die Abhoh— 
| a ber levantiſchen Schäze aus ihrer Urquelle vefto 
2113 ge 
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gewiſſer igre Unabhängigkeit zu behaupten. Sie be 
faßen ſchon vorläufig die richtigſien und zuverläßigften 
Nachrichten von der Befchaffenheit des portugiefifchen 
Handels in dieſem Welttheile. Denn theils wurden 
fie davon durch die Portugiefen felbft, welche ſamt ih— 
ren Familien ſich häufig, um der fpanifchen Inquiſi— 
zion zu entgehen, in Amfterdam nieberliegen, und 
theild außer dem Jan Hunghen noch) von einem andern 
Sandsmanne Corneli Houtmann unterrichtet, der viele 
Jahre in Dftindien den fpanifchen und portugiefifchen 
Kaufleuten gedient hatte, allein zuleze ind Gefängnis 
gerieth, und nicht anders als für ein großes doͤſegeld, 
wozu fein Vermögen nicht zureichte, Tosfommen konn⸗ 
fe. Er Hatte einige Kaufleute von Amfterdam gebe 
ten, ihn mit den nöthigen Summen zu unterſtuͤzen, 
wofür er ihnen alle Geheimniffe, bie Einrichrung und 
die Vortheile der fpanifchen. Schiffarth nach Dftindien 
offenbaren wollte, Sie gewehrten ihm feine. Bitte, 
und er Fam in fein DBaterland zurück, wo er ihnen 
zeigte, daß bey diefem Handel für fünf bis fechs Gub 
den Auslage der Gewinnft faft in hundert Gulden be: 
ftünde. "Nun war der reichere Theil der Kaufmann 
ſchaft ganz für diefe Schiffarch eingenommen. Neun 
Kaufleute aus Amfterdam traten miteinander in Ger 
feufchaft, und liegen vier Schiffe erbauen. Eines 
der Moriz, und das andere Holland, jedes zu 230 
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Saften, das dritte Amfterdbam von 130 laſten, und 
Das vierte eine Pinaffe von 25 faften. Sie waren vers 
fehen mit 23 metallenen Kanonen, die ihnen die Ges 
neraljtaaten auf Buͤrgſchaft überlaffen hatten, mit 43 
eifernen Stüden, 36 Steinftücden und mit 250 
Mann. Man war anfangs nur willens, damit die 
Farth nad) Djtindien anzufangen, und den Handel 
mit Spejereyen und Gewürze an folchen Orten zu treis 
ben, wo bie Portugiefen ihre Herrichaft noch nicht 
ausgebreitet hätten. 


Den zweiten April 1595 giengen diefe vier Schiffe 
vom Zerel-unter Segel, begegneten unterwegs einer 
portugiefifchen Karake, ber fie aber, ohngeachter ihres 
Kriegs mit Spanien, doch fein teid zufügen durften. 
Den zweiten Auguft famen fie an jenem Borgebirge 
vorbey, und landeten auf Madagafcar, mo fie wegen 
Uneinigfeit eine Zeit lang verblieben, und eben fo lange 
verweilten fie fih zu St. Maria. 


indes hatten die Generalftaaten, die mit dem 
Erfolge des erften Verſuchs nad) Mordoften fehr wol 
sufrieden waren, befchloßen, dieſe Schiffarch auf alle 
Weiſe zu befordern, um nad) der andächtigen Epras 
hr diefes Zeitalters den chriftlichen Glauben zur Ehre 
Gottes immermehr audzubreiten, und was die Haupt: 
tlg ſache 
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ſache war, einen einträglichen Handlungszweig zu er: 
werben, der ſehr zu Vermehrung ihrer Schiffarth, 
Kaufmannfchaft und Fifcheren dienen würde, zumal 
biefer Weg nad) Oftindien weit fürzer, und weniger Ge 
fahr wegen Kranfheiten und Seeräubereyen ausgefejt 
wäre. Sie und Fürft Moriz wurden hauprfächlid 
vom Erpbefchreiber Plancius und einigen verftändigen 
Seefahrern Barenz, de Deere und Sinfchooten mehr 
Dazu angefpornt. Denn man "zweifelte damals nicht 
im mindeften an dem Durchgange, und beforgte nur, 
daß an dem aͤußerſten Vorgebirge Tabin, von meh 
chem doch die heutige Geographie diefer Gegenden gar 
nichts weiß, die größte Schwierigkeit ſich zeigen moͤch⸗ 
te. Man rüftere fieben zum Theil. ganz neue Schiffe 
und zum Theil von den beften aus, und verfah fie mit 
allen Nothwendigfeiten auf ein halb Jahr, und mit Ges 
raͤthſchaften, um fic) Wohnungen zu erbauen. Den 
Kaufleuten ward. die freye Fracht angeboten, das vers 
ſchiedene aus Seeland, Amfterdam, Enfhunfen und 
von andern Orten her anlockte, eine Handels geſellſchaft 
unter fich zu errichten. Die Jagden follten gleich, 
nachdem fie das Vorgebirge Tabin paſſirt hätten, zus 
rückgehen, um Nachricht zu bringen, und Die großen 
Schiffe da überwintern, um den Anfang und das Ew 
de der Kälte in Abficht der Zeit zu beobachten. Zum 
Admirale ward Eorneli Cornelis Nay, zum DBiyad 
wirale 
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mirale Brand Iſebrands Tedgales, und zum Kapitain 
jener Barenz, zu Handelsfommiffarien Ban Dale, 
tinfhooten, Safob von: Hemskerken, Jan Eornelis 
Ryps und Nikolaus Buys beftelle. Den zweiten Heus 
monat fegelten fie aus dem Terel, unterwegs aber ſtie— 
gen fehon zwei ihrer Schiffe ungefdyickterweife auf eins 
ander, und alle Famen wiederum nicht weiter, ala 
bis Nowaia Semla, wo fie eine zeitlang im dortigen 
Eife herumirrten, und endlich unverrichteter Dinge 
zuruͤckkehrten. Die Generalftaaten nahmen fich hiers 
auf der Sache nicht weiter an, ließen es aber geſche⸗ 
ben, daß nod) Privatperfonen Verſuche wagen Fünns 
ten, denen fie beym glücklicheg Erfolge einen Preis 
bezahlen wollten. Die Stade Amſterdam rüftere jezt 
nochmals zwei Schiffe aus, wobey ſich Jakob var 
Hemsferfen, Wilhelm Barenz, Jan Eornelis Ryp 
‚und Gerhard van Deere befanden. Gie fuhren den 
erften May 1596 ab, verwirrten fich aber wieder bey 
Nowala Semla zwifchen ven Eisfeldern, und Barenz 
Schif gieng verloren, und er ftarb nach der Ueberwins 
terung auf Nowaia Semla, und nur wenige von fer 
ner Equipage famen auf dem Schiffe des Ryps, das 
zufälligerweife wieder auf fie fließ, den erſten Novem⸗ 
ber 1597 nach Amfterdam zuruͤck. Wan Groot fagt, 
ihre Uneinigfeit, die Heftigfeit der Kälte und die Uns 
zeit der angeftellten Reifen ‚hätten die Verſuche vereis 
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tele i). Dagegen waren ven 15 Jun die andern Hols 
länder auf der Inſel Sumatra angefommen, Sie 
befuhren hierauf die umliegenden Seefüften, und ge 
fangten zulezt nach Bantam auf Großjava, wo fie 
Türkifche, Chineſiſche und andere Kaufleute antrafen, 
und einen Handel mic Pfeffer und Spezereyen anfien⸗ 
gen k). | | 


Als durch ein Faiferliches Mandat die Engländer 
1597 aus Stade und aus ganz Teutfchland vertrieben 
wurden, fo ſchickte die Stadt Groningen Deputirte 
nad) England, und erbot ſich, die wagenden Kaufleute 
bey fich aufzunehmen, wenn fie von Stade ſich weg 
begeben müßten. Sie fehrieb auch an das Parlement 
von England, ihr Gefuch bey der Königin Eliſabeth 
zu unterſtuͤzen, und ftellte vor, ihre Stadt wäre wer 
gen der Nähe des Meeres, und wegen der Kürze des 
Weges nad Teutſchland zur DBerführung der Waaren 
diefer Gefellfehaft am bequemften gelegen. Mad) 
Wheeler haben fich elf bis zwölf niederländifche Staͤdte 
in die. Wette bemüht, dieſe Geſellſchaft zu erhalten. 
Es kamen Groningen nebft Kampen, Dordrecht, 
Delft, Amfterdam, Rotterdam wirklich ſehr in Des 
trachtung, wovon Einige beffer zur Verſendung der 
| Wan 
i) Belg. Hift. L. 4. p. 331. 
k) Van Meteren D. ı9. ©. 8:6. 
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Waaren, und andere beffer zum Empfange aus Engs 
land gelegen waren; : Die.Bevollmächrigten der Ger 
ſellſchaft traten in Abſicht der zu bewilligenden: Freyhel⸗ 
ten-mit den Generalftaaten-in Unterhandlung. - Allein 
ehe nocy.die Sache zum Schluß fam , fo begaben fich 
ſchon die wagenden Kaufleute von Stade nach Middel⸗ 
burg, um bey Endigung der Streitigkeiten in Teutſch⸗ 
land ihrem verlaſſenen Wohnſize deſto naͤher zu ſeyn, 
und gaben vor, daß hier das Waſſer zur Reinigung 
der Wolle beſſer taugte. Das ließen ſowohl die Koͤni⸗ 
gin als die Generalſtaaten ſich gefallen, und Erſtere 
verordnete: alle Wolle, die auf Engliſche Rechnung 
aus dem Koͤnigreiche gienge, ſollte der Geſellſchaft zu⸗ 
geſchickt werden, und bie leztern befahlen: daß ihre 
Mitglieder und überhaupt alle Engländer in den vereis 
nigten Miederlanden ihre Tücher, Boye und andere 
wollene Zeuge auf dem Wohnplazerdiefer Geſelſchaft 
zu Markte bringen zn h. 


Die Helander — bald in threm Gewerbe 
zu Bantam durch die Verhezungen der Portugieſen ge⸗ 
ſtoͤrt, und verloren viele Leute, ſo daß ſie wegen Man⸗ 
gel an Mannſchaft das Schif Amſterdam den 11 Jens 
ner ausladen und verbrennen mußten. Auf dem Ruͤck⸗ 

wege 
h Baͤberlin B. 20, ©, 623. Anderſon Th, 4. ©. 295, 
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wege kamen fie an die Inſel Bay)" deren König fie 
wol aufnahm, und ſie verſahen ſich Hiermit Reiß, 
Waſſer und andern Nothwendigkeiten, worauf fie ihre 
Reiſe fortfegten, und nach zwey Jahren und vier Mona: 
ten den ı1 August 1598 wieder im Texel mit einem Ver 
lufte von 160 Man’ und mir wenigem Vortheile ans 
kamen. Sie brachten aus Madagascar, Sumatra 
und China verſchiedene feute mit, die man die nieder, 
laͤndiſche € prache lehrte, damit ſie von der Befchaffen; 
‚beit ihrer‘ andern mehrere: Nachricht geben: koͤnnten 
Ihre Neijebefchreibung ließ man zu Nuͤrnberg drucken; 
und: die. Geſellſchaft van de Verde befchloß, ‚nochmals 
Schiffe - auf diefem Wege: nad) Oſtindien zu’ fchicken) 
und da fie hörte, daß: in Amſtetdam Vinzent von 
DBroscherft, Simon Janſen Fortuyn, Govert Dirick⸗ 
ſen, Corneli von Campen, Jakob Thomaſen, Elbert 
Simons Juͤngling und Jan Hermans in gleicher Ab⸗ 
ſicht eine Handelsgeſellſchaft errichtet haͤtten, ſo ver— 
einigte ſie ſich mit derſelben. Sie ruͤſteten zuſammen 
acht Schiffe mit zwey Pinaffen aus, woruͤber fie Ja 
fob van Neck ald Admiral, und Wybrand Warwyk 
zum Vizeadwirale mit fieben Befehlshabern beſtellten, 
worunter der berühmte: Hemskerken ſich befand. Diefe 
Flotte fegelte den ı May aus dem Texel. "Balthafer 
Moucheron und Adrian Henrichs ten Haaf fehickten für 
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ſich unter Davit, Engelmann and Corneli Houtmann 
noch zwei Schiffe nach: Oſtindien, und SRon einigen 
andern Kaufleuten giengen ebenſoviel ab. Eine Ge⸗ 
llſchaft in Rotterdam ruͤſtete vier Schiffe mit einer 
Ku aus, die mit 500 Mann aus dem Driel aus lie⸗ 
fen und ihren Weg nach Braſilien nahmen, von wo 
fie durch die Magellanifche ‚Straße an ber ‚Küite, ‚von 
Meriko, und Peru vorbey nach den Ppitippinijchen In, 
fein, und endlich bis Eyina oder Japan fuhren, und 
von ba um das Vorgebirge der guten Hofnung ‚herum 
wieder nach Hauſe kehren wollten, womit fi e bie gan⸗ 
ze Weltfügel umſchift zu haben glaubten. Balthaſar 
Moucheron ſchickte auf Erlaubnis des Fürften Mori, 
Denn nach der Admiralicätsameifung des vorigen Jahrs 
Durfte Niemand ohne Auftrag des Generaladmirals 
Kriegsſchiffe in die See gehen läffen, 300 Mann auf 
Schiffen aus, die zuckerreiche Prinzeninfel hinter Gui⸗ 
area zu erobern, welches hernach ein bequemer Hafen 
für die holländifche Schiffe auf ihrer Farth nad) In— 
dien feyn ſollte. Es giengen zugleich noch mehrere 
Schiffe aus Rotterdam nach den beiden Indien, ſo 
daß man in dieſem Jahre uͤber achtzig hollaͤndiſche 
Schiffe zehlte, die dahin gegangen ſind. Auf franzds 
fifche Vermittelung erbielcen die Holländer auch die Ers 
laubnis unter dem Schuze diejer Krone nach Chio, 
Ylers 
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Alex anbrien, Aleppo, Tripoli, — und in andere 
Oerter Dee range zu m — 


9 

Die Staatsmin ſter nie Philipps 3 von 
Spanien bemerften, daß der Handel, und vorzuͤglich 
das either geduldete Gewerbe mit Spanien und Por: 
fugall, die "Holländer fo, ſehr beteicherte, und fie in 
den Stand fejte, den Krieg mit ihrem Könige fo nad): 
druͤcklich zu unterhalten. Sie glaubten alſo, wenn 
ſie ihnen dieſe Huͤlfsquelle verſtopften, ſo wuͤrde der 
Krieg bald ein Ende haben. Man ſuchte daher alle 
hollaͤndiſche und ſeelaͤndiſche Matroſen in dieſen Königs 
reichen auf, und ließ ſie entweder hinrichten, und ins 
Gefängnis werfen, oder auf die Galeeren fehmieden, 
und den 8 Hornung 1599 machte die Infantin Iſabella 
in den Niederlanden einen Anſchlag, worinn ſie den 
Hollaͤndern allen Handel nach Spanien, und in bie 
übrigen Staaten der ſpaniſchen Monarchie verbot, und. 
ihn nicht weiter auf die zeitherige Urt gegen Bezah— 
fung der LUzente dulden wollte. Die Seneralftaaten 
befchwercen ſich, daß die Spanier überall ihre Schif⸗ 
farch, ihr Gewerbe und den Verkehr ihnen verhinders 
ten, ihre Leute graufam behandelten, und die Schiffe 
und 


m) Van Mereren, B. 19. ©. 226 817. Comment. de 
ftatu confoeder. proy. Belgii c. 25: $. 8. 
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und Güter in Befchlag naͤhmen; daher fie noͤthig fans 
den, bey fich ebenfalls folche-Anftalten zu treffen, daß 
feinerlei Schiffe, Waaren, Güter und Sachen den 
Spariern zugeführt wirden. Sie verboten durch eis 
nen Befehl vom 2 April ihren Unterthanen alle Schifs 
farth und allen Handel mit den fpanifchen Staaten und 
mit den übrigen Niederlanden n). Uber da fie auch 
diefes Verbot auf alle andere Nazionen richteten, und 
bey deffen Nichtbeobachtung drohten, fie ald Feinde 
zu behandeln, fo hat das einigen Wiperfpruc) gefuns 
den. “Hamburg hatte ſchon im Dezeinber des vorigen 
Jahres Depurirte nach, dem Haag gefendet, und wes 
gen der jest vergrößerten hanfifchen Schiffarth nach 
Spanien und Portugall die Generalftaaten erfuchen 
laffen, eine genaue Unfeitigfeit zu beobachten, und die ° 
alten Frenheiten ihr zu bewahren 0). | 


.... Die Staaten, um ihrem Seevolfe wiederum 
Brodt zu verſchaffen, und es zu beſchaͤftigen, ruͤſteten 
jezt eine Flotte von ſiebenzig Kriegsſchiffen aus, welche 
die ſpaniſchen Beſizungen in der alten und neuen Welt 
uͤberall feindlich behandeln durften. Die Helfte der 

gan⸗ 


2) Ban Meteren B. 19. ©. 881. ff. desgleichen S. 885. ff. 
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ganzen Flotte wurbe mit Doppelhaͤuten bekleidet, und 
war nad) Dftindien beftimmr. Man erbaute zum Bes 
huf diefes oſtindiſchen Handels vier neue Schiffe zu 
Amfterdam und Notterdam, wovon das größte 500 
Tonnen hielt. Die Holländer verloren zwar, da die 
mitgegebene Anweijung des Moucherons nicht beobach; 
tet wurde, bie Drinzeninfel wiederum, machten aber 
Dagegen Eroberungen an der Küfte von Afrifa bis ans 
Vorgebirge der guten Hofnung. Man entdeckte die 
Salzinfeln y ‚welche in einer ungeheurer Menge dad 
befte Meerſalz lieferten, ‚amd, jährlich go bis 90 
Schiffe mic voller tadung verforgten. Die General: 
ſtaaten befoͤrderten dieſe Schiffarthen nach den beiden 
Indien auf alle Weiſe e, und die Hollaͤnder trieben bereits 
Handlung nach Braſilien und an den Kuͤſten von Ame⸗ 
rifa; ja die Handelsgefellfchaft zu Amſterdam ſchickte 
in diefem Jahre noch 8 Schiffe nach Oſtindien. 


Anſtatt daß die Spanier durch ihe Verbot die 
Abficht erreichten, den Handel der Niederländer zu 
ſchwaͤchen, fo erfolgte gerade das Widerfpiel, und er 
vermehrte fi fi ch unendlich. Sie ſelbſt verloren den 
Vertrieb von einem Theile ihrer indiſchen Waaren 
und den ganzen Salzhandel. Im April kamen zu 
Amſterdam 600 große Schiffe mie Korn, Holz, Maft 
bäumen, Sparten, Brettern, Pech, Theer, Flachs, 


⸗ | | Hanf, 
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Hanf, Wachs und dergleichen Gütern aus dem Oſt⸗ 
lande an, deren Schifsfracht 15000 kaften betrug, ‚das 
an Frachtgeld zu vierzig 600,000 Bulden machte p). 
Es: vereinigten fich jezt noch mehrere Brabantijche 
Kaufleute in Holland, und errichteten die brabanrifche 
Compagnie, um ebenfalls einige Schiffe nad), Oſtin⸗ 

dien zu fehicken, denen vie alte Geſellſchaft eben fovief 
benfügte g), und es giengen auf diefe Art wiederum 
acht Schiffe zufammen dahin. Damit die polländifche 
Mazion von der Beſchaffenheit dieſes indischen See 
Handels mehr unterrichtet, und von der Art, wie er ge 
trieben wird, beffer belehrt ſeyn möchte, : fo machte 
man die Reifebefchreibungen in den gangbarften Spra 
hen bekannt, Schon die erjten Reifen nach Dftins 
dien wurden ſamt den Nachrichten von den Münzen, 


Gewirzen, Spejereyen und Waaren.der Indier, und 


deren Preifen 1598. zu Amfterdam und zu Arnheim br 
zwei befondern Büchern fateinifch, und zu Middelbutg 
und zu Amfterdam ebenfalls in drey abgefonderten 
Werfen Holländifch und franzöfijch gedruckt, Vorzuͤg⸗ 
Tich unterſchieden fi fich bie Reiſebeſchreibungen des Jan 
Huyghen van linſchoten, die an dergleichen Nach⸗ 
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eichten am ausfuͤhrlichſten ſind. Sie famen hollaͤn 
biſch 1596 zu Amſterdam, teutſch 1596 zu Frankfurt 
am Main, und lateiniſch 1599 im Haag Heraus. 
Ebenfo eifrig,’ wie man bie oftindifchen, afrifanifchen 
und weftindifchen Neifebücher von Zeit zu Zeit bekannt 
machte, ebenfo fleißig ließ man die Tagebücher. der ver 
ungluͤckten Seefarthen nad) Mordoften-abdruden, und 
ftreute fie ebenfalls in allen Sprachen in bie Welt aus. 
"Allein bierbey hatte.man, wie ich aus verfchiedenen 
Umftänden argwöhne, nicht ebendiefelbe Abſicht, fon 
dern ſuchte durch die Erzehluug der fich ereigneren tra 
gikomiſchen Begebenheiten (denn die wichtigften Ent. 
deckungen und Erfahrungen, die dabey wirklich ge 
macht worden ſind, kamen nie ans Tageslicht) die 
Welt von allen weitern Verſuchen abzuſchrecken, mehr 
ches mir ein politiſcher Kunſtgrif der bereits ihrer 
Exiſtenz nahen BE ra gewefen zu ſeyn 
— | 
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Bi Unter den Staatövorfäjlägen, die Thomas Cam 
‚panella zur Vergrößerung der fpanifchen Monarchie 
und zur Wiedererlangung der Niederlande um diefe Zeit 
gethan hat, war * Einer / wovon, wie wir ge⸗ 
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fehen Haben, die Spanier gerade das Gegentheil tha⸗ 
gen. Er meinte, man follte eher die Holländer zur 
Schiffarth nach der neuen Welt aufınuntern, und 
fie. bewegen, zum Machtheile der Türfen, vereinigt mit 
Den Portugiefifchen Flosten, von den rorhen Meere her 
in Arabien. und Patläftina Einfälle zu thun, damit 
indem fie aus ihrem Baterlande auswandernd, auf 
fremde Eroberung dusgiengen, fie von den Spaniern, 
Die: ihnen. hier Überlegen wären, * " unterbrüct 
werden fonnten. 

Die Spanier vernachläßigten biefen Staats: 
fireich aus verfchiedenen:Ucfachen, und glaubten viel 
mehr auf einem andern Wege denfelben Endzweck zu ers 
langen, Sie verweigerten den Holländern nad) ihrem 
Hauptlande ven Handel, weil fie fahen, daß diefe das 
durch gar zu fehr bereichert wurden, -und nad) ihren 
Kolonien und Inſeln, weil fie überhaupt mit niemand- 
den vorteilhafteften Alleinhandel cheilen wollten. Aber 
Dagegen widerſezten fie ſich den erſten Schiffarchen ver 
Holländer nach Afrifa und Oftindien nicht mic befons- 
derm Nachdrucke, unddas vielleicht theils aus demſelben 
Grunde, der Campanella berührt, weil fie glaubten, 
die Holländer würden ſich durch dieſe Unternehmung 
aur ſchwaͤchen, und theils, wie nachher die Portugie⸗ 
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fen fie befchuldigten, weil: fiered: gerne fahen, daß die 
Portugieſiſchen Pflanzungen, :gegen ‚welche allein : bie 
Abfichten der Holländer gerichter waren, zu Grunde 
giengen. Daß fie ihren Endzweck, aus dieſer tage 
der Dinge Vortheil zu ziehen, "am Ende verfehlten, 
daran war ein Umftand Urjache, den fie nicht zu. bins 
bern vermochten; die Holländer ‘gewannen durch den 
- glücklichen Erfolg den Alleinhandel, mit; Gewirzen und 
Spezereyen in Teutfchland, und waren Durch: die: Damit 
verfnüpften Reichthuͤmer nun im, Stande, ber ganzen 
— BR die Spie ei bieten. 


: Dfnpencheer der errichteten: — 
zur —— des Seehandels, geſchah den Hollaͤn⸗ 
dern doch Durch. die Seeraͤubereyen der Duͤnkircher an 
den Küften hey ihrem Haupthandel viel Schaden... Das 
ber die. Kaufleute 1599 ihres Beſchwerden überreichten: 
Mit den viefen Oorloghſchiffen und den Convoygeldern 
geſchaͤhe dem Feinde kein Abbruch, die Schifskapitain⸗ 
ſchaſten wuͤrden nur nach Gunſt und. nicht nad) Ver—⸗ 
dienſt vergeben, und in den Admiralitaͤten ſaͤßen Leute, 
welche die; Seefarth nicht verſtuͤnden, und fie nicht be⸗ 
herzigten, da fie nichts dabey zu verlieren hätten 8). 

I EEE I IE IE et he . 
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5) Aanwyſing der politike Gronden en Maximen ©, 177 
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Noch immer fpielte. Bas benachbarte Oſtfriesland 
eine ‚bedeutende Rolle im Handels weſen, die cheils auf 
die Niederlande und England, und theils auf Teutſch⸗ 
land und Schweden ſich bezog. Daher war fomof 
Deswegen, als weil-es jest eine Preußifche Provinz 
ift, nörhig, einen eigehen Abſchnitt für feine Hans | 
delsbegebenheiten zu beftimmen, der “aber fowohl we⸗ 
gen der geographifchen tage des kandes, als wegen 
der genauen Derbindung mit dem Niederlaͤndiſchen 
Gewerbe hier unmittelbar eingeruͤckt werden mußte. 
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XV. — 
Oſtfrieslands Handelsvertrag mit Schweden. Kur⸗ 
zer Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 
Handelsgeiſt, Seeweſen und Fiſcherey der Oſtfrieſen. 
Unterhandlungen uͤber die Aufnahme Emdens in den 
Hanſebund. Niederlaſſung der Engliſchen Handels⸗ 
geſellſchaften zu Emden. Klagen der Hanſa daruͤber 
beym Kaiſer. Verantwortung des Grafen Edzards. 
Weiterer Schriftwechſel zwiſchen beiden Theilen. 
Anbringen auf dem Reichstage. Erfolgter Reiche» 
fhluß. Des Grafen Edyards Empfindlichkeit gegen 
die Hanfa, und Eifer für die Erhaltung der Englaͤn⸗ 
der. Man verweigert ihm Dufaten zu prägen. Zus 
laſſung Emvens bey der Hanſa. Ihre vermehrte 
Bevoͤlkerung und ihr Handelswohlſtand. Anfang 
ihrer inneren Zwiſtigkeiten mit ihrem Landesherrn. 
Ausrüftung einiger Kriegsfchiffe wider die Hollänper. 
OBermittelung Englands. Vorzuͤge des Seehafens 
von Emden. Ankunft der vertriebenen Antwerpi: 
fhen Kaufleute. Oſtfrieslands Produftee Abzug 
der wagenden Kaufleute aus Emden. Beylegung er 
Dftfriefifchen Handelsbeſchwerden. Ausbruch der in: 
nern Unruhen in Emden. Urſache des Verfalls ihrer 
Handlung. Sie bewirbt ſich um die vertriebenen Ad: 
venturer aus Stade, und erhält fie aufkurze Zeit. 
Sehlgefchlagener Berfuch der Spanier die Handelsver⸗ 
bindung Emdens mit den Holländern aufzuheben. 


Vermoͤge des Handelsvertrags von 1556 durften die 
Schweden in ganz; Oſtfriesland zollfren Handeln, Waa⸗ 
ren 


sst 


ten einführen und ausfüßren; ausgenommen in folche 
Gegenden, die Emden allzunahe lägen, als Weſtfah⸗ 
len, Groͤningen und Weſtfriesland, wo wegen des 
kaiſerlichen Stapelrechts der Stadt Emden von den 
Schweden nicht ausgeſchift werden ſollte. Es genofs 
ſen auch die Emdner und alle Oſtfrieſen im ganzen 
Koͤnigreiche Schweden, beſonders zu Stockholm, 
Nykbping, Suͤderkoͤping, Kalmar und Elfsburg den 
zollfreyen Handel und die Verſchiffung; ſo daß ſie ihre 
erkauften Waaren bey der Ausfuhre nicht einmal anzu⸗ 
zeigen brauchten. Beide Theile koͤnnten ſich in ihren 
Staaten Niederlagen von den unverkauften Waaren 
halten, die ebenfalls Zollfrey bleiben ſollten, gleichwie 
die Kaufleute fuͤr ihren Hausbrauch, die bei einem 
oder dem andern Theile ſich des Handels wegen auf: 
halten, und. eigene Wirthfaft treiben Fonnten. Nur 
ift eö den Emdnern und Aſtfrieſen nicht erlaubt, mit 
ihren Schwebifchen Waaren in einen andern ale in dei 
Empifchen, oder einen folchen Hafen einzulaufen, der 
noch diſſeits der Weſer gelegen ift, und keineswegs müs 
gen fie damit in die Seeſtaͤdte des balthifchen Meeres 
fahren. Den Feinden dürfte Feine Zufuhre gefchehen, 
und die Fremden müßten zur Bezahlung des Zolles, der 
Acciſe und des Tonnengelds angehalten werben. Nach 
Beſchaffenheit der Zeitumftände follte dieſer Handel und 

Mma 0. die 
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die Ausfußre vom jeder Sanbesherrfchaft gemäßigt, und 
eingefchränft werden fünnen a). ° 


Wegen der verbotenen Einfuhre der Englifchen 
Wollmanufakturen nach) den Niederlanden, fahen ſich 
die Engländer 1563 genothiget, ihren Stapel von Ant: 
werpen nad) Emden zu verlegen. Aber nun vermehrte 
König Philipp 2 von Spanien allen feinen Unterchas 
nen mit den Englifchen Kaufleuten in dieſer Stadt 
Handlung zu treiben, welches Verbot doc) nicht lange 
dauerte b), und jene fehrten 1556 wieder nad) Antwer⸗ 
pen c). Da wegen der Streitigfeiten zwifchen ber 
Königin Elifaberh und dem Herzog von Alba die Waa—⸗ 
ten der Engländer zu Antwerpen in Befchlag genom⸗ 
men wurden; fo fehienen fie ſich auf eine Furze Zeit 
wiederum nach Emden begeben zu haben, bis ſie ihren 
Aufenthalt zu Hamburg nahmen. Während des 
Aufenthalts der Engländer wurde Emden von ben 
Kaufleuten aus den entfernteften Ländern befucht. Denn 
ſchon damals waren die Englifchen Tücher und Waa—⸗ 
ren Überall fehr beliebt, und dienten hauptfächlich zur 
Unterhaltung der Pracht und der MWeichlichfeit. 

| Man 


a) in actis Guftavi 1. R. ſuec. p. 386. und bey Luͤnig im 
Reihsarhiv T. 1. L. 5.n. 44. ©. 214 

b) Anderfon Geſchichte des Handels Th. 4. ©. 93. 

e) Ebendaſ. S. 107. 
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Man verfügttöfie hernach in geoßer Mende dach Frank⸗ 
furt am Die auf die ren 2 am ' e dort Kai verfaus 
fen > 
r = — 
Die Offrieſen waren zur — des ——— 
ganz dem Handel und dem Seeweſen ergeben, und ed⸗ 
bauten deswegen alle Arten von Schiffen. Sie lie⸗ 
Hen ſich zugleich die Fiſchetey ſehr angelegen ſeyn, wo⸗ 
von fie große Einkuͤnſte zogen e). Während der nie‘ 
berländifchen Untuhen ließ hier ebenfo, wie zu Bremen, 
Fuͤrſt Wilhelm von Dranien unter dem Kapitain Pop⸗ 
po Ufkens einige Schiffe ausruͤſten. Allein ver Stadt⸗ 
rath von Emben ließ das Geſchuͤz davon hinwegneh⸗ 
men f), und der Graf von Oſtfriesland endlich die mei⸗ 
ſten Schiffe des Fürften anhalten, weil ver Herzog 
von Alba beym Kaifer und Reiche gegen ihn und die 
Stadt Emden Klage erhoben hätte, daß fie diefen 
Seeräubern Aufenthalt bey fich gäben, die feinem 
Könige fhon über 300,000 Dufaten an Werth weg⸗ 
genommen hätten. Jedoch nach Abfendung des Diet, 
rich Koornhert wurde die ſcharfe Bewachung der = 
fe ſchon wieder — | 
| Mm 5 Graf 
d) Aus Braunii Theatr. Civit. orb. terr. L. 2, 
e) In Belgii foederati defeript. pag. 288. 
f) BSaͤberlin Neufte Reihehift:-B. 3. S. 459. 
g) ©. 501. und 366, 
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Graf Edʒard von Oſtftlesland hatte 1576 bey 
ber — um die Aufnahme der Stadt Emden ange⸗ 
halten, mit dem Anerbieten, ſie frey die Hanſetage 
beſuchen, und die dortigen Beſchluͤſſe fuͤr ſich allein 
vollzießen zu laſſen h). Dieſes Geſuch ward 1579 auf 
dem feyerlichen Hanſetag auf eine foͤrmliche Weiſe 
wiederhohlt, und ber oſtfrieſiſche Geſandte Onno Ty⸗ 
abbe erhielt zur Antwort: dieſer Antrag muͤßte zuerſt 
ſchriftlich beym Rathe zu kuͤbeck angebracht, und dar⸗ 
auf von dieſer Direktorialſtadt in dem Ausſchreiben zum 
Hanſetag, die Sache foͤrmlich bemerkt werden. 
Dann koͤnnte erſt daruͤber eine Berathſchlagung erfol⸗ 
gen. Indes wollten ſie doch das Anſuchen an ihre 
Aelteſten berichten, mit dem Geſandten über die Bes 
dingungen,, unter, welchen: die Stadt aufgenommen 
werben follte,. fich vergleichen, und binnen Jahrsfrift 
ihren Entfchluß ihm zu wiffenthuni). Allein dagegen 
Ende des Jahrs die Stadt Emden die aus Hamburg 
weggewiefenen Englifchen Abventurers bey ſich aufnahm, 
fo erregte fie dadurch die Unzufriedenpeit der Hanſa 
vergeftalt, daß dieſe unterm. 30 Jenner 1580 ein 
Strafgebot beym Kaifer wider die Grafen Edzard und 
Johann von Oſtfriesland auswirkte, die Engländer 

aus 


h) Köhler ©. 266. 
j) Ebend. S. 268. Hanf. Protokoll von 1579. in Wille⸗ 
Brandt Th. 3. ©, 116. ff. 


555 
ans. dieſer Stadt aus zuſchaffen k).: Oſifrieslanh ließ 
dieſen Befehl unbeobachtet, und verantwortete ſich ger 
gen den Raiſer, daß die engliſche Geſellſchaft der wagen⸗ 
den Kaufleute keine Monopoliſten wären, und die Hans 
ſeſtaͤdte dieſes nur zu dein. Ende: vorzuſpiegeln ſuchten, 
damit ſie dadurch zu ihren verwirkten und entzogenen 
Handels oͤrivilogien in England wieder gelangenmöchten. 
Er Hätte: einmal: den Adventuters zu Emden eine pri⸗ 
vilegirte Niederlage zugeftanden , weil es (allen frems 
den Näzionem, die für feine Reichsfelnde zu achten, 
erlaubt wäre, ihre Mahrung, Gewerbe und. Kaufs 
mannfchaft in Teutſchland zu: treiben. Ihre Hands 
lung koͤnnte fein Monopolium'genannt, nochfür reichs⸗ 
gefezwidrig ausgegeben-.werbden, weil jedem Reichsun⸗ 
terthanen, ſowol in England als zu Emden, gegen 
Bezahlung dee Zölle Die freye Abfuhre und Zufuhre 
aller Waaren und Güter freyſtuͤnde. Dieſe Berants 
wortungsfcheife fertigteser:Kaifer der Stadt Lübed 
zu, die deswegen eineh Hanſetag zufammenberief ; und 
darauf im: Namen wer: ganzen: Hanfa den 16 Jenner 
1581 eineh ausführlicher Bericht an den: Faiferlichen 
Hof ſchickte, den dieſer den Grafen von Oſtfriesland 
mittheilte. Graf Edzard brachte dagegen feine, Eins 
wendungen vor, auf welche tübeck den vierten Movem⸗ 
ber antwortete: fie’hätte in ihrem leztern Bericht um⸗ 

—— Bee. Ba ſtaͤnd⸗ 
k) Baͤberlin B. 11. ©. 309. 
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ſtaͤndlich gezeigt, daß nicht. diefe einige, fonbetn meh⸗ 
rere :imondpolifche Handelsgeſellſchaften in England eris 
flirten, deren: Gewerbe: ſie ausfuͤhrlich befchrieben haͤt⸗ 
te, undivergeblich. bemühte. fich der Graf dutch Hanfıs 
ſche Zeugniſſe ber: Städte Koͤln, Muͤnſter, Bremen 
und: Braunſchweig zu bewehren, daß die Englaͤnder 
einen reinen, aufrichtigen und bem Voͤlkerrechte ange: 
meſſenen Kaufhandel fuͤhrten. Denn man foͤnnte mit 
engliſchen Parlamentsakten den Gegenbewels führen, 
daß die Stapelgeſellſchaft in England nicht allein die 
Teutſchen, ſondern auch alle. andere Nazioͤnen, und 
ſelbſt die übrigen Engländer; von dem Wollhaudel vers 
drängt haͤtte,n und den: hanſeſchen Kaufleuten ven Ans 
kauf der Wolle, den fie. von:undenflichen Fahren ber 
befeffen haͤtten, nicht mehr geſtatten wollte ,: obſchon 
fie darauf privilegirt waͤren. Es Hätte die Geſellſchaft 
der Adventuters den Handel mit engliſchen kacken allein 
an fich gebracht,; fo daß niemand-diefelbe ausführen: bürfs 
te, der nicht zu ihrer: Geſellſchaft gehoͤrte. Man 
raͤumte gerne ein, daß die. hanſiſchen Kaufleute die Tuͤ⸗ 
cher theurer verkauften, als man ſie bey den Mono⸗ 
poliſten zu Emden erhalten koͤnnte, das ruͤhrte aber 
davon her, weil man den Hanſen ihre theuer erkaufte 
Privilegien in England entzogen haͤtte, und ſie ſo hohe 
HZoͤlle bezahlen ließe, daß ſie mit den Englaͤndern nicht 
gleichen Preis halten koͤnnten. Deſſen ohngeachtet 
u: vers 
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verfäuften die Monopoliften zu Emden die. Tücher um 
ein: Drittel ‚;.und: maüchmal um die: Hälfte- theurer, 
als es vor’ Alters gefchehennwäre. Aus ven Regiſtern 
der reichsfuͤrſtlichen Kommiſſarien und Kammermeiſter 
ließe oſichnbeſcheinigen, daß fie ein Monopol trieben, 
weil alle Tuͤthet zu Emden nur von den Adventurern 
und nicht von andern Engländern ; noch von andern 
Mazionemggefduft waͤren. Es wuͤrde auch ſchwer zu 
erweiſen ſeyn, daß hanſiſche Kauflöutefeit der Entzie⸗ 
hung der Privilegien engliſche Tuͤcher zum Verkauf 
nach Emden gebracht haͤtten⸗ Ueberhaupt kaͤme es in 
Abſicht der Beſtimmung des Monopols nicht auf. die 
Meinungen der Juriſtenfakultaͤten, noch auf die Be: 
ſtimmung der griechifchen Gramatiken an n ſondern der 
Graf muͤßte ſich nur erinnern, daß in ſeiner Stadt 
Emden eine große Geſellſchaft engliſcher Kaufleute vors 
Banden wäre, die fich unterflünde ‚ eine Art von Waa⸗ 
ren, als Wolle und Tücher, allein in ihre Hände und 
Gewalt zu bringen, Aufkauf und Verkauf damit zu 
freiben, und ihnen einen wilkuͤhrlichen Werth benzus 
legen. Es gebuͤhrte der Hanſa nicht, dem h. Rei— 
che zum Nachtheile von ihren ſo theuer erworbenen 
und der ganzen teutfchen. Nazion zum Vortheil gerei⸗ 
chenden Handels gerechtigkeiten abzuſtehen, und den 
Monopoliſten die Bahn zu ofnen, damit ſie allein den 
Vorkauf haben koͤnnten. Sie wollte — gar nicht 

den 
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den Englauͤndern eine ehtbare Handlung und ven Wars 
del. zu: Emden. und in: ganz Teutſchland misgonnen, 
ſondern nur. den Misbrauch ind Eigenuz der Adven⸗ 
turers und aͤhnlicher monopolifcher Gefellfchaften abge 
ftelle wiffen,. ‚die nicht ‚allein: die Hanfen und andere 
Teutſchen, fondern auch: alle. andere Unterthanen der 
Krone England: von dem’ freyen Kauf: der Wolle, des 
Gewandes und der Tücher durch ihre Berfaffung und 
Raͤnke ausfchlöffen, daß. man jezt nicht mehr, wie 
vor Alters, neben den Englänbern.eine Handlung mit 
wollenen" Tüchern und andern Waaren in England 
treiben. koͤnnte J). | | 


| In dem Berichte vom ſechſten Auguſt 1587, wo⸗ 
rin die Hanſa ſi ſich beym Kaiſer gegen die Beſchuldigun⸗ 
gen der Königin Eliſabeth rechtfertigte, bat ſie ihn am 
Ende, ſie nicht zu verlaſſen, und nicht allein die ſchaͤd⸗ 
lichen Monopoliſten zu Emden aus dem Reiche zu vers 
bannen, ſondern auch die andern Engländer in den 
Hanſeſtaͤdten von aller Handlung im Neiche fo lange 
auszufchliegen, bis England ihr den Gebrauch ihrer 
Privilegien ‘wiederhergeftellt, oder fie durch Urtel und 
Recht der Schuld und Miffethat uͤberzeugt haͤtte. 
Denn entweder muͤßte fü e ihrer Privilegien für verlw 


ſtig 


I) Baͤberlin B. 12. ©. 271. ff. 
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fig erklärt, ober aber haben gelaffen werben m). Den 
vierten November übergab fie -eine neue Ablehnungs⸗ 
‘fchrife der Einwendungen des; Grafen Eozatdsi, wo: 
zin fie die Schaͤdlichkeit des Alleinhandels der erigfifchen 
Adventurers zeigte, und zulezt den. Kaifer ’erfüchee, 
dieſelbe ſamt den Beylagen an die ſechs Kurfuͤrſten zu 
uͤberſchicken und zu verordnen / Ddaß die Sache auf dem 
naͤchſten Neichstage vorgetragen wuͤrde n). Dieſer 
wurde im Jahr i582 zu Augſpurg gehalten, und kuͤ⸗ 
beck ſchickte im Namen der Hanſa ihre Geſandten das 
hin, denen: fie auſtrug, dem Kaiſer für feine Verfuͤ⸗ 
gungen gu danfen. Indes moͤchten doch die Grafen 
von Oſtfriesland denſelben nicht gehorchen, indem ver⸗ 
lauten wollte, daß fie eine eigene Geſandtſchaft abſchi⸗ 
cken wuͤrden, um ihn zur Wiederrufung des Befehls 
zu bewegen. Allein fie hoften, ver Kaifer würde mehr 
die Ehre, die Wolfarth und den Muzen des Reichs 
und das Gutachten der Kurfüärften, als den Eigenuz 
der Grafen von Dftfriesiand in Obacht nehmen. Auf 
den Fall. diefe das ſchaͤdliche Monopol. der englifchen 
Geſellſchaft beſchoͤnigen, oder gar ableugnen follten, 
und deswegen eine weitere Ausführung noͤthig feyn 
wuͤrde; fo möchte fie der Kaifer nur zeitig davon ber 
nachrichtigen, und fie würde es dergeſtalt begründen, 

| dog 

m) ©. 270. en Zr 
n) ©. 279 
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daß fein. Zweifel datuͤber entſtehen Eöunte »0).;-- Der 
Graf Edzard ſchrieb auch wirklich an die Neichsvers 
ſammlung: es ‚würde vielleicht von den Hanſeſtaͤdten 
auf dem jezigen Reichstage über die Handlung und das 
Gewerhe der engliſchen Mazion, das ſie bisher in ſei— 
ner Stadt Enden nach der freyen Reichsſtaͤdte Ge— 
wohnheit und mit des Kaiſers Bewilligung ehrlich und 
redlich getrieben: haͤtte, geklagt werden; er baͤte, dar: 
uͤber michts zu verfuͤgen, ſondern ihm die Beſchwerden 
mitzutheilen, ihn daruͤber zu hören, und dann erſt zu 
‚erkennen, was Rechtens märe-p). Uber die Neicht 
ſtaͤdte drangen: in- ven; Kaifer, er möchte von dieſem 
Neichötage aus, den Grafen von Oſtfriesland, weil 
fie feinen vorigen Befehlen. nicht gehorcht hätten, bey 
Strafe der Acht anbefehlen, die monopolifche Geſell⸗ 
ſchaft der Engländer :unverweilt abzufchaffen, und fie 
nicht weiter in ihrem Lande zu: dulden; binnen zwei 
Monaten aber die geſchehene Beobachtung beym Kams 
mergerichte zu beſcheinigen q) . Allein. das Kurkol⸗ 
legium beſchloß deſſen ohngeachtet, daß Die nach Eng— 
land gehende. Geſandtſchaft blos. die Grafen, von Oſt— 
ander: * Klage Aue — — Da⸗ 
2 gegen 
R x S. is: en 3 
p) Baͤberlin S. 282. 
q) Vorrede zu B. 13. S. 70. 
rt) ©. 295. des zwölften Bandes. 
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‘gegen Helft es in dem verfertigten Reichsgutachten: 
die Adventurer härten ein unerhörtes Monopol im 
Heiche zu Emven unter dem Grafen von Dfifriesland 
angerichtet, und trieben bier einen monopolifchen Tuch? 
handel, jaͤhrlich zu 100,000 englifchen taten. ie 
führten unjäglich vieles Geld aus dem Reiche, und viele 
andere Güter, die man ihnen fonft zugeführt Hätte, 
hohlten fie ſelbſt ab, und brächten fie nach England, 
Dadurch würde den Hanfejtädten und ihren Kaufleus 
ten alle ihre Commerzien in England niedergelegt, der 
Handel im Reiche geſchmaͤlert und ihnen entzogen, 
welches fie ine Verderben ftürzte, und fowol dem ge 
meinen Manne als den Großen zum Machtheile, und 
dern Kaifer und Neiche zur Verkleinerung gereichte s), 
Die bevollmaͤchtigten Hanfeftädre kuͤbeck, Köln und 
Dortmund ftellten dem Kaifer vor, fie beforgten, daß 
die Geſandtſchaft, wenn fie auf die im Reichsgutach—⸗ 
ten vorgefchlagene Art nach England vor fich gehen 
follte, nicht allein dem Kaifer und Reiche verfleiners 
lich , fondern auch ihnen wenig vortheilhaft fen wuͤr⸗ 
de. Denn mofern nicht gleich anfangs den Adventus 
rern ihr Handel zu Emden niedergelegt, oder wenig: 
ftens während der Unterhandlung fujpendirt, oder vors 
Her die Hanfeftädte in ihre privilegirte Handlung In 
\ Eng: 
5) ©. 296. 
III. Theil. Mn 
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England twiederhergeftellt werben wuͤrden, fo twäre alle 
Mühe und Arbeit vergeblich, und ‚brauchte man fein 
Geld darauf zu verwenden. Sie wiederhohlten es am 
Ende nochmals, daß die Gefandtfchaft ganz vergeblich) 
wäre, und zur Herabwuͤrdigung des Kaifers und Reichs 
gereichen würbe, wofern man nicht bie Monopoliften 
aus Emden wegfchafte, oder doc) ihre Handlung fo fan: 
ge: fufpendirte, bis ein Vergleich mir England getrof, 
fen wäre, den diefe Sufpenfion befördern würde t). 
In dem neuen Reichsgutachten ward das einhellig be 
fiebe, und der Kaifer erfucht, dem Grafen von Oft 
friesland zu befehlen, den englifchen Adventurern umd 
allen ihren Gefellfehaftern und Dienern zu Emden und 
fonft irgendwo Feine Kaufmannfchaft noch Anfarth zu 
geftatten, und wofern die Engländer einige Hanchie: 
zung mit englifchen Tüchern, Wolle oder andern Waa- 
ren zu Emden oder fonft im Neiche- treiben wuͤrden, 
fo follte jede Obrigfeit diefelbe einziehen u). Der Kair 
fer genehmigtees, amd man machte daraus einen Reichs⸗ 
ſchluß. Aber Anderfon bemerkt, daß Gilpin die Han: 
feater aͤberliſtet und bewirkt hätte, daß das Verbot 
erft auf. dem nächften Keichötage vollzogen worden 
waͤre x). 
Auf 


u) ©. 311. 
x) Th.4. S. 193. 
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Auf dem allgemeinen Hanfetage zu tüberf vom 
14 Sun. 1534 ließ der Graf Edzard anfragen, ob es 
mit aller Hanfeftädte Bewilligung gefchehen wäre, daß 
er ald ein Aufnehmer der Engländer beym Kaifer ver: 
klagt, und man gefucht hätte, im die Acht ihn zu 
- bringen, und er erhielt eine bejahende Antwort y). 
In einem fpäteen Schreiben an die Königin Elifaberh” 
rühmte er fi), wie fehr er ihre wagenden Kaufleute 
bey der Miederlaffung zu Emden unterflüzt, und ohn⸗ 
geachtet aller Gegenbemühungen der Reichsſtaͤdte und 
Hanfeftädte ſich ihrer angenommen hätte z). 


Der ofifriefifche Gefandte zeigte 1585 beym weſt⸗ 
phälifchen Probationstage zu Köln an, daß der Erz 
bifchöf von Bremen und die Städte Luͤbeck und Ham⸗ 
burg Dufaten prägten. Sein Here hätte vor Zeiten, 
weil man ihrer wegen dee Scyiffarch und Kommerzien 
zu Emden benoͤthigt wäre, ebenfalls welche ausges 
müngt, und bäte, ihm zu erlauben, dieſe fonft im Reis 
che verbotene Münze wieder fehlagen zu dürfen. Als 
lein es blieb bey der Perweigerung a), | 


Nn 2 Die 
y) Roͤhlers Nachr. S. 272. 


2) Rymer foed. T. 16, P. 6. 
a) Haͤberlin B. 14. ©, 292. 
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Die Hanfeftäbte bewilligten, obſchon mit gros 
fem Wivderfpruche von Hamburg, der Stadt Emden 
die Aufnahme in den Hanfebund. ie fiheint aber 
ſelbſt davon noch feinen Gebtauch gemacht zu haben-b). 
Emden war um diefe Zeit eine fehr mächtige Hans 
delsſtadt. Die verſchiedenen Religionsverfolgungen 
machten, daß eine Menge Miederlaͤnder, Franjoſen 
und Englaͤnder ſich bey ihr niederließen, wozu ſie die 
Bequemlichkeit des Emsſtroms einlud. Die Stadt 
nahm ſehr an Bevoͤlkerung zu, und zehlte in kurzer 
Zeit mehr als 6000 neue Einwohner. Dieſer Wohl 
ftand wurde unter dem Grafen Edzard durd) die Uns 
einiigfeiten mit feinem Bruder Johann und auf Der, 
anlaflung feiner Gemahlin geftürt. Sie, eine Fünigs 
liche ſchwediſche Prinzeffin, konnte die Pracht der Eins 
wohner nicht dulden, und gieng fo weit, daß fie zu: 
weilen die geborgten Geraͤthſchaften unter dem Vor— 
wande behielt, ihre Koſtbarkeit ſchickte ſich fuͤr keine 
Privatperſonen. Das veranlaßte Klagen und Mis— 
vergnuͤgen, endlich Beſchwerden am kaiſerlichen Hofe, 
woraus kaiſerliche Kommiſſionen und kammergericht⸗ 
liche Prozeſſe entſtanden, die kein Ende nahmen, bei— 
‚be Theile unverſoͤhnlich machten, und zulezt zu Grun⸗ 
de richteten c). | 
Die 
b) Werdenbagen P. 4. p. 073. 


€) Grot. Hiftor. Belg. L. 4. p. 305: Baͤberlin Reichshiſt. 
B. 15. © 544, I. uch 
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Die Weſtfrieſen und die Hollaͤnder hielten 1586 
eine Anzahl ausgeruͤſteter Schiffe auf der Ems, um 
zu verhindern, daß der: Stadt. Groͤningen feine tes 
bensmittel, Getreide und vergleichen zugeführt werden 
konnte, welches aus Emden zuweilen gejchah. Dazu 
Fam. der Argwohn, daß ſich der Herzog von Parma 
fowol.. des. Emsſtroms zur Bequemlichkeit feiner Slots 
fen, als der Städte Emden, Luͤttich, Aachen, We⸗ 
fel und anderer; bemächtigen wollte, um hierdurch die 
vereinigen Miederlande deſto beſſer umzingeln zu Fon 
nen. Weil anf diefe Art die Hollaͤnder die Empifchen 
- Schiffe verhinderten, mit Groͤningen gu handeln, fü 
 beftagte ſich deswegen der Graf von Dfifriesland und 
die-Stade Emden. beyin Holländifchen Admiral Knop, 
- and auch bey den Staaten von Holland und Wefl« 
friesland; erhielten aber nichts als leere Dertroftung 
gen.: Nachdem allgemach vierzehn Schiffe mic vers 
ſchiedenen Waaren befrachtet von den: Hollandern was 
ven angehalten worden, fo rüfteten die Emdner ſechs 
große Kriegsfchiffe und. eine ? zahl Jagdſchiffe aus, 
“womit. fie den zweiten November abfuhren, und von 
jenem Aomiral mit. Gewalt die Entledigung ‚ihrer 
Schiffe begehrten. - Aber.er, der indes die hohe See 
- gewonnen, und fich; ben Berchum geſezt hatte, ſchlug 
das rund ad, und während deffen fie in ihre Stadt 
um ——— gäedefhickten ſo entſtand ein 

M3 maͤch⸗ 
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mächtiger Stutm, der beide Theile in Die groͤßte Ge 
fahr brachte; das holländifche Admiralſchif gieng mit 
allen Gefchüze und Krlegsvorrathe zu Grunde, und 
das emdiſche Admiralſchif mußte in der größten Ge 
ſthwindigkeit alle feine Maften abhauen und nieder 
werfen, und die angehaltenen taftfıhiffe waren unter 
der Zeit entronnen, Auf diefe Arc harte in der Ge 
ſchwindigkeit der liebe" Gore ſelbſt Friede gemacht. 
Im folgenden Sommer fiel es aber den Hollaͤndern 
wieder ein, die Emdner Schiffe anzuhalten. Allein die 
Englaͤnder ſchlugen ſich ſo kraͤftig ins Mittel, daß die 
Sache verglichen wurde d). Der Graf Edzard von 
Oſtfriesland beſchwerte ſich den 15 Jun 387 in einem 
Schreiben an die Königin Eliſabeth uͤber jene Sper⸗ 
tung der freyen Schiffarth und Handlung durch die vers 
einigte Staaten, und über Feindfeligfeiten, welche die be⸗ 
wafneten Schiffe der Hollaͤnder vor Emden und an dem 
Ausfluſſe der Ems begangen haͤtten. Sie, fagte er, 
‚die ihrem unverföhnlichen Feinde dern Koͤnige von Spa⸗ 
nien jährlich) 200 Schiffe mit Koen und andern Lebens⸗ 
mitteln zuführten, wollten jezt keinerlel Getreideaus⸗ 
fuhre aus Emden zu ihren Feinden den Spaniern geſtat⸗ 
ten, und bie wagenden Kaufleute wuͤrden bey diejer 
Sperrung des Handels feiner Unterthanen verhindert, 
€ | ar ige 
d) Ban Metern B. 13. ©. 51% A 


‘ 


367 


Zeuge nach den innern Gegenden des Reichs zu brins 
gen en | 


34 >, 


Emden Botte .e einen | &: — — 
daß die Schiffe mit vollen Segeln tief ins fand hinein⸗ 
| fahren konnten. Sie kam durch die Niederlaͤndiſchen 
Fluͤchtlinge ſehr in Aufnahme, und ein großer Theil 
des Handels und des Gewerbes von Antwerpen 309 fich 
anfangs hieher. Man fiedete bey ihr viel Salz, und 
verführte es auswärts f). Daher macht auch Braun 
von. ihr eine, ruͤhmliche Beſchreibung g). Oſtfriesland 

N4 be⸗ 


9 Act. Publ. Angl. T- 7.P. 5. p. 4. der zten Kuss 
gabe⸗ und Tom. 16. p. 6. ber ältern Auflage. | 


J 


D) Braunii Theatr. Civit. orb. terr. L. 2. Botero Weirbe⸗ 
ſchreih. Th. 1. S ‚gu 


8) Index’in Theatr. Civit. 4. L. 2. n. 32. Emdena orien- _ 
talis Friefiae Metropolis, urbs oppido quam elegans et 
valde munita, portu mercimoniorum opulentiaet prae- 
ftantillimis aedificiis recenter excitatis celeberrima ; und 
vorne im Terte: Emdena Frifiae orient. vrbs umetropo= 
litico honore confpicua, recenti hominum; memorta 
ad fummum urbis quam optimae eonftitutae fplende- 
rem euecta, plurima hominum admiratione “digna 

oſtentat, quorum vel fmgula faltem bene formatam po- 
litiam confervare, opumgue affluentia beare queant, 
mercatoribus habitatur ditiifimis, aedibus et publicis 
et priuatis fuperbillime colitur. 
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befaß einen Reichthum am Pferden, Ochſen, Nind: 
vieh, Schweinefleiih, Wolle, Butter, Käfe, Gers 
ften, Hader, Korn, Bohnen, kinfen und Salz, den 
es in die entfernteſten kaͤnder verſchickte h), 


Inndes fo groß auch um dieſe Zeit das Gewerbe 
in Emden war, fo fiheint es mir mehr Paſſivhandel 
und Spedizionshandel geweſen zu ſeyn, und der Aktiv⸗ 
handel den mindern Theil ihres ganzen Verkehrs auss 
gemacht zu-haben. Die Befchreibung, die Braun 
1575 von ihrem Handel und von ihrer Schiffarth 
gemacht bat, verdient von mir eingeruͤckt zu wer— 
den, Er fage: ohmgeachtet des Abzugs der Engs 
länder hätte die Handlung doch zu Emden auf eine 
bewundernswiürdige Art geblühet, und die Stadt 
wäre zur Erſtaunung mit prächtigen Gebäuden geziert 
worden; täglich) wären hier aus allen Weltgegenden 
aus fiefland, Norwegen und andern mitternächtlichen 
tändern, aus Franfreich, England und Spanien die 
größten Schiffe in Menge in ihren Hafen eingelaufen, ' 
der für die größten Flotten beftändig ein ficherer Aufs 
‚enthalt gewefen wäre; Emden fäme als ein beruͤhm⸗ 
ter Handelspfaz in allgemeinenNuf, Man träfe in der 
Stadt an allen Dingen, fowohl um die Bedürfniffe 
| zu 


h) Magini Geografla P, 2. carta 56, . 
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zu beſtreiten, dla um die Ueppigkeit zu befriedigen, 
einen Lcberfluß an. . Das umliegende Erdreich wäre 
Außerft fett und fruchtbar. ° Daher ernehrre es zahle 
reiche Heerden und vieles. Died. Ihre Butter und 
Käfe wären von: dem herrfichften Geſchmatke, und wärs 
den in verfchiedenen Ländern und. vorzüglich durch: ganz 
Teutſchland verfüher; die Ochſen faͤnde man hier fehe 
fett, — ua vielen — — * 
Weide. BEDR 


Thomas lanſe i) get, dag in Oftfriesland und 
in der dortigen Rachbarſchaft Holzmangel wäre, wenn 
man ed anders einen Mangel nennen fonnte, was 
durch die bewundernswuͤrdige Menge des Torfs mit 
großem Wucher erſezt wuͤrde, den man aus der fums 
pfigen Erde grübe, und an der Sonne trocnete; denn 
auc) das mohrartige unfruchtbare fand verſtuͤnde der 
teutfche Fleiß zum Vortheile des Staats zu nuͤzen, da 
fie nach) der Abräumung feiner Oberfläche das mooßige 
MWurzelwerf herausnähmen und trockneten, die hernach 
ſehr leicht in Brand geriethen, und lange brennten und 
beſſere Kohlen gaͤben, als Irgend etwas anderes. 


Nnz5 Der 


> 


j) in Franc. Car, D. Saxon, orat. pro Germ, p. 60. 
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Die Engländer verließen Emden, es ſey, daß 
ſie mit der dortigen Behandlung nicht zuftieden zu ſeyn, 
wirklich Urſache hatten, oder ihnen an der Elbe ein Ort 
zu Wertreibung ihrer Waaren gelegener war, oder fie 
von dem Grafen Kon Oſtfriesland wegen der: ange⸗ 
brachten: Reichs beſchwerden vertrieben. wurden. Sie 
wanden ſich nach Hambutg, das fie durch Allerlei 
Kuꝛſtgriffe wſeder aue ſich gelockt hatte, wurden hier 
aber, weil ſie gewiſſe Bedingungen nicht eingehen woll⸗ 
ten, nicht geduldet, noch konnten ſie ihr Begehren we⸗ 
gen der Niederlagsgerechtigkeit erlangen; daher ſie bald 
wieder von dp weg). und nad Stade ſich begaben k). 
Allein oßngeachtet der außerordenrlichen Freyheiten, die 
man hierden Englifchen Handelsgeſellſchaften zugeſtand, 
gefiel es den Staplern doch nicht, und ſie blieben 
zu Einden 1), und nur bie Adventurer ließen ſich zu 
iz nieber. 


— y 1590 klagte Graf Johann und bie oſtfrieſi ſche 
‚Sandfchaft wider den Grafen Edzard, daß er in Ems 
den allerlei neue Auflagen, Zölle, ‚Bollfteigerungen, 
Aeciſen und cente angelegt haͤtte. Dieſer entſchuldig⸗ 
te es mit der Nothwendigkeit, um die Weſtfrieſiſchen 

Aus: 


k) Werdenhagen P. 4. B 973 — B. 14. S. 653. 
D Roͤhier S. 274. 
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Auslieger und Kriegsſchiffe zu vertreiben, und den 
Emsſtrom offen zu halten. Allein die kaiſerlichen 
Kommiffarien, die Braunfchweigfchen Raͤthe von Hoym 
und D, Reichhelm und der Graf Otto von der Lippe 
hoben in dem Vollziehungsabſchiede doch alle dieſe news 
erlichen Abgaben auf, und verboten ſowol dem Grafen 
als dem Adel und den Staͤdten fie weiter zu bezies 
ben. m). In den Sandtagsabfchied ward beliebt, in 
Abſicht der Defreyung der Commerjien, der Päffe, 
Ströme, und Straffen eine Ordnung. zu halten, und 
die Graſſchaft in Kluften einzucheilen n). | 


Noch 1595 blieb Emden eine volfreiche Handels, 
ftadt, mit einem großen und tiefen Gechafen und 
Strome verjehen,, und fie befaß eine Menge Schiffe 
und Seeleute. Ihre Bürger waren reich, und 
trieben uͤberall großen Handel. Allein in diefem Jahr 
Fam ihr Misverfiändnis mit dem Grafen Enzard 2 
von DOftriesland zu einen heftigen Ausbruche 0), das 
in der Folge zwar oft beygelegt, aber niemals aus dem 
Grunde gehoben worden iſt, und ſie endlich ganz in 
Ver⸗ 


m) aͤberlin B. 15. S. 560, 
.n) S. 570. 
0) Van Meteren B.17. ©, 739. und 740. 
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Verfall ihres: Gewerbes gebracht Hat. Die Spanier 
hatten diefe Unruhen erregt, und inögeheim unterhals 
ten, und die. ‚Holländer fie zwar verſchiedentlich geftille 
und der. Stadt beygeftanden,; aber doch auch ihre eiges 
ne —— dabey u — | 
| Als das faiferfiche Mandat. gegen die enaliice 
Gefellfchaft der wagenden Kaufleute. in. Teutjchland 
bekannt wurde, fo: fchrieb 1597.die Stadt Emden at 
die Königin von England: Sie haͤtte nicht ungeruͤhrt 
vor einigen Tagen erfahren, daß der Kaiſer auf An⸗ 
halten einiger Städte der Geſellſchaft der engliſchen Ads 
denturerfaufleute befohlen habe, fid) aus Teutfchland 
wegzubegeben; weil darinn auch ihrer gedacht worden, 
jo Fönnte fie in ven Verdacht gerathen, daß fie ebens 
falls an der Klage der Hanfeftädte Ancheil hätte; Us 
lein fie verficherte, daß fie nichts mehr wünfchte, als 
daß ſich die Geſellſchaft wieder ben ihr nieverlaffen moͤch 
te, und fie baͤte die Königin, ihr die zeitherige Gnade 
nicht zu entziehen; Wenn ein Mittel zu erfinnen- wä; 
re ß wie ohne Beleidigung des Kaifers und Reichs die 
Geſellſchaft der wagenden Kaufleute ſich ben ihr nieder: 
Taffen Fonnte, wozu ihr Hafen fehr bequem läge, fo 
würde fie fi) an das Murren der Hanfeftädre nicht 
kehren pP). 1599 kamen wirklich die wagenden Kaufleus 
| Zn | - 

p) Rymer Att. Angl, T. 7. pag. 199, - 
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te nad Emden, und hoften, - werm fie des Worts 
Court als einee gewiffen Kennzeichens ihres Monos 
pols ſich enthielten, daß fie dann durch Wortſtreitig⸗ 
Fören die Vollziehung des Mandats aufhalten, und 
fid) hier behaupten fünnten 9). 


Die Spanier hatten gehoft, daß durch ihr Han: 
delsverbot den, Holländern aud) der Handel nad) Em: 
den und Dflfriesland gehemmt ſeyn follte. Gleichwie 
aber diefer Schritt überhaupt zu ihrem Nachrheile aus: 
ſchlug, fo verfehlcen fie auch hier ihren Endzweck ), 
und die Emdner nahmen eine Anleihe von 20000 
Neichsthaler, und eine Befazung von den Holländern 
an, wodurd) ſich diefe alfo in deni Befize des Verkehrs 
mic diefer Stabt ganz befejtigten, und den Grafen 
von Oſtfriesland wenige Gewalt mehr übrig liegen s), 
Mir deucht es, als wenn Emden damals der Stapel 
der holländifchen Waaren für Teutfchland gewefen ift, 
wovon die Urſache feyn mag, daß um diefe Zeit der 
Handel auf dem Rheinftrome und auf der Maas durch 

die nieberländifchen Unruhen und die vielfältigen und 
et: 


q) Köhler ©. 285. 
r) Dan Meteren B. 20. S. 888, 


j s) Werdenhagen P, 4, de rebuspubl, Hanf. p. 974. 
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erhöhten Abgaben und bekannten Erpreffungen gar zu 
befchwerlich war t). | 


Der Weftfeehandel der Hanfa erſtreckte ſich bis 
nach Frankreich, Spanien und Portugal. Er deucht 
mir aber um diefe Zeit nach Frankreich nicht mehr fehr 
erheblich, gewefen zu feyn. Sch will davon anführen, 
was ich in Akten gefunden habe, und weil es fehr mes 
nig ift, ihm zugleich die Nachrichten von ven Handels: 
angelegenheiten der oberteutfchen Neichsftädte benfügen, 
die einen beträchtlichen Landhandel dahin getrieben zu 
Haben feheinen. 


t) Haberlin Reichshiſt. B. 9. S. 326. Vorrede zu B. ı$ 
S. 10. und ®, 18. ©. 335. ff. 
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Frankreichs Verbindungen mit der Hanſa, und Be⸗ 
guͤnſtigung ihres Handels. Einiger oberteutſchen 
Reichsſtaͤdte ſtarke Foderungen an die Krone Frank: 
reich. Sonderbarer Urfprung des franzöfifchen 
Schuldenmefens. Privilegien der teutfchen Kaufleu— 
te auf den Meffen zu Lion. Deren Ausdehnung auf 
mehrere franzöfifche Städte, und auf die Kinder der 
teutfchen Kaufleute. Befreyung ihrer Waaren vom 
neuen Ausgangszolle, und von allem Eingangs;olle, 
befonders in -Abficht des Weins zum Hausbrauche. 
Gelegentliche Bemerkung - einiger Waaren, welche 
dieſe Neichsftädte in Frankreich zu vertreiben pflegten. 
Neue Verſicherungen der Privilegien und ihre Er: 
ſtreckung auf Champagne, ja endlich aufganz Franke 
veich. Abftellung der Beſchwerden. Ausnahme des. 
Dueckfilbers und Kermes von den Spezereyen. Zu⸗ 
geſtandene Quartiersfrepheit und Geleitsrecht. Bes 
freyung vom Hemfallsrecht, von allen neuen -Aufs. 
lagen u. ſ. w. Ausdehnung dieſer Handelsfrepheiten 

auf Paris. Wiederhohlte Beftätigung der ale 

ten Hanvdelöfrepheiten und deren Hand⸗ 
| habung · 


De Krone Frankreich ſtand in dieſem Jahrhunderte 
in doppelter Handelsverbindung mit Teutſchland, die 
man wohl unterſcheiden muß, und von mir ſelbſt in 
| dem 


- 
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dem vorigen Bande a) .überfehen worden if. Mit 
der teutfchen Hanfa hatte diefe Krone ein formliches 
Handelsbindnis errichtee, und fie nannte die Buͤrger— 
ineifter und Näthe, die Altermänner‘, Kaufleute und 
Bürger ber teutfchen Hanfa, beygenannt die Defter; 
finge, in den formlichen Staatsaften ihre Freunde 
und Bundesgenoffen, und diefe Verbindung rührte eis 
gentlich vom Herzogthum Brettagne her. Als die Han- 
fa bey. Kbnig Franz ı Flagte, daß einige franzöfifche 
Kapers ihre Schiffe beraube hätten, fo verjicherte 
ihr diefer Fürft den 20 Jenner 1536 aufs neue die 
Feſthaltung der alten Verträge, und daß fie frey und 
ungehindert zu Waſſer und zu tande in fein Reich kom⸗ 
men „ alle unverbotene Waaren unter Bezahlung der 
berfommlichen Rechte und in ihren Privilegien beftimm: 
ten Schuldigkeiten ein und ausführen, und. mit feinen 
Unterthanen handeln Fonuten, jo wie es ehemals geſche⸗ 
hen wäre. Er gab zugleich firenge Befehle in allen 
feinen Seehafen, daß ihren Kaufleuten auf feine Weife 
irgend eine Gewaltthaͤtigkeit zugefügt werden follte b), 
König Heinrich 2 ftellte den 20 Jenner ı552 eine ande 
ve Urkunde aus, worinn er fagt: obſchon von feinem 
Vater die Freundfchaft und Verbindung jwifchen feis 
nem Reiche und den Oeſterlingen (amitie, alliance 
| et 
a) S. 606, | 

b) Siehe die Lirfunde bey — P. =. p. 29. 
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‚et confederation, qui eft etre noftren Royaume 
et ygeux Ofterlins) beftärige worden wäre, doch feine 
Unterthanen zu Waſſer auf fie Jagd gemacht hätten. 
Aber da er wollte, daß die alten Friedensverträge uns 
geftört fie genieffen, und überall zu Waffer und zu fans 
‚de fein Reich des Handels wegen frey befuchen Fönnten, 
fo follte fie bey fehwerer Strafe niemand daran hindern 
und ſtoͤren, woruͤber er nochmals allen feinen Admitals 
und Seebedienten, den Marſchalls und hohen Staates 
und Juftigbeamten hiemit geſchaͤrfte Befehle ertheilen 
wollte c). Von dieſen und einigen aͤltern Akten ließ 
fi) 1564 ein Kaufmann, Joachim Lucas aus Lübeck, 
und das folgende Jahr noch ein anderer Johann kis - 
dingshaufen, beglaubte Abfchriften ertheilen, Dem Exs 
fien wurde fie von der franzöfifchen Admiralitaͤt bey 
der Marmortafel des Pallaftes zu Nouen, und dem 
tejtern aus dem Chatelet zu Paris ausgefertige d). 


Indes that 1584 Johann Bodin e) den Bons 
flag, da die hanſiſchen Sorten in ihren Schiffen, die ofe 
mit bloßen Ballafte geladen wären, das Sal, Ga 
treide, Oehl, Wein und Früchte in ‚großer Menge 

abs 


c) Dipl. ap. Mirgnird de jur. Mercat. P. 2, p. ar. 
d) Marquard cit. 1. p. 20. et 23. 
e) de Republ,L. 6. c. 2. p. 1020, 

M. Theil. Oo 
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abholten, und dieſe ihnen unentbehrliche Waaren, weil fie 
nichts dagegen zu vertaufchen hätten, mit baarem 
Gelde zu ihrem großen Vortheile bezahlten, fo follte 
der König von Frankreich diefelbe etwas ftärfer mir dem 
Ausgangszolle belegen, und dadurd) die Armuth feiner 
Unterthanen unterftügen, und ben öffentlichen Scha; 


erleichtern... Es würde zwar das den errichteten 


Handelsverträgen entgegen feyn. Allein daran dürfte 
man ſich nicht Eehren, da ja England und Spanien 
ebenfalls; ohngeachtet folcher Berträge Zölle genommen, 
oder fie erhöher hätten. | 


Die oberteurfchen Reichsftädte trieben einen mädh- 

tigen Handel in Franfreich, worinn fie von den frans 
zofifchen Konigen, befonders von Franz 1, Heinrich 2 
und Franz 2, denen fie befonders große Geldſummen 
vorgefchoffen hatten, fehr begünftige wurden. Allge⸗ 
mach wuchs diefe Schuldenlaft gar zu flarf an, indem 
die Augfpurgifchen Kaufleute allein mehr als 700,000 
Kronen zu fodern harten, und fämtliche teutſche 
Kaufleute, allen fhriftlichen Erinnerungen ohngeachtet, 
zu Feiner Befriedigung ihrer Foderungen zu gelangen 
vermochten. Daher jene Reichsſtaͤdte 1559 beſchloſſen, 
deswegen eine gemeinſchaftliche Bothſchaft an den fran: 
zöfifchen Hof zu fenden, welcher Augfpurg eine anfehn, 
liche Geſandtſchaft zugefellte. Allein fie richtete nad 
viel 


> 
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vielmonaclicher Unterhandfung nichts aus, erhielt .aber 
doch die ausgejeichneften Handeisprivilegien, deren im 
Berfolg Erwehnung gefchehen wird L). 


Bodin g) giebt uns ganz Gefondere Nachrichten 
von dem Urfprunge diefes franzofifchen Schuldenwefens, 
Die erite Deranlaffung dazu gab ein Staatsftreich, der 
aber zulezt mislang. Der Kardinal Tournon beredete 
1543 auf Eingebung einiger Staliener ven König Franz 1, 
Gelder gegen mäßige Zinfe aufzunehmen, und biefe 


‚Immer richtig in tion zur Meßzeit ausbezalen zu laflen; 


dadurch würde er in Eurzer Zeit das game baare Ders 
mögen der Staliener und Teutſchen an fich bringen, und 
feinen Feinden entziehen. Die Nebenabficht des Kar⸗ 


dinals war daben 100,000 Kronen ficher auf Zinfen ans 


zulegen, wovon er, wenn er wollte, das Kapital zus 


ruͤckbekommen, die übrigen aber leer ausgehen Fönnten. 


Die italienifchen und teutfchen Kaufleute, wie auc) 
einige Franzoſen, eilten ihre Gelder hier anzulegen, fo- 
daß wenige Jahre nachher, da Franz flarb, eine 
Schuldenlaft von 500,000 Kronen fich zeigte, die man 
aus dem mwohlgefüllten Schaze fehr leicht hätte tilgen 
fonnen. Allein obſchon der Staat Fein Geld brauchte, 

Oo 2 und 


f) Bon Stetten Geſchichte der Stade Augeſpurg %. 1. 
8.9. ©. 506. F. 9. 


g) de Republ. L. 6. c. 2. p. 1041. fgg. 
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und man mie allen Färften thells Buͤndniſſe errichtet 
hatte, und theils im Frieden lebte, fo wollte man doch 
nicht, und nun folgte die unfelige Regierung feines Sohns 
Heinrich, der bald, nachdem erden väterlichen Schaz er⸗ 
ſchoͤpft Hatte, 1554 neue Zinsgefchäftezum gunderftenh), 
anderthalbhunberften und zweyhundertſten Zinfe ein. 
gieng. Endlich, da das Geld nicht einmal zu Abfuͤh— 
rung der Zinfe mehr zureichte, fo verfprac) er feinen 
Gläubigern von ‚den Zinfen wieder ‚Zinfe zu geben. 
Kaifer Karl 5 folgte feinem Beifpiele, und nahm eben: 
falls in feinen Kriegsnöthen Gelder zum hunderſten 
Zinsthaler auf, und ſchon vorher Hatte König Heinrich g 
von England von den teutſchen Kaufleuten der hanſi— 
fehen Seeſtaͤdte 100,000 Kronen für den hunderten 
Pfennig aufgenommen, woben ihre allerfeitige Abficht 
war, durch den Neiz der hohen Zinfe das Geld und 
Vermoͤgen anderer an fich zu ziehen. 


Heinrich) a König von Frankreich betrog ſich in 
feiner Meinung. Denn wenn er feinen Gläubigern 
groͤßere Zinſe als die Hebrigen bezahlte, fo hofte er eine 
größere Menge Geld zufammen zu bringen. Allein 
jeder Verftändige fah voraus, daß in Kurzem dem Kös 
nige, der ſich mit fo fehweren Schulden belud, das 

Oel 


h) Centenfimas uluras. Ich verftehe es im roͤmiſchen Sinne, 
wo monatlic) eins vom hundert bezahle wurde. 
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Geld und der Kredit fehlen wuͤrde, und die Gläubiger 
Kapital und Zinfe mit einander ' verlieren koͤnnten. 
Kaiſer Kart 5 glaubte feine Gläubiger damit zu befrie; 
digen, wenn er ihnen die Neichsftädte gleichſam als 
Birgen überließ. Mach dem Tode König Heinrichs 
erfüllten feine Gläubiger die Welt mit Klagen, und 
den Meiften war es nicht mehr um die Intereffen, ſon⸗ 
dern mehr ums Kapital zu ehun, da viele ihre Fode— 
rungen fiir die Helfte, und um ein Drittel Verluſt an 
Andere abtreten mußten. Nicht allein die Teurfchen, 
Schweizer, Franzoſen, fondern auch die Türken hats 
fen unter dem Namen der Kaufleute diefem Könige 
‚Geld geborgt. Dieſe leztern wußten aber fo zu ihrer 
Dezahlung zu gelangen, daß Roſtan Baffa nicht eher 
die Kriegshiffe für den- Herzog von Guife in Italien 
abgehen laſſen wollte, bis der franzöfifche: Geſandte 
Vinea ihm zu Konſtantinopel 14000 Dukaten für Ka⸗ 
pital und Zinſen — haͤtte. 


| Es — vie Reichsſtaͤdte Strasburg, Augs 
ſpurg, Nürnberg, Uhm und Frankfurt am Main auf 
den Meſſen zu tion anfehnliche Handelsfreyheiten, die 
hernach auf andere franzoͤſiſche Städte Paris, Dijon, 
Rouen und Aix ausgedehnt worden find, 1549 wurs 
den die Defreyungen auch auf die Kinder ihrer Kaufs 
leute a , die nach Frankreich kaͤmen, um bie 
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Sprache und das Handelsmwefen zu erlernen. 1550 
erhielten diefe Städte eine Berficherung, daß Safran, 
Wachs, Barchend und andere Waaren der neuen 
Auflage auf die Ausfuhre nicht unterworfen feyn foll 
ten. Man befreyte fie auch 1551 vom Eingangszolle 
des Weins, den fie zum Hausbruche befämen. Es 
ergieng bald darauf zwar ein Befehl an die Generalauf— 
feher der Provinz tanguedoc von der Beſchaffenheit dies 
fer Befreyungen Bericht zu geben. Aber diefe erftats 
teten ihn dahin, daß feit mehr ‚ald 200 Jahren ber 
König wohl berechtigt wäre, von allen ausgehenden 
Waaren, felbft von denen der Schweizerifchen Eidge: 
noffenfchaft und der teurjchen Kaufleute aus den Reichs: 
ſtaͤdten, die außer der Meßzeit Safran und andere 
Waaren aus tion führten, den Ausgangszoll zu neh⸗ 
men; Dagegen wären diefe leztern Fraft des Patents 
vom Dezember 1547 vom Eingangszolle bey Speje⸗ 
regen, Arzneymitteln, Wachs, Barchend und andern 
Waaren, die fie aus Teutſchland braͤchten, desgleichen 
vom Safran, den ſie aus Spanien in dieſes König 
teich einführten, ganz frey, und ebenfo befände jich, 
daß der Weinzoll eine ganz neuerliche Auflage der Stadt 
tion wäre. Es wurden hierauf die teutſchen Kauflew 
te durch wiederhohlte Befehle von diejer neuen Abgabe 
losgegehlt. 


> 
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1556 ergieng eine Verordnung an ben Narh von 
‚tion, daß man den teutichen Kaufleuten durchaus Fels 
ne andere Abgaben aufbürden follte, als denen fie nad) 
dem Innhalte ihrer Privilegien unterworfen wären. 
1558 ward diefe Freyheit auch auf Champagne ausge 
dehnt. Den 24 Merz 1559 erhielten fie zur Sicherheit 
ihres Handels ein merfwirdiges Privilegium von König 
Franz 2, daß wenn ihre Waaren aud) mit Kontreband 
oder mit feindlichen Gütern vermifcht wären, fie doch 
nicht verwirft ſeyn follten. Dagegen machte Karlg , 
eine allgemeine DBerordnung, daß ohne Ausnahme, 
man möchte Privilegien befißen, welche man wollte, 
jedermann von Spegereyen und Arzneymitteln in tion 
Zoll geben müßte, worauf bie teutjchen Kaufleute ihm 
vorftellten, daß dadurch aud) ihre Befreyungen vers 
nichtee würden, indem die Finangbedienten fie gend. 
thigt hätten, ihre Spezereyen und Arzneymittel, als 
Safran, Duedfilber, Wachs, Kermes, anzugeben. 
Allein er gab eine Erklärung heraus, daß fie nicht dar⸗ 
unter verſtanden ſeyn, und ihre Befreyung unverſehrt 
genießen ſollten, nur aber müßten fie urſpruͤngliche 
Bürger jener Reichsſtaͤdte feyn, und nicht bloß das Bürs 
gerrecht darinn gewonnen haben. , Er ließ ihnen auch) 
das abgenommene Geld wieder zuruͤckzahlen. Der 
Finanzminiſter Malrad machte aber bey der Bekannt⸗ 
machung doch) die Erinnerung, daß fie fi) vor allem 
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Misbrauche, und vor aller falfchen Angabe bey Verluſt 
ihrer Privilegien hüten müßten. 


1563 Fam eine franzöfifche Verordnung heraus, 
daß Queckſilber und Zinnober oder Kermes (Vermil- 
lon) gar nicht unter Spezereyen und Arzneyen begrif: 
fen feyn follten. 1565 Flagten die teutfchen Kaufleute 
zu tion wider den neuen Zollpächter tudwig von Dias 
ceto, daß er fie an ihren Freyheiten gefränft hätte, die 
auch ſogleich abgeftelle wurden, und hierauf erfchienen 
1567 und 1568 neue Verſicherungen vom franzofifchen 
Hofe, daß fie im ganzen Königreiche ihre Privilegien 
ungeſtoͤrt genießen follten. 1569 wurden fievom Heim⸗ 
fallsrecht befreyt, und ihnen die Erlaubnis ertheift, 
über ihr Bermögen Teflamente zu machen, 1572 er 
theilte man ihnen Geleitswachen für ihre Häufer, und 
verbot, mit Duartieren fie zu belegen, oder bey ihnen 
Hausdurchfuhungen anzuftellen. 1575 wurden fie 
wider den Aceifepächter Ludwig Sertain geſchuͤzt, ih: 
nen die in Befchlag genommenen Waaren mit dem vers 
fiegelten Gelde wieder frey gegeben, und die Koften 
erſezt, wie auch verordnet, daß ihre Stoffe von Gold 
und Silber, der Seidenfaden und andere Waaren, 
die ſie nach Paris braͤchten, von den neuen Auflagen 


‚ frey wären. Das ward ihnen 1578 durch ein allgemei⸗ 


nes Patent nochmals verfichert. Ebenſo reichhaltig 
war 
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war das, welches ihren im September 1578 König Heinz 

rich 3 erthgilte, daß fie überall. in Frankreich Häufer 
mit Duattiersfreyheit befizen, und Eeinerlei neue Auf⸗ 
lage bezahlen dürften: Den 8 Merz 1579 gab man. 
ihnen zehn Tonnen mie Waaren aus Teutfchland, und 
fünf Kübel Stahl, die man in Champagne in Befchlag 
genommen hatte, wieder heraus, und hob die — 
te Buͤrgſchaft auf. Dr 2. Ä 


* 


1588 geſchah ebendaſſelbe mit noch mehrern Tonnen | 
Waaren aus Teurfchland, als weißen, ſchwarzen und 
grauen Boccaffins, die man ihnen gleich auf der Örenze 
wegen nicht entrichteten Eingangszolle weggenommen 
hatte, und 1591 wurde das in Abficht der Stadt Paris 
ebenfo beobachtet, und daneben ihnen von Zeit zu Zeit 
ihre Privilegien beſtaͤtiget i). 


Der Handel nach Spanien und Portugall ges 
wann in dieſem Zeitraume neue tebhaftigfeit, da den 
Niederlaͤndern, welche viefes Königreich mit groben 
Gitern, mit Manufafturen und Fabricfwaaren feichen 
verfehen haften, jezt der Handel und die Schiffarth 
dahin verwehrt wurde. Die Hanfeater traren nun 

Do 5 an 


i) Alta et Privilegia ap. Marquard P. 2. p. 338. fegg. 
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an ihre Stelle, wurden zwar vom Spanifchen Hofe 
bey diefem Verkehre auf alle Weife begünffiger; allein 
auch auf der andern Seite von den Engländern durch 


Kapereyen fo fehr befchadiger, daß fie doch nicht recht 


auffommen konnten. Indes jtellte diefes Gewerbe zus 
fälliger Weife aud) die alte Verbindung mit dem be⸗ 
nachbarten Stalien wieder ber, und vermehrte die 
Schiffarth dahin, wie wir aus folgendem Abfchnitte er- 
feben. 


mn 
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XVII. 


Koͤnig Philipps 2 von Spanien Beſtaͤtigung der 
hanſiſchen Privilegien in Portugal. Deränderung 
mit dem hanfifchen Konful in Portugal. Neue Zoll 
befreyung der Hanfa in Spanien. Vermehrung 
ihres Handels dahin. ° Unterhandlungen mit Eng⸗ 
land wegen der erlaubten Zufuhre nad; Spanıen. 
Verſchiedenheit der Grundfäze beider Theile. Eng» 
liſche Wegnahme von ſechzig hanfifchen Getreideſchif⸗ 
fen auf der Portugiefifchen Küfte. Klagen der Han» 
fa. Entfchuldigung der Königin Elifabeth. Schrift 
wechfel darüber. Anerbietung Spaniens zur Ges 
nugthuung. Unthätigkeit und Unfchlüffigkeit ver 
Hanfa. Bergebliches Eaiferliches Worfchreiben nach 
England. Staatsbetrachtungen. - Anfang der han⸗ 
ſiſchen Schiffarth nad) Livorno. Ihre Schiffarth 
nach Venedig, Florenz, Genua, Meſſina. Nach— 
‘ folge der Holländer. Neue Handelsvortheile von. 
der Krone Spanien der Hanfa bewilligt. Antrag 
zu einer nähern Verbindung. Hanfifche Ausweich- 
ung. Zollftveitigkeiten zwilchen Venedig und Oeſt⸗ 
reich in Friaul und im Hiſtreich. Hochteutſche Faks 

toreyen und Handelshäufer in Venedig und Anz.’ 

cona. Zeutfcher Handel zu Lucca. 


De Schiffer beflagten fich 1551, daß fie in Portus: 
gall wider allen Gebrauch mit neuen und erhöhten 
Zöllen befchwere würden, Die Hanfa fuchte diefen 

Kla⸗ 
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Klagen jezt um fo mehr abzuhelfen, als König Phi⸗ 
lipp 2 von Spanien gerade um dieſe Zeit das Portus 
gieſiſche Neic) erworben batte. Daher fie ihm bey feis 
ner Anmefenheit zu !ifabon durch den Hanfifchen Konful 
in Begleitung ver hanfifchen Kaufleure ihre portugiefis 
ſchen Privilegien auf eine feyerliche Art zu Beftärigung 
überveichen ficß, das er deſto lieber that, als er Bies 
durch auf feinem unfichern Throne defto mehr befeftigre, 
und von den Ausländern förmlich als rechtmaͤßiger Ko: 
nig von Portugal erkannt wurde. 

* Es wurden dieſe Handelsprivilegien ſeither in der 
Sakriſtey einer gewiſſen Kirche zu tifabon aufbewahrt. 

Die Hanfa verordnete, fie follten entweder in Urfchrift 
oder in Abjchrift ihr zugefendet werden a). Ein Augs 
fpurger verwaltete zu tifabon bey der hanfifhen Kauf 
mannfchaft das Konfular. Das wollten die Hanſe⸗ 
ftadte nicht feiden ‚, fie-fehrieben an den König von 
Spanien, und ließen durch den hanfifchen Syndikus 
aud) bei dem Herzoge von Parına vorftellen, das wäre 
ihren hanſiſchen Freyheiten in Portugalt entgegen b). 


Die Hanfa erhielt in Spanien das Privilegium, 
Daß fie ihr erfauftes Gewirze entweder gleich zollfrey 
— eh ju 
a) Haͤberlin B. 11; S. 465, - 
b) Köhlers Nadıyr, S. 272. 
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zu Schiffe bringen, ober in ihren eigenen Vorraths⸗ 
bäufern aufbewahren laffen Fonnte c). Als daher vie 
Hanfeftädte anfiengen, ihre Abfichten ftärfer auf den Han; 
del nach Spanien zu richten, fo fchicfte 1585 Hamburg im - 
Mamen der übrigen Hanfeftädte nach England, und 
He um die freye Durchfareh durch den Kanal nach 
Spanien und Portugall anfuchen. Die Königin Elifas 
beth antwortete, fie möchten ſich ur der Zufuhre der 
Waffen und des Getreides enthalten, fo würde man fie 
an diefer Schiffarth nicht hindern, fondern ihnen dabey 
alle Hilfe und Beyftand. angedeihen laſſen d). Denn 
es befanden fic) noch die wendijchen Seeſtaͤdte und be: 
fonders tübe, Wismar und Stralfund in guten Hans 
belsumftänden, wozu ebendas fehr viel beytrug, dag fie | 
in ihren eigenen Schiffen Spanien mit Waaren vers 
feen durften. Bald darauf erweiterte fich aud) der 
Handel der Stadt Hamburg durch die Nicderlaffung 
der niederländifchen Flüchtlinge, die fie In größere Vers 
Bindung mie Spanien brachten e). Seit ver Zeit 
wurde der Seehandel und die Zufuhte nach Spanien 
und Portugall immer größer. Daher als die Königin 
Eliſabeth um das Jahr 1587 mit Spanien in Krieg 
ver⸗ 


c) Marquard P. 1.L. 2. c. 3. n. 41. 
d) Selden. de domin. mar. L. 2. c. 20 


e) Werdenhagen P. 6, p. 19, Anverfon 94 Sa . 
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verwickelt wurde, fo ließ die Hanfa durch den Hamburg» 
ſchen Sefandten Sebaftian von Bergen ihr vorftellen, 
daß die gemachte Ausnahme von der freyen Farth fie 
nicht anerfennen fonnte, und bäte, die Zufuhre aller 
MWaaren jrey zu laffen. Die Königin ſchlug das ab, 
und ließ ben febensfirafe und bey der Verwirkung der 
Güter für die Uebertreter die Hanfeftädte, und beſon⸗ 
ders Hamburg warnen , nad) Spanien, Portugall und 
Stalien Feine Lebensmittel, Schifsgeräthichaften und 
Kriegsbebürfniffe für Konig Philipp 2 zu verführen, 
woran fich aber dieſe vermöge des Voͤlkerrechts niche 
kehrten f), deffen Grundſaͤze Elifaberh felbjt bey an 
dern Gelegenheiten anerkannt hatte. Denn als fich 
der König pon Spanien über die Schiffarth der Eng 
länder in den indifchen Meeren befchwerte, fo gab jie 
ihm zue Antwort: das Weltmeer ftünde jedermann 
frey, da weder: die Natur noch eine allgemeine Ge 
wohnheit einen ausfchließenden Befiz einreumten; und 
eine ähnliche Aeußerung gefchah von ihr gegen den Koͤ— 
nig von Dänemarf, der ald Staatseigenthümer der 
Islaͤndiſchen und Morwegifchen Küften die Oberherr⸗ 
fchaft über das umliegende Meer behauptete: die Kos 
nige von England, fagte fie, hätten niemals eine Ober; 
berrfchaft über den Kanal und das Irelaͤndiſche Meer 
fi) angemaßt, obngeachtet fie Öebieter über die ums 

| lliie⸗ 

f) Selden,L,2.c.20. Anderſon Th. 4. ©. 225. 
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liegende Seeküfte wären... Noch nachdruͤcklicher war 
ihre Antwort an den Spanifchen Gefandten Men: 
doza, der über die Schiffarth- bes Franz Drafe Flags 
te. Da die See und die fuft, erwiederte fie, allen 
Menfchen gemein wären, fo fonnte die Schiffarch eben⸗ 
fowenig ihren Unterthanen, wie den Spaniern, vers 
weigert werden g). Ohngeachtet diefer ſchoͤnen Ge 
finnungen verbot fie 1589 nochmals den Hanfeftädten 
alle Zufuhre von Lebensmitteln und Kriegsräftungen 
- für Spanien, und bey der Unternehmung ihrer Kapers 
auf Spanien und Portugall, wo Franz Drafe und 
Johann Norris mit dem Grafen von Effer den Don 
Antonio in das leztere Königreich. einfezen wollten, 
war eine Anzahl hanſiſcher taftfchiffe mit Korn um die 
Orkneyinſeln herum und weitwärts an Schottland und | 
Seeland vorben nach liſabon gefegelt, die ungefehe ſech⸗ 
zig an der Zahl von jenen Freybeutern am Ausfluße des 
Zajo unter dem Borwande weggenommen wurden, fie 
hätten damit die fpanifche Flotte wider England vers 
forgen wollen. Die Engländer fehrten mit diefer Beus 
te, ohne die Übrigen öfterifchen Hülgen, die mit Korn, 
Weizen und andern Kriegsbedärfniffen noch täglich 
nachfolgten, abzuwarten, zurück, und wollten das er⸗ 
beutete Korn unterwegs den Holländern ale Solv für 
die dabey geleifteten Dienfte überlaffen, das dieſe aber 

aus 


g) Anderfon ©, 238. 239. 
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aus Beforgnis nicht annahmen, fie möchten deswegen 
‚mit den Hanfeftädren im Oſtlande in Weitläufigfeiten 
verwickelt werden. Die Engländer behielten die Fracht, 
und ließen die Schiffe wieder los. Nun ſchrien die 
Hanfejtädte über Gewalthärigfeit und Derlezung des 
Bölferrechts‘, über Kränfung der Hanvelsfrendeis 
ten und Uebertrerung Der Verträge ‚ indem dadurch die 
frene Schiffarth der Neutralen wäre angefochten, und 
die Schiffe blos deswegen wären genommen worden, 
weil fie dem Seinde eine Zufußre verfchaft hatten. Sie 
drohten, daß fie mic dem Kaifer und Reiche die Mittel 
überlegen würden, wie diefen Feindfeligfeiten begegnet 
werden fonnte. Die Königin vertheidigte fich mit 
der Erklärung, daß fie die Schiffarch nicht verhinders 
te, wenn daben ihr Feind nicht gerüfter, und Ihr Neid) 
nicht in Gefahr geftürze würde, Aber nicht gleichgüfs 
tig koͤnnte es ihr feyn, und es wäre dem Marurrechte 
- zuwider, wenn fie zuließe, daß man ihrem Feinde das 
Schwerd in die Hände gäbe. In Abſicht der Droh— 
ungen, die wollte fie der Unwiſſenheit des Schreibers 
beymeffen; denn e8 gebührte nicht den Städten, Koͤ⸗ 
nige zu bedrohen da fie mit allen Bundsgenoffen das 
Nachbarrecht Heilig beobachtete; und jedermann Ge: 
rechtigkeit wiederfahren ließe, fo koͤnnte fie die Droh⸗ 
ungen der Könige, gejchweige der Städte, verachten, 
Zulezt ſchickte fie neue Verborsbriefe an den Nach zu 

Luͤbeck 
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luͤbeck, ſich der Schiffarth mit verbotenen Waaren nach 


Spanien zu enthalten h). Wir würden dieſen Vor⸗ 


fall, wo ſich eine fremde Macht heraus nimmt, einer 
don ihr unabhaͤngigen freyen Reichsſtadt Gefeze vorzus 
fehreiben, als eine fehnelle Webereilung des Englifchen 
Kabinets anfehen konnen, 'wenn wir nicht bey einem 
ihrer angefehenften Rechtögelehrten die Sache verthei: 


dige faͤnden. Alberich Genrilis i) bekauptete, das 


ſtrenge Recht fpräche zwar. für die Hanſeater; die Bil, 
ligfeit aber für die Engländer. Die Hanfeftädte 
hätten den Vortheil ihres Gewerbes nicht ver: 
lieren, und die Engländer nichts zulaſſen wol: 
len, was ihrer Wohlfarth zuwider Tiefe; das 
Handelsrecht wäre rechtmäßig, das Gelbfterhals 
tungsrecht noch techtmäßiger: jenes ein Voͤlkerrecht, 
und diefes ein Naturrecht; jenes Privatrecht und die- 
fes Staatsteht. Der Handel müßte dem Staate 
weichen, wie der Menfch der Natur, und das Geld 
dem eben. Wenn das nicht baarer juriftifcher Uns 
ſinn it, fo Fenne ich nicht, was man, Öalimathias 


nennt, 


h Koͤhler S. 275. Camden Rer.! Angl. et Hib. Ano. 


Tom 2.P. 4. p. 591. Selden. L. 2. c. 20. Abeven= 


huͤller Ann. Ferd. Tom. 3. ©. 767. 763. Van Meteren 


B. 15. ©. 646. 
i) de jure Belli L. x. c. zr. 


IM. heil, Pr 
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nennt k).. England gab eine lateiniſche Druckſchrift 
. heraus, worin es fein Berfahren gegen die Hanfeater 
zu rechtfertigen fuchte. Man ware in einem Verthei⸗ 
digungsfriege gegen Spanien begriffen geweſen, hätte 
Hamburg. vorher gewarnt, daß man Feine Neutralität 
zugeftehen, noch Getreide und Kriegsgerärhfchaften nach 
Spanien führen laffen fonnte, und daher wären bie 
Schiffe der Hanfeftädte, die dem fpanifchen Könige 
Mundvorrath und Kriegsräftungen geliefert hätten, 
von ihrer Flofte mit Recht weggenommen worden. 


Diie Hanſa ließ durch den Sekretär des oͤſterlin⸗ 
gifchen Konthors zu Antwerpen: eine Jateinifehe Beant- 
wortung auffegen, und gedruckt ausgehen, worin fie 
alle Mächte gegen die Königin Eliſabeth auffoderte, 
und fie ermahnte, dem Könige von Spanien Beyr 
ftand zu leiften. Dafür ſchickte König Philipp eine 
prächtige Gefandtfchaft in der Perfon des Grafen 
Stiedrich von Bergen, Don Ferdinand Lopez, Mars 
ques von. Billanova und Georg von Weftendorf nach 
Bremen, und ließ den Antrag thun, weil nicht nur 
ihm von den Miederländern und Engländern viel Un- 
recht gefchähe, fondern auch die benachbarten Länder 
und befonders die Hanfeftädte von ihnen mit neuen 
Auflagen beſchwert würden, es nörhig feyn möchte, 

" diefe 
k) Man fehe La liberte de la Navigat, $. 124. p. 143. 
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dieſe Sache auf dem naͤchſten Hanſetag in reife Ueber, 
legung zu ziehen, und die Freyheit der Handlung mit 
vereinigten Kraͤften aufrecht zu erhalten. Allein der 
eifrige Proteſtantismus erlaubte nicht, auf dieſen vor: 
theilhaften Antrag zu horchen, und verhinderte gegen 
die Königin Elifaberh alle muchige Entfchliegungen. 
Man Hielt DBerathichlagungen und Zufammenfünfte 
nach der Reihe weg, ohne etwas zu beſchließen, und 
gieng endlich uneinig auseinander, Eine jede Stadt 
begnuͤgte fich, ihren Verluſt an Kornfchiffen in der ziers 
lihften Rechtsform regiſtrirt zu Haben, damit ihre 
Nachkommen noch jezt zu ihrer Erbauung fich davon 
unterrichten koͤnnen. 


indes verwand ſich noch etwas Kaifer Rudolf 
2 für die Hanfeftädte bey der Königin Elifaberh, tie - 
aber auch ihm antwortete, die Einziehung diefer Guͤ⸗ 
ter wäre dem Kriegsrechte und den Gefezen ihres Reichs 
gemäß. Aber die Staatsleute machten die Anmers 
fung, daß es unflug-von ihr gehandelt gewefen wäre, 
zu einer folchen gefährlichen Zeit, mo noch fo viele 
Fathelifche Unterthanen ſich in ihren tändern befanden, 
Die insgeheim dem Könige von Spanien anhiengen, 
um einer fo Eleinen Urfache wegen fich die Hanfeftädte, 
und zugleich die Könige von Polen, Dänemark und 
Schweden und andere Fürften zu Feinden zu machen, 

| Pp2 deren 
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deren Freundfchaft und Verbindung ihr fo aͤußerſt noth, 
wendig wäre I). “ Ic) finde die wahre Urſache diefes 
Betragens der Königin war, daß ihre vornehmiten 
Minifter und Guͤnſtlinge immer felbft Antheil an allen 
Kapereyen gegen die Spanier gehabt haben, Die daher 
jede unpartheifche Entfchließung des Staatsraths zu 
verhindern mußten. Hugo van root beobachtet, 
daß diefe Deraubung der Flotte der teutſchen Hanfes 
ftänte den Voͤlkern Gelegenheit verfchaft hätte, mit: 
einander durch Gefandten und in Schriften zu ſtrei— 
ten, 0b der Vorrath, womit friedliche Voͤlker ben 
Feind unterftägten, billig für Beute geachtet werden 
koͤnnte m). e 


Weil in Italien und befonders zu Nom, wo 

‚man deswegen die Juden, Huren und fremde Mür 
figgänger aus der Stadt jagte, in den Jahren 1590 
und 1591 eine große und fehrecliche Theurung an Rok⸗ 
fen und Weizen fich ereignete, daß man auf jeden 
Kopf nur achtzehn, und bald darauf gar nur acht Unzen 
Brod rechnete, und daher dem Volke zur Verhuͤtung 
eines Aufſtands alles Gewehr und alle Waffen weg⸗ 
" nahm, 

1) Böhler &, 275. Camden cit. I. p. 592. Kheven⸗ 


huͤller ©. 767. 768. Ban Meteren ©, bay. La liberte 
de la Navigat. $. 123. p. 141. 


m) Hiſt. rer. Belg. L. 1. p. 191. 


% 


537 


nahm, fo gab das den Hanfeftäbten Gelegenheit, im 
Herbite 1590 eine Schiffarth nach dem Freyhafen !is 
vorno anzuftellen, die hernach alle Jahre fortgefegt 
worden fin). Die Bremer lieferten neben dem Ges 
treide zugleich Bier und tachfe, die zu Rom und zu 
Slorenz vielen Beyfall fanden 0), Die Hanfefchiffe 


brachten für ihr verfauftes Getreide eine große Menge 


baares Geld zurück, und der Pabft befchenfte ven Eils 
boten, der ihm die erſte Nachricht von der Ankunft 
der erften dreißig teutſchen Getreibefchiffe gebracht 


hatte, mit taufend Dufaten p). Sonſt waren um‘ 


diefe Zeit noch viele Hanfeftädte und befonders die 
Hamburger gewohnt, jährlich) eine Farth nad) Des 
nedig zu machen, die ihnen jehe vortheilhaft war. 
Sie giengen auch nach Florenz, Genua und Meflina, 
um für ihr Getreide, Seide einzutaufchen q). Die 
Theurung, die fo groß war, daß jeder Kardinal nad) . 
feinem Einfommen jwanzig, funfzis und hundert Arme 
zu unterhalten übernehmen mußte, und wobey man 
doch noch viele Edle und Gefchlechter vom Hunger 
Pr3 gang 


n) Lather de Cenfu L. 3. c. 7.p. 471. Roͤhler ©. 275. 
o) Braunii Civit. orb, terr. L. 5. 


p) Ducis Car. Fr. Saxon. ap. Lanfium orat, pro Germ. 
p. 62. 63. Lather de Cenfu p. 472 


O HWerdenbagen P. 6. p. 19. 
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ganz entkräftee und abgezehrt auf den Straßen in ben 
Koth fallen, und darinn tod liegen bleiben ſah r), 
dauerte in Italien wegen des anhaltenden Miswachfes 
einige Fahre fort: - Daher jezt auch die Holländer aus 
Schweden Getreide hohlten, und es mit großem Vor— 
theile dahin führten. Ihre fage madye, daß fie Diele 
wechſelſeitige Schiffarth mit der größten Gefchwindig 
feit vollbringen Fonnten, wodurd) fie einen ungeheuren 
Gewinnft machten, der fich bis auf die unterften Bolfs 
‚ Haffen erſtreckte 8). 


Die Hanfa, die von Spanien in ihren Streis 
tigfeiten mit England fehr lebhaft unterſtuͤzt worden 
war, befam Hofnung, daß der fpanifche Zoll von 
dreißig vom Hundert auf alle Waaren abgefchaft wer, 
den würde. Cie ‚fendete daher 1597 eine fenerliche 
Bothſchaft, die zu Koͤln ſich verfammlete, von da 
nach Brüffel gieng, und dann durch Franfreich nad) 
Spanien reifte. Man nahm fie hier fehr gnädig auf, 
erließ den Hanfeftädten dieſen ſchweren Zoll, beftäs 
tigte ihnen ihre alten Freybriefe von Portugall, und 
ertheilte ihnen gleichmäßige Befreyungen für ihr Kon 
thor zu Sevilla £), welche Stadt damals der allges 

| | | meine 
r) Lather c. 1. 
s) Gros Hiſt. Belg. L. 4. p. 328. 
. t) Köhler ©, 281. 
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meine Stapel der Indifchen und Amerikanifchen Schi, 


je und umfäglich reich war. Denn fie bezahlte jährlich) 
an Zoll und Steuern fechsrhalb Millionen Dufaten, 
und man hatte binnen etlichen Jahren über hundert Mils 
lionen Hold an indifchen Waaren für den König von 
Spanien berechnet, ohne das, was von den Kaufleus 
ten untergeichlagen worden war, dos eben foviel ber 
trug u). Die Hanfa gewann alfo hier wiederum, 
was fie in diefem Jahre in England verloren hatte. 
Im folgenden Fahre erfchien auf dem Hanſetage eine 
fpanifche und durgundifche Gefandefchaft, die aus Flo⸗ 
ren; von Barlaimont, Georg von Weitendorp und Xos 
hann Meuficch beftand, und ihren Antrag wiederhohls 
te: die Städte möchten gut fpanifch geſinnt fen, 
ober fich zur Neuttalitaͤt verfichen. Zugleich verlang, 
te fie, daß fie fich dem kigencen widerſezen follten, 
welche die Generalſtaaten aufgebracht hätten, den fpas 
nifchen Kriegsichiffen ihre Seehafen offen halten, und 
fie ven Staatifchen verweigern, und ihre Sciffarth 
mehr nach den Hafen von Flandern und Brabant als 
nad) Holland richten; dafür wollte man fie, ihre Leu⸗ 
te und Schiffe in Schu; nehmen, ihre Privilegien 
in den Niederlanden beftätigen, und ihnen ein neues 
öfterifches Haus in Sevilla privilegiren. Die Hanſa 
verjtand fich zur Unſeitigkeit; die Verſchließung ver 

Pp 4 See⸗ 


u) Braunü Index L. 5. Civit. orb. terr, 


600 


Seehafen, ſagte fie, hienge nicht von ihr, ſondern 
vom aanzen Reiche ab, die Beſtaͤtigung der Handels, 
frenheiten wollte man annehmen, aber das Anerbieten 
mit dem Haufe zu Sevilla auf Berichte noch aus: 
fen x). 


Der Waarenzug aus Augfpurg nach Venedig 
hafte 1599 noch feinen Fortgang. Kinige augfpurgis 
ſche Kaufleute verloren aber unterwegs bey Levigo in 
der Gegend von Roveredo, da fie von Straßenräus 
bern gepfündert wurden, fehr viele Koftbarkeiten y). 


Die DBenediger maßten. fi) um dieſe Zeit bie 
Oberherrſchaft über den adriatifchen Meerbufen an, 
und nahmen durch ihre Zollbedienten von den oͤſtrei— 
chiſchen Unterthanen in Friaul und an der dortigen 
Seefüfte ftarfe Zolle, Mauthen und andere Auflagen, 
und wenn die Deflreicher diefen Erpreffungen auswei— 
chen wollten, fo wurden fie ins Gefängnis gelegt, oder 
auf die Galeeren gefchmieder, und mit dem Verluſte 
der Waaren beftraft. Es entflanden deswegen feit 

| dem 


x) Köhler ©. 273. 


y) Von Stetten Geſchichte der Stadt Augſpurg. Th. 1. 
©. 75 
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dem Jahre 1593 zwiſchen bem Sefamthaufe Deftreich 
und der Republik heftige Streitigkeiten z). 


In der Stadt Venedig befaßen die Ingolte aus 
Strasburg einen Faktor Hand Albrecht Armbrüfter, 
und aud) die Fugger aus Augſpurg hatten hier eine Fak⸗ 
toren. Ueberhaupt befanden fich viele teutfche Kauf: 
leute bier, gleichwie auch zu Ancona a). Daniel 
Eelin wurde 1552 von Jakob Horn und lukas Uſchall 
aus Schwäbifchgmünd, an einen andern Kaufmann aus 
diefer Stadt, der beftändig in Venedig wohnte, em- 
pfohlen b). 


Es muß auch zu lucca von den feutfchen Kaufs 
feuten ein großer Handel getrieben worden feyn, „weil 
1576 auf dem Städtetag zu Negenfpurg eine Des 
fehwerde gegen den dortigen Bifhof vorkoͤmmt, daß 
er ihnen nicht länger als zwei Monate im Jahre zu 
handeln erlauben wollte. Man befchlof deswegen bey 
Kaifer und Reiche Klage zu führen, und wenn die 
Beſchwerde nicht abgeftellt würde, gegen die Lukeſer 

Re⸗ 


2) Haͤberlin Reichshiſt. B. 17. S. 328. ff. 


a) Jakob Wormbſer Walfarth zum heiligen Grabe, S. 
434. 45. | 


b) Siehe feine Reife nad) dem heiligen Lande. S. 59. 
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Repreſalien zu gebrauchen. Allein nachdem das Vor⸗ 
ſchreiben von Kaifer und Reiche ergangen war, und 
nichts gefruchtet Harte, fo fanden die Reichsſtaͤdte 
Doc) Bedenken zu dieſem gewaltfamen Mirtel zu fchreis 
ten, und begnügten ſich blos die fuchefifchen Kaufleute 
ihr Misvergnügen fühlen zu laſſen, welche die Bes 
ſchwerden verurfacht hatten c). 


c) Aäberlin B. 10, ©, 379. und S. 498, 
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